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CHRONIK DES JAHRS 1882. 



lanuar 14.— 21. Seine Majeftät der König weilt in Bebenhaufen. 

Januar 17. Die Mafchincnfabrik E121ingen erwirbt die Deckerfche Fabrik in Cannftatt. 

Februar 24. Seine Majeftät der König reist, veranlaßt durch RückHchten auf Seine Gefandheit, 
nach Florenz, befacht 11. April bis 3. Mai Rom und kehrt über Genua und Yevey am 
24. Mai nach Stuttgart zurück. 

März. Die Stuttgarter Yolksbank geräth in Konkurs. 

April 22. Das neue NeckarwaHerwerk für Stuttgart, erbaut von Oberbaurath Dr. v. Ehmann, 
wird feierlich an die Stadt übergeben. 

April 22. In Ulm wird der Ausbau des Hauptthurms des Münfters durch ProfeiTor Beyer be- 
fchlofTen. 

April 30. Ihre Königliche Hoheit die Frau PrinzelTin Wilhelm ftirbt auf Villa Marienwahl bei 
Ludwigsburg, nachdem fie am 27. von einem todten Müdchen entbunden worden. Die 
ganze Königliche Familie, insbefondere der fchwergeprüfte Gemahl der edlen Dahin- 
gefchiedenen, Prinz Wilhelm Königliche Hoheit, wird durch diefes erfchütternd rafch ein- 
getretene Ereignis in die tieffte Trauer verfetzt. Die irdifchen üeberrefte der allverehrten 
und geliebten Prinzeflin werden am 2. Mai auf dem alten Friedhof in Ludwigsburg bei- 
gefetzt. 

Mal 24. Die Ständeverfammlung tritt, nachdem fie feit 17. März 1881 vertagt gewefen, wieder 
zttfammen. 

An der Univeriität Tübingen beträgt die Zahl der Studirenden im laufenden Sommer- 
halbjahr 146(>: die höchfte bis jetzt erreichte Frequenz der Hochfchule. 
In Stuttgart wird eine allgemeine Telephonanftalt eröffnet. 

Juni 7. Seine Majeftät der König fchließt den Landtag mit nachftehender Thronrede: 

Liebe Getreue! 

Indem Ich zum SchluiTe des Landtags in Ihre Mitte trete, gedenke Ich vor allem 
des fchweren Verluftes, welcher Mein Haus und das Land durch das allzufrtthe Hinfeheiden 
der PrinzelTin Marie, Gemahlin Meines . vielgeliebten Neffen, des Königlichen Prinzen 
Wilhelm, betroffen hat. Die lebhafte Theilnahme an diefem fchmcrzlichen Ereignis, 
welche fich aus allen Theilen des Landes kundgab, hat als ein neuer Beweis der treuen 
Anhänglichkeit Meines Volks Meinem Herzen befonders wohlgethan. 

Mit Befriedigung blicke Ich auf Ihre nunmehr beendigten Arbeiten zurück. 

Trotz des gefteigerten Staatsbedarfs und des verminderten Ertrags einiger Einnahme- 
quellen ift es mit Ihrer Unterftützung gelungen, das Gleichgewicht zwifchen den Ausgaben 
und Einnahmen des Staats ohne Beeinträchtigung der Grundßltze einer geordneten Etats- 
wirthfchaft herzuftellen. 

Entfprechend den allgemeinen VerhältniiTen wurde ein namhafter Theil der Staats- 
fchuld durch Ansftellung neuer Schuldverfchreibungen mit ermäßigter Verzinfung um- 
gewandelt. Erfrenlicherweife ift dabei kein erheblicher Wechfel der Staatsgläubiger ein- 
getreten. Durch die Abänderung der gefetzlichen Vorfchriften über die Tilgung der neuen 
Staatsfchuld wurde es möglich gemacht, diefen Theil des Staatsaufwands den jeweiligen 
Bedüifniffen der Etatsperioden anzupaffen. 

Die Einnahmen des Staats wurden durch die Yerabfchiedung des allgemeinen Sportel- 
gefetzes und durch die neue Regelung der Abgaben von Erbfchaften und Schenkungen 
erhöht. 

Durch diefe Mafiregeln in Verbindung mit einer Erhöhung der Malzfteuer gelang 
es, den Staatsbedarf ohne eine Steigerung der direkten Steuern zu decken. 
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VI Chronik des Jahrs 1882. 

Auch auf anderen Gebieten des Staatslebens ift die Gefetzgebnng thätig gewefen. 
Ich erwähne das Gefeiz über die Landtagswahlen and die beiden Gefetze, durch welche 
die IntereiTen der Landwirthfchaft in wichtigen Beziehungen gefördert wurden. 

Die allgemeinen wirthrchaftlichen Zuftände des Landes bieten keinen Anlaü zu Be- 
forgniffen. Wir dürfen hoffen, dafi die BelTerung auf dem Gebiete des Handels und Ge- 
werbes, von welcher die wohlgelungene Landesgewerbeausftellung des vorigen Jahres ein 
erfreuliches Zeugnis gegeben hat, eine dauernde fein werde. Auch für die Landwirthfchaft 
ift trotz einzelner beklagenswerther Befchädigungen die Ansucht auf ein fruchtbares, die 
Arbeit lohnendes Jahr vorhanden. Möge diefe Auslieht unter dem ferneren Segen des 
Himmels in volle Erfüllung gehen! 

Bei dem herannahenden Ende der Wahlperiode können Sie mit berechtigter Genug- 
thuung auf Ihre erfolgreiche Arbeit zurückblicken. 

Für iiG wohlwollende ünterftützung , welche Sie den Vorlagen Meiner Regierung- 
angedeihen ließen und für Ihre gefammte hingebende Thätigkeit fpreche Ich Ihnen Meinen 
Königlichen Dank aus. 

Ich erkläre den Landtag für gefchloffen. 

Juni 22. Seine Majeftät der König begibt Sich zum Sommei'aufenthalt nach Friedrichshafen. 

Juni 29. In Schnaith, OÄ. Schorndorf, wird eine zu Ehren Friedrich Suchers (1789—1860) an 
feinem Geburtshaus angebrachte Gedenktafel mit feinem Bild in Erz feierlich enthüllt. 

Juli 5. Ihre Majeftät die Königin trifft zum Sommeraufenthalt in Friedrichshafen ein. 

Jiili 7. In Stuttgart wird auf dem Hafenberg das von Oberbaurath Leins und Bildhauer Röfch 
gefchaffene Denkmal Wilhelm Hauffs feierlich enthüllt. 

Juli 16. Ein Hagelwetter richtet von der Baar und dem Heuberg an längs der ganzen Alb, im 
Neckarthal, Remsthal und bis ins Fränkifche große Verheerungen an. Der Schaden, welchen 
diefes Wetter, ein anderes am 24. und einige weitere dem Lande gebracht, wird in 209 Ge- 
meinden und 41 Oberamtsbezirken auf ca. 7 Millionen cäi gefchätzt 

Auguft 19. bis September 2. Seine Majeftät verweilt zur Abhaltung von Jagden in Bebenhaufen. 

September. In der Mitte des Monats beginnt eine anhaltende Regenzeit, welche, wenn auch nicht 
fo verderblich wie in den Alpenländern und Rhein- und Maingegenden, fchädlich wirkt. 

September 19. Das von Bildhauer Hofer feiner Vaterftadt Ludwigsburg gefchenkte Schillerdenk- 
mal aus karrarifchem Marmor wird enthüllt. 

September 24.-26. Der Deutfche Buchdrucker verein tagt in Stuttgart. 

September 26. In Gegenwart Ihrer Majeftäten des Königs und der Königin wird in Stuttgart 
die von der Königin geftiftete neue Olgaheilanftalt für kranke Kinder und Lehrlinge feier- 
lich eingeweiht. 

September 28. Das ßOfte landwirthfchaftliche Hauptfeft wird in Anwefenheit Ihrer Königlichen 
Majeftäten in üblicher Weife abgehalten. 

Oktober 3. 4. Die erfte Hauptverfammlung der Deutfch-evangelifchen Kirchengefangvereine findet 
in Stuttgart ftatt 

Oktober 3. Bei der durch die üngiltigkeitserklämng der vorigen Wahl nöthig gewordenen 
Reichstagswahl im XIV. Wahlkreis (Ulm, Geislingen, Heidenheim) erhält der Kandidat der 
gemäßigten Parteien, Fabrikant Magirus in Ulm, 7182, der Kandidat der Volkspartei, 
Fabrikant Hähnle in Giengen, 7 344, der Sozialdemokrat Bebel 309 Stimmen; die am 13. 
vorgenommene engere Wahl ergibt flir Hähnle ein Mehr von 2 185 Stimmen. 

Oktober 6. 7. Die 8te Hauptverfammlung des Dentfchen Vereins fUr das höhere Mädchenfchul- 
wefen tagt in Stuttgart 

Oktober 7. Der Wttrttembergifche Obftbauverein veranftaltet eine erfte, durch den Befuch Seiner 
Majeftät des Königs ausgezeichnete Landes-Obftausftellung in Ravensburg. 

Oktober. Die Stuttgarter Hand werker bank tritt in Liquidation, die Böblinger verwandelt lieh in 
eine Aktiengefellfchaft. 

November 4. Ihre Majeftäten der König und die Königin begeben Sich von Friedrichshafen nach 
Stuttgart zurück. 

November 30. bis Dezember 14. Seine Majeftät der König verweilt zur AMialtung von Jagden 
in Bebenhanfen. 

An der Landesuniveriität find im Winterhalbjahr 1207 Studirende immatrikulirt: 
die höchfte bis jetzt in einem Winterfemefter erreichte Frequenz. 

Die Beleuchtung mit elektrifchem Licht fängt an die Gasbeleuchtung in Fabriken, 
Läden etc. zu erfetzen. 
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Chronik des Jahrs 1882. VII 

Dezember 20. Die Landtags wählen haben, abgefehen von 5 nöthig gewordenen engeren Wahlen*), 
folgendes Ergebnis: Von den 68 ieitherigen Abgeordneten, die als Kandidaten aufgetreten, 
Und 44 wieder gewählt, 3 in Stichwahl. 

Nach Parteien find gewählt: 41 von der deutfchen nnd der konfervativen Partei auf- 
geftellte Kandidaten, welche Zahl noch zerlegt werden kann in 27 von der deutfchen und 
konfervativen, 9 von der deutfchen Partei und 5 Konfervative; 19 von der Linken, nem- 
lich 9 von der Volkspattei und 10 von der „Linken"; 5 keiner Partei Angehörige. Die 
Volkspartei — von der „Linken** abgefehen — hat in 28 Bezirken ihre Kandidaten auf- 
geftellt und Jde in 9 Bezirken durchgebracht; He ift dagegen in 17 Bezirken unterlegen, 
und gerade mit ihren hervorragendften Mitgliedern, K. Mayer, S. Schott, Payer IL, Retter; 
in 2 Bezirken kommt fie in Stichwahl. Dagegen bringt die Rechte ihre feitherigen Mit- 
glieder mit ganz wenig Ausnahmen wieder ins Haus, und auch die „Linke** hat Och be- 
hauptet, ihr Beftand bleibt derfelbe. 

Dezember 26 ff. Eine am 25. Abends eingetretene ungewöhnliche Wärme mit Regen veranlaßt 
rafches Schmelzen des reichlich gefallenen Schnees und dadurch in allen Gegenden des 
Landes gewaltige Ueberfchwemmnngen, 



NEKROLOG DES JAHRS 1882.**) 



Januar 13. Oberndorf a. N. Wilhelm M auf er, Waffen fabrikant. 

Januar IL Walheim. Pfarrer Hörlin, Pomolog. 

Januar 22, Kirchberg a. d. J, Die verwitwete Fürftin Marie von Hohenlohe- Kirch- 
berg, geb. Gräfin v. Urach, Tochter des Herzogs Heinrich v. Württemberg. 

Februar 8. Cannes in Südfrankreich. Berthold Auerbach, Schriftfteller. 

Februar 9. Ludwigsburg. Ghriftoph Friedr. Haas, Pfarrer a.D., vorm. Miffionar im aHatifchen 
Rußland und in Perfien. 

Februar 13. Kirchheim u. T. Dr. v. Hauff, Medizinalrath. 

Februar 22. Stuttgart Friedrich v. Schneider, Oberftlieutenant a. D. 

Februar 24. Ludwigsburg. Ludwig v. Hegelmaier, Generallieutenant a. D. 

März 5. Stuttgart Julius v. Plieninger, Oberfinanzrath a. D. 

März 20. Ludwigsburg. Fidel K. Fr. v. Baur, Generallieutenant a. D., Mitglied der Kammer 
der Standesherren. 

April 14. Stuttgart Albert v, Oppel, Präfident a. D., vorm. Yorftand der Gentralftelie fQr 
die Landwirthfchaft 

April 16. Ulm. Joh. Friedr. Dieffenbacher, vieljähriger Mufikdirektor nnd Organift am 
Münfter. 

April 23. Vaihingen a. E. Guftav Körner, Landtagsabgeordneter. 

April 25. Stuttgart Karl K rafft, vorm. Ephorus des Seminars Maulbronn. 

April 25. Reutlingen. Sebaftian Tocbtermann, Gerber, der ältefte Mann des Landes, geb. 
17. April 1779. 

April 28. Hamburg. Dr. Max Sänget v. Laupheim, Prediger am neuen ifraelitifchen Tempel. 

Mai 23. Gannftatt Edmund Höfer^ Schriftfteller (wohnte feit 1854 in Stuttgart und Gannftatt). 



*) Diefe haben 2 Kandidaten der deutfchen und konfervativen Partei und 2 der Volks- 
partei in die Kammer gebracht, während in einem Bezirk, wo es üch um 2 konfervative Kan- 
didaten handelt, eine neue Stichwahl bevorfteht 

**) Die biographifche Literatur wird in der Ueberücht der'württembergifchen Gefchichts- 
literatur in den Yierteljahrsheften für Landesgefchichte 1888 zufammengeftellt werden. 
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VIII Nekrolog des Jahrs 1882- 

Mai 30. Schloß Prnszkan in Ungarn. Graf Guftav zu Königsegg-Anlendorf, Mitglied 

der Kammer der Standesherren. 
Mai 31. Stuttgart. Otto v. Fi f eher, Oberftudienrath. 

Mai 31. Stattgart. Gbriftian v. Martens, Oberftlieutenant im Eönigl. Ehreninvalidenkorps. 
Juni 10. Stuttgart Ludwig v. Brecht, Präfident a. D., vorm. Vor ftand der K. Forftdirektion. 
Juni 13. Gmünd. Johannes Buhl, der fchwäbifche Turnvater. 

Juni 15. Stuttgart. Frhr. Karl Job. Sigm. Schott v. Schottenftein , vorm. Regierungs-Direktor, 
Juni 18. Ludwigsburg. Medizinalrath Dr. Aug. Herm. Werner, Begründer der Kinderheilanftalten 

in Jagftfeld, Wildbad etc. 
Juni 24. Heilbronn, v. Leypold, Präfident der Regierung für den Neckarkreis. 
Juli 6. Stuttgart Oberregierungsrath v. Mai er. 
Juli 7. Ludwigsburg. Schweizer, Gamifonsprediger. 
Juli 16. Zavelftein. Karl Th eurer, Stadtpfarrer in Stuttgart. 
Juli 23. Befenfeld. v. Stapf, Oberfinanzrath an der K. Domänendirektion. 
Juli 24. Reutlingen. Dr. Eduard Lucas, Yorftand des pomologifchen Inftituts. 
Auguft 2. Stuttgart Franz Stirnbrand, Maler. 

Auguft 6. Stuttgart Aug. v. Schmalzigaug, Landgerichtsdirektor a. D. 
Auguft 16, Wafferalfingen. Plook, Modelleur am K. Hüttenwerk. 
Auguft 22. Tübingen. Dr. Milner, Profeffor. 
Auguft 31. Wildbad. Wilh. Kühner, Kapellmeifter. 
Oktober 27. Ulm. Oberftudienrath Dr. v. Nagel, Rektor a. D. 
November 6. Göppingen, v« Gerold, Landgerichtsdirektor a. D. 
November 22. Biberach. Leonhard, vorm. Gymnafialrektor, Reichs- and Landtagsabgeordneter 

in Ellwangen. 
November 25. Bopfingen. Dr. Lohrm ann, der Neftor der württembergifchen Aerzte, 94 Jahre alt 
November 27. Wachendorf. Freiherr Hans Karl von Ow, Vorftand des Sülchgauer Alter- 

thumsvereins. 
Dezember 6. Heilbronn. Gottlieb v. Hub er, Landgerichts -Präüdent, vorm. Mitglied des 

Reichstags. 
Dezember 6. Stuttgart Friedrich v. Bayer-Ehrenberg, Oberft a. D. 
Dezember 8. Altenftadt bei Geislingen. Arnold Staub, Fabrikant 
Dezember 12. Heilbronn. Adolf v. Rauch, Papierfabrikant 
Dezember 30. Heilbronn. Richard Schau ff elen, Papierfabrikant. 
Dezember 30. Feldkirch. Dr. Florian Rieß (aus Tiefenbach, OA, Neckarfulm), Jefult, Gründer 

des .Deutfchen Volksblatt** etc. 
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Württembergifche Bauraeifter und Bildhauer 

bis ums Jahr 1750. 

Von 
Alfred Klernm^ 

Diakoniis nnd Bf^zirksfchnlinfjpektor in Geislingren. 

Multnm adhuc restat operis, multmnqne restabit ; ncc 
nlli nato post iiilllo secula praeclndetar occasio 
aliqnid adhuc ndjiciendi. 

Ans Scnoca Eplst. 61 (nach Woyerraann). 



EinleitunsT. 



I. Ziel. 

In den Schriften des Württ. Alterthiimsvereins (II. Band, 2. Heft, 1875) habe ich zum 
erftenmal den Yerfuch gemacht, eine Zuiammenrtellung fammtliclier irgend erreichbarer Baume]fl;er 
nnfereB Landes bis wms Jahr 1600 zu geben. So fehr ich mich dabei bemiiht hatte, einen wirklich 
braachbaren Banftein zur vaterländifchen Alterthums- und Kunftforfchung zu liefern, fo konnte 
es doch wohl nicht anders fein, als daß gar viele Mängel diefera erllten Verfuch anhafteten. 
Diefer Erkenntnis konnte mich auch die freundliche Anerkennung, welche mein Bemfihen auf 
verfchiedenen Seiten fand, nicht entheben; He mu£te im Gegentheil ein Sporn mehr fßr mich 
fein, zu ergänzen und zu berichtigen, zu feilen und zu glätten und weiter zu Tuchen und zu 
forfchen, fo viel als mOglicb. Das Ergebnis davon liegt hier vor. Mein Ziel blieb dabei un- 
verrQckt, die Erforfchung der Kunftdenkmäler des Landes energifch in der Richtung zu fördern, 
daß auch die Kfinftler, welche diefelben gefchaifen haben, welche aber lange Zeit herein über 
Gebühr über ihren Werken vernachläßigt und vergeffen, ja gerade in den Zeichen ihres Dafeins, 
die iie diefen Werken felbft aufgedrückt, unverftanden und unbeachtet geblieben Und, mehr und 
mehr zu ihrem Rechte kommen. Mehr Alterthumsforfcher, als Kunftverftändiger, glaube ich eben 
in diefer Richtung den eigentlichen Kunftforfchern einen nicht unwichtigen Beitrag für ihre Be- 
ftrebungen, zumal für gewilTe Perioden manche Baufteine liefern zu können, die helfen werden, 
einen viel richtigeren und genaueren Einblick in die Gefchichte der Entwicklung der Baukunft 
^ and der Bildhauerei in unferem Lande zu gewinnen, als feithcr möglieh war. 

IL Umfang. 

Der Umfang der Arbeit ift derfelbe, wie bei der früheren Studie geblieben, infofern, 
als ich auch hier fowohl alle die Eünftler berückfichtigen will, die auf dem Boden unferes jetzigen 
Württembergs thätig gewefen find, wie diejenigen, welche j von unferm Land als ihrer Heimat 
«insgehend, auswärts gearbeitet haben. Derfelbe auch infofern, als ich unter den bauenden 
Künftlem nur die aufnehme, welche eine Mcifterftcllung in ihrem Fach urkundlich oder nach 
aller Wahrfcheinlichkcit eingenommen haben. 

Dagegen hat es fich als möglich und zweckmäßig herausgeftellt, der Zeit nach den 
Rahmen viel weiter zu ziehen und ftatt nur bis zu IGOO bis zur Zeit um 1750 herabzugehen. 
Ich fand mehr und mehr, daß auch die Künftler des 17. Jahrhunderts nicht fo bekannt feien, 
und auf der andern Seite, daß die gleichen Hilfsmittel, welche für das Mittelalter mir fo manche 
neue AuffchlülTe gewährten, auch hier noch manche Frucht fchaffen. Und fo kam ich bis zur 
Zeit um .1750 herunter, bis in die Nähe der Zeit, da das Wirken der Karlsfchule eine neue 
Periode begründet. Ich bemerke aber ausdrucklich , daß ich die Namen des 18. Jahrhunderts 
n^ehr nur der Vollftändigkeit halber mit aufgeführt habe und keine Zeit- und VeranlalTung hatte, 
die Quellen eingehender zu ftudiren, welche für viele derfelben ficherlfch zu finden find. 
WOrttemb. Vierteljahrshefle 1882. 1 
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Eine andere Erweiterung des urrprttnglichen Planes ift die, daß ich die Bildhauer 
relbftändiger neben den Baumeiftern berncklicbtigt und aufgeführt habe. Je länger je mehr 
erwies lieh mir die Nothwendigkeit, diefelben hereinzunehmen, wenigftens überall da, wo nicht 
etwa nur aus dem Stil eines Werkes auf die Hand diefes oder jenes Efinftlers gefcbloffen wird, 
fondem der Ettnftlemame vorliegt oder das Künftlerzeichen an dem Werk als Pfadfinder und Weg- 
weifer dienen kann. Bis zum Ende des 15. Jahrhunderts freilich habe ich es rftthlich gefunden 
gar nicht zu fcheiden, fo weit nicht die urkundlichen Benennungen dazu Anlaß boten. Denn nicht 
nur die Zeichen der Bildhauer Hnd im wefentlichcn eins mit denen der Steinmetzen, fondern 
manche der beriihmteften Bauineifter, z. B. ein Peter von Gmünd, ein Hans Böblinger, fmd zu- 
gleich als Bildhauer thätig gewefen; die eine Bau- oder Steinmetzhfltte hat beide vereinigt; das 
kunftvolle Maßwerk, die Krabben u. f. w., bildeten von felbft die Ueberleitung von dem Stein- 
metzen zum Laubhauer (Mone, Oberrhein, IIJ. S. 42 if. Louwhouwer d. i. Bildhauer des Laubwerks ') 
und dann Bildhauer. Wie noch im Jahr 1514 die Scheidung zwifchen beiden eine eigentlich will- 
kürliche war, nicht in der Sache felbft liegend, das beweist die Steinmetz-, Maurer- und Decker- 
ordnung diefes Jahres zu Regensburg (Verhandl. d. hift. Ver. f. Oberpfalz u. Reg. 1855, S. 178 ff.)i 
wenn He in Punkt 39 (S. 206) beftimmt: Ein Byldfchnitzer (oder ein andrer der umb Stainwerch 
nit gedient hette) „mag wol byldwerch grabftein, fchilt und Helm hawen"; dabei darf ihm ein 
Steinmetzmeifter oder gefell helfen. „Aber tur, Vcnnfter, facramentgehäws oder gewelb und was 
fonft dem Stainwerch zugehört foU Im verboten fein, fclber zu machen.'^ Sakramenthäuschen 
Und doch meiftens recht eigentliche Bildhaucrarbeiten. Aber mehr und mehr treten offenbar 
die Bildhauer, wie ja diefe Ordnung eben fchon zeigt, in felbftändiger Stellung (als „die umb 
Stainwerch nicht gedient haben'', nicht bei einem Steinmetzmeifter gelernt haben) und Bedeutung 
heraus. Daher habe ich mich vom 16. Jahrl^undert an bemfiht, ihre Werke, wo es angieng, von 
denen der Baumeifter zu fcheiden. 

III. Schwierigkeiten. 

Wie fchon in I angedeutet, war die Thätigkeit der Eunilforfcher unferes Jahrhunderts 
in erlter Linie feither den Bau- und Kunftwerken als folchen, der Entwicklung der verfchiedenen 
Stile an denfelben u. dgl. zugewendet. Erft in den letzten Jahrzehnten handelte es Heb mehr 
auch um die Ernirung der Künftler felbft So ift denn eine Sammlung der Baumeifter und 
Bildhauer wefentlich erfchwert vor allem durch den Mangel an umfalTenden Vorarbeiten. Es 
gilt erft, felber einen Grund zu legen und das da und dort in mehr oder weniger gelegentlichen 
Notizen zerftreute, feiten nur in größerer Zufammenftellung zu Gebot ftehende Material von 
allen Seiten znfammenzuf neben. Aber auch ganz hie von abgefehen ftellen ilch einer wirklich 
befriedigenden Löfung unferer Aufgabe bei tieferem Eindringen eine Reihe bedeutender Schwierig- 
keiten hindernd in den Weg. 

1. Als erfte ift hier die zu verzeichnen, daß in den älteften Zeiten, als das Bauen noch 
wefentlich *) in geiltlichen Händen, vornehmlich in denen der verfchiedenen mönchifchen Genoffen- 



*) Wir finden, fo oft z. B. bei Hans Böblinger, die Bezeichnung Steinmetz in offenbar 
befonders ehrendem Sinn neben der Stellung und dem Titel des Meifters oder Werkmeifters. 
Ich glaube, diefer Ehrentitel beruht auf dem Inftitut des „Kunftdieners", wie es Janner S. 152 f. 
(über dtefe Quelle fowie die mit Buchftaben nur bezeichneten f. Abfchn. IV. V.) mittheilt. Ein 
gev^öhnlicher Steinmetz hatte mit 5 Jahren ausgelernt Wer es aber weiter bringen wollte, der 
mußte nun, obwohl als Gefelle in die Brüderfchaft aufgenommen, noch 2 oder 1 Jahr weiter bei 
einem Werkmann und Meifter dienen „umb etteliche Stücke" wie es die Regensburger Ordnung 
unbeftimmt bezeichnet, nach der Querfurter Ordnung genauer: „umb kunft, als anßzngen, Stein- 
werk, Laubwerk oder Bildnuß^, 2 Jahre, dagegen nur 1 Jahr, wenn er bloß „von maffen, 
gewundenen fteigenden Schneeken, ^e weihen oder anders^ lernen wollte. Es konnte alfo hienach 
einer, der wenigftens 1 Jahr Eunftdiener gewefen war, den Bau eines gewöhnlichen Haufes, oder 
auch eines Schloffes mit feinen Wendeltreppen als Meifter oder WerkfUhrer übernehmen. Ein 
2 Jahre lernender wurde Hchtlich gerade erft zu dem allem tüchtig, was wir jetzt von einem 
Architekten oder Baumeifter und von einem Bildhauer verlangen. Zu beachten ift auch noch, 
daß ein folcher Kunftdiener nach der Torgauer oder Rochlitzer Ordnung fchon während feiner 
erweiterten Lehrzeit, feines Dienens um Kunft konnte als Ballier vom Meifter auf deffen Ver- 
antwortung hin beltellt werden. Ein Ballier war alfo, da vor dem 14, Jahre keiner in die 
Lehre kommen feilte, immer mindeftens 19—20 Jahre alt Nach der ftrengeren Regensbnrger 
Ordnung aber mußte der, der Ballier wurde, nach der vollendeten Lehrzeit mindeftens ein 
Jahr noch auf der Wanderung gewefen fein, wurde alfo 20—21 Jahre alt 

*) Sehr intereffant und weiterer Verfolgung ihrer Gedanken werth ift eine Arbeit von 
Anton Springer: Die Künftlermönche im Mittelalter, in den Mittheilnngen der K. K. Central* 
kommilTion (Wien) 1862, No. 1. u. 2. Hier wird aus einer Sammlung von urkundlichen Infchriften 
und von Rünftlemamen , die in fchriftlichen Denkmälern Hch finden, der Schluß gezogen, daß 
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fchaften, war, der Einzelne meift hinter der Thätigkeit und Leiftiing der Gefammtheit, des Ordens 
befcheiden und um Gotteswillcn zurücktrat Nur wenige Ausnahmen werden wir finden, da 
einzelne Ordensangehörige sich felbft an ihren Werken mit Namen zu verewigen wagten. Und 
die Zeichen, mit denen fie diefelben bezeichneten, find auch gerade in den älteren Zeiten fo 
unbeftimmter, vieldeutiger Natnr, daß nicht viel mit denfelben anzufangen ift. Insbefondere die 
mönchifchen Schreiber von Annalen, Chroniken u. dgl. haben nur in den feltenlten Fällen es 
der Mtthe werth gefunden, uns die Namen der die Bauten ausführenden Künftler und Ordens- 
glieder zu nennen. Ihr Ruhm fällt unausgefchieden dem Orden und Klofter zu. Es Tollte ja 
nach der 57. Regel des h, Benedikt fo fein: artifices si sint in monasterio, cum omni hnmilitate 
faciant ipsas artes — „Sind Knnftverftändige in einem Klofter, fo follen rie in aller Demuth ihre 
Kunft ausüben" (Niedermayer S. 111). Nur einer pflegt erwähnt zu werden; das ift der Vorftand 
des Ordens, des Klofters, der Abt, der Prior u. f. w. Von dem heißt es: er hat das und jenes 
gebaut. Wie weit aber deflen Einwirkung über das Angeben des Ziels und das Flüffigmachen 
der nOthigen Gelder hinausgieng, ob derfelbe auch den Plan entworfen oder gar die Ausführung 
felblt geleitet und überwacht hat und in diefem Sinn Baumeifter, nicht nur Bauherr gewefen, 
das ift meift nicht mehr zu ermitteln. (Vergl. R. Dohme, Kunft und Künftler des Mittelalters 
und der Neuzeit, Lieferung 8 und 9 S. 45 f.). Aus diefem Grund habe ich von den früher von 
mir aufgenommenen Namen mehrere aus der Lifte der Baumeifter zu ftreichen nöthig gefunden. 
So außer den Aebten von Bebenhaufen, Eberhard von Reutlingen um 1260, Friedrich 
von Schönan f 1305 und Konrad von Luftnau 1335, welche als Erbauer einzelner Kloftertheile 
genannt werden (H. S. 64. 75) insbefondere den Abt Wilhelm von Hirfchau lOHB— 1091 
(t 5 oder 4. Juli 1091). Wohl werden wir hören von der Architektenfchule , die von feiner 
Zeit her in Hirfchau blühte, hervorgerufen durch die großen Bauten, die da ausgeführt wurden, 
(die Aureliuskirche, fchon um 1059, 10 Jahre vor dem Amtsantritt Wilhelms begonnen, aber 
erft 4. September 1071 eingeweiht, und das neue Klofter mit der gewaltigen, 1083 bis 2. Mai 
1091 ausgeführten Peterskirche), und begünftigt zweifellos durch die von Wilhelm eingeführte Auf- 
nahme von Laienbrüdem (Converfi, Barbati) und Gefchenkten (Donati, Oblati), welche befonders 
auch zu folchen Bauten verwendet werden konnten. Wohl wird Wilhelm felbft als Freund und 
gelehrter Kenner der WifTenfchaften und Künfte, namentlich der Mathematik, Sternkunde, Mußk 
und Baukunft, gerühmt Aber abgefehen von der nachgewiefenen üebertreibung diefes Ruhms 
ift damit noch nicht gefiebert , ob Wilhelm auch wirklich praktifch als Baumeifter gebildet 
und erfahren war, ob nicht bloß theoretlfche KenntnilTe ihm zukamen, die ihn etwa be- 
fähigten, feinem eigentlichen Baumeifter Grundgedanken für deffen Pläne und Riffe an die 
Hand zu geben und diefe wiederum zu verftehen und würdigen zu können. Gebaut wurde ja 
fchon vor feiner Ankunft; und hinwiederum wer will fagen, ob nicht zugleich mit ihm vom 
Klofter St. Emmeran in Regensburg her, wo er Prior gewefen war, ein bauverftändiger Klofter- 
bruder einwanderte, der dann feine neuen Bauten fchuf? Eine folche Uebertragung der Kunft 
von Klofter zu Klofter war ja fpäter z. B. bei den Cifterzienfem die Regel, da nicht nur bei 
Bebenhaufen, wo es Forftrath Dr. Tfcherning (Mittheilungen aus der Gefch. des Kl. Beben- 
häufen 1877, Stuttgart.) näher nachgewiefen hat, fondem fichtlich auch bei Maulbronn der Grund- 
riß des Mutterklo fters Citeaux im wefentlichen zu Grunde gelegt ift. (Vgl. Paulus, Maulbronn 
S, 36). Freilich wäre Wilhelm, wie Janner (Rcgensburger Programm des Lycenms 1871, 
S. 4) angibt, der ihn zugleich für einen Pfalzgrafcn von Scheyem erklflrt, fchon vorher Meifter 
der Bauhütte zu St. Emmeran in Regensburg gewefen, dann wäre folche Uebertragung eben ein- 
fach durch ihn felbft gefcbehen. Allein ich geftehe, ich kann das vorerft nicht für etwas ur- 
kundlich Gefichertes halten. Eine von Janner in feinen Bauhütten (S. 18) angeführte Stelle aus 
Trithemius fagt bei der beabfichtigten Gründung des Klofters St. Georgen im Schwarzwald über 
die Mitwirkung von Abt Wilhelm Folgendes: locum personaliter accessit, formam ac modum 
construendl monasterii praescripsit ac de suis monachis aliquos — in adjutores deputavit „er 
verfügte fich an Ort und Stelle, gab Yorfchriften über die Geftaltung und die MaßverhältnilTe 



überhaupt auch im früheren Mittelalter die Kunftthätigkeit keineswegs fo ganz, wie man oft 
annimmt, an die Klofter gebunden gewefen fein könne, daß in diefen felbft vornehmlich die 
Laienbrüder, die erft im fpätern Lebensalter eintraten, nachdem fie außerhalb des Klofters heran- 
gebildet waren, die künftlerifch thätigen gewefen lein dürften, daß jederzeit Laienthätigkeit 
beftanden zu haben fcheine neben der geiltlichen, und daß die wirklich z. B. bauend thätigen 
Bifchöfe gerade nicht der Mönchs-, fondern der Weltgeiftlichkeit meift angehören. So hat er 
unter 75 Namen von Bauleuten, die bis zum 12. Jahrhundert herab genannt werden, nur 20 ge- 
funden, die dem geiftlichen Stand angehören, während bei den andern größtentheils der Laien- 
charakter angegeben fei. 



Digitized by 



Google 



4 Klemm 

des zu bauenden Klofters und beftellte von feinen Mönchen einige zu Gehilfen**. Das geht über 
die oben ihm zugeftandene Mitwirkfamkeit nicht hinaus und weift wieder auf diefe Gehilfen 
als die eigentlich den Bau ausführenden hin. Auch Keiker (Wilhelm der Selige, Abt von 
Hirfchau Tübingen 1863), der unfern Wilhelm einfach von ehrbaren Eltern abftammen läßt, weiß 
mehr von philofophifchen und aftronomifchen EenntnilTen, durch die er Hch auszeichnete, und 
fchildert ihn S. 30 nur als Kenner der FeldmeJkunft , mit Hilfe deren er bei Gründung des 
Klofters Zwiefalten mit eigener Hand den Platz ausgeftekt und die Gebäude geordnet habe. £r 
fagt fodann ausdrücklich S. 150: die Oblaten und Gonverfen verfahen den Dienft als Baumeifter, 
Werkleute und Handlanger bei der Peterskirche 1082—91. Auf He werden hienach auch die 
Worte des Trithemius (Chron. monaft. Hirfaug. ad. a. 1082) zu beziehen fein : Huius autem aedi- 
ficii non alios artifices habuisse credendus est quam monachos suos. „Es ift anzunehmen, daß er 
(Abt Wilhelm) bei dem Bau (des Klofters 1082<-91) keine andern Künftler gehabt habe als 
feine Mönche.** Gibt uns aber vielleicht das Werk in Hirfchau felbft noch entfcheidende Kunde 
über feinen Meifter? Auf dem Geümfe des zweiten Stockwerks an dem allein von der Peterskirche 
noch ganz aufrecht ftehenden Thurm erfcheinen bekanntlich eine Reihe kololfaler, zum Theil 
räthfelhafter und abenteuerlicher Menfchen- und Thiergeftalten. Verfuchen wir, in manchem den 
Spuren Kriegs von Hochfelden folgend (M. A. 1835, S. 263), folche zu deuten. Die 8 Löwen auf 
den Ecken find Hcherlich die Wappenthiere des Grafen Adalbert von Calw, der durch feine 
Schenkungen den Neubau des Klofters ermöglichte und fein Schirmvogt wurde. Die Hirfche 
beziehen fich auf den Namen des Klofters, das felbft fpäter den Hirfch im Wappen führte. 
Der kniende Mann auf der Weftfeite unter dem Mittelpfeiler, der die Hand vor die Augen hält (?), 
dürfte der Blinde fein, der nach der Kloftertradition auf der Stätte des nachmaligen Klofters 
das Geficht wieder erlangte durch Anrufen des h. Aurelius, als man 880 delTen Gebeine dort 
vorüber in das St. Nazariuskirchlein bringen wollte. Das Rad auf der Nordfeite mit der kleinen 
Menfchengeftalt daneben dürfte ebenfo die andere Sage andeuten, nach welcher in der Mühle 
der Pletzfchenau der nachmalige Kaifer Heinrich JIL, der Schwarze, geboren fein feilte. So blieben 
uns außer einer weitern nicht mehr ganz kenntlichen Thiergeftalt (Bock, Hafe, Hund?) auf der 
Nordfeite noch die 2 Mcnfchengeftalten zu deuten, welche, je unter dem Mittelpfeiler wie der 
Blinde, auf der Nord- und Südfeite angebracht iind. Die fitzende Geftalt auf der Nordfeitc in 
Mönchstracht mit gefchorenem Haupt glaube ich auf den bauenden Abt beziehen zu füllen. 
Die andere aber, gleichfalls ntzend, allein bärtig, mit lockigem Haupthaar und in Laientracht, 
fcheint mir einen Laienbruder (barbatus) vorzuftellen , und da He mit den aufgehobenen Armen 
den Pfeiler trägt, fo wird es dem fpäter herrfchenden Gebrauch ganz gemäß fein, wenn ich in 
ihr das Bild des Baumeifters erkenne. Ich bin nun natürlich weit entfernt, diefe Deutung im 
einzelnen und im ganzen für die allein mögliche und richtige zu halten, immerhin aber möchte ich 
ihr fo viel Gewicht mit beimelTen, daß ich Abt Wilhelm bis auf weiteres nicht als den eigent- 
lichen Baumeifter feines Klofters (und damit anderer, von Hirfchau ans bevölkerter, St. Georgen, 
Erfurt, Zwiefalten, Weilheim u. T.) anfehen möchte. (Quellen: OA.Befchr. Calw, S. 226 f. 
236—43. E. F. Hochftetter, Die Württ. Schwarzwaldbahn, Stuttgart 1872, S. 31—38). 

Noch viel weniger freilich als bei Abt Wilhelm von Hirfchau, ift es bei Abt Herbert 
(oder Harbert, Heribertus) von Lorch eigentlich begründet, ihn als Baumeifter der Kirche 
feines 1102 geftift<eten Klofters aufzuftellen. Wohl ftand er als der erfte Abt deffelben noch in 
fpäter Zeit in gutem Andenken. Denn die Infchrift außen an der nördlichen Chorwand: 

en primi abbatis crura 

jacent hie sepultura 

harbert no(m)i(n)e obiit an(n)o f d(omi)ni 11(24) 

(Sieh des erften Abts Gebein 

Schließet diefes Grab hier ein. 

Harbert hieß er, ftarb 1124). 
ift, weil die Majuskeln derfelben entfchieden in der um 1500 hen*ichenden Form gebildet find, 
zumal da fie in dem um 1499 entstandenen rothen Buch von Lorch etwas anders lautet, eine 
.liebende Erneuerung diefer fpätcn Zeit^). Es mag auch vollkommen zutreffen, was Dr. Paulus 
(Staatsanz. für Württ. 26. Aug. 1874, S. 1305) anführt, daß der Grundriß der Lorcher Klofter- 
. kirche auf die Abtei Laach bei Andernach zurückweife, von woher Herbert berufen worden 
war, deren Kirche nach Otte 1098 begonnen, 1156 geweiht ward^). Ja es wäre von Interefle 



*) Wahr fcheinl ich durch die Zerftörung des Bauernkriegs veranlaßt. 
■) Der in Ottes Gefchichte der romanifchen Baukunft mitgetheilte Grundriß der Abtei- 
kirche Laach hat wenigftens darin Aehnlichkeit mj<^ «'«^r Lorcher Kirche, daß zwei runde Weft- 



Digitized by 



Google 



Württembergifche Baumeifter und Bildhauer bis ums Jahr 1750. 5 

zu erfahren, ob vielleicht aueh die Stellung der Kirche zu den andern Gebäulichkeiten des 
Klofters, die mir eine eigenthümlich abweichende zu fein fcheint, auf einem Laacher Vorbild 
beruht, oder blos durch die Lokalität bedingt war, etwa auch durch den Anfchluß der Kirche 
an die frühere hohenUtaufirche Burg" auf gleicher Stätte, deren Thiirme als Kirehthürme verwendet 
worden zu fein fcheinen *). Alle dicfe Spuren vou der Möglichkeit eines auswärtigen Einfluffes 
in Lorch find aber eben wieder nicht dafür beweifend, daß gerade Abt Herbert felbft derjenige 
gewefen fein müßte, der denfelben in feiner Perfon vermittelte; um fo weniger als Über feine 
befondere Befähigung oder Gelehrfamkeit keinerlei Zeugnis erhalten zu fein fcheint. (Vergl. 
OA.Befchr. Welzheim S. 183 ff.) 

Die gleichen Fragen kehren wieder bei der Nachricht (OA.Befchr. Leutkirch S. 205), 
daß Abt Konrad von Petershaufen um das Jahr 1163 die Kirche in Aichftetten erneuert 
und ein Bethaus dabei gebaut habe. Wir willen nicht, ob der h. Gebhard IL, Graf v. Bregenz, 
Bifchof von Konftanz f 996, feinen bauverftändigen Geift auch auf die Aebte des von ihm ge- 
ftifteten Klofters Petershaufen vererbt hat. Er felber hatte ihn wohl befelTen, da er 983 eine 
Bafilika in Konitanz nach dem Mufter der damaligen Peterskirche baute (Stalin, Wirtemb. Ge- 
fchichte 1, 608 f.). 

Am meiften hätte Schein für fich, daß der Stiftsherr Konrad von Wurmlingeo 
als eigentlicher Baumeifter an der Stiftskirche zu Sindelfingen thätig gewefen wäre. Denn der 
Wortlaut (f. G. Fr. Hang, Chronic! Sindelfing . quae supersunt etc. Tubing. 1836 S. 13) fprioht fehf 
dafür, wenn es heißt: a. MGCLXX post Reminfsc . incepit Cnnradus de Wurm(lingen) Canonicus 
mandato praepositi Cunradi novam sacristigiam et alias officinas aedificavitque (1270 nach 
Reminifcere begann Konrad v. Wurmlingen, Stiftsherr, auf Befehl des Propfts Konrad die neue 
Sakriftei und andere Baulichkeiten und baute Re), Vielleicht hat er auch eben zu diefem Bau 
den 8. Febr. 1286 feinen Weinberg bei Bönnigheim, sub fo&sa lapicidarum (unter dem Steinbruch) 
am Ruoliberch (Rulenberg d. i. der jetzige Michelsberg) gelegen, dem h. Martin gefchenkt (S. 87). 
Allein wenn man liest, daß dcrfelbe Mann, der feit 1255 Stiftsherr war und am 22. April 1295 
ftarb (Stalin 8, 1), am 26. Mai 1273 die Sindelfinger Chronik zu fchreiben begann und 1278 zum 
Diakonus geweiht wurde, fo will fichs falt auch bei ihm verbieten an mehr als einen die Aus- 
führung des Baues fpcziell überwachenden Vertreter des Propftes zu denken; um lo mehr, wenn 
wir hören (Alwiu Schnitz bei Dohme a. a. 0. S. 53 ff.), daß die Domkapitel als Bauherren ge- 
wöhnlich einige canonici zur Führung der Oberaufficht über die Bauten ernannten. 

2. Nachdem die bisher befprochene erfte Schwierigkeit etwa mit dem Ende des 13. Jahr- 
hunderts vollftändig befeitigt erfcheint dadurch, daß jetzt die Baukunft, fo ziemlich gleichzeitig 
mit dem Aufkommen der gothifchen Bauweife bei uns, mit wenigen Ausnahmen ganz in die 
Hände von Laienmeiftem und handwerksmäßigen Steinmetzen übergegangen ift (vergl. Dohme 
a. a. 0. S. 51 ff.), fo entfteht eine Schwierigkeit anderer Art durch die Vieldeutigkeit ge- 
wiffer Bezeichnungen, die man fo gern ohne weiteres als klare Beweife annehmen möchte, 
daß die Bezeichneten in den von uns behandelten Berufskreis gehören. Wir wollen da gar nicht 
erft davon reden, wie wenig Sicherheit die Benennung magist er, M elfter, für fleh bietet, 
wenn nicht die fonftige Ausfage dafür entfcheidet, daß man es mit einem Baumeifter, nicht etwa mit 
einem Meifter der freien Künfte oder dem Meifter irgend eines andern Handwerkes zu thun hat. 
Aber nicht einmal der Titel magifter operis, Werkmann oder Werkmeifter ift ein fiberall zu- 
verläfliger Leiter. Hinfichtlich des magister operis finde ich z. B., daß diefer gewöhnlich 
dem Baumeifter gegebene Titel im Straßburger Donationsbuch dem Heinrich Wehelin gegeben 
wird, der doch urkundlich 1284 nur „Lonherr**, d. h. Kaffenbeamtei war, ein Baubeamter, Pfleger 
oder Schaffner, der die Baukaffe und das gefammte Vermögen des Bauamts zu verwalten, die 
Meifter und Handwerker zu engagiren, die Materialien zu erwerben hatte u. dgl. (vgl. Dohme, 
a. a. 0. S. 53 ff.), deffen lateinifcher Titel fouft magister, rector, administrator, gubernator, 
procurator, provisor, appreciator fabricae lautet, deffen Stelle aber theilweife auch dem eigent- 



thürme erfcheinen. Im übrigen hat jene Kirche am Chor und den Kreuzflügeln gegen Often 
3 Abfiden und noch eine im Weften, wo ein zweites Querfchiff erfcheint. Das alles fehlt in 
Lorch, \it wenigstens nicht mehr erhalten. 

*) Diefe Annahme der OA.Befchr. Welzheim ift mir übrigens fehr zweifelhaft geworden, 
feit ich bei A. Hetzen, Das Kaiferhaus zu Goslar, gefunden habe (S 21), daß die Liebfrauen- 
kirehe diefer Kaiferpfalz mit zwei hohen Thürmen gefchmückt war, welche fteineme Treppen 
enthielten und die Kaiferthürme genannt wurden. Hier hätten wir ja ein ganz entfprechendes 
Vorbild für den Lorcher Thurm mit feinen breiten Treppen. Und ebenfo haben wir einen Vor- 
gang für zwei runde Weftthürme im Grundriß der Abtei Laach. 
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liehen Werkmeifter übertragen worden zu fein fcheint (Kraus, Kunft und Alterthum in Elfafi- 
Lothringen I, 349 ff.)'). 

Vieldeutig ift ebenfo der Titel Werkmeifter. 

Einmal dient er auch, wie der Ausdruck: Werkmann, zur Bezeichnung der Meifter 
über die Wurfmafchinen oder fpäter der Büchfenmeifter, davon aus, daß man jene Wurfmafchinen 
Antwerke nannte (M 6, 135). So wird Meifter Jörg Vogel in Ulm 1462 als „der Stadt Werk- 
mann und Büchfenmeifter'' beftellt, und fo ift es zu verftehen, wenn 1377 Meifter Heinrich Beham 
in Ulm auf ein Jahr lang Werkmanu und Meifter zu fein verfpricht (J U S. 419, We N N 17 a, 
gegen U. C. 1877, 95). 

Weiterhin ift zu beachten, daß z. B. in Straßburg das Gericht der gefchworenen Werk- 
leute der Stadt aus 3 Werkraeiftem beftand, aus dem Münfterwerkmeifter und den beiden Stadt- 
werkmeiftem auf dem Maurerhof und auf dem Zimmerhof (A 1857, 107 ff.). Es konnte nun nach 
Umftftnden einer der beiden letzten Werkmeifter feines Zeichens zugleich ein Steinmetzmeifter, 
ein Banmeifter nach unferem Sprachgebrauch fein, wie zu Straßburg Peter Bifchof von Alges- 
heim 1473, obwohl er der Stadt Straßburg Maurer werkmeifter oder der Stadt Murer war, oder 
wie in München, wo der Baumeifter der Liebfrauenkirche 1468-88, Jörg Gani^hofer von Hafel- 
bach oder Fölling, ein Maurermeifter heißt (Mayer, Die Domkirche etc. München 1868, S. 56 ff.). 
Es mußte das aber nicht fo fein. So ift allem nach Klunzinger (Organ für chriftl. Kunft 1860) 
und durch ihn früher Lübke (L 392, 393, 399) verleitet worden, den Georg Buchmüller als Bau- 
meifter des Neuen Baues u. f. w. in Ulm zu betrachten, weil er gewöhnlich als Werkmeifter nur 
bezeichnet wird. Die Marchthalerfche Chronik aber fagt richtig und beftimrater: Zimmerwerk- 
meifter. Ebenfo wird We 261 Hans Adam als Werkmeifter am Neuen Bau 1586—91 aufgeführt, 
während ein Zimmermannszeichen an demfelben zu feinem Namen fümmt (V. J. 1881, 138). 

Man fleht, wir muffen uns gefaßt machen, daß noch mancher der aufgenommenen Werk- 
meifter fleh als Zimmermeifter entpuppt. Indeffen diefer Schaden ift kein fo großer deshalb, 
weil wir wieder in der fpäteren Zeit wenigftens Beifpiele finden werden, z. B. eben in der Buch- 
müllerfchen Familie, daß ein Meifter von der Zimmerprofeflion aus fich zum offenbaren Leiter 
ganzer Bauten, zum Baumeifter aufgefchwungcn hat, wie dies denn auch bei dem andern ver- 
wandten Handwerk der Maurerprofeüion vielfach uns begegnet. Aus diefem Grund habe ich 
kein Bedenken getragen, die Werkmeifter von Wafferwerken einmal auf alle Gefahr mit herein- 
zunehmen, wenn auch hier am cheften an Zimmerleute möchte zu denken fein. 

Noch befremdlicher will uns bedünken, daß der uns geläufigfte Titel Baumeifter 
eigentlich in den meiften Fällen bis gegen unfer Jahrhundert hin ganz andere, felbft wieder ver- 
fchiedene Bedeutungen gehabt bat. 

Am häufigften bedeutet er den vom Bauherrn zum Vertreter feiner Rechte beim Bau 
delegirten Stellvertreter, den Schaffner oder Pfleger, alfo einen Adminiftrativ- und, wie oben be- 
merkt, meift zugleich den Kaffenbeamten, den magistcr etc. fabricae, den Bauverwalter. Vgl. 
M 0. 22, 171. M A 1834, 319. Alwin Schultz bei Dohme a. a. 0. S. 51 ff. Janner, Bauhütten 
8. 107 f. Die Torgauer oder Rochlitzer Ordnung von 1462 Art. 38, welche vom Verhältnis der 
Gefellen zum Baumeifter im Unterfchied vom Meifter oder Werkmeifter redet und, wie die 
Begensburger 1459 Art. 38, vorausfetzt, daß die Gefellen vom Werkmeifter, nicht von diefem 
Baumeifter oder Pfleger angeftellt oder entlaffen werden, während in Ulm 1392 das Urlaubgeben 
ausdrücklich den Pflegern vorbehalten ift, VerHlumniffe der Gefellen von ihnen geftraft werden, 
bei einem Streit des Meifters mit den Gefellen einzig die Pfleger entfchciden follen (Janner 
S. 308 f., 261). Beifpiele hiezu find außer dem, was Niedermayer S. 201 über die zwei Bau- 
kommiffäre aus dem Rath an der Liebfrauenkapelle in Würzburg 1377, Fechter (im Neujahrsbl. 
f. Bafels Jugend 1850, 8. 21, 42) über den Baumeifter Hans Vetter von Bondorf in Bafel 1400 
bis 1414, Hegel in A 1874, 109 über den Rathsherr und Baumeifter Michel Behaim VII. zu Nürn- 
berg, geb. 1459, t 1511, Marmor (Gefch. Topogr. der Stadt 1860, S. 80) über den dem Rath 
entnommenen Oberbaumeifter von Konftanz, dem als Sachverftändige ein Unterbaumeifter, ein 
Werk-, ein Maurer-, ein Brunnenmeifter beigegeben waren, aus dem 16. Jahrhundert berichtet, 
aus unlxem Land folgende: Eine ganze Reihe von 1458—1504 in Ochringen (Albrecht, Stiftsk« 



') Janner, Die Bauhütten, S. 108 führt die Grabfchrift Erwins in Straßburg: Magister 
Erwinus giibernator, fabricae ecclesiae Argcntinensis fnnd die Benennung des Laien lapicida 
Gerhard als rector fabricae ecclesiae Coloniensis von 1257 in diefer Richtung an. Wir werden 
bei den 2 Münfterbaumeiftem Knn in Ulm ähnliches finden. Der Pfleger hieß auch (in Köln) 
aedilis, der Gottesjunker. Der technifche Werkmeifter dagegen hieß etwa „thumbmayfter, Werk- 
meifter oder Baumeifter des Domes, magister fabrice ymme doim, Werkmeifter in summo, Dom- 
werkmeifter, Doymmeifter" (in KOln). 
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S. 13 f.); 1491 in Riedlingen iKins Maier, Jacob Gebe! Bumaister (U. C. 1876, S. 26); 1497 in 
Stuttgart Johann Fftrderer und Hans Gabler, beide früher Kaftkeller (PfaflF, Stuttg. I, 390); Chriftof 
Gafpart f 1607 in £ßlingen, Herr des kleinen Baths- und Oberbaumeilter; 1612 in Uhlbach 
Johann Meilin, Schuldthaijß und Hans Schreiber, „bede Baumaifter** ; 1620 in Dttrrenzimmem 
Heinrich Emft und Hans Pfaff (OA.Befchr. Brackenh. S. 225); 1667 in Vaihingen a.E. an der 
Peterakirche chriftoph heckher und Johann benedikh grötzinger; nach dem Brand von 1693 
eben dort an der Stadtkirche Johann Ghriftof Hegelmajer und Fölix Waidmaun , beide des Ge- 
richts, „befondere Infpektores und Baumeifter, daß ile eine ordentliche Rechnung ttber das ganze 
Bauwefen führen follen". Schon 1396 find in Geislingen die 3 Steurer, welche die Steuern an- 
fetzen, zugleich die Buwmaifter (Eerler, Urk. z. Gefch. d. Grafen von Helfen (t S. 20). 

In andrem Sinn wieder heißt Bumaifter der Klofterbruder, der über die Ablieferung 
der Früchte von den auf Rechnung des Elofters bebauten Güter die AufHcht führte (Pre/Tel, 
Ulm. Urkundenbuch I, 168 und 288 im Jahr 1803. Wahrfcheinlich auch 1357 Fritz Behahn in Ulm 
ü. A. 1870, Anh. S, 23). 

Bekommen wir hiemach unter unfern „Baumeiftern** höchlt wahrfcheinlich auch noch 
einige eigentliche Bauverwalter in den Kauf, fo mag umgekehrt der und jener eigentliche Bau- 
meifter uns entgehen, wenn wir auf die den Titel „Bau-** oder „Pau Verwalter** führenden Männer, 
wie fie fich z. B. bei Georgii in dem fürftl. württ. Dienerbuoh mehrfach znfammengeftellt finden, 
Verzicht leiften. Denn es ift wohl bei den in Stuttgart (S. 561) und Ludwigsburg (S. 486) ge- 
nannten meift deutlich, daß es Regierungsbeamte und Finanzmänner find, dagegen macht der bei 
Freudenftadt (S 430) vorkommende „Georg Ludwig Stebenhaber, von Memmingen, Ingenieur und 
PauVerwalltter. Abkhommen 1674** doch einen andern Eindruck. 

Eine ähnliche Schwierigkeit erhebt Hch mir hinfichtlich des meines WilTens fonft bei 
uns nur bei Nr. 95 vorkommenden Titels, daß in einem Schenkungsbrief des Gefchlechters (Zunft- 
meifter kann er nicht gewefen fein, da 12 Namen genannt Und) Rudolf Gwärlich zu Ulm an das 
Elofter Wiblingen vom 3. Mai 1292 Hch ein C. magister lapicidarum unter den „Zunft- 
mästeri** findet Und zwar fteht der Name deßelbcn^ wie Jäger, Schwab. Städtewefen des Mittel- 
alters S. 566 (vgl. Eunftbl. 1833, Nr. 28) hervorhebt, nicht nur unter der Reihe der 6 Gefchlechter, 
fondem er hat, unmittelbar auf den des Capitaneus Ulrich Strölin folgend, fogar den Vortritt 
vor diefen. PreiTel (Ulm und fein Münfter S. 11) lieht ihn unbedenklich als den Meifter der 
ftädtifchen Bauhütte an und fcheint geneigt, aus der Voranftellung des Zunftmeifters der Stein- 
metzen eine gewilTe Bedeutfamkeit und höhere Würde diefer Zunft und ihrer Meifter abzuleiten, 
wie das Jäger ausdrücklich thut. Mir fcheint die Sache wefentlich anders zu liegen. Wenn nach 
Jäger die Zunftbank im Rathe aus 12, von dem Rath hälftig aus den Gefchlechtern, hälftig aus 
den Handwerkern gewählten Zunftmeiftern beftand, fo beweist die Stellung des C. magister 
lapicidarum vor den 4 weiteren Gefchlechtern (Greck, Ehinger u. a.), während einzig der Capitaneus 
Strölin (gleichfalls ein Gefchlechter) vorangeht, daß diefer C. ein Gefchlechter war, mag nun Jäger, 
wie ich annehme, Recht haben, daß der Vorname C(onradns) auf ein Glied des Rothfchen Gefchlechts 
weist, oder die OA.Befchreibung Ulm, die ihn (S. 86) als Angehörigen der Kraftfchen Familie 
vorausfetzt ^). War er aber ohne Zweifel ein Gefchlechter, fo braucht es gar nicht die Auskunft, 
die Steinmetzkunft habe etwa damals für eine höhere und andere gegolten, fo daß ihre Ausübung 
auch dem Gefchlechter keinen Makel gab. Es ift gar nicht nothwendig, aus dem Umftand, daß 
die andern Zunftmeifter einfach die Bezeichnung ihres Handwerks (pannifex u. dgl.) tragen, diefer 
Konrad aber nicht einfach lapicida, fondern magister lapicidarum heißt, zu fchließen: die gefell- 
fchaftliche Stellung des Meifters der Steinmetzen fei eine ganz andere gewefen als die der übrigen 
Zunftmeifter. Ich faffe die Sache vielmehr fo auf: Gerade weil er kein Mann vom Fach felber war, 
konnte oder wollte er nicht einfach lapicida titulirt werden, wohl aber konnte er als ein Ge- 
fchlechter zum Vertreter der Steinmetzzunft im ftädtifchen Rath, zum magister lapicidarum ge- 
wählt werden, und an der Spitze aller andern fteht fein Name, nicht weil die Steinmetzenzunft 
mehr als alle galt, fondern weil der damalige Vertreter einem befonders edlen und einflußreichen 
Gefchlecht angehörte. Es kann fogar fo fein, daß nur der Kürze halber bei den folgenden 
Namen der Titel: magifter des und jenes Handwerks weggelalTen und einfach der Titel: „Schmid** 
u. f. w. gefetzt ift, bei dem erften Namen aber das magister beigegeben ift, um auf alle folgenden 
das richtige Licht zu werfen (vgl. Haßler Kunftgefchichte S. 20 Anm.). Sicher ift alfo nur das, 
daß die Steinmetzen um 1292 in Ulm eine eigene Zunft bildeten. Das fcheint auch fpäter ähn- 
lich gewefen zu fein. Wenigftens erwähnen die Zinsbücher der Frauenpflege 1485 und 1487 einen 



*) Der damalige Hauptvertreter der Kraftfchen Familie, Otto am Steg, war um 1281 
minister, Schultheiß oder Ammann, in Ulm und Ulrich Gewärlich delTen Schwager Mone 18, 463 f. 
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Hans Schmid, der buwlüt Zunfftknocht. Sonach muß ich aulh auf dicfcn alten Baumeiftel- 
verzichten *). 

3. Was endlich die Bildhauer im befondem betrifft, fo ift bei ihnen die große Schwierig- 
keit, daß bis in fpäte Zeit herab zwifchen Bildhauern und Bildfchnitzern, Arbeitern in 
Stein und in Holz, lediglich kein Unterfchied für gewöhnlich gemacht wird, wie ja faktifch oft 
und viel Ein Künftler in beiden Stoffen arbeitete. Es genügt, auf die bei U. zitirte Regensburger 
Ordnung von 1514 hinzuweifen, wonach der „Byldfchnitzer" „byldwerch, grabftein, fchilt und 
heim hawen** darf. Umgekehrt ftammt z. B. von dem „Bildhauer'' M. B. Lofcher ein in Holz 
gefchnitzter heil. Alcxins von 1513 in Schloß Erbach, früher auf Schloß Marbach bei Wangen, 
vielleicht auch die fchöne, aus Eichenholz gcfchnitzte Kanzel in Kloflter Denkendorf von 1518 
mit dem Monogramm b L und einem Zeichen (A. Winttcrlin in der Feftfchrift der Bibliothek 
Stuttg. zur Säkularfeier von Tübingen 1877, S. 26 und 27, Anm. 5). Unter diefen Umftänden 
habe ich, um nicht eine ganze Reihe von Namen unnöthig aufnehmen zu muffen, wo weder von 
den Bildhauern, noch von den Bildfchnitzern Werke angegeben oder bekannt find, welche das 
cntfcheidende Moment bilden könnten, mich darauf befchränkt, die als Bildhauer titulirten auf- 
zunehmen. 

IV. Mittel zur Löfung der Aufgabe (Quellen). 

Nach den unter III näher aufgeführten Schwierigkeiten kann es mir von vornherein 
nicht fo erfcheinen, als fei meine Aufgabe fchon in näehfter Zeit in annähernder VoUftändigkeit 
zu erreichen. Ich befcheide mich gern, nur wenigftcns die Anregung auch für andere zu geben 
und theilweife fchon gegeben zu haben, welche ein weiteres Forfchen auch ihrerfeits herbeiführt 

Und das möchte ich denn eben auch als erftes und nothwendigftes Mittel zur Löfung 
der Aufgabe bezeichnen, ein eifriges Zufammcn arbeiten aller, die für die Sache In- 
te reffe haben. Darum fei dankbar hier derer gedacht, welche fchon bisher das Unternehmen 
wef entlich haben fördern helfen. Vor allem habe ich zu danken für die Freundlichkeit, mit der, 
des Vaters Beifpiel folgend, unfer verdienter Landeskonfervator, Herr ProfelTor Dr. E. Paulus 
vom K. Statift Topogr. Bureau in Stuttgart alles das, was er auf feinen Reifen Land auf Land 
ab in meine Sammlung Einfchlagendes entdeckte, mir fofort mittheilte, eine ganze Reihe von Be- 
obachtungen fo mir lieferte, die mir ohne das völlig verfchloffen geblieben wären. In eben- 
fo uneigennütziger, felbftverleugnender Freundfchaft bat Herr Prof Dr. A. Wintterlin an der 
K. Oeffentl. Bibliothek in Stuttgart, auf dem Gebiete der Kunftforfchung längft wohl bekannt, 
mir die große handfchriftliche Sammlung von vaterländifchen Künftlern aller Branchen, die 
er im Laufe von vielen Jahren mübfam als Grundftein zu einem württ. Künftlerlexikon fich an- 
gelegt hat, zur freien und unbefchränkten Ausbeute für meine Zwecke überlaiTen, mir damit 
namentlich zugleich eine Reihe von Quellen erfchloITen, die fchwerlich fonft mir auch nur bekannt 
geworden wären. Dem Herrn Prof Dr. J. Hartmann am K. Stat. Top. Bureau verdanke ich 
die rafche Darbietung fo mancher Quellenfchrift, die ich fonft erft mit Mühe hätte zu erhalten 
fuchen muffen; dem regen Streben des Herrn Pfarrers Boffert in Bächlingen und des 
Herrn Pfarrers Cafpart in Kufterdingen gar manchen Auffchluß über das mir femer gelegene 
fränkifche Gebiet; den Herren Beamten des K. Staatsarchivs den ungehinderten Zugang zu den 
Urkunden und Schätzen desfelben. Ebenfo haben die übrigen Herrn Beamten an der K. Oeffent- 
lichen Bibliothek, wie die Herrn Verwalter an der Ulmer Stadtbibliothek und an der Bibliothek 
des Ulmer Alterthumsvereins mich aufs hefte nnterftützt und gefördert. Ich unterlaffe den Verfueb, 
weitere Namen zu nennen, denen ich die oder jene freundliche Beihilfe verdanke, namentlich 
auch fo viele Herrn Kollegen Land auf Land ab , deren vielen ich hier, perfönlich ganz unbe- 
kannt, dankend die Hand drücken darf. Einen aber darf ich nicht verfchweigen , den meines 
Freundes, des Herrn Malers und Konfervators des Ulmer Alterthumsvereins Max Bach in Neu- 
Ulm, der meine Beftrebungen nicht nur hinfichtlich des Ulmer Münfters im befondem, fondem 
auch fonft durchaus ganz, als ob es feine eigenen wären, angefehen und nnterftützt hat. Der- 
felbe hat auch die Uebertragung der Zeichen auf den Holzftock ausgeHlhrt. Möge nur die neue 
Veröffentlichung des Gefammelten recht viele veranlaffen, einzutreten in die Mitarbeit ! Wie viel 
Licht wird oft verbreitet mit einer einzigen Notiz, wie wir folche z. B. dem trefflichen Werke 
von Archivar Dr. Mayer über Nördlingen verdanken. 



*) Den Titel lapicidarum magister finde ich fonft nur einmal erwähnt von dem heil. 
Reinold in den Actis Sanctorum (Jäger im Kunftbl. 1833, Nr. 28). Irre ich mich nicht, fo fpricht 
der Zufammenhang der ganzen dort zitirten Stelle für einen, den der Abt als Auffeher über die 
Steinmetzen gefetzt hatte und dem diefe wegen feines genauen Zufehens den Tod fchworen. 
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Geben wir nun aber auch zur Nennung und näheren Schilderung des zweiten Haupt- 
mittels zur Löfung unferer Aufgabe, der fchriftlichen Quellen. Es find darunter, wie fchon 
bei III erwähnt, nur gar wenige, die, eigens in der gleichen Richtung gearbeitet, einen reich- 
licheren Stoff auf einmal zur Verfügung ftellten. Die meiften enthalten das, was uns hier die 
Hanptfache ift, nur nebenbei in gelegentlichen Notizen. Ja hätten wir überall Vorarbeiten, wie 
von Weyermann, Jäger, oder auch nur wie in der Zufammenftellung der Befchreibung von der Stadt- 
direktion Stuttgart, wie ganz anders könnte unfere Sammlung ausfallen! aber wie weiß man 
doch z. B. bei Reutlingen, feiner hochintereffanten, dem franzöfifchen Stil befonders naheftehenden 
Marienkirche, bis heute fo blutwenig erft oder gar nichts über deren Meiftcr*)! Wenns in einer 
alten Reichsitadl fo ausfieht, wer will bei den kleinen Dorfkirchlein mehr verlangen! Bei den zur 
Verfügung ftehenden Quellen habe ich fo viel als mir möglich von den in meiner früheren Studie 
zuerft benützten fekundären zu den primären aufzufteigon gefucht. So kommt z. B. H. Otters 
Handbuch der kirchl. Kunftarchäologie des deutfchen Mittelalters, d. Aufl. 1863—67, das mit 
feiner ZuHtammenftellung der bekannten Baumeifter Schwabens und der Werke derfelben eigent- 
lich den erften Anftoß zu meinem Unternehmen gegeben hat, jetzt kaum mehr in den Zitaten 
vor. Die öfters zitirten Quellen, für welche ich mir theilweife eigene Abbreviaturen gebildet 
habe — die andern find je an ihrem Ort genannt — find folgende: 

Abgekürzt : 

Albrecht, Die Stiftskirche in Oehringcn. 1837. 
A Anzeiger für Runde der deutfchen Vorzeit. Organ des German. Mufeums. 

ABS Notizen aus den im K. Staatsarchiv unter dem Repcrtorium Baufachen vereinigten 
Akten, die Vorzugs weis aus der Zeit Heinrich Schickhardts , zum Theil auch 
aus der des Georg Beer ftammen. 
Carl Baur, Das Klofter zu Blaubeuren. Ein Führer. Blaubeuren J877. 
R. Dohme, Eunft und Künftler des Mittelalters in der Neuzeit, Biographien und 
Charakteriftiken. Lieferung 8 und 9. Leipzig 1876. (Hiebei befonders ein Auf- 
fatz von Alwin Schultz über die Dombaum elfter). 

Ergezinger, M. Job. Conrad, Hiftoria Monafterii Blabyrenfis 1747. In Handfchrift 
auf der K. Oeffeutlichen Bibliothek zu Stuttgart. (Hift Q. 118) 2 Bände. 
F. D. Freiburger Diözefanarchiv 1865 ff. 

F, J. Zeitfchrift des hiftorifchen Vereins ftir das württembergilche Franken. 
Elias Frick, ülmifches Müniter. 2. Aufl. Ulm 1731. 
Gehres, Kleine Chronik von Weil der Stadt. 
Görard, Les Artistes de TAlsace. 

Bernhardt Grueber, Die Kathedrale des heil. Veit zu Prag und die Kunftthätigkeit 
Kaifer Karls IV. Prag 1870. 
Gr C. Grüneifen und Ed. Mauch, Ulms Kunftleben im Mittelalter, Ulm 1840. 
Johann Herkules Haid, Die Stadt Ulm mit ihrem Gebiet. Ulm 1786. 
Haußer, Schwäbifch Hall und feine Umgebung. Hall 1877. 
H C. Heideloff, Die Kunft des Mittelalters in Schwaben, Stuttgart 1855 ff. 

HB C. Heideloff, Die Bauhütten des Mittelalters in Deutfchland 1844. 

Heyd, Herzog Ulrich. Tübingen 1841 ff. 
J H Jäger, Gefchichto der Stadt Heilbronn. 1828. 

J U Jäger, Schwäbifches Städtewefen des Mittelalters. Erfter Band: Ulms Verfaffung, 
bürgerliches und commercielles Leben im Mittelalter. 1831. 
K K. Klunzinger, Artiftifche Befchreibung der vormaligen Gifterzienferabtei Maulbronn. 

3. Aufl. 1856. 
Kl Kloß, Die Freimaurerei in ihrer wahren Bedeutung. Frankfnrt 1846. 
Kr. F. X. Kraus, Kunft und Alterthum in ElfalS- Lothringen L 
Löffler, Gefchichte der Feftung Ulm 1880. 

Lorent, Denkmale des Mittelalters in dem Königreich Württemberg. 
„ Wimpfen am Neckar, Stuttgart 1870. 
L Wilh. Lübke, Gefchichte der deutfchen Renaiffance, Stuttgart 1873. (1. Aufl. in 

Citaten, die 2. ift berückfichtigt). 
Lützow, Zeitfchrift für bildende Kunft, Wien. 



') Fände eines Adlers Auge an ihr, die von 1273—1343 erbaut fein foll, nicht am Ende 
auch Spuren der Meifterhand eines Erwin von Steinbach? 
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Abgekfirzt: 

Magenau, Befchreibung der Stadt Giengen 1830, 

Marmon, ünfer lieben Frauen Münfter in Freiburg im Breisgau, Freiburg 187a 

Manch, f. bei ü. A. 

£d. Maueb, Die Baugercbichte der Stadt Ulm und ihres Münfters bis zur Mitte des 
16, Jahrhunderts. Ulm 1864. 

ChriTtian Mayer, Die Stadt Nördlingen, ihr Leben und ihre Kunft, 1876 ff. 

Meyer, Allgemeines Künftlerlexikon. 

Georg Mitfcher, Zur Baugefehichte des Straßburger Münfters. Strasburg 1876. 

Mone, Anzeiger filr Kunde der deutfchen Vorzeit. 

(Mone), Zeitfchrift für die Gefchichte des Oberrheins. 

Münfterblätter, ed. PrelTeL Bis jetzt 2 Hefte erfchienen. 

Nagler, Künftlerlexikon. 

Die Befchreibungen der württemb. Oberämter, herausgegeben vom K. Statift 
Top. Bureau. 

Andreas Niedermayer, Kunftgefchichte der Stadt Würzburg, Wttrzburg 1860. 

Verhandlungen des hiftorirchen Vereins für Oberpfalz und Kegensburg. 

Dr. E. Paulus, Die Cifterzienferabtei Maulbronn, (Herausgegeben vom Württemb. 
Alterthums- Verein), Stuttgart 1879. 

Pfaff, Gefchichte von Eßlingen. Gefchichte von Stuttgart. Andere Schriften f. bei 
der Behandlung der Eßlinger Frauenkirche. 

Friedrich Preffel, Ulm und fein Münfter. Feftfchrift. Ulm 1877. 

Bahn, Gefchichte der bildenden Künfte in der Schweiz, Zürich 1873. 

Sighart, Gefchichte der bildenden Künfte in Bayern. 

Chr. Fr. Stalin, Wirtembergifche Gefchichte. Stuttgart und Tübingen 1841—73. 

Dr. Stantz, Münfterbuch der St. Vincenzkirche in Bern, 1865. 

Befchreibung des Stadtdirektionsbezirks Stuttgart, herausgeg. v. K. Stat-Top. 
Bureau 1856. 

Tfcherning, Mittheilungen aus der Gefchichte des Klofters Bebenhaufen. Stutt- 
gart (1877). 

Verhandlungen des Vereins für Kunft und Alterthum in Ulm und Oberfchwaben. 
N. R. nach U. A. bezeichnet die neue Reihe derfelben von 1869 bis 1875. 
Befonders häufig ift zitirt ein Auffatz von Ed. Manch: Die Münfterbaumeifter 
bis Mitte des 16. Jahrhunderts, in N. R. 1870 S. 11—24. 

Ulm Oberfchwaben, Correfpondenzblatt des Vereins für Kunft und Alterthum in 
Ulm und Oberfchwaben (1876 u. 1877). 

Württembergifche Vierteljahrshefte für Landesgefchichte, herausgeg. v. K. Stat- 
Top. Bureau etc. Stuttgart W. Kohlhammcr, 1878 ff. 

a) Albrecht Weyermann, Nachrichten von Gelehrten, Kttnftlern und andern merk- 
würdigen Perfonen, Ulm 1798. 

b) Albrecht Weyermann, Neue hiftorifch-biographifch-artiftifche Nachrichten, Ulm 1829. 
Beide Theile a) und b) find zitirt nach den durchfcholTenen Handexemplaren der 
Stadtbibliothek zu Ulm mit ihren Nachträgen, welche bei a) von Prälat J. G. Schmid, 
bei b) von Weyermann felbft herrühren. Durch die Beifügung von a, b, c, etc. 
zur Seitenzahl Und eben diefe handfchri fluchen Nachträge angezeigt. 

A. Wintterlin, Die Grabdenkmale Herzog Chriftofs, feines Sohnes Eberhard und 

feiner Gemahlin Anna Maria in der Stiftskirche zu Tübingen. Erfchienen in der 

Feftfchrift der K. Oeffentlichen Bibliothek in Stuttgart zur 4. Säkularfeier der 

Univerfität Tübingen. Stuttgart 1877. 
M. Marcus Wollaib (Pfarrer in Urfpring 1714), Paradyfus Ulmeniis, handfchriftlich 

auf der Ulmer Stadtbibliothek. 
Württembergifcher Alterthumsverein. Und zwar find für gewöhnilich die „Jahres- 

hefte'' gemeint Die „Schriften" find je befonders genannt. 
Württembergifche Jahrbücher, herausgeg. v. K. Stat Topograph. Bureau. 
Dr. A. V. Zahn, Jahrbücher der KunftwilTenfchaft, 2. Jahrgang 1869, enthaltend eine 

Arbeit Haülers: Urkunden zur Baugefehichte des Mittelalters, S. 97—^127. Z. 1, 

2 ff. bedeutet eben je die Zahl diefer 36 Urkunden. 
Neben all diefen fchriftliohen Quellen aber habe ich gefucht als neues Mittel zur LOfung 
unferer Aufgabe eine Quelle anzubohren und fruchtbar zu erfchließen, die, an Ach felbft die 
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Württembergifche Baumeifter und Bildhauer bis ums Jahr 1750. 11 

allerXicherfte und reichlich fließend, doch feither fo gut als unbeachtet geblieben war, auch bei 
ihrer EigenthQmlichkeit freilich ivieder weniger leiftet, als He leiften könnte. Ich meine die Er- 
forfchung und Beachtung der urkundlich getreuen ZeugniiTe, welche uns die früheren Baumeifter 
und Bildhauer felber an ihren Werken hinterlalTen haben, der Steinmetzzeichen. 

In diefer Richtung hat Haßler einiges gefammelt und veröfifentlicht in den Württemb. 
Jahrbüchern. Leider aber fcheint es, daß er faft alles fremden Beobachtungen entnahm, ohne durch 
eigenes Forlchen einige Möglichkeit der Kritik gehabt zu haben. Mehr als die Hälfte der von 
ihm publizirten Zeichen haben fich bei näherem Zufehen mir als falfch erwiefen. Viel werth- 
voller ift eine Arbeit Mauchs (ü. A. N. R. 1870) über die Ulmer Münfterbaumeifter , der ihren 
Meifterzeichen und Siegeln befonders nachgeht und meift wenigftens die Zeichen ganz richtig 
gibt, außer bei Bernhard Winkler. Ihren Spuren — Häßler insbefondere hat durch einen im Chriftl. 
Kunftblatt 1872, S. 102 erfchienenen Auffat^ in diefer Richtung mich angeregt — habe ich mich 
beftrebt in weiterer Ausdehnung über das ganze Land nachzugehen. Dabei vornehmlich habe 
ich die fchon erwähnte Mitarbeit Vieler in Anfpruch nehmen müITen und dankbar ei fahren 
dürfen. Ich weiß nun wohl, daß zur Vollftändigkeit auch nur in diefem Stück noch vieles fehlt, 
glaube aber, daß gerade eine neue Anregung durch d'efe Abhandlung dazu helfen kann, folche bald 
zu erreichen. Ich weiß auch wohl, daß bei Benützung fo vieler fremder Mittheilungen auch 
ich einem theilweife ähnlichen Loos, wie ich von Haßler eben anführte, nicht werde haben entgehen 
können, hoffe aber wiederum in der Darbietung zur allgemeinen Kritik auch hiegegen das hefte 
Korrektiv zu finden und werde für jede gütige Berichtigung eben fo dankbar fein wie für jede 
Ergänzung. 

Weil nun aber gerade die Frage der Steinmetzzeichen eine noch fo wenig in weiteren 
Kreifen bekannte und geläufige ift, ja unter den Forfchern felbft noch fo mancher Punkt als 
disputabel gelten muß, fo denke ich nichts Ueberfiüüiges zu thun, wenn ich hier eine nähere Aus- 
führung über diefe Zeichen im allgemeinen einfchalte und dann erft mich den Meifterzeichen 
im engeren Sinne zuwende. Es wird dabei mein Beftreben fein, nicht zu viel über Theorien zu 
ftreiten, fondem befonders die thatfächlichen Erfahrungen zu geben, die wenigftens im Rahmen 
unferes Landes hervortreten, die dann fpäter vielleicht zur Aufftellung richtigerer und voll- 
ftändigerer Theorien Grundlagen geben können. 



V. Die Steinmetzzeichen. 

Quellen für diefen Abfchnitt insbefondere (fo weit nicht bei III mitbezeichnet): 

Auffätze im Kunftblatt (Beiblatt zum Morgenblatt) 1831, nr. 55 von Maßmann, 1832, nr. 6 ff. 

von Frenzel, von Heinrich Reland, nr. 104 ff. von G. C. Braun und Maßmann. 
Ein Auffatz von Cuftos C. Brandt über den Dom in Magdeburg, in: Förftemanns, fortgefetzt von 

Zacher, Neuen Mittheilungen aus dem Gebiet hiftorifch-antiquarifcher Forfchungen (Thüring. 

Sächf. Verein) Band 8, Heft 3, 1850, S. 1 ff: 
(Back, über Steinmetzzeichen, 2 lithographifche Foliobogen und 1 Viertelbogen Text, 8, datirt 

1861, habe ich leider nirgends noch bekommen können. Er wird aber für unfer Land 

kaum etwas bieten.) 
Dr. C. G. Homeyer, Die Haus- und Hofmarken, Berlin 1870, insbesondere S. 282 ff. (bei ihm die 

ältere Literatur ausführlich verzeichnet). 
Dr. Ferd. Janner, Die Bauhütten des Mittelalters (in dem Jahresbericht über das Königl. Lyceum etc. 

in Regensburg pro 1870/71). 
R 1872, Heft 28, S. 110 ff. ein Auffatz von Graf H. v. Walderdorff über Steinmetzzeichen und 

Hausmarken. 
Friedr. Schneider, Dompräbendat zu Mainz, Ueber die Steinmetzzeichen und insbefondere die des 

Mainzer Doms, in dem Organ für chriftl. Kunft, herausg. v. J. van Endert in Köln, 

1872, nr. 5 ff. 
Dr. Ferd. Jauner, Die Bauhütten des deutfchen Mittelalters, Leipzig 1876. 
Wernicke, SchlcHfche Steinmetzzeichen und: Schleflens Vorzeit in Bild und Schrift, Bericht 33, 

34, 39 des Vereins fllr das Mufeum fchlefifcher Alterthümer. 
Im Ck)rrefpondenzblatt des Gefammtvereins der deutfchen Gcfchichts- und Alterthumsvereine 1877, 

nr. 2 ein Auffatz von F. Schneider und eine große Sammlung von Steinmetzzeichen an 

deutfchen Bauwerken von Architekt Rud. Redtenbacher. 
Prof, Rziha, Vortrag Ueber die Graphik der Steinmetzzeichen, im Correfp.-Bl. des Gefammtvereins 

1880, nr. 8. 
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Prof. Rziha, Inftruktlon für die Sammlung von Steinmetzzeichen, in der Zeitfclirift des Deutfchcn 

Palältinavereins IV. Heft 1 und 2, S. 93—96. 
Derfelbe hat in den Publikationen der K. K. Centralkommifllon in Wien 1881 eine wichtige 

Arbeit begonnen, die gleichfalls eine überaus umfalTende Literatur am Eingang verzeichnet. 

L Ihre Bedeninng. 

Es fcheint mir, daß man, um über die Frage nach der Bedeutung der Steinmetzzeichen 
klar zu werden, nnterfcheiden füllte zwifchen Stcinmetzzelchen im weiteren Sinn und im engeren 
Sinn. Steinmetzzeichen im weiteren Sinn Ift jedes beliebige Zeichen, das ein Steinmetz zu 
irgend einem Zweck in einen Stein einhaut oder eingehauen hat. Steinmetzzeichen im engern 
Sinn aber wären nur jene in Stein gehauene Zeichen, welche nach Homeyers treffender Benennung 
zu dem Gebiet der Urhebermaiken gehören, d. h. diejenigen, welche irgend eine Beziehung zu 
der Perfon deiTen, der fie einhaut oder bilden läßt, in üch fallen, fei's nun daß ausfchließlich 
diefes perfönliche Moment hervortritt oder daß üch noch ein fachliches, gefchäftliches zugleich 
daran anknüpfte. 

Zu den Steinmetzzeichen im weitern Sinn gehörte jede Ordnungsbezeichnung 
(Numerirung) fei's durch Zahlen, fei's durch Buchfcaben, fei's durch irgend fonftige Zeichen, wo 
diefelbe nicht, wie wohl in unfern Zeiten meift gebräuchlich ift, mit irgend einem Farbftoffe oder 
dgl. angefchrieben , fondem eingehauen ift. Eine befondere Unterabtheilung diefer Zeichen mit 
Ordnungsbezeichnung im allgemeinen wäre das, wenn die Zeichengebung zugleich den beftimmten 
Zweck verfolgt, bei einem Bau flQr die räumliche Stellung der bezeichneten Steine zu einander 
Handhabe zu geben. Damit hätten wir den Begri£f der Ver fetzzeichen. Als Beifpiele von 
folchen, die wohl in die letzten 2 Jahrhunderte nur zurückgehen, führe ich an: Mehrere Platten 
in den Gängen der Stadtkirche zu Vaihingen a./E. zeigen römifche Ziffern als Numerirung. 
Sie rühren wahrfcheinlich von dem Neubau nach dem dritten Brand, der im Jahr 1693 ftattfand, 
her. Auf dem Oehrn im Gang des Pfarrhaules zu Aurich OA, Vaihingen find faft alle Platten 
mit Zeichen verfehen, theils mit römifchen, theis mit arabifchen Zahlen, thcils mit großen lateinifchen 
Buchftab^n, von denen einige auch mehrfach, gleichfam eine zufammengehörige Schichte be- 
zeichnend, auftreten. Die verfchiedenen Sorten find aber jetzt bunt durcheinander gewürfelt, fo 
daß man vermuthen möchte, die Platten feien früher anderswo, vielleicht in der Kirche daneben, 
gelegen. Gleichfalls entfchieden als Vcrfetzzeichen üch charakteriHrend, treten einige arabifche 
Zahlen und große lateinifche Buchftaben an den paar unterften Schichten des Thurmes der Stadt- 
kirche in Leonberg auf. Da gleich weiter oben eigentliche alte Steinmetzzeichen (Pfeilfpitzen, 
aber auch große Buchftaben, diefe indeffen dann in den echten Formen der Majuskelfchrift) 
vorkommen, gehören die unterften Schichten ficbtiich einer fpäteren ßeftaurationsarbeit an, und 
entftammen wahrfcheinlich der RenailTanceperiodo, die auch das fünfte Stockwerk des Thurmes 
mit dem Umlauf gebildet hat (OAB. Leonberg S. 90). Kommen hienach in den letzten Jahr- 
hunderten offenbare Verfetzzeichen auf den dem Befchauer zugänglichen Außenfeiten von Bau- 
werken und Bautheilcn vor*), fo wird dagegen die Frage fehr fchwierig, fobald wir weiter ins 
Mittelalter zurückgreifen. Was zunächft die römifchen Zahlen betrifft, fo ift mir kein einziges 
Beifpiel'' einer folchen bis jetzt an älteren Bauwerken begegnet, denn I ift eben der Buchffcabe % 
Dagegen find vor einiger Zeit am Ulmer Münfter, nördlich an der Vorhalle des Hauptportals, 
auf 2 Steinen, je in deren Mitte, die Ziffern 13 u. 23, in den Formen des fpäteren Mittelalters 
gebildet, entdeckt worden. Das nächft liegende bleibt, diefelben als Verfetznumern aufzufaffen. 
Dabei ift aber freilich die Schwierigkeit, daß man (ich fragen muß, wie es doch komme, daß an 
dem großen Bau nur diefe 2 Zahlen erhalten geblieben wären, wenn folche Numerirung üblich 
war. Und andere faffen deshalb, da man die 2 Steine, die jetzt über einander ftehen, (der eine 
ganz umgekehrt, der andere fenkrecht ftatt wagrecht geftellt), recht gut neben einander hin- 
geftellt £ch denken kann, die Zahlen als die 2 Hälften der Jahreszahl 1328 und glauben ihr 
Auseinanderftehen damit erklären zu können, daß eine Konfole oder Rippe oder dgl. den Kaum 



*) Das merkwürdigfte Beifpiel hie von bietet wohl der füdöftliche Eckthurm vom alten 
Schloß zu Stuttgart, 1686 erbaut. Hier finden fich z. B. in einer Reihe neben einander auf 4 ver- 
fchiedenen Quadern 4 verfchiedene eigentliche Steinmetzzeichen, je mit der Zahl 13 daneben ver- 
fehen. Dagegen gleich darunter in einer und derfelben Reihe P 2, P 3, 2 mal das gleiche 
Steinmetzzeichen mit der Zahl 2 daneben, fodann dasfelbe und 3, dann ein L und 3, ein andres 
Zeichen und 5, ein V und 5. Alfo keineswegs, wie der Anfang vermnthen ließe, eine iichere 
Numerirung der Reihen und der einzelnen Steine in ihnen, fondern Steine mit 2, 3, 5 neben 
einander, und ebenfo außer den Zahlen bald Buchftaben, bald Zeichen. Man fleht, welche Regel- 
lofigkeit hier herrfcht. 
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dazwifchen ausgcftillt hätte. Die Schwierigkeit, die dann aber immer noch bleibt, ift nur die, 
daß das Mnnfter crft 1377 begonnen ward und das Vorkommen arabifcher Ziffern auf Steindenk- 
mälern vor 1360-70 überhaupt noch nicht erwiofen ift. — Diefen fcitherigen Beifpielen von 
außen fichtbaren Verfetzzeichen kann ich als einziges ficheres Beifpiel von folchen, welche auf 
den innern Flächen der Steine eingcehauen werden auf den fogenannten Lagerfugen oder Stoß- 
fugen, das folgende anführen: In dein Hof des Ulmer Gewerbemu feums wird eine das Brufibild 
eines Baumeiftcrs tragende Konfole, die vom Thurm des Münfters her genommen ift, aufbewahrt 
Hier findet fich deutlich auf der oberen Fläche ein d und rechts daneben ein ziemlich großes 
auf die Spitze geftelltes gleichfchcnkliches Dreieck. Beides zufammen muß das Zeichen der 
Lagerfiige vorftellen *). 

Sehe ich nun aber von diefen paar Beifpielen ab, wo theils die Wahl der Zahl über- 
haupt und noch mehr eine Zahlenfolge, theils eine geordnete Folge von Buchftaben, theils, wie 
bei diefer Lagerfuge, der Ort der Anbringung unzweideutig das Zeichen als Verfetzzeichen kund- 
geben, fo wüßte ich aus den Taufenden von Steinmetzzeichen, die ich fchon felbft beobachtet 
habe, nicht eines zu nennen, bei dem wirklich fachliche Gründe vorlägen, es für etwas anderes 
als für ein Urheberzeichen, für ein Steinmetzzeichen im engeren Sinne zu erklären. Selbft die 
Fälle, in welchen man aus dem Oit der Anbringung eines eigentlichen Steinmetzzeichens fchließen 
möchte, es diene wenigftens zugleich als Verfetzzeichen, erwiefen ßch bei näherem Zufehen als 
wenig zuverlälTig '). Man findet nemlich allerdings öfters, daß die Steinmetzzeichen an einem 
Portal, Fenfter oder fonft mit einer gew iflen Regelmäßigkeit mehrere Schichten übereinander am 
gleichen Ort angebracht find, namentlich bei geglicderlen Bautheilen am gleichen Glied; und zwar 
kehren dabei oft diefelben Zeichen übereinander wieder. Allein fo fcheinbar das für ein Hin- 
weifen auf LagerungsverhältniiTe fpricht, fo fteht dem entgegen, daß in ebenfo vielen und mehr 
andern fonft gleichen Fällen eine folche Regelmäßigkeit in keiner Weife ft-attfindet. Und dann 
iind gerade die Fälle, welche ich hier im Auge habe, oft der Art, daß durch die Gliederung der 
geformten Stücke felbft die Nothwendigkeit ihrer Aufeinanderlagerung viel ficheier und belTer 
bereits dem fügenden Arbeiter kundgegeben werden mußte, als durch ein folches Zeichen '). Gar 
nicht unwichtig für die Entfcheidung unferer Sache dürfte auch noch die Wahrnehmung fein, daß 
ja fchon beim früheften Auftreten der Steinmetzzeichen je das gleiche Zeichen mehrmals, aber 
nach allen möglichen Richtungen hin gewendet, an Einem Bau vorkommt. Das wäre doch zum 
mindeften fehr unpraktifch gewefen, wenn das Zeichen zugleich als Verfetzzeichen dienen follte, 
dann halte man es doch ftets auch in gleicher Richtung einhauen follen. Nicht ftörend und 
verwirrend war das nur dann, wenn je 2 Steine, die nebeneinander zu liegen kommen foUten, 
neben einem gemeinfamen noch je ein zweites Zeichen hatten, da war die Gleichheit des Zeichens 
ficher leitend auch bei verfchiedener Stellung, ja zum Theil, wie die Beifpiele, die Schneider von 
der Oftkuppel des Mainzer Doms (um 1320) beibringt, uns lehren mögen, durch eine fymmetrifche 
Bildung der 2 zufammengehörigen Zeichen gerade der Zufammenhang noch enger gemacht 

Nach alle dem fcheint es mir fich entfchieden zu empfehlen und nahe zu legen, man 
fleht bei den gewöhnlichen Steinmetzzeichen auch der älteren und älteften Zeit von dem Gedanken, 
daß iie zugleich als rein fachliche Verfetzzeichen wie als perfonliche Urheberzeichen verwendet 
worden feien, ganz ab. Ich verftehe das aber fo, daß ich vollkommen zugeben will: es konnte 
das ganz gleich geformte Zeichen fowohl im einen, wie im andern Fall gebraucht werden. Denn 
die Wahl ftand ja gerade in der älteren Zeit vollkommen frei, und Buchftaben, gcometrifche 



') Ein Verfetzzeichen fcheint mir das auf der Seite eines Backfteins der alten Ulmer 
Feftungsmauer befindliche, das Löffier S. 57 abbildet, zu fein. 

') Den Fall, wenn irgendwo ein fonft an einem Bau öfters als eigentliches Steinmetz- 
zeichen erfcheinendes Zeichen auch einmal beim Abbrechen auf einer Innenfeile eines Steins 
vorkommt, erachte ich für gar nichts beweifend. Denn ich nehme an, daß oftmals die eigentlichen 
Steinmetzzeichen aus allerhand Gründen nicht auf der Außenfeite der Steine beim Einfügen zu 
ftehen gekommen find, wenn auch der allgemeinen Regel nach diefes crftrebt wurde. Beifpiele 
bringt auch Prof. Grueber von dem um 1240 erbauten Thurm zu Klingenberg bei (in Rombergs 
Zeitfchrift iür praktifche Baukunft ed. Mothes 1876, S. 199). 

') Als ein altes Beifpiel fei (P. S. 11) angeführt, daß am Rundbogen-Portal des alten 
Kloftereingangs von Maulbronn auf jedem Stein des äußern glatten Umrahmungsgliedos, forgfam 
eingeritzt, eine fchöne heraldifche Lilie (in ihrem obern Theil), auf dem untern ein W ilch findet 
Gerade hier hätten diefe Zeichen als Verfetzzeichen keinen Sinn, He müßten ja noch eine Beigabe 
haben, wenn fie eine Aufeinanderfolge der Steine follten kennzeichnen. Denn daß diefelben 
Bogenthcile feien, ergab ihre Form von felbft. Ueberdem erfchcint das W auch fonft häufig an 
der weftKchen Kiofterfa^ade, und ebenfo ift die Spitze der heraldifchen Lilie ein anderwärts oft 
fich wiederholendes alt<js Steinmetzzeichen. Die fchöne wiederholte Anbringung hat Hoher den 
fpäter zu betonenden Zweck ehrender Verewigung. 
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Figuren, Sterne und dergL konnten eben fogut zu dem, wie zu jenem dienen. Aber flberall da, 
wo die iachlichen VerhäitniiTe es beweifen, daß ein Zeichen den Yerfetzz wecken diente, würde 
ich von der Annahme, daß es eines beltimmten Steinmetzen Zeichen war, abfehen; umgekehrt 
überall , wo die Umltände jenes nicht erfordern , lehe ich in dem Zeichen ein eigentliches Stein- 
metzzeichen im engem Sinn. Man überzeugt lieh ja nenerdings mehr und mehr davon, daß das, 
was die Beftrebungen der Steinmetzhütten in der 2. Hälfte des 15. Jahrhunderts mit der feften 
Gliedeiung eines Hüttenverbandes zu Stande brachten, nichts ganz Neues war, fondern nur eine 
Eonfolidation und feftere Regelung des fchon vorher Vorhandenen. Sollte dann nicht auch die 
richtliche Unteri'cheidung der Verfctzzeichen von den eigentlichen Steinmetzzeichen, die im 15. Jahr- 
hundert allgemein zngeftanden wird und fich durch Form oder wenigftens Größe der Zeichen kennt- 
lich macht, auch fchon vorher vorhanden gewefen fein? Es ift in all den Steinmetz-Ordnungen der 
Verfctzzeichen niemals gedacht. Die waren offenbar als rein untergeordnete Werkzeichen für 
den ganz handwerksmäßigen Gebrauch angefehen. Und fo denke ich, war es bei ihnen fchon 
früher. Man wird auch, wenn man die Abbildungen folcher Zeichen aus früherer Zeit, welche 
ficher Verfctzzeichen find und nicht nur vielleicht auch folche fein könnten, fich näher betrachtet, 
geftehen mülTen, daß doch bei manchfacher Aehnlichkeit mit den fonlltigen Steinmetzzeichen die 
erfteren wieder ein eigenthümliches Gepräge tragen, ganz cigenthümliche Formen (namentlich 
Spirallinien) haben und auch theil weife durch ihre Größe auffallen. 

Wieder eine ganz andere Art von Steinmetzzeichen im weiteren Sinn wären die «Kon- 
trollmarken,** welche Prof. Grueber (in Rombergs Zeitfchrift für praktifche Baukunft ed. Mothes 
1876, Heft 7, S. 199) von dem Oberbau der St. Barbarakirche in Euttcnberg aufführt. „Sie wurden 
nnbeftritten als Eontrollmarken eingemeißelt vnd zwar erft, nachdem die Steine fchon verfetzt 
waren. Alle Zeichen ftehen fenkrecht, und man erkennt deutlich, daß mit einem fpitzen Meißel 
lange Linien über 10 — 12 Werkftücke hin vorgezogen wurden, um die Marken in gleiche Zeilen 
zu bringen. Der betreffende Bautheil wurde 1482—90 ausgeführt. Die Zeichen haben meift die 
Form fpätgothifcher Frakturfchrift , wobei die Schattenlinion mit 2 Strichen angedeutet find. 
Manchmal ift ein Buchftabe fogar über eine Steinfuge auf das nachftehende Werkftück hinüber- 
gezogen, auch kommen Ilumoriftica vor, z. B. Bieikrüge, Becher und dergl." Bei diefem bis 
jetzt ganz vereinzelt daftehenden Fall wird man /ich am heften vorerft allen Urtheils enthalten, 
ich möchte nicht einmal fagen, es feien „Eontrollmarken." Denn womit will mans beweifen? 

Dürften wir fo Urfache haben, wenigftens für uiifer Land von den Steinmetzzeichen im 
weiteren Sinn und insbefondere von den Verfctzzeichen weiterhin ganz abzufehen, weil kein ir- 
gend bedeutender Bruchtheil der vorhandenen Zeichen hieher gehört, fo haben wir jetzt um fo 
mehr über die Bedeutung der Steinmetzzeichen im engern Sinn, derer, die fUr 
gewöhnlich allein fo genannt werden, uns auszufprechen und klar zu werden. Wir haben fie 
bereits im Unterfchied von jenen Zeichen fachlicher Bedeutung für perfönliche Zeichen, für ür- 
hebermarken erklärt. Jedes folche Zeichen drückt nach irgend einer Seite hin die Beziehung 
der Perfon, die es einhaut oder anbringen läßt^ zu dem Werk, an dem es angebracht wird, aus. 
Gehen wir, um die Beziehungen allfeitig zu finden, aus davon: das Zeichen wird eingehaucn in 
der Bauhütte oder Werkftätte, wenn der Stein fertig ift. Damit ift einmal etwas perfSnliches 
konftatirt: der Träger dicfes Zeichens hat eine Leiflung vollbracht. Wenn wir dann aber die 
Beftimmung dazu nehmen, (Torganer Ordnung von J462, Art. 72. Janner S. 306) daß das Zeichen 
erft foll eingehauen werden, wenn Meifter oder Ballier den Stein geprüft und alfo als zur Ueber- 
nahme tanglich erfunden haben, — eine Beftimmung, die zwar erft aus diefer fpäteren Zeit kon- 
ftatirt, die mir aber ganz wefentlich zur Sache gehörig und urfprünglich mitwirkend erfcheint, — 
fo einigt fleh fofort mit dem perfönlichen ein fachliches, gefchäftliches Moment: der Träger des 
Zeichens hat eine tangliche Arbeit geleiftet In diefem gefchäftlichen ift aber auch fchon wieder 
ein perfOnliches, die ehrende Anerkennung des Steinmetzen, mit gegeben. Schon in diefem 
Sinn ift das Zeichen auch ein „ Ehrenzeichen.*^ An dies reiht fich aber denn wieder ein Gefchäft- 
liches : dem Arbeiter kann auf Grund feiner Leiftung fein Lohn zuerkannt werden. Man hat 
fchon Bedenken getragen, diefes Moment, daß das Steinmetzzeichen zur Eontrole über die 
Leiftungen der einzelnen Arbeiter , zum Abrechnen des Meifters oder des Bauherrn ') mit den 
einzelnen Arbeitern diente, als ein allgemein giltiges, urfprüngliches und wefentliches für die 
Bedeutung diefer Zeichen anznfehen. Man könnte folche Bedenken namentlich dann hegen, wenn 
man findet, daß auch Ordensleute diefer Zeichen fich bedienten, die keinen Lohn bekamen. Man 



*) Nach den Steinmetzordnungen hat der Meifter die Gefeilen zu bezahlen und bekommt 
dazu vom Pfleger des Bauherrn das nöthige Geld, an dem er nichts unterfchlagen foll. Aber 
ob das immer und von jeher fo gehalten ward? 
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hat zwar leteteres fchon bertritten, aber für unfer Land fteht es jedenfalls für Klofter Maulbronn 
außer allem Zweifel, fo daß man dann auch wahrlieh keinen Grund hat, bei den fonftigen KlOftern, 
die wie Faurndan (an der AbHs), Bebenhauien fchon an alten Bautheilen Steinmetzzeichen tragen, 
etwa an lauter Laien fteinmetzen zu denken^). In Maulbronn ift es dadurch gefiebert, daß, wie 
wir finden werden, bis über das 15. Jahrhundert hinaus hier infchrifilich Meifter geiftlichcn 
Standes bauten, zumeift wohl allerdings, wie He zumTheil ausdrücklich genannt werden, Laien- 
brüder (Convcrfi), aber eben damit auch Klofter- und Ordensangehörige. Diefe fetzen aber offen- 
bar eine ganze Klofterbauhütte voraus, wie auch Mone OR III, S. 39 ff. annimmt; und fo mülTen 
denn wohl die Steinmetzzeicben, die fich in Maulbronn fchon an den ältefben Theilen finden, auf 
Ordensangehörige /ich beziehen. Von hier aus könnte man alfo fchließen wollen, da Ordensleute 
keinen Lohn haben bekommen können, die Steinmetzzeichen können nicht den angenommenen 
Charakter haben.. Allein wenn es fich allerdings hier nicht um förmlichen Lohn handelte, mußte 
denn das Klofter nicht auch eine Kontrole haben und üben, ob feine Angehörigen gearbeitet 
haben, mußte es nicht auch wilTen, wer unter denfelben hefonders gewandt und gefchifftstüchtig 
war und wer nicht? Und wird nicht alfo auch in geiftlicher Art eine Art Abrechnung und Ab- 
lehnung ftattgefundcn haben? zum mindeften eine Beftrafung Säumiger und Fauler mit geiftlichen 
Strafen? Sonach glaube ich diefe Bedeutung des Steinmetzzeichens als eines gefchäftlichen 
Kontrole- und Ablohnungszeichens als eine primitive und wefentliche fefthalten zu follen *). Aber 
gleich urfprünglich liegt in demfelben, wie wir fchon gefunden, mit der Charakter des Ehren- 
zeichens. Das ift der Punkt, den wir jetzt noch weiter zu verfolgen haben. Das Steinmetz- 
zeichen wird nicht nur auf der Bauhütte eingehauen in den Stein, der Stein, den es zeichnet, 
wird mit ihm als Bauftcin (oder Forratheil) in den Bau eingefügt und zwar, fo weit wir urtheilen 
können , ift fchon beim Einhauen darauf Bedacht genommen , daß womöglich das Zeichen auf 
eine dem Befchauen zugängliche Fläche zu ftehen kommt bei feiner Einfügung. Was kann dies 
offenbar abfichtlicbe zur Schaufteilen des Zeichens — zur Verfetzmarke gehörte das fchon gar 
nicht — anders bedeuten als eine Befriedigung des Ehrtriebes, desfelben Triebes, der den Künftler 
lehrt, fein Monogramm feinem Werke mitzugeben, der jeden heißt, das Gedächtnis feines Namens 
der Mit- und Nachwelt, fo gut ers vermag, zu erhalten? Hier handelt fichs nicht mehr nur um 
das Verhältnis zum Bauherrn oder Meifter, hier handelt fichs um das Verhältnis zur öffentlichen 
Meinung. Damit alfo wird das Zeichen in neuem Sinne zum Ehrenzeichen. Verewigt ift mit dem 
Stein, der fo lange Dauer verheißt, die Perfon deffen, der ihn als fein Werk der Mit- und Nach- 
welt dokumentirt durch fein Zeichen, ein Antrieb gewiß zugleich mit, um Tüchtiges zu bieten 
und zu leiften. Diefe Befriedigung der Ehrliebe ift aber zugleich mittelft des Zeichens, das klein 
und unfcheinbar vor dem Ganzen verfchwindet in der Ueberficht, fo gef chehen, daß Niemand 
Grund finden konnte, folchem Beginnen zu wehren. Darum konnte auch der geiiltliche Orden 
feinen Gliedern diefe kleine, verfchwindende Zumeffung von Ehre, deren Hauptfumme dann doch 
wieder dem Ganzen zu gut kam, wohl gönnen trotz des früher Gefagten, fo gewiß, als felbft 
manchmal der Name des Steinmetzenmcifters voll genannt werden durfte, wo die Brüder in feinem 
Ruhm auch fich mit verherrlicht anfahen. 

Wir möchten alfo in dem Steinmetzzeichen als Urhebermarke die Bedeutungen eines 
Gefchäfts- und eines Ehrenzeichens in unabtrennbarer Weife mit einander Verfehlungen annehmen 
und erkennen"). Und eben weil die Verfchlingung fo unlösbar erfcheint, möchten wir es auch 
für unmöglich halten, gefchichtlich nachzuweifcn , welche der beiden Bedeutungen urfprünglich 
die Einführung diefcr Zeichen hervorgerufen habe. Namentlich je mehr es den Anfchein gewinnt, 
daß diefe Einführung nicht eine eigene neue Erfindung des Mittelalters war, fondem die Ent- 
lehnung und eigenartige Geftaltnng einer fchon längft beftehenden Sitte (fpätrömifch und 



Andere Beifpiele f. in Rombergs Zeitfchrift filr praktifche Baukunft ed. Mothes 1 876, S. 201. 

') Daß das Zeichen zum Berechnen des Lohnes mit diente, dürfte auch aus der Beitimmung 
fich ergeben, daß der Ballier dem Gefeilen, der das Anfchlagen d. h. den Beginn der Arbeitszeit, 
welche je durch das Anfchlagen an einem Brett in der Hütte kundgegeben wurde, veri^nmt hatte, 
die Buße dafür „auf den Stein malen** mußte. Es fetzt das voraus, daß bei der Auszahlung 
des Wochenlohns die einzelnen gefertigten Steine wieder angefehen wurden nach den Zeichen, 
die darauf ftnnden. 

^ Ein Beweis für die Richtigkeit der gegebenen Gefichtspunkte dürfte das fein, daß 
von ihnen aus auch die Thatfache fich erklären läßt, die wir noch fpäterhin hervorheben werden, 
daß öfters an zufammengehörigen Bautheilen, wie z. B. an Fenftern, wenigftens bei kleineren 
Kirchenbauten nur 1 (etwa auf jeder Seite des Fenfters nur 1) Zeichen angebracht erfcheint. 
Da hier nur wenige Hände überhaupt thätig waren und die Arbeit durch ihre Zufammengehörig- 
keit von felbft fich als durch Eine Hand gefertigt auswies und der Abrechnung präfentirte. fo 
war aus gefchäftlichen Gründen das öftere Anbringen nicht geboten, wohl aber follte wenigltena 
das eine Zeichen den Urheber ehrend dokumentiren. 
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byzantinifch, Schneider 1877), um fo weniger wird ßch fondern lafTen, welches der beiden Momente 
die Anlehnung an diefe Sitte mehr empfohlen und in kurzer Frift zu allgemeiner Anerkennung 
gebracht habe. Man mülSte erft wieder zurückgreifen auf die Bedeutung, die dem Steinmetz- 
zeichen in der frühem Heimat zukam, käme aber damit von einem fchwierigen Problem wohl 
nur auf ein noch fchwerer zu löfendes. 

An die Seite zunächft, daß das Zeichen ein Ehrenzeichen war, hat /ich das angefchloITen, 
feis fchon früher oder erft bei der zunftmäßig geordneten Regelung der Steinmetzfache, dafi 
auch die Verleihung desfelben unter befondern Förmlichkeiten erfolgte, unter denen der Lehrling 
nach 5 Lehrjahren von der Lehre losgefprochen und znm Gefeilen angenommen wurde. 
Untrennbar tritt aber auch dabei eben die gefchäftliche Seite heraus, daß jetzt erft im Träger 
eines Zeichens auch ein felbftändiger Arbeiter vom Fach dafteht, der mit dem Zeichen ins 
Hütten- oder Innungsbuch eingefchrieben wird und der iich mit feinem Zeichen überall als einen 
Gefellen, der in aller Form Kechtens ausgelernt hat, auszuweifen vermag. Eine nicht zur Sache 
felbft gehörige, l'ondern nur im InterelTe des belferen Zufammenhaltens der Zunft- oder Hütten- 
brtiderfchaft und der Kontrole über fie liegende Beigabe fcheint mir die zu fein, daß der Gefeile 
nicht fchon mit dem Zeichen für fich, fondern erft damit fich auswies, daß er es „lefen** konnte 
(Torgauer Ordnung 1462). Ich glaube nicht, daß hiebei an befondere, nur den Eingeweihten, 
den „Wiffenden" bekannte Bezeichnungen für gewiJTe Formen des Zeichens: Schräge, Biege, auf- 
recht Richtfcheit und dgl. zu denken ift (Janner), fondern daß diejenigen (Walderdorff) Recht 
haben, welche das Geheimnis des Lefens in den bei der Vorführung des Zeichens vor der ver- 
fammelten Hüttenbrüderfchaft zu fprechenden Formeln fiuden. In diefer HinHcht könnte man 
etwa von der jetzigen Freimaurerei Auffchluß erhalten über das alte Hüttenwefen, weil diefelbe 
in äußeren, zumal in folchen geheimthuerifchen Formen eine Nachbildung von jenem ift. Im 
übrigen aber hat die alte, von A bis Z wirklich handwerksmäßige Hüttenbrüderfchaft, die zudem 
von den Maurern urfprüngllch nichts wiffen wollte, im Wcfen und Ziel mit der jetzigen Frei- 
maurerei fichtlich nicht das Mindefte zu fchaffen. Das, was Janner (Bauhütten S. 138—144) aus 
verfchiedenen Quellen, zum Theil wörtlich Übereinftimmend, über die Formeln und Gebräuche 
beim Eintritt eines Wandergefellcn, namentlich über die fogenannte Handfchenk, das eigentliche 
geheime Erkennungszeichen, beibringt, fcheint mir alles Nöthige zu bieten. Im allgemeinen dürfte 
Guftav Freytag die befte Charakteriftik auch zu diefer Geheimnisthuerei gegeben haben, wenn 
er (Bilder aus der deutfchen Vergangenheit, Band 3, 3. 154) fagt: „Alle technifche Fertigkeit war 
in alter Zeit mit Würde, Geheimnis und einem Apparat von Formeln umgeben** % 

Hinficbtlich der weiterhin zu befprcchenden Mcifterzeichen ift hier fchon das hervor- 
zuheben, daß fie noch viel mehr als die gewöhnlichen Steinmetz- oder Gefeilenzeichen den 
Charakter des Ehrenzeichens an lieh tragen, weil Xie nicht dem einzelnen Stein gelten, der He 
trägt, fondern dem ganzen Bauwefen oder wenigftens Bauthcil, an dem He angebracht find, 
Sie wollen da in ihrer Weife „den Meiftcr loben", wie die fo oft daneben angebrachten Wappen 
den Stifter oder BauheiTU loben. Doch wird das gefchäftliche Element auch bei ihnen nicht 
ganz außer Betracht geblieben fein. Ihre Anbringung dürfte oft auch die Vollendung des Werks 
unter diefcm Meifter und damit die Ermöglichung der Schlußabrechnung mit bedeutet haben. 

Die enge Beziehung, in welcher das Steinmetzzeichen als Ehrenzeichen- zur Perfon 
feines Trägers fteht, tritt befonders darin noch heraus, daß es auch als Siegel verwendet und 
der Unterfchrift beigefügt wird, nicht nur bei den Meiftern, fondern auch bei Gefellen (ein 
Beifpiel von 1519 f. OR. 16, S. 259). 

2. FrOheftes Auftreten der Steinmetszeichen. 

Die meiften Forfcher, die fich eingehender den Steinmetzzeichen und ihrer Gefchichte 
gewidmet haben, fprechen fich dahin aus, daß vor der 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts diefelben 
nicht vorkommen, dann aber am Ende jenes Jahrhunderts bereits ihr Gebrauch eine allgemeine 
Verbreitung über Deutfchland, Oeftreich, England, Frankreich und Spanien erlangt hat. Dagegen 
hat z. B. A. Schwartzenberger (Der Oelbcrg zu Speyer S. 32) die Afrakapelle bei dem Dom in 
Speyer, an welcher faft auf alle Eeilfteine des Bogens über dem weftlichen Eingang, fowie auf 



*) Prof. Braun in Mainz, der (Kuuftblatt 1832, Nr. 104) den Gebrauch der Steinmetz- 
zeichen als noch immer im Leben geltend erklärt, fagt (aber ob auf Grund des lebendigen 
Brauchs?): „Die Gefellen inüIFen zuerft eine Menge Zeremonien in der Hütte erlernen. Alsdann 
aber werden ihnen die Ausweisworte und das Zeichen gegeben, das bei allen herumgereicht 
wird, ob es nicht dasfelbe fei, was andere haben". Daß Prof. Rziha auch in diefen Stücken 
' eine andere Anffaffung vertritt, werden wir fpäter fehen. 
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die Steine des Widerlagers ein S fcharf, aber nicht tief eingehaaen ift, als ein Werk aus dem 
letzten Jahrzehnt des elften Jahrhunderts bezeichnet. 

Auch mir hatte ßch früher in unfrem Land dasfelbe Ergebnis, wie jenen Forfchem 
herausgeffellt. Mit einiger Sicherheit kann man dabei wohl nur auf die Klofterbanten oder 
Kirchen (ich ftützen, da man nur Ober diefe aus jener frühen Zeit beiTere Kunde hat, während 
das über die Burgen und deren Bauzeit Ueberlieferte nur feiten ganz gefichert erfcheint Die 
Sache ftellte Heb für mich hier fo: An den noch ins 11. Jahrhundert zurückgebenden Klolterbanten 
habe ich, foweit ich felbft beobachten konnte, kein Zeichen gefunden. Namentlich nicht an den 
2 Hirfchauer Kirchen. Ebenfowenig an dem in die erfte Hälfte des 12. Jahrhunderts fallenden 
Klofter Denkendorf (um 1120 geftiftet). Hier ift die Sache übrigens nicht ganz lieber, weil die 
ganze Kirche von der Mheren Tünche durch Abkratzen befreit wurde und dabei die Zeichen 
könnten getilgt worden fein. (Hau findet nemlich hier auch an den gothifchen Bautheilen keine.) 
Boll, delTcn alte Stiftskirche mir von Often gefehen mit der von Denkendorf Verwandtfchaft zu 
haben fcheint, bietet wegen Uebertünchung wenig Raum zur Beobachtung. Der Thurm indeß, 
der durch feine eigenthümliche Lage in der Verlängerung des i^dlichen Seitenfcfalffes gegen 
Weften faft an die völlig ifolirte Stellung, die er in Sindelfingen (1080—83) einnimmt, anklingt, 
hat an feinen BolTenquadern außen keine Zeichen. Von den fonftigen älteften Kirchenbauten 
des Landes hatte ich wenigftens nirgends das Vorkommen von Steinmetzzeichen erwähnt gefunden. 
Dagegen hat jetzt neuftens Hr. Landeskonferv. Dr. Paulus in Alpirsbach nicht nur an dem zur 
urfprünglichen Klofteranlage gehörigen Speicher (OA.Befchr. Oberndorf S. 183), fondem an 
allen Bautheilen (mittlere AbHs, nördl. Querfchiff, Säulen, Kirche, Paradies) der aus Einem 
Guß gearbeiteten, 1095^ begonnenen und 1098 oder 1099 (a. a. 0. 174. 191) vollendeten Klofter- 
kirche alte Steinmetzzeichen nachgewiefen. Es kommen alfo theilweife in der That fchon 
am Ausgang des 11. Jahrhunderts folche vor. Ihre allgemeinere Verbreitung muß aber gleich- 
wohl crft in die 2. Hälfte des 12. Jahrhunderts fallen. 

In diefem Zeitraum treten bei uns die Steinmetzzeichen z. B. auf in Maulbronn und 
Bebenhaufen, malTenweife in dem erfteren befonders. Wenn dort einzelne ältefte Theile der 
1146 begonnenen, 1178 eingeweihten, vielleicht aber doch erft bis gegen 1200 hin ganz im Bau 
fertig geftellten Kirche, wie z. B. das Hauptportal, keine Zeichen haben, fo fmd diefelben 
im übrigen gleichwohl über die ganze Kirche hin zerftreut. Und ebenfo reichlich finden He Heb 
in Maulbronn an den übrigen Bauten aus der romanifchen Zeit, wie dann natürlich an denen 
im Uebergangsftil (um 1280—50). Eine fehr beachtens- und dankenswerthe Zufammenftellung 
derfelben finden wir bei Paulus in dem Prachtwerk über Maulbronn S. 14. In Bebenhaufen habe 
ich zwar an der von 1188 an erbauten, 1227—28 ganz vollendeten Kirche (OA.B. Tübingen S. 828) 
nur ein einziges ficher altes Zeichen entdeckt, aber mehrere an dem jedenfalls zu den älteften 
Theilen mit gehörenden Kapitelfaal und den anftoßenden Räumen innen und außen. 

Wir dürfen hienach auch für nnfer Land als Regel annehmen, daß, wo Steinmetzzeichen 
vorkommen, der Bau nicht leicht über die Mitte oder das Ende des 12. Jahrhunderts zurück- 
reichen wird. So hat Heb mir z. B. an der Stiftskirche Faumdau, wo man nach der Befchreibnng 
von Thrän (OA.B. Göppingen S. 187) einen Bau des 9. oder 10. Jahrhunderts erwarten zu dürfen 
glaubte, fofort ergeben, daß derfelbe aus der fpätromanifchen Periode ftamme, als ich an der 
fchöngefügten Abfis des Chores eine ganze Reihe der wohlbekannten alten Steinmetzzeichen 
entdeckte, und die Wahrnehmung war bald beftätigt, als ich dann an der Weftfeite, am Thurm- 
portal die entfchiedenen Merkmale des Uebergangsilils an den Säulen fand. Es ilt damit auch 
vollftändig die Uebereinftimmung der phantafüfchen Ausftattung der Oftgiebel am Chorquadrat 
und am Mittelfchiff durch Menfchen- und Thiergeftalten u. dgl. mit der Dekoration der Johannis- 
kirche in Gmünd erklärt, welche entfchieden theils der fpätromanifchen, theils der Uebergangszeit 
zugehört und an welcher eben diefe letzteren Theile auch vielfach Steinmetzzeichen weifen. 

Wichtig ift diefes Ergebnis nicht nur für die kirchlichen Bauten, fondem namentlich 
auch für die vielen alten Burgen unferes Landes, an denen man, zum Theil in großer MaiTe, 
Steinmetzzeichen findet^). Ich nenne nur die folgenden: das Wäfcherfchlößchen, die Wiege der 

') Prof. Rziha freilich in feinem unten weiter zu befprechenden Vortrag nimmt an, 
die romanifchen Zeichen an Profanbauten feien deutlich unterfchieden von denen an Kirchen- 
bauten, und gerade an den Wartthürmen der mittelalterlichen Burgen finden fich gegenüber 
den einfachen Zeichen an deutfchen romanifchen Kirchen folch phantailevoll verfchlungene Zeichen, 
daß man faft fchließen könne, es habe eine eigne ausländifche Baufekte gegeben, welche zu 
romänifcher Zeit nichts baute als Wartthürme. Ich kann nur fagen, daß meine Beobachtungen 
gerade das Gegentheil, die völlige Gleichheit der Zeichen an Profan- und Kirchenbauten, aufs 
allerbeftimmteite erweifen. Verfchlungencre Zeichen finden fich eben auch beiderfeits, man 
vergleiche einmal die von Maulbronn oder die an der Johanniskirche in Gmünd. 

WOrttomb ViertoIjAhnihofrft 1ftH2 2 
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Hohenrtaufen bei Wäfchenbeuren , Burg Staufeneck; Blankenborn, Magenheim und Neipperg im 
CA. Brack enbeim; Berneck, Hornberg, Liebenzell, Waldeck und Zavelftein im OA. Calw; Scharfen- 
berg im OA. Geislingen; Maienfels im OA. Weinsberg; H elf enberg, Langhans bei Beilftein, Lichten- 
berg im OA. Marbach; Schilteck bei Schramberg im OA. Obemdorf. Es wird hiemit, was aus 
andern Gründen wahrfcheinlich ift, vollends konftatirt, daB in die Blütezeit der Hohenftaufen die 
Erbauung der meiften Burgen unferes Landes fallen wird. Vor dem Schluß aber wird man fich 
hüten mülTen, daß umgekehrt namentlich auch an Burgen alle Bauten, die keine Steinmetzzeichen 
haben, in die Zeit vor der Mitte des 12. Jahrhunderts zurUckzudeuten wären. Es können der 
Gründe hiefür mancherlei fein, namentlich kann Untauglichkeit des Materials in Betracht kommen, 
wie z. B. ficherlich beim Öden Thurm in Geislingen, der frühftens in die Uebergangszeit fallen 
dürfte, die Tuflffteinquadern nicht geeignet waren. Oder aber war es eben Maurer-, nicht Stein- 
metzenarbeit (bei Staufeneck allerdings findet Heb auch in den UmfalTungsmauern eines der 
2 Zeichen des Berchfrieds). 

Nach einer andern Seite ift diefe Beobachtung über das frühefte Auftreten der Steinmetz- 
zeichen deshalb wichtig, weil fie der früher beliebten Manier, möglichft viele unfrer alten Bauten 
den Römern zuzufchreiben , vollends den Todesftoß geben hilft. So finden fich z. B. an den 
vielamftrittenen Römerthürmen zu Befigheim die unzweideutigften romanifchen Steinmetzzeichen. 
Zweifelhafter iind die Zeichen auf Platten, die (nach gütiger Mittheilung von Hrn. Guftav Bühler) 
1877 zu Oehringen auf der untern Bürg ausgegraben wurden, an einer Stelle, wo früher ficher 
römifche Refte gefunden worden iind. Die Platten, zerbrochen, mit eingehauenen Rinnen zum 
WaiTerablauf, vielleicht von Bädern herrührend, follen jetzt im Garten des neuen Palais dafelbft 
aufgeftellt fein. Doch glaube ich, da einige der Zeichen aus Buchftaben und dem entfchieden 
mittelalterlichen Dreiwinkel beftehen, daß auch hier von römifcher Zeit Abftand zu nehmen 
fein wird. 

Als ein nachträglicher Beweis dafür, wie wenig Urfache ift, bei den mittelalterlichen 
Steinmetzzeichen an eine andere Bedeutung als fpäter zu denken, mag in diefem Zufammenhang 
der ftarke, runde Thurm auf Burg Staufeneck, OA. Göppingen, hervorgehoben werden. In einem 
Umfang von 84' fteigt er 108' in die Höhe, geht vielleicht auch noch ein Stück, die Sage meint 
eben fo viel in die Tiefe. Im übrigen leider nicht mehr zugänglich, da keine Treppe mehr zu 
der Thüröffnung emporfuhrt, bietet er dem Befchauer außen auf feinen prachtvollen gelben Sand- 
fteinqaadem eine Fülle von bell erhaltenen Steinmetzzeichen. Es konnte nicht fehlen, daß diefe 
(OA.B. Göpp. S. 279) für römifches Fabrikat erklärt wurden. Sie find in Wahrheit echt mittel- 
alterlich. Das Merkwürdige aber ift, daß, foweit man nur noch diefelben verfolgen kann, aus- 
fchließlich 2 Zeichen immer wiederkehren, das gleicharmige Kreuz mit den ausgezackten Enden 
und die Pfeilfpitze (der Schaft nicht anfchließend). Offenbar find es nur 2 Steinmetzen gewefen, 
die diefen gewaltigen Bau mit einander aufführten. Verfetzzcichen waren bei diefer ganz regel- 
mäßigen Schichtung nicht nöthig. Jedenfalls kann das ftete Wiederanftreten der 2 Zeichen hiezu 
nicht gedient haben. An einer Stelle nur wären folche recht wohl angebracht gewefen, bei der 
ganz eigenthümlichen Fügung der rundbogigen, einzigen Thüröffnung, welche 30' über dem Boden 
angebracht ifL Aber auch hier ift lediglich kein befonderes Zeichen zu entdecken. 

Haben wir uns mit dem Bisherigen Über das Thatfächliche genügend orientirt, fo wäre 
jetzt noch über die Gründe etwas zu fagen, welche das Aufkommen der Steinmetzzeichen mitten 
im Mittelalter erklären mögen. Ich kann mich aber hier im allgemeinen nur den Ausführungen 
Schneiders und Janners anfchließen. Hienach findet diefe Thatfache vielleicht ihre Erklärung in der 
Umgeftaltung des Baubetriebs im Laufe des 12. Jahrhunderts. Mit der Befreiung des dritten Standes 
von der alten Hörigkeit wurde auch das Hängewerke frei von der nach alter Weife erzwungeneu 
Frohnarbeit. Maurer, Steinmetzen, Zimmerleute orfcheinen neben Kaufleuten, Webern u. a. freien 
Genoffenfchaften, welche zur Hebung des Gewerkes und zu gegenfeitigem Schutz ihrer Intereffen 
fich verbunden hatten. In demfelben Maß aber, in welchem die Arbeit frei wurde, machte fich 
auch das Lohnverhältnis geltend, und es wäre denkbar, daß fich gerade an die zwifchen Meifter 
und Gefcllen ftattfindende Abrechnung über gefertigte Arbeit der Gebrauch von beftimmten 
Marken als Abrechnungszeichen geknüpft hätte. Jedenfalls kann man annehmen, daß mit der 
Ausbildung Von Genoffenfchaften, Handwerks-Innungen fich auch das Bedürfnis ergab, die Ein- 
zelheiten zu regeln, und daher auch der Gebrauch des Zeichens kam. Eine größere Zahl von 
Steinmetzen ward ohnehin herangebildet, als nicht nur das alte Syftem des Holzbaues, der bis 
ins 10. Jahrhundert weitaus die Regel bei den Kirchen gewefen war, fondem auch das des 
gallifchen Baues mit Bruchfteinen, der mehr Maurerarbeit war, mehr und mehr verfchwand und 
der Qnaderbau des romanifchen Stils fich ausbreitete. Die fchnelle und weite Verbreitung aber, 
wenn einmal die Sitte irgendwo eingeführt war, erklärt fich leicht aus der ftetcn Verbindung, 
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in welcher in jener Zeit die OrdensgenolTenfchaften, befonders die der Cifterzienfer, die ver- 
fchiedenen Länder hielten, wie aus der unleugbaren Wanderlnft der Steinmetzen feibfi, die noch 
weit hinaus ihr ubi bene, d. h. wo gebaut wird, ibi patria zum oberften Grandfatz offenbar haben, 
und Hch gerade für diefe halbe Vaterland sloiigk ei t, die dann oft an jedem Ort, wo ße einige 
Zeit bleiben wollten und Tollten, wieder eine neue Anfiedlung, das Unterkommen in irgend einer 
gegebenen Zunft (in Eßlingen z. B. in der Weingärtnerszunft) bedingte und nöthig machte, ent- 
fehädigen mußten durch Gründung einer eignen Handwerkszunft und Bitiderfchaft, welche die 
weit verzweigten Glieder wenigftens eines größeren Ganzen, wie der deutfchen Lande, f icher 
zufammenbinden mochte. Nothwendig wird man aber jedenfalls auch hiebei mit auf den be- 
deutenden Einfluß geführt, welchen die Hohenftaufen auf die weltlichen Künfte und die Hebung 
der Wiffenfchaften unter den Laien übten*). Und man könnte annehmen, daß die Ordensleute 
das, was die Laien zuerft als Bedürfnis empfunden hatten, dann in ihrem Theil nachahmten, dem 
allgemeinen Zuge der Zeit folgend. Vollftäudig fcheint mir übrigens mit dem allem, fowie auch 
mit der Erwägung, daß ja Marken in irgend einer Form ftets bei allen Völkern und zumal bei 
den Deutfchen in Gebrauch waren, diefes plötzliche Auftreten der Steinmetzzeichen und ihre fo 
rafche Verbreitung noch nicht erklärt. Zu der letzteren wird der lebendige Verkehr zwifchen 
den verfchiedenen Ländern, welchen die Kreuzzüge hervorriefen, ftark mitgewirkt haben. 

8. Entwicklung der Steinmetzzeiehen. 

Sehen wir uns diefelben in ihrer erften Geftaltung zunächft näher an. Hierüber glaube 
ich, abweichend von den Beobachtungen anderer Forfcher, fowie von der AuffalTnng von Pro- 
felTor Rziha, wenn ich von den Erfcheinnngen unferes Landes ausgehe, fagen zu dürfen: die 
Steinmetzzeichen beftehen in der erften Zeit ihres Auftretens zu einem fehr großen Theil aus 
Buchftaben. Bei den Römern und Byzantinern waren diefelben nach Schneider (1877) Schrift- 
zeichen gewefen, feien es einfache oder Siglen. An unferen Bauwerken des fpätromanifchen oder 
Uebergangsftils befindet lieh ein bedeutender Bruchtheil von Buchftabenzeichen, theils vollen, eigent- 
lichen Buchftaben, theils leichten Abänderungen folcher, unter den vorhandenen Steinmetzzeichen. 
Es wird genügen, wenn ich anführe, daß ich unter 120 Zeichen, welche Paulus (P. S. 14) von 
den romanifchen Bautbeilen im Klofter Maulbronn angeführt hat, 79, alfo volle Vs als Buchftaben- 
zeichen anfprechen kann *). Bei diefen Buchftabenzeichen liegt aber offenbar gar nichts näher 
als die Annahme, daß ije je den Anfangsbnchftaben von dem Namen des betreffenden Stein- 
metzen bilden. Auch in Urkunden fteht ja taufendfach gerade in jener älteren Zeit der An- 
fangsbuchftabe ftatt des vollen Namens. Wefentlich unterftützt wird diefe Annahme zudem dadurch, 
daß man nebeneinander nicht nur Buchftaben aus den lateinifchen und gothifchen Alphabeten, 
wie ile auch fonft in jener Zeit fich mifchten, findet, fondem auch Buchftaben wie das £ in 
Formen, welche damals fonft in der Steinfchrift nicht gebräuchlich waren, oder in verkehrter 
Stellung, oder jene Buohftabenvarianten. Das alles erklärt iich dann einfach daraus, daß gleich- 
namige und gleichzeitig an einem Bau arbeitende Steinmetzen doch fich in ihren Zeichen zu 
unterfcheiden fuchen mußten. Ein befonders inftruktives Beifpiel hiezu bietet die fpäter (bei 
Nr. 9) zu befprechende Infchrift von Maulbronn, die dann aber auch wieder zeigt, daß gleich- 
wohl nach Umftänden zwei Arbeiter neben einander das gleiche Zeichen führen konnten« 
Noch größer würde die Zahl der Btichftabenzeichen , wenn üch die Annahme bewährte, es 
feien in manchen der Zeichen, die wir der dritten Klaffe zuweifen würden, vielmehr Runen- 
buchftaben zu erkennen. Es läßt Hch in der That nicht leugnen, daß die Runenalphabete, 
wie Xle z. B. in Hildebrand, Das heidnifche Zeitalter in Schweden (Hamburg 1873) S. 51 f. ver- 



*) Es ift bekanntlich durchaus verdächtig, wenn da und dort, wie es fcheint befonders 
in frei maurerif eben Schriften, die Steinmetzenbrtiderfchaft auf alt mittelalterliche kaiferliche und 
päbftliche Privilegien zurtickgeföhrt wird. Eine Notiz aber, die Janner (S. 79) beibringt, fcheint 
mir doch beachtenswerth, daß die Haupthütte zu Wien am 3. Juni 1623 fich als vor nunmehr 
fünfthalbhundert Jahren von der Mayeftät BarbarolTa privilegirt bezeichnet. Wenn es auch mit 
der ihr damals verliehen fein feilenden Macht über alle Steinmetzen und Maurer bedenklich 
fteht, da ja z. B. die Steinmetzen und Maurer zu E verding, an welche das Schreiben gerichtet 
ift, fich öVs Jahrhunderte nicht um diefelbe gekümmert haben, fo ift doch auch hier eine Er- 
innerung, daß der Verband der Steinmetzen feine Anfänge bis in die hohenftaufifche Zeit zurück- 
datirt. Und die Steinmetzzeichen find die Zeugen dafür. Deshalb konnte man 1459 mit Recht 
von einem „alt herkommen, fo die altfordern und liebhaber des Hantwcrcks vor alten ziten 
gehenthabt und harbrocht haben** (Janner S. 251) reden. 

*) Und nicht anders ift es auch bei den weltlichen Bauten, z. B. bei Burg Blankenhom 
find 8 Buchftaben unter 32 Zeichen, bei Magenheim 4 unter 12, am Wäfcherfchlößchen 2—3 
unter 4 — 5. Namentlich häufig find A, S, J, T, H und h. 
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zeichnet find, und die in der Form zum Theil davon abweichenden Runenfchriften, wie He Engel- 
hardt (Guide illuströ du musee des antiquitös du nord a Copenhagne 1870 S. 41. 23) aus dem 
11.— 13. Jahrhundert bietet, in einzelnen Bnchftaben voUftändig mit unfern Steinmetzzeichen iich 
decken (z. B. das Zeichen für D). Man wird freilich nicht leicht beweifen können, daß man 
auch bei uns in jener Zeit noch Kenntnis von der eigentlichen Bedeutung diefor Runen hatte. 
Doch konnten ja möglicherweife die Steinmetzen diefer durch die Stabform zum Einhauen 
fo gefchickten Zeichen auch ohne jene Kenntnis fich bedienen, nachdem frühere Gefchlechter 
fie mit Bewußtfein etwa zu ähnlichen Zwecken (als Marken) verwendet hatten. Es wird eben 
auch hier gelten, noch erft mehr zu forfchen. 

Diefen Buchftabenzeicheu ftehen vom erften Auftreten der Steinmetzzeichen an zur 
Seite fogenannte Sinnzeichen, Bilder von allerhand Gegenftänden, und zwar thcils völlig will- 
kürlich gewählte, theils folche, die eine beftimmte Beziehung auf Beruf und Handwerk in iich 
fchließen. Unter denen erfterer Art finden fleh z. B. das Kreuz (diefes als weit verbreitetes 
Symbol wohl am häufigften), die Sonne, der Mond, die Pfeilfpitzo oder der ganze Pfeil (wieder 
fehr häufig und in verfchiedenen Formen und Variationen), die Lanzen fpitze, die Lilie, der 
SchlÜflfel % Von Handwerksgegenftänden werden abgebildet z. B. der Hammer, wieder in manch- 
facher Variation, die Schaufel, die Leiter oder Tragbahre, die Zange, das Beil, das Winkelmaß. 
Selbftverftändlich können diefe Gegenftände mehr nur in lineai-en UmriHen gebildet werden. Ob 
man aber Tagen kann, daß He in der älteften Zeit doch mehr noch körperhaft gebildet werden 
als weiterhin, darüber möchte ich mir noch kein beftimmtes Urtheil erlauben. 

Ganz gewiß aber ift, daß gleichfalls fchon von Anfang an diefen erften zwei Gattungen 
eine dritte zur Seite geht, nur anfangs mehr in den Schatten geftellt von den andern, Bildungen 
rein geometrifcher Art, meift mit geraden Linien (Stabform), aber auch öfters ans gekrümmten 
Linien beftehend. Und zwar find es wiederum theils wirkliche geometrifche Figuren, als Dreiecke, 
Quadrate, Rechtecke, Kreife, elliptifche Bildungen, Pentagramm (Drudenfuß) und andere ähnliche 
Figuren, wie fie namentlich durch das Ziehen von Diagonalen in regelmäßigen Vielecken ent- 
liehen ; theils, und dies auch fchon von der erften Zeit an, mehr oder weniger willkürliche Ver- 
bindungen von Linien, die fich an einander lehnen , fchneiden und kreuzen an dem oder jenem 
Punkt, in dem oder jenem Winkel. 

Zu bemerken dürfte hier noch fein, daß man bei gar manchen Formen die Wahl hat, 
diefelben der einen oder andern \inferer Gruppen zuzutheilen. Z. B. zwei im rechten Winkel 
an einandergefügte Linien können auch ein Winkelmaß abbilden follen, oder He können, wenn 
die eine etwas kürzer ill, ein L, wenn He gleich lang find, ein V vorftellen follen. Das T kann 
als Reißfchiene angefprochen werden, das S als Bild eines Verbindungshakens u. dgl. m. Man 
wird da bei jedem Bau eben nach dem vorwaltenden Gepräge und Zug entfcheiden mülTen, 
wie das Zeichen zu fafTen ift. Doch kommt es ja auf diefe Differenz fchließlich wenig an. 

Haben wir im Bisherigen die Elemente bezeichnet, von welchen die weitere Entwicklung 
der Steinmetzzeichen auszugehen hatte, fo können wir diefe felbft kurz zufammenfaHen. Die 
nächfte Entwicklung ift einfach die, daß fiimmtliche andere Zeichenarten mehr und mehr und 
zuletzt ganz von der rein geometrifchen Linienzufammenfetznng verdrängt und Verfehlungen 
werden und zwar letzteres mit der Mitte des 15. Jahrhunderts. Näher aber auseinanderzuhalten, 
wann diefe, wann jene Gruppe wäre überwunden worden, erfcheint mir unmöglich. Es walten 
hier Iichtlich viel lokale Bedingungen mit ob. Man kann wohl, wenn man an einem einzelnen 
Ort Bauten der verfchiedenen Zeiten neben einander hat, wie in Maulbronn oder Bebenhaufen, 
die allmähliche Entwicklung und progrelTive Steigerung des geometrifchen Elementes gut beobachten« 
Aber man kann durchaus nicht fagen, daß in ganz gleicher Art, im gleichen Umfang diefelbe 
an andern Orten müßte vor fich gegangen fein. Man findet z. B. an der Heiligkreuzkirche in 
Gmünd, die von 1351 an gebaut ift, eine ganze Menge von Buchftabenzeichen, während He ander- 
wärts um diefe Zeit nicht fo häufig fein dürften. Es wird alfo nur einem fchon fehr kundigen 
und geübten Auge möglich fein, aus den Steinmetzzeichen allein die Bauzeit eines Baues nach 
dem Jahrhundert mit einiger Sicherheit näher zu beftimmen, und auch ihm wird es nur dann 
möglich fein, wenn die Zahl der Zeichen eine etwas größere ift. Eines nur wird ficher bleiben, 
daß ein Bau, an welchem offenbare Bnchftaben und bildliche Zeichen auftreten, vor 1450 fallen 
muß. Einen einzelnen Beleg deffen, wie am Ende der bezeichneten Periode die übrigen Arten 



*) Schwerlich dürfte Sehneider (1872) Recht haben, wenn er vermuthet, die SchlülTel- 
form weife auf eine Ait Kontrolo hin, welche der Magifter Fabricae ausübte. Es ift ja auch 
ein Steinmetzzeichen, nicht das eines Verwaltungsbeamtcn, ganz gleich mit den andern angebracht. 
So z. B. am Paradies in Maulbronn. 
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voD Zeichen Höh allmählich vollends verlieren, gibt meine Sammlung der Zeichen des Ulm er 
MüDfters im 2. Heft der Münfterblätter. 

Suchen wir nach den Gründen, aus welchen gerade das erft am wenigften vertretene 
geometrifche Element das herrfchende werden muüte, fo werden wir Tagen dürfen: Es mußte 
fleh einmal empfehlen durch die Leichtigkeit der Anbringung, und es mußte Hch zum andern 
empfehlen durch feine unendliche Variabilität, die das Fefthalten eines Gattungszufammenhangs, 
eines gewilTen gemeinfamen Grundtypus und zugleich fcharfe Unterfcheidung jedes einzelnen 
Individuums gleichzeitig beltens ermöglichte. Ein folcher Zufammenfchluß der weit zerftreuten 
Glieder auch in ihren Zeichen aber mußte ja, wie wir fchon hervorgehoben, in der durch ein 
ftetes Wandern von einem großen Bau zu einem andern bedingten, gewilTermaßen internationalen 
Stellung der Steinmetzen die Tendenz fein. Buchftaben und Bilder, wie die feften geometrifchen 
Figuren, konnten oder mußten von allzuvielen gleichzeitig gewählt werden, und He mußten, wenn 
man variiren wollte, fehr bald allzu komplizirt werden. Das ift nun allerdings dann bei den 
geometrifchen Linienverbindungen auch mehr und mehr eingetreten im Lauf der Jahrhunderte, 
aber es war bei ihnen dann immer noch das Individuelle zugleich mehr gewahrt. 

Mit diefer Betrachtung And wir darauf geführt, daß der völlige Sieg der geometrifchen 
Linienverbindung in den Stein metzzeichen , der üch mehr und mehr vorbereitet und angebahnt 
hat in der Periode von 1150—1450, entfchieden worden fein muß bei uns nothwendig zu der- 
felben Zeit, als die deutfchen Steinmetzen eine fefte, geordnete, wenigftens der Tendenz nach 
das ganze deutfche Reich umfpannende Brüderfchaft, welche Hch fchon lang her gleichfalls vor- 
bereitet, ja mehr oder weniger fchon vorher in GrundzUgen beftanden hatte, definitiv zufammen- 
brachten und aufrichteten. Das aber gefchah bekanntlich eben in der 2. Hälfte des 15. Jahr- 
hunderts, (f. Janner) nach Vorbefprechungen in Speier und Straßbnrg auf dem Tag zu Regens- 
burg, zu dem am 25. April 1459 der Zufammentritt erfolgte, und auf dem Tag zu Speier am 
9. April 1464, wo das Werk vollends zum Äbfchluß kam, das dann nach einigen Milderungen 
durch die Zufammenkttnfte zu Bafel 1497 und zu Straßburg 1498 auch die Anerkennung des 
Reichs erhielt durch die am 3. Oktober 1498 zu Straßburg ausgeftellte erfte kaiferliche Konfir- 
mation der Hüttenordnung unter Kaifer Maximilian. Wohl haben Hch ja nicht alle Bauhütten 
förmlich und iogleich in diefe Einigung aufnehmen lauen, wie gerade die Regensburger in erfter 
Linie muß länger fem geblieben fein, manchfach mochte die Eiferfucht auf die erwählten Vororte 
im Weg ftehen oder auch bereits, wie vielleicht eben in Regensburg, politifche Bedenken der 
ffcädtifchen Behörden. Aber das hinderte ja nicht, daß gleichwohl in vielen Dingen fich noch 
weite Kreife nach der Brüderfchaft richteten, wie man in Torgau fchon 1462 eine ähnliche 
Ordnung für die Sächflfchen Lande aufrichtete, und ihrem Zuge folgten, um fo mehr, wenn ja 
von ihr nur das zufaramengefaßt wurde, was vorher fchon üch mehr und mehr als „gutte Ge- 
wohnheit und altes Herkommen** (Janner S. 281) geltend gemacht hatte. Obwohl wir nun gerade 
in den ältcften Ordnungen und Satzungen über die Form des Steinmetzzeichens keine Beftimmungen 
finden, fo ift doch die Thatfache, daß von der Mitte des 15. Jahrhunderts an die lineare geo- 
metrifche Zufammenftellung die einzig gebräuchliche ift. Beweis genug, daß auch He damals als 
der Grundtypus für die BundesgenolTen muß vollends feft in Ausücht genommen und von da 
an angewendet worden fein.- 

Diefer allgemeine Typus ift dann auch feftgehalten worden, fo lang es noch eigentliche 
Steinmetzzeichen gab. Eine eigentliche Weiterentwicklung ift nicht mehr erfolgt, die Zeichen 
des 16. und des 17. Jahrhunderts unterfcheiden fich von denen des ausgehenden 15. nur. einmal 
durch immer größere Komplizirtheit, wie fchon oben angedeutet (bedingt durch ein fortgefetztes 
Streben nach Individualilirung) , die übrigens nicht immer und überall gleichmäßig hervortritt, 
und fodann namentlich durch einen viel ausgedehnteren Gebrauch auch gekrümmter Linien, die 
fich übrigens auch fchon im 15. Jahrhundert finden, namentlich kleiner Häkchen. 

Nur eine Frage fei noch kurz berührt, ob diefe geometrifchen Linienverbindungen nicht 
doch auch die Hinweiiung auf das Handwerk durch Abbildung der Haupthandwerksgeräthe in 
fich felbft aufgenommen haben? So fagt Schneider (1872), die vorherrfchendo Form feit 1450 
fei die Stabform, an welche fich Winkel und Richtfcheit in verfchiedenen Stellungen anlehnen. 
Es ift kein Zweifel, daß einzelne Zeichen ganz befonders diefen Eindruck machen, vgl. Fig. 85 b. 
89. 90. 130. Aber als etwas allgemeines möchte ich es nicht auffallen und gelten lauen« Es 
fcheint mir in den meiften Fällen gar nicht darum ilch gehandelt zu haben, einen Winkel oder 
ein Richtfcheit in das Zeichen hineinzubringen. Theil weife allerdings Und ja jene Geräthe felbll 
auch fpäter neben den Zeichen verwendet f. Fig. 91. 95. 162. Die frühere Verwendung des 
Anfangsbuchftabens vom Kamen als Zeichen aber findet lieh dann in ihrer Art erhalten und fort- 
gefetzt durch die Beifßgung des Monogramms zum Zeichen. 



Digitized by 



Google 



22 Klemm 

4« Das Ende der Steinmetzzeichen. 

Wie wir gefanden haben, fällt die Blttte unfcres Steinmetzzeichenwefens znfammen mit 
der kräftigen Organifation eines Steinmetzen verband es, einer eigentlichen allgemeinen deutfchcn 
Steinmetzenznnft. Dies läßt im Voraus ahnen, daß alles das, was diefen Steinmetzenverband 
fchädigte und zu Fall brachte, auch das Ende der Steinmetzzeichen mit herbeifCihren half. In 
diefer Hinßcht wird nun mehrfach darauf hingewiefen, daß die Reformation das Hüttenwefen 
gefchädigt habe, weil die Steinmetzbrüderfchaft , wie jede Zunft des Mittelalters, wefentiieh zu- 
gleich auf religiöfer Grundlage geftanden fei. Letzteres ift ganz richtig, fofern ja z. B. an 
den 4 Frohnfaften und am Tage der Schutzpatrone des Steinmetzhandwerks, der 4 gekrönten 
Märtyrer (8. Nov.) in der Kathedrale des Vororts zu Straßburg MeiTen gelefen wurden und ähn- 
liche Feiern an den andern HAtten ftattfanden u. dgl. m. Allein es fcheint mir, daß diefe Schädigung 
kirchlicher Art nach vorübergehenden Schwierigkeiten wäre überwunden worden. Wenigftens 
kam ja nach 2 Zufammenkünften zu Bafel (24. Aug.) und zu Straßburg (29. Sept) im Jahr 1563 
eine Reorganifatibn des Hütten wefens zu Stande , die in dem von 72 Meiftem und 20 Gefellen 
unterfchriebenen Brüderbuch von 1563 ihren Ausdruck gefunden bat, bei der felbft das früher 
ifolirt gebliebene Regensburg unter Straßburg unterworfen ward. Und wenn man eben die 
Steinmetzzeichen zu Führern nehmen darf, fo finden iich die Ordnungen der Steinmetzen das 
ganze 16. Jahrhundert über noch in weiter Geltung. Alwin Schultz könnte recht gefehen haben, 
wenn er mehr als die kirchliche Reformation die Reformation des Ennftgebietes felber durch 
die Bauweife der RenailTance als ein Moment geltend macht, welches zum mindeften den Künftler 
unter den Architekten vom Zwang der Zunftgefetze frei machen half. Es mag ßch wohl hieraus 
die Beobachtung erklären, daß wir gerade bei den furftlichen Banmeiftern fchon im 16. Jahr- 
hundert fo wenig Spuren auch von Meifterzeichen finden werden. Auch nach der Seite hin, daß 
in Folge der Reformation die Zahl der Kirchenbauten befchränkt und vermindert ward, alfo 
weniger Steinmetzen überhaupt fchon nöthig waren, hat iieh nach meiner Meinung bald ein Aus- 
gleich für die Schädigung gefunden. Man kann ohnehin fagen, daß, abgefehen von den noch 
unvollendeten großen Dom- und Münfterbauten , fo wie fo die Bauthätigkeit nicht mehr lang in 
dem Umfang fortgehen konnte, den (ie am Ende des Mittelalters nachgerade erreicht hatte 
Denn allerdings, unter allen überhaupt älteren Kirchen unferes Landes ift kaum eine, die nicht 
Spuren der Erneuerung oder des Neubaus aus dem Ende des 15. oder Anfang des 16. Jahr- 
hunderts an fich trüge. War aber einmal diefe Gothifirung der Bauten, um Re fo zu nennen, 
durchgeführt, fo mußte von felbft auf die großartige Anfpannung eine Zeit des KachlalTens folgen. 
Aber auch wenn wir das nicht rechnen und alles NachlafTen des kirchlichen Baueifers auf 
die Reformation fchieben wollen, es entftand gar bald ein anderweitiger Ausgleich. Statt der 
kirchlichen Bauten giengen jetzt die Landesfürften, ein Herzog UInch, Ghriftof und Ludwig mit 
ungemeinem Eifer an weltliche Bauten im neuen RenaifTanceftil. Wie viele SchlöITer wurden 
nicht allein unter Herzog Chriftof erbaut oder erneuert (f. Stalin, Wirt. Gefchichte 4, 767 f.)! 
Da brauchte man ücher nicht weniger Steinmetzen, als früher wegen der kirchlichen InterelTen'). 
Und fo kommen wir wieder auf jenes andere zurück: Es mußte viel mehr das der Steinmetzen- 
brüderfchaft fchaden, wenn Hch jetzt gerade die tüchtigften Kräfte und Köpfe außerhalb ihres 
Bereiches ftellten. Während im 15. Jahrhundert die großen Dom- und Kirchenbaumeifter die 
Leiter des Ganzen gewefen und He gerade mit ihren Gefellen, die von einem Bau zum andern 
wanderten, in der Brüderfchaft zufammengefaßt gewefen waren, während das Verhältnis, in 
welchem die feßhaften, ftädtifchen Handwerksgenoflen zu diefer Brüderfchaft ftanden, mir noch 
nicht genügend aufgeklärt zu fein fcheint, will es mich nach allen Anzeichen bedünken, daß 
jetzt in der reorganifirten Brüderfchaft wefentiieh die rein handwerksmäßigen Fachgenoffen zu- 
fammengehalten wurden, während die eigentlichen Künftler unter den Architekten, um wieder 
den Ausdruck zu gebrauchen, fich frei von derfelben und ihr ferne hielten. Gerade die „Statt- 
meifter", die ftädtifchen Werkmeifter find in dem Brüderbuch fo viel genannt*). 



Wie viele Zeichen finden fich nicht z. B. an der Haupttreppe des alten Schloffes in 
Stuttgart Auch fchon 1459 handelte es fich übrigens nicht bloß um den Bau von Kirchen und 
Chören, fondern auch um „ander große Steynwerck und Gebäue" (Janner,. Bauhütten S. 251). 

*) Art. 18 der Regensburger Ordnung kennt neben den Meiftem ,' die zur Brüderfchaft 
halten, Stattmeifter und andre Meifter, „die noch nit in die Orduunge der Wercklütt find erfordert", 
und regelt das Verhalten der bei folchen Arbeit nehmenden Gefellen. Ebenfo ift in demfelben 
davon die Rede, wie es die Gefellen halten feilen, die heiraten und an ihrem Arbeitsort keine 
Brüderfchaftshütte treffen, und fich io einer Stadt niederfchlagen und mit einem Handwerk 
dienen müHen. Sie haben nur alle Frohnfaften 4 Pfennig zur KalTe zu zahlen, den Wochen- 
pfennig nicht zu geben. Von den Städten imd ihren Obrigkeiten muß am meiften auch des- 
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Gleichwohl aber, wenn auch an geiftigem Kapital ärmer geworden, beftiand alfo der 
Steinmetzenbund mit feinen Ordnungen zunächft fort. Der Zerfall gibt Ach erft im 17. Jahr- 
hundert mehr und mehr kund. Ich mOchte aber auch hier nicht an den SOjährigen Krieg nach 
feinen religiöfen Motiven denken, fondem an etwas ganz anderes. Die Steinmetzsunft hatte 
einen ins Weite ftrebenden, univerfalen Charakter und Zug in fich, darin von allen Zönften ver- 
fchieden. Sie war eine Ordnung des Reiches geworden. Sie mußte fallen, je mehr der Parti- 
kularismus der einzelnen Stamme und kleineren Staaten den Sieg über den Reichsgedanken 
gewann. Nur infofem als durch die Reformation auch thatföchlich die Zertrennung des Reichs- 
körpers in einzelne felbftändige Glieder gefördert und als durch den 30jährigen Krieg diefelbe 
vollends durchgeführt wurde, nur infofern kann man auch ihnen die Auf löfung des Httttenwefens 
zufchreiben. Es waren mit dem Hüttenzufammenhang Macht- und Rechtsverbindnngen gegeben, 
eine Gerichtsbarkeit hatten die Vororte in beftimmten Fällen. Dazu mußten die Landeshenn 
fchel fehen, je mehr fie alles in ihre Gewalt zu bekommen fuchten. So mag fchon vorher der 
Sache da und dort Eintrag gefchehen fein. Aber den Todesftoß mußte He erhalten mit der 
Uebergabe des Vororts Straßburg in franzöfifche Hände. Am 12. Auguft 167r fchon ward durch 
Reichsfchluß der Gerichtsbarkeit desfelben ein Ende gemacht (0. R. 28, 192), und wenn auch 
die Steinmetzen fich dagegen im geheimen wehren mochten, fo daß noch 1707 und 1718 zu Regens- 
burg Klagen in diefer Richtung und neue Verordnungen ans Licht treten, es mußten die vom bis- 
herigen Haupt vollends abgefcbnittenen Glieder langfam, aber ficher verbluten. Das kaiferliche Edikt 
vom 16. Aug. 1731, durch das die Streitigkeiten der Bauleute an die Ortsobrigkeiten verwiefen und 
alle Haupthutten, Handwerksmißbräuche und die Vereidung auf Geheimniße verboten wurden 
(Janner 1871), zeigt uns, meine ich, am heften und einfachften, welchen veränderten Interefl*en 
der Steinmetzenverband, die Brüderfchaft der Bauhütten erlegen ift. 

Es war jetzt nur noch eine Frage der Zeit und Umftände, wie lang an den einzelnen 
Orten als eine Art von Lokal -Statuten die alten Ordnungen und Bräuche Heb forterbten. In 
einzelnen Orten und Gegenden foll lieh namentlich der Brauch der Steinmetzzeichen bis in nnfer 
Jahrhundert herein erhalten haben, übrigens auch da, wie es fcheint, mehr bei Gelegenheit des 
Einfehreibens des neu ausgewiefenen Gelelien ins Innungsbuch, als in lebendiger Ausübung an den 
Arbeitftücken felber oder mehr in Form der gelegentlichen Verewigung an einem befondem Ort, 
theilweife auch unter Befeitigung des eigentlichen Zeichens und Verwendung der Namensinitialen 
zum Monogramm (fo 1710 — 13 und 1788 an der Waldheimer Brücke), was an Hch eine andre 
Ordnung der Dinge anzeigt 

In unfrem Land ift der fpätefte Bau, den ich bis jetzt gefunden habe, an dem wirkliche 
Steinmetzzeichen in ausgiebigfter Weife vorkommen, der runde füdöftliche Eckthurm an dem 
alten Schloß zu Stuttgart, der 1686 erbaut worden ift (St. Dir. S. 118). Daß aber auch hier die 
alte Sitte noch länger bis gegen die Mitte des 18. Jahrhunderts nachwirkte, werden wir bei den 
mitzutheilenden Meifter- und Bildhauerszeichen finden. Von Schloß Morftein z. B. werden von 
1730 und 1738 Zeichen erwähnt. 

Eine Wiederauffrifchung der alten Sitte ift mir in 2 Beifpielen aus unfrem Land bekannt 
geworden. An den reftaurirten Theilen der Johanniskirche (ob auch an der Heiligkreuzkirche?) 
in Gmünd haben fleh die neuen Steinmetzen mit 4— öerlei gothifch ftilißrten Zeichen auf ein- 
zelnen Steinen verewigt Und der neulich verftorbene Architekt Beisbarth hat an der von ihm 
1863 reftaurirten Nikolauskirche in Calw, ebenfo am neuen Altar der Leonhardskirche in Stutt- 
gart, auch auf vielen Denkmälern des dortigen Kirchhofs ein von dem Monogramm C B be- 
gleitetes förmliches Meifterzeichen angebracht. Aehnlich hat Oberbaurath G. Leins ein aus C 



halb dem Eintritt ihrer Werkleute in den Brüderbund möglichft Hindernis in den Weg gelegt 
worden fein, weil diefer fich da und dort, wie das Brüderbuch von 1563 verräth, heraus- 
genommen hatte, durch Herbeiführung von gemeinfamen Arbeitseinftellungen feiner Verbün- 
deten — es gefchieht doch nichts neues unter der Sonne — auf die LohnverhältnilTe oder dgh 
zu wirken. Vor folchen Chikanen wollte man fich verwahren. 

Daß dann aber fpäter gerade die Stadtmeifter die Haupttheilnehmer find, beweist, wie 
jetzt die ganze Sache mehr und mehr zu einem Zufammenfchluß der ftädtifchen Zünfte des Stein- 
werks felber geworden war. Damit fteht ganz in üebereinftimmung, wenn jetzt von 1563 an 
die Maurer, die man früher weit weg gehalten hatte, neben den Steinmetzen mehr und mehr 
gleichberechtigt in dem Verband fi;ehen (Janner S. 77 ff.), in Breslau z. B. fchon um 1580 (Wemicke 
in Schlefiens Vorzeit 34. Bericht S. 167). Denn in der ftädtifchen Steinmetzzunft waren z. B. 
fchon 1402 in Straßburg Steinmetzen und Maurer vereinigt. Alfo früher ein Bund, der dem 
Steinmetzen neben dem und außer dem, was er als Mitglied irgend einer Stadt und ftädtifchen 
Zunft während feines Aufenthalts in diefer zu leiften hatte, noch befonderes bieten und erringen 
wollte, jetzt ein Verband gerade der ftädtifchen Zünfte. 
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und L vcrfchluDgenes Monogramm in der 18G4 reftani-irten Kirche zu Dettingcn CA. Urach , und 
A. -Werkmeiftcr W. Linck in Vaihingen a./£. ein W L auf einem Schlußftein des Chors in 
lioßwag angebracht Darf man hierüber ein Urtheil fällen, fo erfcheint mir das Beftrebcn, 
des BaumeiA;ers Namen mit der Bauzeit auf eine wenig iich aufdrängende Weife an dem Werk 
zu verewigen, nur lobenswerth. Wie fehr vermißt man z. B. an den vielen Neubauten in Stutt- 
gart, daß kaum da und dort einmal eine Jahreszahl oder ein Wappen des Erbauers angebracht 
ift! Nach hundert Jahren hätte das fUr manche Fälle einen Werth. Dagegen fcheint jene 
andere Wiederemeuerung gewöhnlicher Steinmetzzeichen ein ausHchtslofes Unternehmen, fo 
lang es nicht vom Wiederaufleben der alten ZunftgenoITenfchaft getragen ift, ja wegen der ein- 
fach von der alten Zeit entlehnten, nicht eigenartig entwickelten Goftalt der neuen Zeichen nur 
geradezu verwirrend. 

Ehe wir zur Befprechung der Meifterzeichen im Befondem fibergehen, will ich einige 
andere fpezielle Beobachtungen aus dem weiten Gebiet der Steinmetzzeichen mittheilen, welche 
theils einzelnes noch belTer hervorheben helfen, theils zur weitem Eruirung von Punkten, die lieh 
der Forfchung feither entzogen haben, anregen möchten. 

5. Befondere Beobachtungen Aber die Steinmetzzeiehen. 

a) Die Häufigkeit derfclben. 
Die Anzahl von Steinmetzzeichen ift auch da, wo fie überhaupt vorkommen, noch eine 
fehr verfchiedene. Man findet Bauwerke mit nur einigen Zeichen und folche, auf welchen wirklich 
fo gut wie jeder Stein ein folches trägt Man wird aber finden, daß letztere Bauwerke gewöhnlich 
eben aus einem folchen Material gebaut find, in dem ßch diefe mehr oberflächlichen Zeichen 
auch beftens und lang erhalten konnten. Sehr fchwer find z. B. oft auf den Buckelfteinquadern 
ihre Spuren zu entdecken. Bei weitem die meiften find durch die fpätere Uebcrtünchung ver- 
deckt Sehr viele find der Verwitterung zum Opfer gefallen, z. B. am Ulmer Münfter. Ander- 
wärts, z. B. an der faft ganz aus TufTfteinen gebauten Stadtkirche von Geislingen, fcheint es, als 
ob es fchon die bauenden Steinmetzen gar nicht für rathfam gefunden haben, ihre Zeichen diefem 
Material anzuvertrauen (doch kommen ein paar auch hier vor). Manchmal mochte es auch, zu- 
mal wenn es fich um einen kleineren Bau handelte und wenig Arbeiter waren, den Bauenden 
der Abrechnung wegen nicht nöthig erfcheinen, jeden Stein befonders zu zeichnen, und begnügten 
fich die Steinmetzen da und dort an befonders hervorragenden Punkten fich zu verewigen. 
Namentlich glaube ich fchon mehrfach an znf ammenhängenden, ein Ganzes bildenden Bautheilen, 
wie die Fenfter find, beobachtet zu haben, daß je nur einmal auf jeder Seite in der Mitte das 
gleiche Zeichen angebracht wurde, um es als Werk diefes einen Trägers zu kennzeichnen (und 
dann vielleicht zugleich in fymmetrifcher Geftaltung, f. 6 c). Gleichwohl wird man geftehen 
mülTen, daß über diefen Punkt die Akten noch lang nicht werden gefchloiTen werden, namentlich 
wenn man erwägt, daß diefe Verfchiedenheit nicht nur in den früheren Zeiten auftritt, wo man 
vieles aus dem erft allmählichen Durchdringen diefes Gebrauchs erklären könnte, fondern auch 
bei Bauten aus der entwickelten Periode. Um ein Beifpiel mit zu nennen, ift es mir doch fclt- 
fam , daß man im Hof oder außen am alten Schloß in Stuttgart (abgefchcn von dem erwähnten 
Thurm) nicht leicht ein Zeichen findet, auf der Gallerie dos 1. Stockwerks fchon mehrere, aber 
dann eine ganze Mafle an den Fenftem der Haupttreppe. Immerhin wird man das vielfach müflen 
gelten lalTen, daß an Theilen, die nicht fo in die Augen fallen, diefe Zeichen auch unbedenklich 
mögen auf einer Seite des Steins angebracht worden fein, die eingemauert wurde, und daß mehr 
an den zur Schau fich bietenden Bautheilen auf das Anbringen an der Außenfeite geachtet wurde. 

b^ Die Größe der Steinmetzzeichen 
hat im allgemeinen mit der Zeit fehr abgenommen gegen das urfprHnglich übliche Maß. Wie 
mußte es auch feinerzeit einer großen Form bedürfen, um z. B. in die rauhen, harten Buckeln 
des Wäfcherfchlößchens ein Zeichen einzubauen, von dem man fich einigermaßen Dauer vcrfprechcn 
konnte! Auch die Formen der alten Zeichen waren an fich meift nur bei größerer Ausfilhrung 
gut zu bilden. Gleichwohl darf man nicht überall aus auffallender Größe auf befonderes Alter 
der Zeichen fchließen. Es fcheint, daß die Eigen thümlichkeit des zu bearbeitenden Materials auch 
in fpäterer Zeit noch da und dort ungewöhnlich große Ausführung bedingte« Wenigftens ein 
ficheres und fehr auffallendes Beifpiel hievon habe ich gefunden an der alten Stiftskirche in 
Beutelsbach OA. Schorndorf. Die jetzige Kirche ift nach verfchiedenen Anzeichen ein Werk 
der fpätgothifchen Zeit Nun finden fich aber an ihr eine Reihe von Steinen verwendet, welche 
Relle eines Friefes von der alten romanifchen Kirche find, deshalb machen die großen, auch 
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altcrthümlich ausfehendcn Stciumefczzcichcn, die vielfach Heb an andern Steinen finden, ganz den 
Eindruck , als leien eben auch diefe Steine wieder von der alten Kirche verwendet worden. 
AHein fiber dem Eingang in des Kirchenplatzes Umfriedigung findet lieh unzweideutig das eine 
der fraglichen Zeichen, dem die andern alle verwandt find, mit der Jahreszahl 1505. Es ift 
damit auch den andern wie dem ganzen Bau die Entftehungszeit näher nachgewiefen. 

Vom 16. Jahrhundert an fahrte die verwickeitere Form auch vielfach wieder die Noth- 
wendigkeit größerer Geftaltung des Zeichens mit fich. Genauere ünterfuchungen über die Größe 
anzufltellen, hat mir die Zeit nicht gereicht bei den vielen hundcrten von Zeichen, die ich fchon 
getrofifen habe. Allein das Bisherige wird genngen, um zu erweifen, daß im allgemeinen 
die Beftimmungen von Prof. Rziha zutreiTen dürften, wenn diefer die Größe der römifchen Stein- 
metzzeichen auf 25 — 30, die der romanifchen auf 10—15, die der Zeichen aus der Uebergangs- 
zeit auf 5 — 6, bei der fpätgothifchen auf 2-3, bei der Renaiffancezeit auf 7—10 cm. beftimmt, 

c) Ausführung des einzelnen Zeichens. 
Ueber diefen Punkt foll wenigftens das bemerkt fein, daß, wenn auch die Sorgfalt in 
der Behandlung eine fehr ungleiche iH:, da, wo das Zeichen Xorgfältiger ausgeführt ift, die Be- 
handlung ganz der der Minuskelfchrift analog ift, namentlich was die Enden der Linien betrifft 
Die hier eintretenden keilförmigen Verftärkungen und aaslaufenden Verbreiterungen ift man oft 
verfucht für befonders angeHigte Kreuzlinien zu halten. Noch mehr treten bei der Bildung der 
erhabenen Meifterzeichen derartige Schwierigkeiten zu Tag (ob z. B. ein beiderfeits etwas gefchweift 
gebildeter Strich als ein gerader oder als ein gekrümmter anzunehmen ift). 

d) Wahl des Zeichens (Graphik der Steinmetzzeichen). 

Ueber diefen Punkt Tagt Janner: „Es lag in der Organifation der Steinmetzbrüder- 
fchaftcn, daß das Zeichen nicht mehr ganz nach Belieben gewählt, jedenfalls nicht freiwillig 
geändert werden durfte**. (Hiezu möchte ich nur gleich bemerken, daß ich nicht glauben kann, 
es habe je ein Steinmetz fein Zeichen fo mir nichts dir nichts wieder geändert. Das frei einmal 
erwählte Zeichen hat er gewiß immer beibehalten, wenn nicht ganz außerordentliche Umftändo 
eintraten). „Die Zunft ertheilte den Steinmetzen das Ehrenzeichen, wenn nun auch freilich den 
Wünfchen des Einzelnen möglichft Rechnung getragen wurde. Der Lehrling, wird berichtet, 
zeichnete (bei dem Akt der Losfprechung) das gewünfchte Zeichen auf einen hölzernen Teller 
mit Kreide, die Meifter und Gefellen prüften es, ob dalTelbe nicht mit fchon gegebenen identifch 
war; und wenn die Prüfung zur Zufriedenheit gefchehen war, wurde es ihm feierlich vom Hand- 
werk zugeftanden, durfte ohne Gunft und Willen der Handwerk fchaft nicht mehr geändert werden**. 

Es i/lt nun aber die Frage, ob nicht gleichwohl die Wahl des Zeichens in gewifle 
Schranken gebunden gewcfen fei, nemlich, ob nicht etwa für jede Bauhüttenverbindung oder jede 
einzelne Bauhütte ein gewiJTes Schema feftgeftellt gewefen fei, in delTen Rahmen Hch die Glieder 
derfelbon zu bewegen hatten. In diefer fchon früher angedeuteten Richtung hat am 17. Sept. 
1879 auf der Generalverfammlung der deutfchen Gefchichts- und Altcrthumsvereine zu Landshut 
Profeffor Rziha aus Wien einen Vortrag gehalten über die Graphik der Steinmetzzeichen. Nach 
dem Bericht hierüber im Korrefpondenzblatt des Gefammtvereins 1880 Kr. 8 ift die Anfchauung 
delTelben folgende: Prof. Rziha nimmt an, daß es zu allen Zeiten Handwerksgebrauch der Stein- 
metzen gewefen fei, nicht nur überhaupt Zeichen zu führen, die zugleich als Ehrenzeichen, dann 
zur Legitimation und auch zur Bezeichnung der Peifon in einer Zeit, da Eigennamen fehlten und 
das Schreiben kein Gemeingut war, dienten, ein Gebranch, dem die Sitte des Markenwefens 
nachgebildet (?) fcheine — , fondern auch : diefe Zeichen nach Sehlü/Teln zu formiren. Alle Zeichen 
nemlich einer gewilTen Bauhütte oder Hüttenverbindung feien aus den Linien einer und derfelben 
Mutterügur, eines geometrifchen Mufters mit entweder geraden oder gekrümmten oder aus beiden 
zufammengefetzten Linien, des fogenannten SchlüITels, entnommen. Indem jede Hütte einen folchen 
bofondern SchlüITel befaß und diefe unter den Hütten ausgetaufcht wurden, konnte man überall 
kontroliren, woher ein Steinmetz komme, an feinem Zeichen. Ganz anders fei es mit den Zeichen 
der Bildhauer, Holzfchnitzer u. f. w., flc erfcheinen als Marken individueller Konftruktion. Bei 
den Steinmetzen aber lafle Ach der Gebrauch, nach SchlülTeln die Zeichen zu formiren, fchon an 
griechifchen, römifchen und fyrifchen Bauwerken nachweifen, dann nachdem derfelbe zu der Zeit, 
da die Mönche eigenhändig gebaut haben, im chriftlichen Europa fich verloren hatte, wieder von 
der Wende des 11. und 12. Jahrhunderts an, als die Mönche fich ,von der Bauarbeit wieder zurück- 
zuziehen begannen und das Bedürfnis eigner gefchlolTner Fachbrüderfchaften damit wieder her- 
vorgetreten fei, und fo habe er fleh bis über die RenailTancezeit, theilweife bis in unfere Zeit 
herab erhalten. Es fei das ein Beweis für das hohe Alter der Steinmetzkorporationen» die bis 
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zu den i Gekrönten, ja bis zum König Biram von Tynis hinaufreichen« Prof. Rziha fpiicht 
diefer Entdeckung befonders darum großen Werth zu, weil mit Hilfe der aus einzelnen Zeichen 
heraus komponirten und gefundenen SchlülTel fich die romanifchen Bauten von den gothifchen 
und die der Uebergangszeit von den rein gothifchen bezüglich der Bauzeit vollkommen unter- 
fcbeiden lalTen. Im einzelnen ift noch befonders zu bemerken, daß nach ihm in jeder der 
Perioden refp. in jeder befondem Bauhütte die SchlOffel mit der Zeit, um die nöthige Variabilität 
zu bieten, potedzirt wurden, d, h. daß in die erften einfachen SchlülTel, in die SchlülTel der 
erften Potenz, die erfte SchlüHelform überall in kleinerem Maßftab nochmals eingezeichnet wurde, 
ein Verfahren, das dann in der dritten Potenz erneut wiederholt werden konnte. Bei den Bauten 
aus der Uebergangszeit fei das Kreuz und der Kreis das Motiv des SchlüITels gewefen. In 
der gothifchen Zeit, von der Zeit des Albertus Magnus an, feien neue Schlüffelmotive eingetreten 
entfprechend den bekannten Zeichen der 4 Hauptbanhütten , dem Kreuz für Wien, dem gleich- 
feitigen Dreieck für Straßburg, dem Quadrat für Köln und dem Kreis Hir Zürich. Die 
einzelnen Zeichen fehen zwar vielfach den Buchftaben (römifchen, griechiichen, etruskifchen, 
den Runen, den gothifchen) außerordentlich ähnlich, feien aber nicht felbft folche; eben fo palTen 
die Zeichen, welche Fußfohlen, Schuhe, Handwerkszeug vorftellen, zugleich ganz in SchlülTel hinein, 
haben alfo nur nebenher zugleich fymbolifche Bedeutung und Beziehung. 

£& kann kein Zweifel fein, die Entdeckung, wenn beftätigt, wäre hoch bedcutfam. 
Rziha will üe dämm auch als den rechten Auffchluß über gewifle Ausdrücke der alten Hütten- 
urkunden gebend nachweifen, indem er fagt: Indem der freigefprochene Gefeile die Symbole, 
welche einzelne Tfaeile des Zeichens (z. B. fymbolifche Darftellung des Winkelmaßes u. a.) dar- 
ftellten, zu deuten wußte, konnte er das Zeichen „lefen". Indem er es in den SchlülTel einzuftellen 
wußte, konnte er es „ftellen''. Und ^vurde das Zeichen auf der Hütte durch die Aneinander- 
ftellung der Brüder felbft geftellt, fo mußte der Wandelgefelle in dem Hauptpunkt des Zeichens 
den Meifter, refp. Ballier erkennen. Auch foll die von den Urkunden verlangte „Prüfung" des 
Zeichens eben darin beftanden haben, daß das zunächft willkürlich gewählte Zeichen darauf an- 
gefehen wurde, ob es in den SchlülTel der l)etreffenden Hütte palTe. 

Da ein Urtheil über diefe Fragen erft dann mit Sicherheit möglich fein wird, wenn die 
Nachweife in Zeichnungen vorliegen und die einfchlägige ausführliche Arbeit von Prof. Rziha in 
den neueften Publikationen der K. K. Centralkommiffion zu Wien noch nicht weit genug voran- 
gefchritten ift, werden wir am heften thun vorläufig diefe Frage beruhen zu lalTen. Inzwifchen 
freut es mich, in dem, was der Jahrgang 1881 der betr. Mittheilungen bringt, fo manche Be- 
obachtungen aus weiteren Gebieten zu finden, die ich ganz unterfchreiben kann. Meinerfeits 
mögen denn eben folgende Beobachtungen über die Motive, die bei der Wahl des Zeichens 
mitgewirkt haben mülTen, hier verzeichnet fein. Sie ßnd von folchcr Art, daß ile ihren Werth 
und ihre Geltung behalten, mag nun das von Prof. Rziha Gefundene Ach weiterhin beftätigen 
oder nicht. 

Einmal nemlich ift zu konftatiren, daß die leibliche Verwandtfchaft, die Abftammung 
von einem zeichenführenden Steinmetzen ftets auch eine Aehnlichkeit in dem Zeichen feines 
Nachkommen, der im Beruf ihm folgte, bedingt und mit ßch geführt hat. (In einigen Fällen vgl. 
Nr. 34 und 106 find fogar die Zeichen bei Vater und Sohn gleich.) Es fei hiefür hingewiefen 
auf die Meifter von Gmünd (wenn auch die Zeichen der einzelnen Glieder der Familie nicht 
ganz feftftehen), auf die Familie der Enfinger, auf Hans und Michael Schall er in Ulm und 
andere. Das umfalTendfte Beifpiel aber aus unferem Lande dürfte die Zufammenftellnng der 
Böblinger auf S. 27 mit ihren Zeichen fein, fowie iich diefelbe nach meinen Forfchungen geftaltet. 

Es ift leicht erfichtlich, wie diefe Zeichen (abgefehen von dem dem väterlichen fogar 
ganz gleichen des Marx) Variationen des einen in dem Zeichen des erften Hans gegebenen Grund- 
typus find. 

Neben diefem erften Motiv der leibh'chen Verwandtfchaft hat aber nach meinen Be* 
obachtungen ficher fehr häufig, wenn auch wohl nicht immer, ein anderes auf die Wahl des 
einzelnen Zeichens eingewirkt, ich möchte es in Analogie zu jenem das der geiftigen Verwandt- 
fchaft nennen, nemlich: die Lehrlinge eines Meifters wählten oder bekamen (das läßt fleh ja nicht 
fo feftftellen) ') ein dem Zeichen des Meifters ähnliches Zeichen. Man findet fehr häufig an Einem 
Bau eine Reihe von ähnlichen Zeichen, fo daß bei der Menge derfelben der Gedanke an die 



') Es wird das fo gewefen fein, daß, wenn der Lehrling ein beftimmtes Zeichen wünfchte 
und kein Anftand da war, man ihm bei der Losfprechung das „vergunnte'*, hatte er aber 
keinen beftimmten Wunfeh oder war fein Wunfeh aus andern Gründen nicht zu eriüllen, fo gab 
man ihm eins. 
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Möglichkeit, daß das alles Anverwandte gewefen feien, lieh verbietet. So habe ich es z. B. an 
der Amanduskirche in Urach beobachtet. Vgl. Fig. 45 a — d. 169—173. 

Man könnte nan freilich gegen die Einführung diefes Motivs das Bedenken geltend 
machen, daß doch z. B. in Ulm von Variationen der Baumeifterszeichen, die man hienach häufig 
erwarten follte, wenig zu finden fei. Allein es ift wohl zn Tagen, daß, wo die Meifter, wie die 
Enfinger und Böblinger, Söhne hatten, die ihnen nachfolgten, der Unterfcheidung wegen diefer 
Grundsatz bei den andern Lehrlingen nicht wird Platz gegriffen haben. Sodann hatten ja die 
Kirchenmeifter meift nur 1—2 eigentliche Lehrjungen. Uebrigens ift zu bemerken, daß in der 
Periode Engelbergs eine ganze Reihe von Zeichen fich finden, die den Grnndtypus feines Zeichens, 
das Kreuz, weifen (f. meine Sammlung der Zeichen des Ulmer Münfters in den Münfterblättem 
Heft 2, befonders S. 60 Tafel 4 Nr. 177 ff.). 

e) Viele Zeichen auf einem Stein (Sammelfteine). 

Wie anderwärts, fo auch bei uns finden lieh Beifpiele davon, daß die an einem Bau 
arbeitenden Steinmetzen neben dem, daß fie die einzelnen Steine je mit ihrem Zeichen zeichneten, 
auch ein gemeinfchaftliches Denkzeichen ihrer Thätigkeit ftifteten, indem He alle mit einander 
ihre Zeichen in einen Stein einhieben. Homeyer (S. 290) führt (nach MUnchhaufen Nr. 124—55) 
32 folche Zeichen an, die in der Tiefe des Eadolzburger Schloßzwingers fich finden, ferner im 
Klusfelfen die Zeichen der am Domban in Halberftadt am Ende des 15. Jahrhunderts arbeitenden 
Gefellen. Weiter ift mir bekannt ein Beifpiel von der Moldaubrücke in Prag (Kunftblatt 1882, 
Nr. 6 — 9), ein zweifaches Beifpiel aus dem Regensburger Dom, wo einmal 91 Zeichen ans der 
Zeit um 1489 vereinigt find, eines von Freiburg im Breisgau (Redtenbacher) aus der Zeit um 
1500 am Ausgang der Wendeltreppe nach der oberften Thurmgallerie, eines von der 1434 vollen- 
deten Pfarrkirche zu Neumarkt, wo als letztes, 7. Zeichen das Meifterzeichen erfcheint (ähnlich 
wie in Regensburg) *). 

Aus unferem Lande glaube ich dem ein fehr frühes Beifpiel zur Seite ftellen zu dürfen 
in der unter Nr. 9 gegebenen Infchrift aus der Uebergangszeit in Klofter Maulbronn. Und viel- 
leicht mag zum Beleg von der Richtigkeit meiner Auffaffung hier fchon erwähnt werden, daß 
an dem Durchgang des Thurmes an der Stadtkirche zu Vaihingen a,/E., der nach entfchiedenen 
Merkmalen gleichfalls der Uebergangszeit zugehört, etwas ganz Aehnliches ßch findet. Nemlich 



^) Prof. Rziha in feinem Vortrag fagt: Zu allen Zeiten, in romanifcher wie in gothifcher, 
treten Sammelfteine auf z. B. an Säulen, die auf dem Weg der Wanderfchaft ftanden (Heunen- 
fäulen), vielleicht auch auf Grabfteinen. Er denkt dabei an die „Wandeigefellen ". 
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jeder Stein an der Emfaffung der beiderfeitigen fpitzbogigen Wölbung gegen außen trägt wieder 
ein anderes Zeichen (zufammen 26 — 30), während dann fonft an den erhaltenen alten Thurmtheilen 
nur 2 — 3 diefer Zeichen und diefe je öfters wiederkehren. Offenbar liaben auch hier fiimmtlieho 
an der alten Kirche arbeitenden Steinmetzen fich gemein fam verewigen wollen und bildet fo 
diefe Zufammenftelluug auf mehreren eng zufammengehörigen Steinen eine Ueberleitung zu der 
Zufammenftellung auf einem Stein. 

f) Je 2 Zeichen auf einem Stein. 

Von dem eben befprochenen Fall glaube ich noch einen andern unterfcheiden zu mülTen, 
der befondere Eigen thümlichkeiten zeigt , den, wenn nur je 2 Zeichen auf dem gleichen Stein 
voreint erfcheinen. Es ift dies der gleiche Fall, welchen Schneider (1872) vom Mainzer Dom um 
1320 geltend macht als einen entfcheidenden Beweis, daß die älteren Zeichen den Charakter als 
Verfetzzeichen zum minderten mit gehabt haben. Es ift auch gar nicht zu beftreiten, daß die von ihm 
gegebenen Beifpiele offenbare Verfetzzeichen (ich fage nur: nicht mehr als das) vorftellen. Aber 
bei den Fällen, die mir aus unfrem Land bis jetzt bekannt geworden iind, liegt, die Sache wcfent- 
lich anders. Ich habe Steine mit 2 Zeichen beobachtet an dem Tübinger Thorthurm in Reut- 
lingen, der mir nach Vergleich ung der an ihm fich findenden Zeichen mit denen an der Marien- 
kirche dafelbft in die Zeit um 1300 oder vorher zu fallen fcheint, hier 3 mal, Imal am Eingang 
der Burg Scharfenberg OA. Geislingen (üebergangszeit?), ferner an der Nikolaikirche zu Heil- 
bronn, die ins 14. Jahrhundert, eher in delTen zweite Hälfte fällt (2 fach), endlich fehr oft, gegen 
20 mal, an der Frauenkirche in Eßlingen an der Außenwand des fttdlichen Seitenfchiffes und an 
der Weftfeite, aus der Zeit Ulrich Enfingers um 1400. 

In Himmtlichen Fällen, namentlich in Eßlingen, fpricht alles gegen die Annahme, daß 
es fich dabei um Verfetzzeichen handle, indem nie 2 gleiche Zeichen auf 2 neben einauderftehenden 
Steinen auch gleich nebeneinander angebracht find, wie in Mainz. Es fcheint vielmehr dem einen, 
dem Hauptzeichen, ein zweites beigegeben, das feinerfeits theils einen gewöhnlichen Winkel vor- 
ftellt, theils einen einem V ähnlichen, theils einen hakenförmigen, theils einen Doppelhaken, feltener 
ein Kreuz. Und merkwürdig ift, daß dicht daneben alle diefe Beigabenzeichen auch wieder allein 
auf andern Steinen Hch finden. Eine irgendwie geficherte Deutung diefer Thatfachen kenne 
ich bis jetzt nicht. 

Redtenbacher führt (1877) auch von Bafel, von den Untertheilen der Domthürme, Fälle 
an, wo 2 Zeichen auf einem Stein fich finden, es ift aber aus der kurzen Darfteilung nicht zu 
erfehen, ob diefelben mehr mit den von Schneider mitgetheilten oder mit den obigen Gemein- 
famcs haben. 

6. Die Meifterzeichen. 

Die Meifterzeichen gehören eigentlich auch noch als letztes Glied unter die Rubrik 5: 
Befondere Beobachtungen hinfichtlich der Steinmetzzeichen, aber bei der Wichtigkeit der Sache 
an iich und bei ihrer Bedeutung gerade für unfer vorliegendes Werk falTc ich fie hier in einen 
befondern Abfchnitt. 

Wir finden in unferem Land ungewöhnlich viele Meifterzeichen felbft bei kleinen Bauten, 
während anderwärts, z. B. an dem großen Mainzer Dom oder in Nürnberg, nicht ein einziges fich 
finden £o\V). Um fo mehr dürfte hier eine übcriichtliche Zufammenftellung des Gefundenen am 
Platze fein, wenngleich dann erft unfer Werk felbft die Beifpiele und Einzelnachweifungen dazu 
liefern kann. 

a) Was ift das Befondere des Meifterzeichens? 

Man hat früher die Meinung ausgcf prochen, bei dem Aufrücken zum Ballier oder Meifter 
habe der Gefelle eine Veränderung an feinem Zeichen oder eine Acnderung feines Zeichens vor- 
genommen. Indeß, foweit ich orientirt bin, habe ich nicht eine Spur von Beweis dazu finden 
können. In der fpätern Zeit ift es pöfitiv widerlegt, (z. B. bei Hans Böblinger) und alle Ana- 
logie fpricht dafür, daß es auch in der früheren nicht anders war. Mit Recht hat deshalb fchon 
Homeyer diefe Meinung zurückgewiefen. Diefer gibt auch darüber, wie der Meifter fich von 
den Gefellen im Zeichen unterfchied, das Richtige, wenn er (S. 290) fagt: „Der Meifter umgibt 
fein Zeichen mit einem Schild und arbeitet es forgfältiger aus, etwa erhaben, nicht vertieft^ wie 
bei den Gefellen. Die Marken der 1658 in. Straßburg verfammelt gewefenen 28 Meifter ftohcn 
filmmtlieh in Schilden mit Umfchriften.** 



') Ich bin übrigens feft überzeugt, daß es vielfach nicht an Meifterzeichen fehlt, fondern 
nur bis jetzt an dem Sinn, Rq als das, was £iQ find und fein wollen, zu erkennen. 
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Ja gewiß, feit der Regulirung des Hilttenwcfens ift das Charakteriftirche eines Meifter- 
zeichens, daß es wenigftens bei uns zu Lande ^) mit einem Schild umgeben ift und nun in allem, 
z. B. auch beim Siegel, ganz wie ein Wappen, dem es durch dieie Umrahmung gleichgcftellt ift, 
behandelt wird. Daher wird es auch in den meiften Fällen nicht vertieft eingehauen, fondem 
erhaben dargeftellt, manchfach aber auch aufgemalt. Die erhabenen Zeichen find dann oft 
durch eine andere Farbe von der Schildfläche noch mehr herausgehoben. Früher fcheint neben 
diefer Form des Meifterzeichens noch ein anderes Verfahren üblich gewefen zu fein, um den 
Meifter auszuzeichnen, obwohl wir von jener feit der Zeit des Uebergangsftils, alfo feit dem 
13. Jahrhundert, fchon Beifpiele finden. In einzelnen Fällen wird der Name des Meifters geradezu 
eingehauen, in andern wußte der Meifter daneben oder ohne das fein Bild gefchickt anzu- 
bringen. Sodann glaube ich wenigftens in der Zeit vor 1450 Grund zu haben, auch da an ein 
Meifterzeichen zu denken, wo in Ermanglung eines eigentlichen folchen ein Zeichen an einem 
hervorragenden Ort, z. B. bei einer Infchrift, bei einer Jahreszahl angebracht ift, und dies doppelt 
da, wo ein Zeichen offenbar viel heiler und forgfältiger als alle andern ausgefchafft ift, auch 
nicht fo, wie die ^tlidern gewöhnlichen, öfters wiederkehrt*). Dagegen habe ich in der fpäteren 
Zeit des 16. und 17. Jahrhunderts da, wo nicht befondere andere Gründe, z. B. Uebereinftimmung 
von Initialen bei einem gewöhnlichen Zeichen mit einem bekannten Namen eines Meifters, das 
Recht dazu gaben, von der Aufnahme folcher Zeichen ohne Schild, die an einem hervortretenden 
Punkt, z. B. über einem Thüreingang ftehen, abfehen zu mülTen geglaubt, wofern nicht Bildhauer- 
arbeiten in Betracht kamen. Es wäre dadurch nur die MalTe der unbeftimmten Zeichen groß- 
artig angewachfen ohne Hoffnung viel Gewinn zu bringen. Und es ift mir eben gar nicht außer 
Zweifel, ob wir in diefen Fällen wirklich Meifter vor uns haben. Z. B. über dem Eingang in 
den Thurm der Cannftatter Stadtkirche fteht ein gewöhnliches Zeichen mit der Zahl 1613. Da 
nun bekannt ift, daß Heinrich Schickhardt diefen Thurm gebaut hat, dem das Zeichen nicht zu« 
gehören wird, fo bleibt zweifelhaft, ob es gerade vom ausführenden Werkmeifter herrührt, ob- 
wohl es wahrfcheiniich ift. 

Eines aber ift als charakteriftifch gerade für die fpätere Zeit hervorzuheben: Es fcheint, 
daß das aus den Anfangsbuch ftaben des Namens gebildete Künftlermonogramm zuerft mit dem 
Meifterzeichen lieh verbunden, dann aber mit dem Zurücktreten des Steinmetzenverbandes mehr 
und mehr an deifen Stelle fich gefetzt hat. Dies fcheint namentlich durch das Aufkommen be- 
ftimmter fefter Gefchlechtsnamen neben den Vornamen') begünftigt worden zu fein. Ob es un- 
mittelbar in Verbindung mit dem Aufkommen der RenailTance ftand, darüber fehlt mir ein 
Anhalt Jedenfalls, hat wie wir fchon oben bei 4. hervorzuheben uns veranlaßt fahen, die Re- 
naiflance den Künftlern unter den Architekten noch mehr ein Bewnßtfein gegeben, Re vom Zwang 
der Zunft gelöst, und damit das Aufkommen der zeichenlofen Künftlermonogramme gefördert. 
Bald aber hörte Meifterzeichen wie Monogramm auf. Schon im 17. Jahrhundert ift das Anbringen 
eines Meifterzeichens in irgend einer Form feltener geworden. Gerade die bedeutend ften Bau- 
meifter, die fürftlichen, fcheinen fogar fchon im 16. feiten auch nur ein Monogramm geführt zu 
haben. Im 18. ift dann mit den Steinmetzzeichen überhaupt auch der Gebrauch des Meifter- 
zeichens vollends ganz abgekommen. 

Wie weit etwa auch förmliche Wappen an die Stelle eines Meifterzeichens treten, darüber 
liegen mir noch allzu wenig Hebere Nach weife vor. Sighart erwähnt aus Bayern mehrere auf 



>) Dr. Wernicke führt für Schlefien aus, daß die Meifter ihre Monogramme als eine 
Art von Wappen ^in kreisrunder UmfafTung'^ angebracht haben, erwähnt dann aber fpäterhin 
bei einzelnen Zeichen außer einmal in Gröditzberg nicht Kreife fondem Schilde, in denen üe fich 
finden. Vielleicht ift da und dort bei einem Gewölbefchlußftein der befondere Schild weggeblieben, 
weil eine Umrahmung ohnehin da war. In älterer Zeit mochte auch ein Dreieck (f. Fig. 5.), In 
fpäterer einmal ein Dreipaß als Einrahmung dienen. Doch f. den Kreis in Fig. 39 und nr. 106. 

s) Der letztere Punkt ift belbnders zu beachten, denn es finden Hch wohl auch einige 
Zeichen, die forgfamer als andere behandelt find und doch öfters wiederkehren, fo daß an ge- 
wöhnliche Gefeilen zu denken ift. Schon die befondere Form eines Zeichens mochte manchmal 
eine forgfamere Behandlung beim Einhauen verlangen, wenn die Ausführung wohlgelingen Tollte. 
Darin aber, daß ein Zeichen an einem Bau oder an einem größeren Bauthell nur ein einziges- 
mal vorkommt, liegt eine Hanptverwandtfchaft mit dem durch den Schild gegebenen Meifter- 
zeichen. vgl. Münfterbl. Heft 2, S. 36. nr. 25. 

") Wie fogar noch bis 1600 und 1700 herab der Vorname, der Taufname als das eigent- 
lich konftitutive Element im Namen angefchen war, dürfte am heften daraus erhellen, daß man 
in Kirchenbüchern noch bis um diefe Zeiten, z. B. in Geislingen und Weiler ob Helfenftein die 
Sitte findet, die Taufen nicht der Zeit nach, und nicht nach dem Gefchlechtsnamen, fondern nach 
der alphabetifchcn Reihenfolge der Taafnamen einzutragen. Die Regifter der Zinsbücher der 
Frauenpfiege in Ulm (1485—1512) ordnen immer nach den Taufnamen, Hlhren fogar „die alt Schnl- 
meifterin" bei dem A auf. 
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Grabfteinen. So begegnet ja auch uns eines auf dem Grabftein des Matthäus Enfiuger Fig. 22.; 
außerdem eines auf dem Bild des Moritz EnüngerTig. 23. Aber da beide daneben ihre Stein- 
metzzeichen felbft im Siegel führten, fo fcheint jener Gebrauch auf den Grabfteinen und fonft 
mehr nur ein Mittel gewelcn zu fein, um den Beruf des Verftorbenen zu betonen, (Rziha: Affek- 
tionszeichen) nicht auf ein von ihm wirklich geführtes Wappen ßch zu beziehen. Und das wird 
um fo wahrfcheinlicher, wenn bei dicfen Wappen die Erwinsblume, die Rofe, verwendet erlcheint 
(fo bei dem 1461 geftorbenen Meifter des PalTauer Doms Stephan Khrumenauer, bei Sighart) 
oder Werkzeuge des Berufs, wie manchmal auf Grabfteinen neben den eigentlichen Steinmetz- 
zeiehen (f. Nr. 124 und Fig. 54). Nur bei Albrecht Georg (Nr. 123) ift der entfchieden wappenähnliche 
Schild (^ein Sparren von 3 Sternen begleitet**) vollkommen wie ein fonftiges Meift erzeichen in 
lebendigem Gebrauch, und ähnlich fcheint es bei Fig. 91. u. 92. zu liegen. Auch hier lind es theils 
die Erwinsblume und das Pentagramm, die den Hinweis auf den Beruf ausdrücken, theils, wie 
wir fehen werden, bei Albrecht Georg die Bildhauersfteme, wenn man auch nicht den Sparren 
bei ihm als Bild des Winkelmaßes anfehen kann, da diefer ja öfters gebogene Seiten hat 

b) Die Form der Meifterfchilde 
fei hier noch als befonders beachtenswerth bezeichnet. Diefelben wurden ftets in der Form ge- 
bildet, welche die Wappenfchilde in der fraglichen Zeit hatten. Die Beachtung ihrer Form ift 
daher da, wo nicht ohnehin die Zeit feftfteht, von großem Werth. Wie viel davon abhängt, 
mag z. B. daraus erhellen: L. Allgayer (Die Münfterkirche in üeberlingen 1879) glaubte ein 
Meifterzeichen , das er im Ueberlinger Münfter, an der Spitze des Aidlichcn Scheidbogens im 
Hochfchiff, zunächft dem Chor, neu entdeckte, wahrfcheinlich wegen der Nähe des Chors als das 
allerältefte anfehen zu dürfen. Allein die Form des Schildes weist dasfelbe unverkennbar in 
die Zeit nach 1500 (f. Fig. 210). 

Es wäre deshalb freilich von Werth gewefen, wenn auch in unfern Zeichnungen 
die Originalformen der Schilde hätten ftets gegeben werden können. Allein ich bin fchon 
darum,' weil ich von fo verfchiedenen Seiten her die Zeichen zufammen fuchen mußte, 
nicht in der Lage, diefem Wunfche zu entfprechen und habe mich daher für gewöhnlich der zur 
Darftellung des Zeichens den heften Raum gewährenden Form des halbrunden, fpanifchen Schildes 
(wie fie um 1400—1450 befonders üblich war) bedient Wo aber die Neigung eines Schildes 
gegen einen andern fpeziell in Frage kam, habe ich das (gegen 1500 übliche) Ausbiegen des 
Schildes am einen Rand, die Tartfchenform, zur Hülfe genommen. 

c) Symmetrifche Stellung der Meifterfchilde. 

Wie eben bemerkt, finden fleh öfters Meifterfchilde mit ungewöhnlicher Neigung. Es 
hat lieh nemlich, wie ich zuerft im ü. C. 1877, S. 26 ff. ausgeführt habe, folgende, zunächft bei 
den Wappen gewöhnliche Sitte auf fie übertragen: Wo die enge Zufammengehörigkeit eines 
Schildes mit einem andern zum Ausdruck zu bringen war, wird der eine dem andern zugedreht 
gedacht und dem entfprechend fo dargeftellt, daß ftets der dem Befchauer links, heraldifch aus- 
gedrückt aber rechts ftehende (männliche) Schild ftatt der gewöhnlichen Regel folgend nach 
der rechten, nun nach der linken heraldifchen Seite geneigt wird, zugleich aber dann auch der 
ganze Inhalt desfelben diefem Zuge folgen muß. In Folge hievon entfteht bei den Steinmetz- 
zeichen auf dem fymmetrifch geftellten Schilde das Spiegelbild des urfprünglichen Zeichens. 
Beifpiele hievon f. Fig. 19. 20. 21. 80. 

Wir finden aber näher diefe fymmetrifche Stellung der Meifterfchilde in 2 Fällen: ent- 
weder wenn 2 (oder mehr) Meifter mit einander (oder nach einander) einen Bau ausführten (vgl. 
nr. 123. Fig. 64. 86. und 87.) oder aber auch fo, daß ein und derfelbe Meifter fein Zeichen durch 
2malige Anbringung in fymmetrifcher Stellung noch befonders und allfeitig hervorgekehrt hat 
(f. Fig. 19—21.). Beide Fälle haben ihre Analogie bei den Wappen, der erftere bei den fogenannten 
Allianceyrappen , der letztere in den Fällen, wo zu belTerer Dekoration ein und dasfelbe 
Wappen öfters in fymmetrifcher Stellung am gleichen Gegenftande angebracht ift Wie wichtig 
die Beachtung diefes Gebrauches fymmetrifcher Umkehrung ift, wird uns oft genug im einzelnen 
entgegentreten (vgl. nr. 124). Er erfcheint aber keineswegs ausnahmslos durchgeführt. 

Die Frage, die ich gleichfalls fchon im U. C. aufgeworfen habe, ob fich auch bei den 
gewöhulichen Gefellenzeichen eine folche fymmetrifche Stellung, z. B. bei Anbringung deHelben 
Zeichens auf den 2 Seiten eines Fenfters, einer Thüre, konftatiren lalTc, kann ich noch heute 
nicht genügend beantworten. Beifpiele liegen mir wohl vor, daß auf der einen Seite eines Fenfters 
das Spiegelbild von dem Zeichen auf der andern Seite lieh findet, aber es ift eben fchwer be- 
weisbar, daß beidemal der gleiche Gefelie gemeint fein müife. Es ift gerade nach dem früher 



Digitized by 



Google 



Württembergifche Baumeifter und Bildhaaer bis ums Jahr 1750. 31 

Gefundenen ja fehr wahrfcheinlich , daß 2 Gefellen desfelben Meifters auch folche fleh fehr 
ähnliche Zeichen gefQhrt hätten. Ein die Sache doch fehr nahe legendes Beifpiel bietet indeß 
die Kirche zu Gingen a./F. OA. Geislingen (aus der Zeit um 1463), indem hier ein paarmal an 
den Fenftem des Chors rechts und links ein und dasfelbe Zeichen, aber jedesmal in der der Seite 
entfprechenden Tymmetrifchen Stellung erfcheint und zugleich diefes Zeichen das einzig vorkommende 
ift. (Vgl. das über die Zeichen des Peter von Koblenz bemerkte). 

d) Wo wurden die Meifterzeichen angebracht? 

Diefe Frage ift the^weife fchon mit dem bei a) Bemerkten beantwortet, daß wir manche 
Zeichen an hervortretenden Orten fQr Meifterzeichen erklärten. Es dürfte aber doch von InterelTe 
fein, kurz die Orte zu kennzeichnen, an welchen fich diel'elben zuraeift angebracht finden. Am 
Ofteften ift bei kirchlichen Bauten der öftlichfte Schlußftein des Ghorgewölbes der Träger des Meifter- 
fchildes oder ftatt eines Schlußfteines bei den reicheren Gewölbeformen die ortlichfte Gurten- 
kreuzung. Theilweife aber rückt der Meifterfchild auch am Gewölbe weiter herunter an das 
obere Ende des öftlichften Chorfenfters. In andern Fällen findet er fich, zumal wenn 2 Schilde 
anzubringen find, an den (2) mittleren oder den öftlichen Konfolen, von denen die Gewölbe- 
rippen des Chors ausgehen, angebracht. In den meiften Fällen diefer Art ift anzunehmen, daß 
die ganze Kirche von dem fraglichen Meifter gebaut fei, da auch fonft die Wappen der Stifter 
und Bauherrn einer Kirche gerade am Gewölbe des Chores als des vornehmften Bantheils an- 
gebracht zu werden pflegen (vgl. meine Studie über die bedoutfame Verwendung der Schluß- 
fteine im Chorgewölbe im Chriftl Kunftbl. 1881, nr, 4—8). 

War aber ein Meifter nur der Schöpfer eines beftimmten Theiles von einem Kirchen- 
bau, fo wurde das Zeichen gleichfalls an einer hervorragenden Stelle diefes Bautheiles ange- 
bracht, am öfteften wieder an einem Gewölbe-Schlußfteine, fo z. B. in Sakrifteien, Seitenfchiffen, 
aber wohl auch an der Wand oder außen über einem Eingang oder am Gurt des Dachgefimfes. 

Bei weltlichen Bauten wird man das Meifterzeichen feiten anderswo als über dem Ein- 
gang, der auch das Wappen des Erbauers zu tragen pflegt, finden. Doch fcheint in der Re- 
nailTancezeit auch das Anbringen delTelben irgendwo am Schluß der Treppenfpindel häufiger 
gewefen zu fein. Legte man wohl auf diefe kunftreich ausgeführten Theile befonderen Werth? 

e) Eine Schwierigkeit, 
die wir nicht unbeachtet lauen dürfen, wenn wir ja eben die Meifterzeichen als hefte Gehilfen 
in unferer Arbeit in Anfpruch nehmen, ift| die: die Meifterzeichen und die fogenannten Haus- 
marken, Zeichen (auf Schilden), welche früher einem beftimmten Haufe zukamen, fo daß es 
delTen Befitzer nach einander, mit kleinen Variationen ftlr jeden oder mit der Beifetzung der 
Initialen des Namens zur Unterfcheidung führten, die aber dann weiterhin ohne Beziehung auf 
ein beftimmtes Haus als Wappen und im Siegel gefQhrt wurden, diefe beiden fehen einander 
in den allermeiften Fällen aufs Haar ähnlich. Man kann fleh alfo fehr täufchen, wenn man ein 
folches Zeichen als Meifterzeichen eines Baumeifters betrachtet Nur das, daß man alle Umftände, 
zumal den Ort der Anbringung in Betracht zieht, kann fchließlich in vielen Fällen wenigftens 
entfcheiden. Wo ich irgend zweifelhaft war, habe ich daher lieber ein folches Zeichen nicht 
aufgenommen. Das gilt namentlich von folchen erhabenen Zeichen auf Schilden, welche über 
den Eingängen der Häufer iich finden. Wo nicht neben folchen Schilden noch Wappen waren, 
die den Hauseigner andeuteten, habe ich diefelben als Hausmarken betrachtet und hier weg- 
gelaHen. 

Eine Reihe folcher Hausmarken findet fich z. B. auf Schlußfteinen in den Gewölben 
der Alexanderskirche zu Marbach. Ich hatte fle früher nach Haßler als Meifterzeichen mit auf- 
genommen. Seit ich aber das Zeichen des Albrecht Georg als folches hier gefunden, war die 
Sache entfchieden und jetzt zugleich klar, weshalb die Zeichen fo ähnlich waren. Es werden 
ja wohl verwandte Familien gewefen fein, durch deren Marken das Andenken der Stifter hier 
verewigt wurde. — So habe ich auf 2 fteinmetzzeichenartige Wappenfchilde auf einem Grabfleia 
im Ulmer Münfter einfach verzichtet. — So lind folche Zeichen an dem Oelberg zu Wimpfen 
a./Berg von Lorent als Hausmarken nachgewiefen. — Eine große Menge findet man in den 
Schlußfteinen der 3 Schiffe der Kilianskirche zu Heilbronn. Mir war es deshalb rein unmöglich 
zu ermitteln, ob vielleicht eines oder das andere ein Meifterzeichen fein könnte. Gerade in 
Heilbronn bemerkt man mehrfach auch an andern Bauten Hausmarken. Die Wappen in den 
Gewölben der Kilianskirche follen von einer Renovation im Jahr 1580 ftammen. 
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7. Bildhauersseiehen. 

Nur weniges ist über diefe noch zu berichten. Ihre Form wie ihre Behandlang zur Anzeige 
von Verwandtfchaft und dgl. (vgl. nr. 800. und 301. 455. 470. und 582. 577.) ift abfolnt gleich 
mit der der andern Steinmetzzeichen. Dagegen habe icli den Unterfchied zu beobachten geglaubt^ 
daß an eigentlichen Bildhanerarbeiten nicht fo oft erhabene, von Schilden umrahmte Zeichen 
fich finden. Ich habe deshalb als Bildhauerszeichen, auch wo das Merkmal des Schildes fehlte, 
ein jedes Steinmetzzeichen aufgenommen, das an einem plaftifchen Ganzen, z. B. an einem Grab- 
ftcin, einer Kanzel, einem Saicramenthäuschen nur Imal und mit Ausfchluß fonütäger vorkommt, fei es 
nun, daß dasfelbe durch Beifügung des Monogramms noch ganz unzweideutig als Künftlerzeichen 
beglaubigt iflt oder nicht Die Beifügung des Monogramms fcheint bei den Bildhauern vom 
16. Jahrhundert an vorherrfchend Regel zu fein. Dabei ilnd meiftens die 2 Initialen fymmetrifch 
auf die 2 Seiten des Zeichens vertheilt, man findet dann aber auch wieder das gleiche Künftler- 
zeichen anders angeordnet, z. B. auf einer Seite eines Grabfteins (an einem Seitenpilafter etwa) 
das Monogi'amm; auf der andern Seite das Zeichen, alfo auch hier wieder in fymmetrifcher Anordnung. 

Die Bildhauerszeichen haben fichtlich ziemlich länger als die eigentlichen Meifterzeichen 
das Dafein gefriftet Wir finden fie noch bis ins 18. Jahrhundei-t hinein öfters. 1747 fcheint 
bis jetzt bei uns die fpätefte Grenze. Bei den Bildhauern macht fich noch mehr das Auftreten 
des zeichenlofen Kflnftler-Monogramms bemerklich, fowie die wappenähnliche Verwendung von 
Berufswerkzeugen (Fig. 188—190). 

Man darf vielleicht nicht mit Unrecht fagen, daß die Bildhauerszeichen noch viel 
weniger als die ^Meifterzeichen feither beachtet worden find. Möge auch ihre Hervorhebung 
dazu helfen, auf fo manche Fragen nach den Urhebern unfrer Kunftdenkmäler mit der Zeit eine 
belfere und fefter begründete Antwort geben zu können, als es feither möglich war, wo fo 
manchfach nur die fubjektive AutYalTung des Forfchers den Ausfchlag geben konnte! Wie ift 
doch z. B. bei den Ulmer Kunftlern die Beachtung der Bildhauerszeichen auf den Grabdenk- 
mälern fo fruchtbringend geworden! 



Wttrttembergifche Banmeifter nnd Bildhaner. 



i. Bis zum Ende des 13. Jahrhunderts. 

A* Bekannte. 

1. Benno, f 1088. 

Hören wir zunächft, was auswärts über diefen erften als Baumeifter geficherten Ver- 
treter fchwäbifcher Bankunft zu finden ift. 

Adelbert Hetzen (Das Kaiferhaus zu Goslar, Halle 1872) theilt Folgendes mit: (S. 9) 
„Das Kaiferhaus zu Goslar ift der ältefte Profanbau Deutfchlands, nicht eine Burg, fondem ein 
Haus, eine Pfalz, 1050 erbaut von Kaifer Heinrich HI. (Henrieus Niger). Wie das ganze Hans, 
fo verräth (S. 18) insbefondere die zweigefchoitige Hauskapelle S. Ulrich mit ihrem originellen 
Uebergang aus der Krenzform ins Oktogon eine befondere Meifterfchaft ihres Erbauers« Als 
kaiferiicher Baumeifter wird uns Benno genannt, fpäter Bifchof von Osnabrück, ein Schüler des 
eben fo edlen als gelehrten Hermannus Contractus. Ueber diefen muthmaßlichen Erbauer unferes 
Kaiferhaufes bietet einen iicheren Anhaltspunkt die von Norbert in lateinifcher Sprache verfaßte 
Lebensbefchreibung Bennos. Aus ihr erfahren wir, daß Heinrich III. den jungen Kleriker aus 
dem als Architektenfchule fo berühmten Klofter Hirfchau in Schwaben nach Goslar brachte und 
ihn mit der Beforgung der Bauten dafelbft beauftragte, unter denen auch der Dom genannt wird. 
Nach dem 1056 erfolgten Tod Heinrichs III. nnd dem dadurch veranlaßten Stillftande der dortigen 
Banthätigkeit wurde Benno von dem Bifchof Azelinus von Hildesheim nach diefer Stadt gezogen, 
ward hier Dompropft und 1008 Bifchof von Osnabrück. Des Azelinus Nachfolger, dem Bifchof 
Hezilo, ward der baukundige Dompropft befonders wichtig bei feinem berilhmten Domban und 
der Erbauung feiner Lieblings- und Grabcskircho des Morizklofters vor Hildesheim. Dem mit 
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dem romanifchen Baiilikenbau Niederfachfens vertrauten Archäologen ift diefer kunUfinnige 
Schwabe durch eine Eigcnthümlichkeit der Morizberger Kirche wohl bekannt. (S. 19) Er war 
es nemlich, der die in feinem Schwaben heimifche Form der Säulenbafilika hier znerft in Nieder- 
faclifen zur Anwendung brachte, wo das Syftem der Säulen-Pfeilerbafilika feine Heimat hat. 
Die feinen VerhältnilTo und die Originalität der ganzen Anlage geben das beredtefte Zeugnis 
von der hohen Meifterfchaft Bennos. Wahrfcheinlich ftammt auch von ihm die jetzt wieder 
ausgegrabene ftatth'che, 3thflrmige Klofterkirche des von Heinrich III. und feiner Gemahlin Agnes 
geftifteten Petersftifls auf dem Petersberg vor Goslar. Diefelbe war ebenfalls eine Säulenbafilika. — 
Uebrigens nicht nur in der Eirchenbaukunft war Benno ein anerkannter und weit berühmter 
Meifter, fondcni fein Biograph erzählt weiter, daß fein erfindungsreicher Geift von Heinrich IV. 
bei dcflen umfangreichen Feftungsbauten gegen die aufftändifchen Sachfen benützt wurde. Der 
Kaifer machte den Hildesheimcr Dompropft zum Leiter diefer wichtigen und weit fich ausdehnen- 
den Bauten auf dem Gebiete des Kriegswefens: wahrlich ein bedeutendes Zeugnis für das Genie 
dicfes Mannes". 

So gerne wir gewiß das alles acceptiren würden, fo find wir doch leider bei genauerem 
Befragen der urkundlich geficherten Gcfchichte gcnöthigt, gerade bei dem InterelTanteften , daß 
Benno das Kaiferhaus zu Goslar erbaut hätte, vorerft noch ein großes Fragezeichen zu machen. 
War Benno wirklich ein Hirfchauer Mönch, fo ift zu beachten: das Klofter Hirfchau, die alte Aurelius- 
zelle, war am Anfang des 11. Jahrhunderts (f. OA.B. Calw) vollftändig zerfallen und eingegangen. 
Zwar halte fchon 1049 Papft Leo IX. bei einem Befuch auf der Burg Calw feinem Schwefter- 
fohn, Graf Adelbert, den Gedanken an dcfTen Wiederaufrichtung nahe genug gelegt, aber erft 
1059 ward mit dem Wiederaufbau des Klolters begonnen. Und 1066 erft kamen aus Klofter 
Einfiedcln Abt Friedrich und 12 Mönche nach Hirfchau, welchen fodanu die Benediktiner aus 
dem aufgehobenen Klofter Sindelfingen beigcfellt wurden. Hienach kann der 1056 verftorbene 
Heinrich III. niemals einen Mönch aus Hirfchau geholt haben. Es muß dies, obwohl Heinrich III. 
thatföchlich in den Jahren 1048—55 oft in Schwaben weilte (Stalin 1, 491), einen beträchtlichen 
Zuzng von Kriegern daher immer hatte und eine Vorliebe für die Schwaben auf feinen Sohn 
Heinrich IV. vererbt haben dürfte (Stalin 1, 499), doch ebcnfo ein fagenhafter Zug fein, wie 
das in der Einleitung Erwähnte, wonach Heinrich der Schwarze felbft in einer Mühle zu Hirfchau 
geboren fein foU. Sogar das, daß Benno je in Hirfchau gewefen fein möchte , wird fo gut wie 
ganz durch das Obige ausgefchlolfen. Denn er war ja von 1068 an bereits bis 1088 (Stalin 1, 586) 
Bifchof in Osnabrück und als folcher in großem Anfehen an Heinrichs IV. Hof, ein treuer An- 
hänger und Rathgeber desfelben, der fleh dennoch auch bei der Gegenpartei eine hohe Achtung erwarb. 

Doch laßen wir uns, wenn wir fo einiges von Hirfehaus Ruhm opfern mülTen, dies nicht 
anfechten. Ein Schwabe, unfer ift Benno gleichwohl gewefen, geboren nach Norberts Vita Bennonis 
c. 1. bei Pertz, Monum. Germ. Script. XII, S. 61 in sueviae partibus loco, qui Luninge dicitur, 
est viculus (in Schwaben an einem Ort, der Luninge heißt, es ift ein kleines Dorf). Stalin 
denkt (1, 586) an Lauingen an der Donau, das freilich bayerifeh wäre, niemals Luningen heißt, 
aber auch an Ober- oder Unterlenningen, wobei für Oberlenningen fpräche, daß dort fchon 1326 
die Klofterkirche renovirt, alfo fehr alt ift, indeß wieder das Bedenken ift, daß beide Orte ftets 
als Lendingen früher bezeichnet und. Man könnte aber auch an irgend ein an der Lein ge- 
legenes Ort denken; z. B. Leinweiler OA. Aalen, wo ein altes Kirchlein war, Vorderleinthal 
OA. Gmünd, oder einen Ort bei Burg Leineck OA. Welzheim. Eines der letzteren legt fich mir 
dadurch befonders nahe, daß Paulus die Römerftation ad Liinam der Peutinger'fchen Tafel eben 
bei Pfahlbronn an der Lein anfetzt, in delTen Bezirk u. a. Burg Leineck gehört, ad Lunam und 
Luninge weifen auf Einen Stamm, wie denn auch die Leinburg OA. Brackenheim alt Luneburc 
heißt Ift Benno fodann wirklich ein Schüler Hermanns des Lahmen (geb. 1013, t 1054) 
gewefen, fo muß er wohl im Klofter Reiehenau gebildet worden fein (Stalin 1, 611). Hiezu 
ftimmte nicht übel , daß bei Heinrich IV. außer Benno befonders Graf Eberhard von Neuenbürg 
und deffen Bruder Erzbif^hof Udo von Trier angefehen , diefe aber Brüder des Abts Eckehard 
von Reiehenau (f 1088) waren und Verwandte des Hermann contractus, der ein geborner Graf 
V. Veringen war. Von Reiehenau her mochte auch Benno wohl in der Baukunft erfahren fein. 
Dort war nicht nur Konftanz nahe, wo Gebhard IL (980—96) fo manches gebaut hatte, dort 
wird auch der erwähnte Abt Eckehard felbft als Erbauer der fchönen Kirche Johannis des 
Täufers gerühmt, (Stalin 1, 608), fo daß wohl auch fchon vorher dort wird gebaut worden fein. 
Es wäre alfo auch erft noch zu unterfuchen, ob die Form der Säulenbafilika nicht vielmehr auf 
Reiehenau und Konftanz, als auf die 2 Hirfchauer Kirchen zurückzuführen ift, deren erfte, die 
Anreliuskirche, erft 1059 begonnen ward, allerdings mit Säulen, während die ältere, hölzerne Kirche 
keine gehabt hatte (Stalin 1, 609). 

Warttemb. Vierteljahrshefte iSb'l. 3 
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Erfc nachdem fo falfchc Anfchauiingen und Angaben berichtigt lind, fei noch das 
Wichtigfte aus Bennos Leben (nach Schaumann in der Allg. dentfchen Biographie II, 339 ff. und 
Wattenbach, Deutfclilands Gefchichtsquellcn im Mittelalter II, S. 24) zufammengeftellt: 

Die nicht adeligen, aber auch nicht eigentlich bäuerlichen Eltern (parentes non nobiics 
quidem, sed tarnen plebeiara conditionem transgressi) durften nach langer Einderlofigkeit die 
Geburt diefes Kindes als eine Erhörung der Gebete anfehen, mit denen de die Stiftung des 
filbernen Bildes eines Enäbleins auf einer Wallfahrt nach Rom begleitet hatten, und weihten 
dasfelbe daher auch von Anfang an dem göttlichen Dienft. Seine Ausbildung empfieng Benno 
zu Straßburg, zu Reichenau unter Hermann dem Contrakten. Aber „auch anderwärts hat er 
Hch nach Studentenart längere Zeit umgefehen" (et per alia qiioque loca studentium more aliquante 
tempore vagatus). Nach einer Reife nach Jcrufalem, die er wahrfcheinlich mit Bifchof Wilhelm 
von Straßburg (1029—47) machte, kam er an die damals befonders bertthmte Domfchule zw 
Spcier. Er trat hier felbft als Lehrer auf, und erwarb fleh durch feinen Unterricht große Reich- 
thfliner. Bald zog er die Augen des Kaifers Heinrich HL auf fich. Nicht zwar durch den von 
ihm ausgeführten felir fchwierigen und kunftreichen Wafferbau, mit dem er dem 1030 — 61 er- 
bauten Dom zu Speier größere Sicherheit gegen die Fluten des Rheins gab. Denn nach Lotz 
Kunfttopogr. 2, 479 wäre dies erlt 1068 gefchehen, wie er wahrfcheinlich auch erft fpäter Rath 
wegen des baufälligen Domes in Mainz gab. Der Kaifer, der feine Lieblingsftiftung in Goslai* 
auf alle Weife emporzubringen fuchte, benützte Benno dort als Erzpriefter und zugleich als 
königlichen Amtmann. Ueber feine Bauthätigkeit in Goslar fcheinen die Quellen nichts zu ent- 
halten. Azelln oder Ezzelin, früher königlicher Kaplan, feit 1044 (—54) Bifchof von Hildesheiro, 
berief Benno zum Vorftcher feiner Domfchule. Er hatte überhaupt das Schulwefen in deffen 
Diözefe zu reformiren. In diefer Stellung begleitete Benno aueh den Bifchof auf dem Kriegszug 
des Kaifers nach Ungarn im Jahr 1051, wobei er durch feine vorti'cff liehen Proviant-Einrichtungen 
das Heer vor Hungersnoth rettete. Bald nach der Rückkehr ward er zum Dompropft in Hildes- 
heim befördert. Unter Bilchof Hettilo (1054 — 79) ward dort noch viel nach feinen Angaben gebaut. 
Ah nun aber 1056 Kaifer Heinrich IV. den Thron beftiegen hatte, zog diefer ihn mehr und mehr 
an feine Perfon. Er benutzte zunächft feine technifchen Kenntnifl*e bei dem Bau der Harzburgen, 
und als den durch den erwähnten Bau in Speier befonders berühmt gewordenen Mann der Erz- 
bifchof Anno von Köln in feine Dienfte zu ziehen fuchte, fo ernannte Heinrich denfelbcn im 
Jahr 1068 zum Bifchof von Hildesheim. Als folcher gründete Benno das Klofter Iburg und 
baute iich dort in feiner Lieblingsfchöpfung einen nach ihm benannten Thurm, der feine liebfte 
Wohnung wurde. In dem Krieg der Sachfen gegen Heinrich berief diefer ihn wieder zu iicb. 
Wir finden ihn 1069—73 an verfchiedenen Orten im engern Rath des Kaifers. Er reiste für ihn 
nach Rom, war auf der Bifchof sverfammlung zu Woims, welche die Abfetzung über Gregor VII. 
ausfprach, befonders thätig und wurde dafür exkommunizirt. Nachdem er 1076 Verzeihung 
erlangt hatte, kam er 1080 wieder in den Bann. Erft vou 1085 an nach dem Tod Gregors VIL 
war er Hcher im Befitz feines Bisthums, das er, vorher 2 mal vertrieben, von da an nicht mehr 
verließ. Er ftarb zu Iburg am 27. Juli 1088. Sein Biograph Norbert zeichnet feine Bedeutung 
in baukünftlerücher Beziehung mit folgenden Worten: architectus praecipuus caementarii operia 
Bolertissimus erat dispositor „ein ausgezeichneter Bauverftändiger wußte er nrit dem Brucbfteia- 
werk beftens umzugehen.** 

Bleibt uns hicnach der Name delTen unbekannt, an welchen fich der Ruhm der Hirfch- 
au er Architektenfcbule anknüpfen ließe, da wir früher fchon auf Abt .Wilhelm, jetzt auch 
auf Benno verzichtet haben, fo fei gleichwohl hier feftgehalten, daß die 2 großen Kirchenbauten 
dort gegen Ende des 11. Jahrhunderts wirklich eine Schule von Baumeiftem mülTen herangebildet 
haben. Wie das Klofter Hirfchau, ganz an Glugny angefchloffen , der ftärkfte tonangebende 
Vorpoften war, von dem aus fich der von Papft Gregor VH. gewünfchte Geift nach allen Seiten 
hin verbreitete (OA.B. Calw), fo war auch in baulicher Beziehung Hirfchau der Mittelpunkt, von 
dem man die erforderlichen geiftigen Kräfte für große Unternehmungen, in einzelnen Fällen wohl 
auch ganze fraternitates (Brüderfchaften) von Mönchen als Arbeitskräfte (Jauner, Bauhütten S. 18) 
bezog oder ausfandte, um das Erlernte, die gewonnene Meifterfchaft auszuüben. In diefem Sinn 
mag es richtig fein, was Trithemius fchon dem Abt Wilhelm zufchreibt, er habe 23 Klofter neu 
erbaut (Janner, Bauhütten S. 11). In diefem Sinn läßt fich auch fein Verbrüdertfein mit Klöftern 
in der halben Welt herum (ib. a. a. 0. S. 11) verftehen. Auswärts werden insbefondere als 
Frucht der Ilirfchauer Hoclifchule erwähut: die Ausführungen in Reinhartsbrunn , Paulinzelle 
(eine Kolonie Hirfcliaus, 1105 gegründet und in feinem Grundriß, abgefehen von der Beifügung 
der 5 runden Apfidcn im Often an Chor und Querfchiff, vollftändig nach der Pcterskirohe in 
Hirfchau gebildet, namentlich in der Trennung der zwei Wefttliürme vun der Kirche durch eine 
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große Vorhalle, das Paradies, vgl. Otte, Gefch. der kirchl. Knnft des deutfchen Mittelalters, Leipz. 
1862, S. 79 und Hochftetter, Die Württ Schwarz Waldbahn von Stuttgart bis Nagold 1872, S. 40), 
Bofa, Pofa bei Zeitz (1114), Breitenau in Heffen (1113), Petersberg in Erfurt (A. 1875, S. 201 ff.). 
Es fchcint mir faft, diefer fpätere Ruhm Hirfchaus habe das früher in Schwaben Geleiftete bei 
den fpäteren Gefchlechtern verdunkelt, und fo den Biographen Bennos veranlaßt, das Augia, das 
in feinen Quellen ftehcn mochte (= Reichenau), fofort auf Hirsaugia zu deuten. 

2. Uermannus^ in Maulbronn, gegen 1200. 

Eine ganz eigenthümiiche Erfcheinung ift der Flg, 2. 

Name Hermannns neben dem Zeichen Fig. 2, der lieh an ^ 

der Klofterkirche in Maulbronn eiugehauen findet und zwar ^hK lt\J^lil^ 91— f 

außen an der Oftwand des Chores, etwa 4 m über dem 1 ö ''^ M 

Boden am Eckftein gerade über dem Kämpferkapitäl des 

Iiidöftlichen Wandpfeilers (P S. 8), und dann wieder an dem vom Hauptfchiff in das Aldliche 
Querfchiff führenden halbrunden Arkadenbogen (P S. 13). Das Zeichen felbft (in richtiger Stellung) 
kehrt außer in letzter Gegend an der ganzen Kirche herum an verfchiedenen Theilen wieder 
(ib. S. H). Es ift wohl nicht zu zweifeln, daß Hermannus nicht nur einer der bauenden Mönche 
war, fondern der Meifter unter ihnen, der allein feinen Namen zu verewigen wagte, übrigens nur 
fo halb verftohlen, wie das die Schriftform zeigt, welche ja nicht die damalige Form der monu- 
mentalen Schrift bietet (vgl. dagegen bei No. 13 — 15), fondem die der Bücherhandfchrift Die 
Zeit, in welche er zu fetzen ift, ift ebenfo durch das Zeichen, wie durch die Orte, an denen 
der Name wiederkehrt, gegeben. Das Zeichen beweist mit fo manchen andern, daß die ganze 
Kirche, welche um 1147 begonnen und 1178 eingeweiht wurde, noch in romanifcher Zeit muß 
fertig geftelit worden fein, alfo etwa bis um 1200, wenn Re je nicht bei der Einweihung ganz 
vollendet war. Das Vorkommen in der Höhe der Kirche und an den im urfprtinglichen Plan 
nicht gelegenen Wandftrebepfeilern, welche wohl vorgemantelt wurden, als fich bei dem Höher- 
fteigen des Baues die Unficherheit des Grundes fühlbar machte, weist in die fpätere Zeit des 
Baues der Kirche. Möglich, daß gerade Hermannus die glückliche Idee hatte, durch Vorlegung 
folcher Strebepfeiler beginnenden Gefahren zu begegnen. Man findet Rg ja fonft kaum fchon 
an eigentlich romanifchen Bauten. Meinerfeits kenne ich fulche nur noch an der Klofterkirche 
zum heil. Pelagius in Denkendorf OA. Eßlingen, die aus der Mitte des 12. Jahrhunderts (das 
Klofter ift 1120 gegründet) ftammt. Da diefe auf dem fteilen Abhang des Kloftcrhügels erbaut 
ift, war eine befonders flarke Subftruktion nöthig, zumal zucrft die geräumige, fpitzbogig tonnen- 
gewölbte Krypta und dann erft noch die hohe Oberkirche mit dem Kreuzgewölbe des quadratifch 
(wie in Maulbronn) fchließenden Chores auf die Unterlage drückte. Deshalb war es auch hier 
fehr natürlich, wenn auf beiden Oftecken der Unterlage und in der Mitte derfelben ftarke un- 
förmliche Steinpfeiler vorgelegt wurden, von denen dann die in der Ecke weiter oben ganz 
altmiihlich in wohlgeformte Ecklifenen übergehen, während der mittlere nur bis in die Nähe des 
Fenfters an der Krypta reicht Sehr häufig werden Strebepfeiler im Uebergangsftil des 13. Jahr- 
hunderts verwendet und zwar hier meiftens nur 2, je einer an den beiden Oftecken der Thurm- 
chöre und fchief übers Eck geftelit, ziemlich maffig gehalten, offenbar um fo dem Schub nach 
2 Seiten gleichzeitig Widerftand zu leiften. (So z. H. in Altenftadt, Kuchen und Nenningen 
OA. Geislingen und an der Kirche des Klofters zu Rechentshofen OA. Vaihingen, das 1240 ge- 
gründet ward'). 

Das Zeichen felbft fcheint ficher zu Hermannus zu gehören, da es wie das Wort auf 
den Kopf geftelit erfcheint, alfo gleichzeitig mit demfelben, als der Stein noch in der Bauhütte 
war und die Lage, in welcher er würde angebracht werden, noch nicht fo beftimmt, muß ein- 
gehauen worden fein. Man kann dasfelbe als ein variirtes h anfehen (unfer h ift die gothifche 
Majuskel n= H), alfo als den Anfangsbuchftaben des Namens, aber auch etwa als variirtes £ (fehr 
ähnlich ift auch die für R, S oder M dienende Rune). 

3. Biehardus von Hall, 1225. 

Nur der Name eines Richardus lapicida de Hallis (Steinmetzen von Htall) ift erhalten 
in einer Urkunde von 1225. Prefcher, Gefch. v. Limpurg I, 179, OAB. Hall S. 130. Wibel 3, 39. 



*) Kirchen mit Thurmchören nenne ich die in unfrem Land fo häufigen, vielleicht ein 
Viertel aller Kirchen bildenden, meift in die romanifche oder Uebergangs-Zeit zurückweifenden 
Kirchen, bei welchen der untere Theil des Thurmes zugleich den quadratifch gefchloffenen Chor 
bildet (vgl. Chriftl. Kunftblatt 187 i, S. 71 ff). 
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4. Volzo 1285. 

In einer Herrenalbifchen Urkunde, dio Erkenger von Magenheim im Klofter Zimbem 
1285 aiisftellte, kommt unter den Zeugen ein Volzo lapicida cum iiliis suis (Steinmetz, mit feinen 
Söhnen). Da er ein angefehener Mann gewefen fein muß, werden wir ihn als Meiller anffaflen 
dürfen und daher als Baumeifter an der von 1268 an im Neubau begiiffenen Klofterkirchc oder 
Kapelle zu Frauenzimmern, die mit der roroanifchen Martinspfarrkirche nicht identifch fcheint 
und jetzt nicht mehr erhalten ift (OAB. Brackenheim S. 247. 246. 242). 

5. Conradns? 

Fi«r- 3. Die Kirche zu Weinsberg (cf. OAB. S. 136 ff.), welche zum mindeften hin- 

fichtlich ihres Langhaufes, in welchem fpitzbogige Arkaden auftreten, in die Zeit des 
Ucbergangsftils gehört und mit ihren Lilien, Larven und phantaftifchen Thiergeftaltcn, 
mit der am Sokel als Rundftab fie umwindenden fteinernen Schlange (F. J. 78, S. 207 
und Heilbronnej Unterhalt-Blatt v. 4. Sept. 1878) wieder ganz der gleichzeitigen 
Johanniskirche in Gmllnd und der Kirche in Faumdait entfpricht, hat um die Lnnette 
des Weftportals herum folgende, auch durch die mehrfache Ycrkehrung der Buchftaben intereflalite 
Infchrift in römifchen Majuskeln: o qui terrcnis inhias homo desipuisti! his quid in obscenis 
gaudes? cole numina crjsti f conradu(s). 

(Menfch, umklammernd den Staub, wie biit du thöricht geworden? LalTe der Erde den 
Koth! Empor die Seele zu Chriftus! f Konrad). 

Es konnte nicht fehlen, daß das räthfelhafte Conradus, das fo hinten drein hinkt, die 
verfchiedenften Deutungen erfuhr. Bald foll es den Kaifcr Konrad IlL f 1152 andeuten, bald 
Konrad von Weinsberg, den würzburgifchen Domherrn und Archidiakon um 1200, oder deffen 
gleichnamigen Bruder, oder Konrad von fUvensburg Bifchof von Wiirzburg, 1198— -1202 Kanzler 
König Philipps, bald auf den Kirchenerbauer*) bald auf den Vcrfaffer der Infchrift weisen 
(f. F. J. 1866, 338 ff, 1878, 83, wo auch die Abbildung ficli findet). 

Daß das Kreuz vor dem Namen nichts anders als eben die Trennung vom vorher- 
gehenden und einen neuen Anfang bezeichnet, ift deutlich. Alfo find wir dadurch nicht geiiindert, noch 
eine andere Deutung vorzufchlagen, und die wäre: Conradus kann der Name des Baumeifters fein. 
Ich habe dafür V. J. 1881, S. 72 ff. Beifpiele angeführt, nach welchen es nicht mehr 
zu kühn erfcheinen wird, wenn ich hinter das Conradus ein me fecit hinzudünke und diefen 
als den Baumeifter der Kirche anfehe. Immerhin wird das ebenfo g^t begründet fein als die 
Beziehung auf den Stifter und Bauherrn <ier Kirche, in welchem Fall einer der Herrn von Weins- 
berg jedenfalls am nächften läge "j, während von der Beziehung auf den Dichter der Verfe unter 
allen Umftänden abzufehen fein wird. Denn die Kunft folclie Verfe zu machen war im Mittel- 
alter nichts fo Befonderes, daß ihr Dichter ßch an einem Bau hätte verewigen dürfen. 

Vielleicht dient der Beziehung auf den Baumeifter zur Stütze, daß allem nach auch das 
Zeichen des Baumeifters in dem an der Lünettc erfcheinenden Spaten Fig. 3 zu erkennen fein dürfte. 
Das Bogenfeld ift nemlich in 2 Quadranten getheilt. In jedem derfelben findet fich ein großes 
lateiuifches Kreuz, neben dem nördlichen Kreuz fodann links eine Lilie, rechts ein Spaten, neben 
dem füdlichen auf beiden Seiten eine Lilie* Wir haben bereits erwähnt (Einleitung), daß 
die Lilie auch als Steinmetzzeichen figurirt Allein ich halte, namentlich bei der Form, welche 
die 2 Lilien rechts auf der Abbildung haben, dafür, daß wir hier diefelben mehr als omamentale 
Beigabe zu betrachten haben, um fo mehr weil fie, wie das Kreuz, auch an dem Dachfries wieder 
vorkommen. Ich vergleiche daher mit diefon Lilien mehr die 2 an der Lünctte, die au der Kirche 
zu Künzelsau mit einer Infchrift von 1289 (V. J. 81, 150) eingemauert ift, in den beiden Ecken 
erfcheinenden, neben denen in der Mitte und oben zwifchen 3 Fenfteröffuungen Blätter und in 
Kreife eingefaßte Sterne iich finden, fo daß das Ganze rankende Blumen zu bedeuten fcheint 
Es wäre möglich, daß dicfc Lilien, zumal wenn He neben dem Kreuz Chrifti ftehen, außer dem 
ornamentalen Charakter auch noch eine Beziehung auf die Jungfrau Maria in fleh fchlößen« 
Dies ift mir namentlich wahrfchcinlich bei der Lilie, welche groß in der Mitte eines fpitzbogigen 
Tympanons aus der Zeit um 1228 neben 2 blumenartigen Verzierungen an dem Hidweftlichen 
Kirchenportal des Klofters zu Bebenhaufen uns entgegentritt (H S. 71). Denn diefe Kirche war, 
wie alle Cifterzienferkirchen , der Jungfrau Maria geweiht, und der Eindruck diefes Portals mit 



') Als ein älteres Bcifpiel filr die Bezeichnung des Erbauers durch folche Infchriften 
mag hier angeführt fein die Infchrift am Weinkeller unter der Abtei im Klofter Schönthal: 1367 
Conradus fecit me. „Konrad (Abt Konrad IL) hat mich 1367 gemacht*'. 

') Es ift nicht unwiclitig zu bemerken, daß die Herrn von Weinsberg in der That das 
Fatronatrecht an der Kirche als Ueichslehen hatten (OAB. S. 1G6). 
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der Lilie in der Mitte i'Ct ganz ähnlich dem, welchen die 2 Portale mit dem Agnus Dei und mit 
dem Crucifixus in der Mitte machen, die Paulus (P S. 21 und 22) von Maulbronn aus dem 
14. Jahrhundert mittbeilt Ebenfo ift es wabrfcheinlich , wenn an der Kirche zu Niedernhall 
unter den Ornamenten des romanifchen vielleicht ins 11. Jahrhundert zurückgehenden Portals 
die Lilie unmittelbar neben dem Fifche (= Chriftus) auftritt (F. J. 1867, S. 533 ff. Tafel I, Fig. 3). 

Wie dem aber auch fein möge, der Spaten weist wohl gerade durch feine Vereinzelung 
neben den B Lilien darauf hin, daß er eine befondere Bedeutung habe, und wir können diefe in 
nichts anderem füglich fachen als darin, daß er das Zeichen des Baumeifters ift. Alte Steinmetz- 
zeichen kommen fonft an der Kirche nachweislich vor, und fpatenähnlichc Figuren als Steinmetz- 
zeichen Und gleichfalls erwiefen, z. B. an dem Thurm der Stadtkirche zu Vaihingen a./E. aus 
der Uebergangszeit. 

Wir hätten alfo an dem Portal außer der ausdrücklichen Weifung nach oben durch die 
Infchrift noch ein bildliches Zeugnis, daß die Kirche dem Dienfte des Gekreuzigten (Kreuz), des 
Sohnes der Jungfrau (Lilie) geweiht ift, das Zeichen ihres Erbauers und dann in Conradus ent- 
weder den Namen diefes oder des Bjtuherm; alles auf engem Räume finnvoll vereinigt 

Man wäre verfucht, von diefem einen Baumeifterszeichen an einem Portal aus noch auf 
andere zu fchließen, z. B. etwa auch jene in Kreife gezeichneten ftemförmigen Figuren, die das 
romanifche Südportal der interelTanten Kirche in Simmersfeld OA. Nagold neben dem Kreuze 
fchmücken, darauf anznfehen, ob nicht ähnlicher Sinn hinter ihnen ftecken möchte. Doch weifen 
die ähnlichen Strahlenk reife neben dem Kreuz an dem Belfener Kirchlein wieder eher nach einer 
apdern Bichtung (Chriftus die Sonne des Heils), und wir wollen lieber es unterlalTen, das Dunkle 
mit noch Dunklerem zu ftützen. Das Eine aber drängt fleh uns doch wohl auf, daß die Alten 
hohen Sinn in das gelegt haben, was uns oft als kindifches Spiel erfcheint einzig deshalb, weil 
wir ihren Sinn nicht mehr oder noch nicht verftehen. Daß ichon um, den Anfang des 13. Jahr- 
hunderts 1201 — 17 ein Chunradns lapicida genannt wird, gibt Mone (M A 1836, S. 390) aus Pez 
Thes. I, 184 an. Aber da jede nähere Bezeichnung fehlt, namentlich nichts über den Schauplatz 
feines Wirkens gefagt wird, läßt fich mit der Angabe vorerft nicht weiter operiren. 

6. Bertholdus und 7. CunradiiSy in Wimpfen. 

Mone, Anzeiger 1835, S. 117 f. erwähnt aus dem Necrologium Wimpinense 2 Einträge 
aus dem Ende des 13. oder Anfang des 14. Jahrhunderts: XIX. kal. Febr. obiit BeKholdus la- 
picida (am 14. Januar ftarb Berthold , Steinmetz). Und : V. kal. Aug. obiit Cunradus sacerdos 
lapicida (am 28. Juli ftarb Konrad, ein Priefter, Steinmetz). 

Diefe beiden Steinmetzen, die wir wohl als Meifter in unfrem Sinn werden anfehen 
dürfen, gehören allerdings, als an der Klofterkirche zu Wimpfen im Thal thätig gewefen, auf 
heilifches Gebiet Aber bei der engen Beziehung, in der wir fpäter wiederholt Wimpfen mit 
Gegenden und Männern unfres Landes finden, wird ihre Annexion für die Kunftgefchichte erlaubt 
fein. Einmal mag der Cunradus sacerdos lapicida dem Weinsberger Baumeifter Conradus, den 
wir vermuthen, nachträglich noch etlichcrmaßen ftützend lieh zur Seite ftellen. Sodann mögen 
.uns diefe Namen aus folcher Zeit und aus diefem Ort daran erinnern, daß wir jetzt in die Zeit 
des gothifchen Stils kinübertreten, der, in Frankreich aufgekommen, feine frühefte Vertretung für 
unfre Gegenden gerade in Wimpfen gefunden zu haben fcheint So nemlich berichtet Burchardi 
de Hallis Chronicon ecclesiae collegiatae S. Petri Wimpinensis (Burkhards von Hall — er ftarb 
nach Stalin 3, 2 1300 und \var Dekan an dem Stift — Chronik der Stiftskirche St. Peter zu 
Wimpfen) bei Schannat, Vindemiae literariae, collectio secunda p. 59 (f. G. Mitfcher, Zur Bau- 
gefchichte des Straßburger Münfters, Straßburg 1876, S. 15): Monasterium a reverendo patre 
Crudolfo praefato constructum prae nimia vestutate ruinosum ita ut jam in proximo Ruinam 
minari putaretnr, dirnit accitoque peritissimo architectoriae artis latomo qui tunc noviter de villa 
Parisiensi e partibus venerat Franciae, opere Francigeno Basilicam ex septis Lapidibus construi 
jussit d. i. Er (nerolich Dekan Richard von Dietensheim oder Deidesheim f 1278) brach die Klofter- 
kirche, die von dem vorerwähnten ehrwürdigen Vater Rudolf erbaut, aber in Folge des allzu- 
hohen Alters fo baufällig geworden war, daß man fchon in nächfter Zeit den Einilurz fürchten 
mußte, ab', berief einen in der Baukunft meifterlich erfahrenen Steinmetzen, der damals gerade 
erft aus der Stadt Paris in Frankreich gekommen war, und ließ in dem in Frankreich auf- 
gekommenen Stil eine Bafilika aus gehauenen Steinen aufftlhren. — Wer weiß, ob nicht ge- 
rade jener Berthold der kunfterfahrene Steinmetz aus Paris gewefen ift?') 



>) Nach Baurath Adler (Deutfche Bauzeitung 1881, nr. 81—96 hätte vielmehr Erwin 
von Steinbach von 1264 an die Kirche zu Wimpfen aus Quadern nach franzöfifcher Bauweife 
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8« Burchart, .Steinmetz in Herren alb, f J300. 
Gerade noch am Wendepunkt unferer erftcn Periode tritt uns auch au9 einem Klofter 
an der Weftgrenzc des Landes der Name eines Steinmetzen entgegen. Leider ii't darüber, 
was er etwa gebaut haben möchte, in Folge mancbfacher fpäteier Veränderungen nichts mehr 
auszumachen und muffen wir uns begnügen mit der an der nördlichen Mauer des Paradiefes in 
Klofter Herrcnalb angebrachten Grabfchrift: Anno domini MCCC obiit Burchart »Steinmetz in 
octava pasche (im Jahr 1300 ftarb Burchart, Steinmetz, am Sonntag nach Oftern d. i. am 17. April). 
OA.B. Neuenbürg S. 173. 

B. Unbekannte. 

Den bekannten Namen in unferer Periode reihen fich noch folgende Zeichen von Meiftern 
an, deren Namen fchwerlich je einmal erforfclit werden mögen. 



». Flg. 4. 



0. Flg. 4. So ftfcllt fich nach Paulus 

S. 17) die merkwürdige In- 
fchrift dar, welche im Sommer- 
refektorium zu Maulbronn, 
einem Bau des Ucbergangsftils 
von 1230—50, an der Deckplatte einer Konfole gerade über dem Eingang eingemeißelt ift. Schon 
wenn man die feltfame Stellung der Buchftaben, noch mehr aber, wenn man das erfte Zeichen, 
den am Stiel kreuzförmig endenden Anker ins Aug faßt, ift jede Deutung, als ob wir hier Ein 
Wort oder eine Folge der Anfangsbuchftaben eines Spruchs oder dergl. vor uns liätten, unbedingt 
ausgefchloffen. Letzteres wäre ohnehin zwar fehr im Geift des 16. oder 17., aber nimmer in 
dem des 13. Jahrhunderts. Wir haben bereits in der Einleitung (V, 5 e) die richtige Löfung der 
Rathfelfchrift angegeben. Es ift die Zufammenftellung der Zeichen fämmtlicher Arbeiter am Re- 
fektorium zu einer gegebenen Zeit. Aehnlich wie wir eben in Maulbronn bald weitere Namen 
von Bauleuten an Konfolen finden werden, haben wir es hier. Wir dürfen wohl annehmen, die 
Bauleute haben der gelungenen originellen Löfung neuer Probleme in diefem Refektorium fich 
ebenfo dankbar gefreut, wie ihre Klofterbrüder, fo daß fie für immer konftatiren wollten, weffen 
treues Zufammenarbeiten fo weit es gebracht habe. Das erfte der Zeichen wird wohl das Meifter- 
zeichen fein. Gerade die charakteriftifche Vcrfchiedenheit diefcs Zeichens von den andern 
allen, die Buchftaben find (A, C, F, H, h, I, J, S, W) dürfte darauf hinweifen, vielleicht auch 
ein Anzeichen fein, daß derfelbe ein Laien -Meifter (wenigftens ein Laienbruder) gewefen fein 
wird, während feine Arbeiter Klofterbrüder fein mochten. Bei ihnen felbft ift wohl unverkenn- 
bar, daß Re durch verfchiedene Formung, Größe oder Stellung der Buchftaben bei gleichlautenden 
Namen den ünterfchied auszudrücken fuchten. Nur das I kehrt zweimal in gleicher Form wieder. 
Zur Vergleichung fetzen wir nach Paulus die Zeichen im Refektorium und diejenigen am gleich- 
zeitig erbauten Südfiügel des Krenzgangs bei. 

10. Fig. 5. Haben wir bisher nur folche Zeichen gefunden, bei welchen uns 

die ümftände auf Meifterzeichen hinwiefen, während Cie durch ihre Formung 
nicht von den andern unterfchieden find, fo tritt uns hier, doch auch fchon 
mindeftens in der Uebergangszeit, ein durch feine Einfchließung in ein Drei- 
eck entfchieden als folches gekennzeichnetes Meifterzeichen entgegen. Es 
findet fich an der Johanniskirche zu Gmünd zweimal wiederholt auf den ent- 
gegengefotzten Seiten eines füdlichen Arkadenpfeilers, übrigens nur leichter eingeritzt Diefe 
Kirche felbft hat Beftandtheile ans verfchiedenen Zeiten. Der Chor, der jetzt bei der Reftauration 
auf der Grundlage des alten, in gothifcher Zeit befeitigten neu hergeftellt worden ift, fcheint 




und mit Säulen und Fenftem in englifcher Art aufgeführt, dann von 1268 an den Thurm des 
Münfters zu Freiburg i. Br., endlich 2: Februar 1276 den Grundftein zu der Weftfront des Straß- 
burger Münfters gelegt. Das Wappen in Freiburg, das nach Adler feine Heimat Steinbach redend 
ausdrücken foll, enthält übrigens allerdings einen Bach oder dgl. in den Wellenlinien des fich 
quer durchziehenden Bandes, deutet aber eine Silbe Stein in keiner Weife an. 
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noch in den Anfang des 12. Jahrhunderts zurück zu weifen. An ihm findet man auch keine Stein- 
metzzeichen. Ebenfo wenig an dem Hauptportal an der Weftfeite, mit welcher, nach dem Stil 
zu fchließen, der weitere Bau noch in ganz romanifcher Zeit begonnen hat. Es muß aber der 
Bau, von Weften gegen Often fortfchreitend und Anfchluß an den Chor fuchend, fich in die 
Uebergangszeit herunter erftreckt haben. Denn die Fenfter der Seitenfchiffe, fchmal, gegen innen 
ilch erbreitemd, find bereits fpitzbogig, wie dann auch die Arkadenfenfter im 3. und 4. Gefchoß 
des frei an der Nord wand des Chores fleh erhebenden Thurmes. Dem entfpricht, daß an den 
Arkadenpfeilem und am Hochfchiff zumeift Steinmetzzeichen auftreten *), 

Möglicherweire iffc auch der „Drudenfnfi," der auf dem Schhißftein des fchOncn acht- 
rippigen Sterngewölbes ausgemeißelt iffc, welches den tempelartigen aus dem 3. und 4. Thurm- 
Itockwerk gebildeten Raum fiberfpannt, ein Meifterzeichen. Doch findet man diefes Bild auch 
als Siegelbild (Hausmarke). 

11. Fig. 6. Diefes zweite förmliche Meifterzeichen, wie das vorhergehende zwar durch 

einen Schild von fo vielen andern, die unmittelbar daneben fich finden, ausgezeichnet, 
, /V j aber immer noch nicht erhaben gebildet, fondern ganz gleich wie jene eingehauen, 
\ N/ findet ilch zweimal auf der nördlichen Seite des nördlichen Chorthnrms an der 
Kilianskirche zu Heilbronn. Der Stil der 2 Chorthürme, welche (mit ihren alten 
Steinmetzzeichen) die älteften Beftandtheile der jetzigen Kirche bilden, iH; der friih- 
gothifche, und fo wird unfer Zeichen in die Bauperiode gehören, welche durch die Ertheilung 
eines Ablaßbriefes zum Zweck des Baues im Jahr 1297 (ein anderer 1330) bezeichnet ift In 
der Nähe diefes Meifterfchildes findet fich noch ein anderer, delFen Zeichen aber nicht mehr 
ßcher zu erkennen war. 



13. Flg. 7. 



Ganz feltfam in 
ihrer Art find vorftehende 
Zeichen , die alle- einge- 
hauen, nicht erhaben an 
der in frilhgothifchem 
Stil etwa gegen 1300 (vgl. 
die Schildformen) erbau- 
ten Regifwindiskirche zu 
Lauffena./N. außen uns 
entgegen treten, a) in 
diefer Geftalt, fichtlich mit 
Helm und Helm zier ver- 
fehen, einmal am Chor. 
Dagegen ohne diefe Bei- 
gaben, als einfacher Mei- 
fterfchild, in den ver- 
f 8' h. i. k. fehiedenften Stellungen 

mehr als dreimal am Chor nnd an der Sakriftei. b) einmal am Chor, c) d) e) f) ebenda, 
g) an der Sakriftei. h) i) k) am'^Chor. Zum Theil anders geftellt als wir Re hier abbilden, da 
fichtlich die Zeichen von f) bis k) Helme vorftellen, die bei und g) Lindenblätter, bei k) eine 
geometrifche Figur als Helmzier haben und aus denen bei h) und i) eine Art von Steinmetzzeichen 
herauswächst, e) ift nicht ganz deutlich. 

Nach meinen feitherigen Erfahrungen bilden die Zeichen a), b), f) bis k) j,j^ ^^ 
Uniea auf dem Gebiet der Steinmetzzeichen. Mit dem Zeichen a) ift offenbar nächft- 
verwandt das von Adler in feinem hochintereifanten Auffatz über das Münfter zu 
Freiburg i./Br. Deutfche Bauzeitung 1881 No. 81 ff. auf S. 531 mitgetheilte: \ i i 

Es findet fich dort an der Einfaffung des 3. Fenfters vom flldlichen Licht- \ + / 
gaden und wird angenommen als Zeichen des Meifters, der den Bau des Langhaufes 
als Nachfolger des Thurmmeifters (alfo bald nach 1288—96) vollendet habe. 




\/ 



/ 



*) Ein von einem Dreieck umfchloffenes Meifterzeichen ift mir nur noch aus Schwoid- 
nitz und Striegau bekannt, in den Abbildungen von Dr. Wernicke, nach welchem es an der 
katholifchcn Pfarrkirche von Schw. auffallend oft vorkommt und möglicherweife dem Meifter 
Jakob von Schweidnitz Steinmetzen und Maurer (1377—1391) angehört. 
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IL Im 14. Jahrhundert. 

A, Bekannte Meifter von vcrfchiedenen Orten. 

18. Walther^ 14. Bofen-Schöphelin und 15. Gotfchla^, inMaulbronnc 1300-30. 

Der weftliche Flügel des Kreuzgangs in Maulbronn verdankt feine Entftehung, wie die 
nachfolgenden Infchriften und Bilder an demfelben nahe legen, dem Prior Walther, dem Laien- 
bruder Rofen-Sehöphelin und einem nicht näher mehr zu charakterilirenden Gotfchlag. Das Ge- 
wölbe delFelben geht weftlich von befonderen Konfolen aus, welche in die Wand der ülteren 
(fchon um 1201 gebauten) dortigen Gebäudetheüe eingefügt lind. An der, von Süden an gerechnet, 
zweiten diefer Konfolen nun, neben dem alten Kloftereingang, hebt Hch aus fchönem WalTerlaub 
das ausdrucksvolle Bruftbild eines Mönchs mit der Infchrift in gotliifchen Majuskeln: 

hie sol . mit rehter andaht 

des prioles') walther werden ^gedaht 

wan . er . hat disen . bu . volebraht. 

valeto in domino (lebt wohl im Herrn!) 
Weiterhin findet fich an der vierten Konfole, gleichfalls aus WalTcrlaub ilch hebend, 
das Bruiltbild eines Laienbruders. Ueber ihm lieht man 3 Rofen eingemeißelt und die Infchrift: 

ROSEN SCHOPHELIN. 

Endlich über dem Kapitell des dritten Fenfters an diefem Krcuzgangsflügel fleht in 
der Umrahmung eingemeißelt GOTSCHLAG. Daneben war früher ein jetzt abgefclilagenes Männ> 
chen (vgl. P. S. 22. 23). 

Der Wortlaut der Infchrift dürfte diesmal doch dafür entfcheiden, daß Prior Walther 
nicht blos der die Aufficht führende Bauleiter, fondern felbft Baumeifter war. Immerhin ift 
nicht ohne IntereiTe, daß ihm in Hchtlicher Gleichftellung der Laienbruder Rofen-SchOphelin an 
die Seite tritt. Nicht auszumachen wird fein, ob diefer die 3 Rofen nur eben wegen feines Zu- 
namens erhalten hat, oder ob diefer Zuname felbft ihm als dem Baumeifter, dem Liebhaber der 
Erwinsblume, der Rofe, die er etwa als Wappen führte, gegeben worden ift. 

Genannt ift Prior Walther urkundlich am 21. Febr. 1303, ein Cunrat und Dietherich 
Schophelin 1336, und Gotfchlag feiige Schefelin, Bürger zu Speier 1365 (OA.Befchr. Maulbronn 
S. 147; K S. 31. 32 und Anm.). Dies führt etwa auf den Rahmen von 1300—1330 für das Bauen 
diefer drei Männer, deutet vielleicht auch eine verwandtfchaftliche Beziehung zwifchen den zwei 
letzten an. 

16. Walther ron Stuttgart, um 1330. 

An der Stelle der jetzigen Stiftskirche in Stuttgart ftand im 13. Jahrhundert ein kleiner 
Bau von Holz. Allein die 3 untern Stockwerke des Südthurms, die noch heute ftehen, haben 
romanifchen Stil und müflen daher bereits um 1200 geftanden fein. Jedenfalls alfo ein Theil 
des alten Baues war bereits von Stein. Diefer alte Bau wurde nun beträchtlich erweitert und 
umgebaut, als Graf Eberhard der Erlauchte das Stilt zum heil. Kreuz von Beutelsbach im Roms- 
thal, nachdem das dortige ftirftliche Erbbegräbnis 1312 von den Eßlingern zcrftört worden, mit 
den Gebeinen feiner Vorfahren nach Stuttgart verlegte. Schon 1321 konnten die Stiftsherren 
in der neuen Stiftskirche zum heil. Kreuz ihren Einzug halten, wie eine früher im Chor befind- 
lich gewefene Infchrift andeutete. Diefe Kirche war aber wieder zunächft in der Hanptfache 
ein hölzerner Bau. Nur der Chor foll auf Koften Ulrichs, Grafen von Württemberg, Propfts zu 
S. Guido in Speier (der 1327 als Domherr und 1334—47 als Propft vorkommt) durch den 1330 
genannten Steinmetzen Walther von Stuttgart erbaut worden fein. Von diefem Bau Walthcrs 
Und übrigens, da 1419 ein Theil des Chores eingefallen war und darauf die ganze Kirche neu 
in Stein aufgeführt wurde, höchftens wenige Refte erhalten. Man findet auch nur ein paarmal 
an den öftlichften Chorfenftern 2 ältere gothifche Steinmetzzeichen, das eine aus 3 von einein 
Punkt gleichmäßig auslaufenden fpitzigen Winkeln gebildet (es fcheint diefcs an der Heiligkreuz- 
kirche in Gmünd wiederzukehren), das andere ein H, das dann an der Wendeltreppe beim fild- 
lichen Thurm unten wiederkehrt Die Notiz von Prof. Maßmann (M A 1832 S. 213), daß unfer 
Meifter fchon 1289 ^das Thor der Stiftskirche'' gebaut habe, kann ebenfo wenig zuverläßig fein, 
wie feine Annahme, er ftamme wahrfcheinlich aus Eßlingen. Vgl. StDir. S. 177 f., H S. 16. 



*) Priol von Lorch = Prior habe ich auch in einer Lorcher Urkunde von 1394 gefunden. 
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17. Hans Wagner von Bottweil. 

Nach Gerard I, 250 ff, hat Hans Wagner, von Bottweil gebürtig, Klofter und Kirche 
zu Thann im Elfaß im 14. Jahrhundert gebaut. Es wird um fo weniger Aniltand haben, dabei 
an unfere Oberamtsftadt Rottweil zu denken, als gerade in der fraglichen Zeit, in der erften 
Hälfte oder um die Mitte diefes Jahrhunderts dafelbft Chor und Sakriftoi der Heiligkreuzkircho 
und die erfte Anlage der Kapellenkirche zu unferer lieben Frauen gebaut wurden (OA.Berchr. 
S. 177 und 186,;. 

18. Eberhard Raben, aus Franken, 1353 (?). 
Ullersbcrger (Befchreibung des Münfters zuUeberlingen, Lindau 1879) tbeilt (S. 25) 
folgende Infchrift mit, die fich an dem Hofannathurm des dortigen Münfters findet: anno . dni . 

o o o o 

M . ccc . 1 . III . ann . II . XIII . die . | mensis . maii . hora . octava . positus . | est . pr]m(us) . lapis . 
ad hunc . chorum . q(ui) . i(n) . | nomine . 8(an)ct(i) . nicolai . est . construct(us) | per . Magistrum . 
eberhardum | raben . lapicidam . de franken . (die Trenn ungsftriche geben die Zeilenabfätze an), 
„Im Jahr des Herrn 1358 (?im zweiten Jahr?) am 13. Tag des Monats Mai in der 8. Stunde 
ward der erlte Stein zu diefem Chor gelegt, welcher im Namen des heiligen Nikolaus ausgeführt 
worden ift, durch Meifter Eberhard Raben, Steinmetzen von Franken". 

Die Infchrift bietet manches Eigenthümliche und InterelTante. Eigenthümlich ift nament- 
lich die Beftimmung (anno oder etwa anniversario secundo) ann . II . zwifchen der Jahreszahl 
und der Tagesangabe. Man würde am ehften das Jahr der Indiktion, der Römerzinszahl, er- 
warten. Aber das ift bei 1358 weder 2, noch 5, wie man zur Noth die fragliche Zahl auch 
lefen könnte. So bleibt völlig ungewiß, auf welches Ereignis, ob etwa auf den Befchluß zum 
Bau oder auf den Regierungsantritt des Konftanzer Bifchofs Johannes v. Windegg oder des 
Papftes Innocenz VI., die Zahl zurückgeht. 

Intereflant ift vor allem der frühe Gebrauch der gothifchen Minuskelfchrift, der uus 
hier begegnet. Ich kenne aus unferen Gegenden kein früheres Beifpiel in Steininfchriften, wenn 
man von unechten abfieht, d. h. von folchen, die, wohl meift im 15. Jahrhundert, erneuert worden 
find, die dann z. B. auch die arabilchen Zahlen fchon im 10. Jahrhundert gebrauchen konnten, 
während deren Gebrauch in Wirklichkeit mit dem der Minuskelfchrift ganz Hand in Hand zu 
gehen fcheiut InterelTant aber ift auch der ganze Ton der Infchrift, ihre ausführlichen Angaben, 
wie wir He bisher nicht gefunden haben, aber von jetzt an, z. B. in Gmünd (1351) und in Ulm (1877) 
öfters treffen. Intereffant, d:iß hier zum erftenmal ein Magister, ein Meifter, lieh fclbft als folchen 
öffentlich kundgibt, ftolz auf feinen Bau. Es beweist dies, wie jetzt die Laienmeifter hervor- 
treten. Leider aber ift bei aller AusHlhrlichkeit ein fehr unbeftimmter Punkt übrig gelaflen in 
der Angabe: de franken. Eine Ortfchaft diefes Namens fcheint doch nicht bekannt zu fein. Soll 
man nun diefes de franken am Ende in dem Sinn wie das e partibus Franciae bei dem Wimpfener 
Chroniften (f. Nr. 6 und 7), alfo = aus Frankreich nehmen? Es wäre gar nicht unmöglich. 
Denn z. B. der Meifter von S. Urban zu Troyes (um 1269—74) wird ähnlich als Johannes Anglicus 
(der Engländer) bezeichnet (Adler, Der Dom zu Regensburg, in der Deutfcheu Bauzeitung 1875, 
Nr. 27 ff.), und öfters begegnet uus das einfache Teutonicus (ein Deutfcher), wo Deutfche im 
fernen Ausland arbeiten, das für ihre engere Heimat kein Intereffe hatte, oft wohl kaum den 
Namen ausfprechen konnte, z. B. noch U82 in Udine ein mag. Leonhardus incisor Theutonicus 
nunc habitans in civitate Austriac „Meifter Leonhard, Bildhauer, aus Deutfchland, nunmehr im 
Staat Oeftreich wohnhaft" (Repertorium der Kunftwiflenfchaft v. Schestag I, Heft 1 und 2), und 
der Jacobus, der die Kirche des h. Franciskus in Afliii 1228(— 03) baute, ift gleichfalls nur als 
deutfcher Meifter bekannt (Kugler, Kunftgefch. 3, 312). Möglich wäre aber immer noch, wenn 
mir gleich ein beftimmtes Beifpiel hiefilr gerade bei Baumeiftcrn nicht zu Gebot fteht, daß Franken 
die Provinz und den Voiksftamm bezeichnete. Und da nun unfer jetziges Württemberg eineu 
größern Theil des alten Franken in iich faßt, fo wollte ich wenigftens dem möglichen Anrecht 
auf diefen Meifter Eberhard Raben nichts vergeben. 

19. U. Schonli. 

An der Thüre der Kirchhofskirche zu S. Sebaftian in Balingen (OA.Befchr. S. 268) 
findet fich auf einem Stein in alten Majuskeln und in umgekehrter Schrift der Name: 

H: SCHONLI 
eingehanen. Möglicherweife könnte das einen Baumeifter bedeuten, und ftlr diefen Fall wäre 
er hier einzureihen, da der frühgothifche Stil des Chorgewölbes etwa ins 14. Jahrhundert zu 
weifen fcheint. 
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Indem wir die Eßlingcr nnd Ulmcr Mciftcr, welche in diele Periode gehörten, des 
befleren Zufammenhangs wegen erl't bei der folgenden mit behandeln, ftellcn wir jetzt in be- 
fonderem Abfchnitt zufammen: 



B. Die Mcifter von Gmünd (Arier). 

Befondere Quellen: 
Organ f. cbriftl. Kunft 1857, Nr. 15. 

Grueber, Die Kathedrale des heil. Veit zu Prag. Prag 1870. 
Unger, Die deutfchen Dombaunieifter in Prag und Mailand (in der Lützowrcheu Zeitfchrift fUr 

bildende Kunft 1871). 
Schnaafe, Gefchichte der bildenden Künfte VI, 1874, 

Adler, Der Dom zu Regensburg (1875, Nr. 27 ff. In der Deutfchen Bauzeitung). 
Boos, Kurze Befchreibung des Münfters zu Bafel 1875. 
P. S , Description de la CathMrale de Milan 1877. 
B. Grueber, ProfelTor in München, Peter von Gmünd, genannt Parier, DombauuieiHter in Prag 

V. J. 1878, S. 1. 65. 137. 193. 

Wir beginnen wohl am heften mit einer vollftKndigen MittheiUmg der Urkunde, welche 
am weiteften ßcher zurflckführt. Es ift eine Infchrift in Minuskeln am Triforinm des Präger 
Doms, neben der in Lebensgröße ausgeftlhrten Büfte des Dorobaumeifters Peter von Gmünd an- 
gebracht, mit folgendem Wortlaut: 

Petrus . henrici . arleri . de colonia magistri de gemunden in suevia . secundus magister 
hujus fabrice . quem Imperator Karohis IUI . adduxit de dicta civitato • et fecit cum magistrum 
hujus ecclosie . et tunc fuerat annorura XXIII . et ineepit . rege(re) anno dmi . MCCCLVI . et 
perfecit chorum istnm anno dmi • MCCGLXXXVI . qao anno ineepit sedilia chori illius . et infra 
tempus prescriptnm etiam ineepit et perfecit chorum omnium sanctorum , et rexit pontem mnl- 
tavie . et ineepit a fundo chorum in colonya circa albeam. 

Hiebei habe ich ftatt polonia oder bolonia (vgl. Stalin 3, 751) fofort colonia eingefetzt, 
da es nach den interelTanten Forfchungen und Ausführungen Gruebers (V. J. 78, S. 8 f.) gar 
keinem Zweifel mehr zu unterliegen fcheint, dals das fo befonders deutliche p von einem Tfchecho- 
manen aus urfprünglichem c verfölfcht ift. Auf Köln weifen alle Familienzufammenhänge fo fehr 
hin, wie wir finden werden, daß ich fchon früher mich fQr colonia entfchieden hatte. Sehen wir 
zugleich ab von dem entfchieden mißglückten IJeberfetzungsverfuch Ungers: „Petrus, Sohn des 
Ilenricus, des Sohnes des Arlerus von Polen, der (nemlich HenricusÜ) Meifter von Schwäbifch 
Gmünd war**. Und beachten wir, daß das de gemunden unmöglich zu henrici gehören kann, da 
delFen Heimatverhältnifle bereits mit de colonia bezeichnet Und, daß de nicht, wie Grueber thut, 
mit „zu Gmünd" Überfetzt werden kann, daß vielmehr, wie von dem Vater Heinrich Arier 
die 2 Beftimmungen der Heimat: de colonia und des Rangs: magistri, fo nunmehr auch von dem 
Sohn die gleichen, die der Heimat in de gemunden in suevia und die des Ranges in secundus 
magister gegeben fein müflcn ^), und daß damit vollkommen die Bezeichnung Peters auf der fpäter 
mitzutheilenden Infchrift übereinkommt: per magistrum petrum de gamundia. 

Sonach lautet dann die Infchrift alfo: 

„Petrus, (Sohn) des Meifters Heinrich Arier von Köln, von Gmünd in Schwaben, zweiter 
Meifter diefes Kirchenbaues, welchen Kaifer Karl IV. aus der genannten Stadt herbeigeholt hat. 
Und er hat denfelben zum Meifter diefer Kirche gemacht. Und er war damals 28 Jahre alt ge- 
wefen. Und er begann (den Bau) zu leiten im Jahr 1356, nnd vollendete diefen Chor 1386, in 
welchem Jahr er das Geftühl diefes Chores begann. Und innerhalb der zuvor genannten Zeit 
begann und vollendete er auch den Chor aller Heiligen, und leitete (den Bau) der Moldaubrücke, 
und begann von Grund aus den Chor in Kolin an der Elbe." 



1) Von diefer unzweifelhaft richtigen AuffalFung könnte man dann allein abgehen, wenn 
man lefen müßte: henrici, parier! de colonia, magistri de gemunden in suevia; es fpricht aber 
auch hiegegen fchon von vornherein der Gebrauch des de, das nicht unfrem ..zu** gleich ift 
Entfcheidend ift vollends die ganz gleiche Behandlung der Angaben bei der Büfte des erften 
Dombanraeiftcrs Matthias von Arras (Artrecht), der 1844—52 die Stelle bekleidete (V. J. 78, 
S. 3): „Mathias natus de arras civitate franeie, primus magister huius ecclesie** „Matthias, ge- 
bürtig von Arras, einer Stadt Frankreichs, erfter Meifter diefes Kirchenbaus". Die Infchriflen 
aller Büften im Triforium ftammen ja wahrfcheinlich von Einer Hand, von dem fünften Bau- 
direktor Wenzel de Radecz (1370-1409). 
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flicnach ftelleii wir als crftcn Namen auf: 

20. Heinrich Arler^ von Köln. 

Da kein Grund vorliegt, die Möglichkeit eines Zunamens unferes Heinricli zu bezweifeln, 
(haben wir doch fchon einen Eberhard Raben und einen ITans Wagner nachgewiofen), fo nehmen 
wir auch dicfcn Heinrich Arier, die Deutung des Zunamens den Sprachforfchern ttbcrlaffend (ob 
= aus dem Arclat gebürtig?), einfach an, folang nicht etwa, was doch fehr nnwahrfcheinlich ift, 
nachf^wiefen würde, daß auch hier eine Korruption der Infchrift durch Aaswifchcn eines p ftatt- 
gefundon hätte, und ftreiten nns weiter nicht darum, weil dann bei Peter der ähnliche Zuname 
parier vorkommt. Was wiflen wir nun von diefem Heinrich Arier gewiß? 

Gewiß ift, daß er von Köln gewefen und daß er Meifter war. Dabei lltündc der An- 
nahme, daß er auch Meifter zu Köln war, bei unferer Faffung kein Hindernis im Weg. Wäre 
daher ein folcher Meifter Heinrich zu Köln anderswie bezeugt um die Zeit vor 1350, ich würde 
ihn unbedenklich mit unferem Heinrich Arier identifiziren. Es ift mir indeß gerade von Köln 
aus keiner bekannt, fondern nur in Konftanz (und zugleich Kolmar) ein Heinrich Arnolt als 
Werkmeifter am Dom von 1378 an (Otte, Kunftarchäol. S. 634) und in Freibnrg i. B. 1332 ein 
Heinrich Leittrer neben Peter von Bafel als Werkmeifter des Münfterbaus (Marmon), ein Heinrich 
der Zehntner in Begensburg von 1360 — 84 (Adler); ein Beweis zugleich, wie wenig fchon aus 
den gleichen Vornamen, die da und dort vorkommen, SchlUffe gezogen werden dürfen. Anderer- 
feits aber ift es auch nicht ausdrücklich gefagt, daß uufer Heinrich gerade zu Köln Meifter war 
und ich gebe daher ebenfo gern zu, daß er von feiner Heimat Köln ausgegangen, dann zu 
Schwäbifch Gmünd wird thätig gewefen fein ^). Dies aber alfo nicht, weil es da ftünde, fondem 
deshalb, weil es nach allem das natürlichfte ift, hier bei Peter anzunehmen, daß Gmünd nicht 
nur als der Ort feiner früheren Thätigkeit (welcher gar nicht mit dem Ort, da der Vater wirkte, 
identifch fein müßte), fondein wirklich als fein Heimatsort foU bezeichnet fein. Deshalb muß 
wohl auch der Vater dort gewefen fein. Die Frage aber, ob Peter auch in Gmünd felbft gebo- 
ren, der Vater alfo fchon um 1333 dort gewefen fei, möchte ich vorerft noch immer als eine 
offene anfehen. Sie muß das bleiben , fo lang nicht eine belfere Möglichkeit fUr eine fo lang- 
dauernde Befchäftigung des Vaters dort vor 1351 nachgewiefen wird, als [i^ Grueber andeutet, 
der an einen Brückenbau und dann au die Mauern und Thfirme der Stadt denkt (V. J. 78, S. 7. 10), 
Ob er etwa den jetzt wieder weggeriffenen gothifchcn Chor der Johanniskirche, der „vor 1400** 
föllt, aufführen konnte, weiß ich nicht, der Chor der Franziskanerkirche ftammt nach Stil 
(OA.-Befchr. Gmünd S. 199) und Steinmetzzeichen eher aus der zweiten Hälfte deß 13., als aus 
der Mitte des 14. Jahrhunderts. 

Die Tradition freilich weiß Genaueres. Nach ihr foll Heinrich der Steinmetz 1333 
(U. A. 1870, 13 Anm. 4) vom Gmünder Magiftrat dahin berufen worden fein, um einen Bau aus- 
zuführen (V.J. 78 S. 6). Unger erwähnt fogar, es ftehe der Name des Baumeifters Heinrich auf 
einer Infchrift an der Heiligkreuzkirche. Leider habe ich nirgends finden können, auf welche 
ältere Quelle alle diefe Angaben fleh ftützen. Sicher ift jedenfalls das letztere unrichtig. Die 
am nördlichen Seitenportal der Heiligkreuzkirchc angebrachte Infchrift (in Majuskeln) lautet: 

o o o 

t anno . dni . m . ccc . LI . ponebatur . prim(u8) . Iap(i8) . pro . fundamento . huius chori . XVI . kl 
(= kalendas) . augusti. „1351 wurde der erfte Stein zum Grund diefes Chores gelegt am 17. Juli." 

Gleichwohl ift daran nicht zu zweifeln, daß Heinrich Arier, wenn einmal nachgewiefen 
ift, daß er um die Zeit diefes Chorbaues in Gmünd thätig war, eben nirgends anders als an 
ihm verwendet war. Mit Fug und Recht fcbreiben wir ihm daher die Erbauung der herrlichen 
Heiligkreuzkirche zu. 

Es ift ja ganz natürlich, wenn Grueber vorausfetzt, Kaifer Karl IV. werde Peter nicht 
herbeigebracht haben und fo jung als Dombauraeifter angeftellt, wenn er nicht vorher fich an 
Arbeiten des Künl'tlers von feiner Befähigung überzeugt hatte. Das kann nur in Gmünd ge- 
fchehen fein, und da der 23jährige Sohn ficher noch nicht Baumeifter dort war, fo wird er unter 



*) Wie weithin gerade auch Kölner Steinmetzen oder Meifter im Mittelalter Verwendung 
fanden, beweist, daß z. B. in Spanien Francisco de Colonia, Juan de Colonia und Simon de 
Colonia genannt werden (Schneider im Organ für chriftl. Kunft 1872, S. 53, Aura. 4 nach Street), 
und daß auch in Mailand am 14. Sept. 1399 ein Antehius de Cologne (natürlich ein Anton i, 
wahrfcheinlich ein einfacher Steinmetz erfcheint. In Bafel arbeitet 1399 am Münfter ein Johannes 
de Colonia und ein Heinricus de Colonia (Fechter im Neujahrsbl. für Bafels Jugend 1858, S. 43). 

In Eßlingen ift 1309 die Kede von einem verftorbenen magister Johannes de Culonia, 
civis in Esselingen, delTen Witwe Elifabeth und Sohn H(einrich?) R 19, 437; leider aber ift 
aus der ganzen Urkunde kein Schluß darauf möglich, ob diefer magifter oder fein Sohn ein 
Baumeifter war. 
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ieinem Vater dort voi-wcndot gewefcn fein. Im übrigen ift urkundlich ein Aufenthalt Kaifer 
Karls IV. in Grailnd im Jahr 1356, den Grueber für den Spätfommcr 1356 bei der Reife des- 
felben zum Reichstag in Metz wegen der goldenen Bulle annimmt, noch nicht nachgewiefcn. 
Stalin 3, XVI nennt nur 1355, 5.-8. Juli Augsburg und 1357, 14. Mai Mergentheim. 

. Leider findet lieh nirgends an der Heiligkreuzkirche ein Meifterzcichen aus der dama- 
ligen Bauzeit. Es ift dies umfomehr begreiflich, wenn wir bedenken, daß ein folches am eheften 
am Chorgewölbe zu finden wäre, diefes aber 1497 mit allen anderen Gewölben erneuert worden 
ift Ebenfo wenig findet iich an der Kirche als gewöhnliches Gefeilenzeichen das von Manch 
dem Heinrich beigelegte (f. V.J. 78 S. 198), das übrigens Manch auch in Ulm kaum gefunden 
haben dürfte. Mir wenigftens ift es nicht unter die Augen gekommen (es müßte nur eine faifche 
Wiedergabe des Zeichens Nr. 19 im 2. Heft der Mflnfterblätter zu Grund liegen). Von den 
fonftigen vielfach an der Heiligkreuzkirche auftretenden gewöhnlichen Steinmetzzeichen aber, 
Flg. 8. meift Buchftaben , wie h, K, S, X, A, ift auch kein einziges dem des Sohnes Peter, 
^ das wir nachher mittheilen, näher verwandt. Dagegen findet fich eine entfchiedene 
¥ Verwandtfchaft zwifchen diefem und dem nebenftehenden Bildhauerzeichen. 
1^ Letzteres erfcheint zweimal an den Konfolen, auf welchen die Steinplatte des 

Jl Bogenfeldcs an dem weftlichen Portal unter demThurm der Kapellenkirche zu Rott weil 
ruht. Das Bogenfeld ftellt Chriftus als Weltrichtcr dar. Nun zeigen aber überhaupt 
die erhaltenen älteften Theile diefer Kirche faft genau denfelben Stil wie die Heiligkreuzkircho 
zu Gmünd, und es ftehen insbefondere die untern GefchoIFe des Thurmes dem Stile nach zwifchen 
dem Thurro der Marienkirche in Reutlingen (diefe, in ihrer nähern Baugefchichte noch wenig 
erforfcht, föllt im allgemeinen von 1273—1343} und der Heiligkreuzkirche (OA.B. Rottweil S. 188 f.). 
Auch der Reichthum der Bildhauerarbeiten an jenem Thurm entfpricht der reichen Ausstattung 
der Seitenpoitale an diefer Kirche. Trotzdem ift vorerft auch auf diefes Zeichen nichts weiteres 
zu bauen, da es nirgends fonft nachgewiefcn ift. Nicht einmal das von Hrn. Prof. Grueber mir 
mitgetheilte Zeichen Fig. 9, das neben der Moldaubrücke in Prag und an den älteften Theilcn der 
Flg. 9. S. Barbarakirche zu Knttenborg (c. 1380—1400) fich findet, ftimmt vollftändig zu dem- 
. felben. Doch wird, wenn wir diefes letztere Zeichen weiterhin dem Michael von Gmünd 
I mit einiger Wahrfcheinlichkeit zuweifen, die Beziehung auch dos erfteren auf einen 
P^ der Meifter von Gmünd fehr nahe gelegt. 
1 lieber die verfuchte Beziehung unferes Meifters Heinrich Arier zu dem erllen 

^ Ulmer Meifter Heinrich und deffen Zeichen uns zu äußern, wird erft bei der Be- 
fprechung des Letzteren der Ort fein. 

21. Peter von OmOnd, geb. 1333, f um 1401. 

In der äußer ft dankenswerthen Monographie über diefen Meifter (V. J. 1878), der wir 
das meille Material über ihn und die andern Meifter von Gmünd verdanken und dankend ent- 
nehmen, hebt Grueber mit Recht hervor, wie in der Reihe der älteren Baumeifter Deutfchlands 
kaum einer fich findet, delTen Leben und Werke fo hell und voll im Lichte ftündcn, wie das bei 
Peter von Gmünd der Fall ift. Stellen wir das über ihn Bekannte in möglichftcr Kürze zufammen: 
Peters Name und Titel tritt urkundlich zuerft auf in der Infchrift an der Kirche zu Kolin (f. u.), 
deren Chor gebaut ift per magisti(um) petr(um) de gemu(n)dia lapicidam. Es befindet fich aber 
dort neben der lateinifchen auch eine böhmifche infchrifr (ünger), auf welcher gelefen wird: 
Petrus z Brandye, wo indeß letzteres Wort ohne Zweifel nur ein Schreibfehler ift ftatt Gmundye. 
Die von uns bereits mitgetheilte Infchrift im Prager Dom von 1386 nennt ihn: Petrus — 4« 
gemunden in suevia. secundus magifter huius fabrice. Und ganz entfprechend redet eine andere 
am Prager Dom auf der Südfeite fich findende von 1896 von petro de gemund magistro fabrice 
prefate (dem Meifter des ebengenannten, ncmlich Prager Baus). Im Gerichtsbuch fcheint die 
Heimatftadt auch als Gmyndn bezeichnet zu fein. So weit ift alles in befter Ordnung. Nun 
aber findet fich, zwar in keiner der unter Peters Augen entftandenen Inichriften, aber in den 
Gerichtsbüchern gewöhnlich noch ein Beifatz zu feinem Namen, nicht nur latomus (= lapicida 
Steinmetz), fondern öfters: dictus (genannt) parier, parlerius, böhmifirt parlerz, auch petrus 
kamenik (was heißt das?) oder Possek (= Petrus?). Ja diefer Beiname parier oder parlerz 
ift geradezu zum Gefchlechtsnamen geworden, indem auch Söhne und Enkel denfelben neben 
ihrem Taufnamen filhren. Diefor Beiname hat wegen feiner Verwandtfchaft mit dem Zunamen 
des Vaters Arier fchon viel Schwierigkeit bereitet Ich glaube aber, er wird fofort verfi^ändlich, 
wenn wir uns fragen: was war denn Peter, ehe er nach Prag kam? 

Er war geboren im Jahr 1333, da er 1356 als 23jährig bezeichnet wird. Ob gerade 
in Gmünd, das lafle ich noch dahingeftellt nach dem bei No. 20 Bemerkten. Jedenfalls kann er 
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nicht immer in Gmünd geblieben fein, fondern muß fich, fei es als Lehrling, fei's erffc als Gefelle 
in Köln, der Heimat des Vaters, aufgehalten und dort feine erilte Frau kennen gelernt haben. 
Sicher aber werden wir ihn von 1351 an, da der Bau der Heiligkreuzkirche in Gmünd begann, 
ftir gewöhnlich an der Seite feines Vaters dort zu fuchen haben. Von diefer Stadt wenigftens 
holte ihn Kaifer Karl IV. laut der Infchrift von 1386. Mcifter ift er damals ohne Zweifel noch 
nicht gewefen, ein gewöhnlicher Steinmetz aber gewiß auch nicht; denn da hfttte der Kaifer 
nichts von einigermaßen felbftändigen Leiftungen desielben fehen können. Alles fpricht dafür, 
daß der Brauch, den wir fpäter finden, auch bei ihm zutraf. Die Kirchenmeifter nahmen ihre 
Söhne, lo bald als möglich als ihre Balliere an, als ihre Werkführer, die dann bei jeder Ab- 
wefenheit des Kirchenmeifters auch ihre Stellvertreter waren. Parier aber ift ja eben das Wort 
Ballier. So falTe ich denn die Sache ganz einfach dahin auf: Peter war, als ihn der Kaifer rief. 
Ballier. Den Zunamen des Vaters führte er nicht. So gaben ihm die Leute in Prag diefen feinen 
Titel, unter dem er nach Prag kam, als Zunamen, und er behielt ihn bei den Leuten, fo daß er 
fleh auch auf die Söhne vererbte. Peter felbft aber konnte, nachdem er zum magister ecclesiae 
ernannt war, den Ballierstitel nicht mehr auf ilch anwenden, und fo erklärt ßch einfach, daß 
er auf jenen öffentlichen Infchriften konftant fehlt. 

Peter zog in Prag 1356 allem nach nicht allein auf, fondern war, obwohl erft 23 Jahre 
alt, bereits verheirathct. Der älteftc Sohn ift ja 1380 bereits erwachfen. Seine Frau war Druda 
(Gertrud), die jüngfto Tochter des in Köln wohnenden Bartholomäus, Steinmetzen aus Hamm 
in Weftfalen, und der Gattin desfelben Beatrix. Die Eltern derfelben hatten 1337 ein Haus in der 
breiten Straße zu Köln erworben, welches zur Pfarrei S. Colomba gehörte, befaßen aber 
1353 2 Uäitfer neben einander in der Bürgerftraße beim Rathhaus, genannt Michelberch und 
Steinberch. An diefe beiden Häufer hatte Peter durch feine Heirat Erbanfprüche erhalten, weil 
darauf die Kindstheile feiner Frau und ihrer 2 Brüder, Johanns, der mit einer Irmengard, und 
Hermanns, der mit einer Grete verheiratet M'ar, ruhten, während die ältefte Tochter Sibylle 
(Bele) ihren Theil früher erhalten hatte. Erft 1370 aber kam es nach dem Tod der beiden 
Eltern zur gerichtlichen Verthcilung der Erbfchaft. So weit diefe die „Druda mit meifter Peter 
Irin manne, meifter des Docms zu Praa uns (= unfers) leiwen (lieben) gnedichin heirrin des 
Keyfers" betraf, konnte diefe freilich nicht mehr fie in Empfang nehmen. Sie muß fchon vorher 
verftorben gewefen fein. Sonft hätte Peter nicht, wie er thut, ohne fie zu nennen, verfügen 
können. Er kam im November 1373 felber nach Köln, blieb aber nur kurz und überließ die 
endliche Regelung feinem Schwager Hermann. 

Von diefer. erften Frau Druda hatte Peter 4 Kinder, 3 Söhne und 1 Tochter. Wahr- 
fcheinlich der ältefte Sohn war Niki as, der in den geiftlichen Stand trat, bereits um 1380 unter 
dem Namen Nikolas Parier Synek als Altarpriefter an der Teynkirche in Prag vorkommt und 
üch um 1398 in den Ruheftand begeben zu haben fcheint. 

Der zweite Sohn Johann oder Hanns Parler(z) verblieb, wie auch die folgenden, bei 
dem Berufe des Vaters, wird daher wie diefer Latomus genannt. Er muß von 1380 an längere 
Zeit in Kuttenberg geweilt haben (f. u.), wo er Hch zwifchen 1380 und 83 mit der Tochter des 
Gewerken JelTek, Helena, einer reichen Witwe, verheiratete. Später muß er wieder in Prag 
gewefen fein, wo er üch zuerft ein Haus auf dem Hradfchin gemeinfchaftlich mit feinem Bruder 
Wenzel erkaufte, dann aber 1388 ftatt deffen ein eignes großes in der Altftadt. Er erfcheint 
1398 als Amtsnachfolger feines Vaters am Dombau, wo er das Langhaus weiterführte; er wird 
wohl auch andere Bauten des Vaters, wie die Kuppel der Karlshofer Kirche, den Rathhausfaal 
und die Bi-Ückenthürme in Prag, vollendet haben. Er ift zwifchen 1407—10 geftorben. 

Wenzel, der dritte Sohn, wieder Parierz und Latomus betitelt, wird in Prag felbft 
nur um 1383 — 88 genannt aus Anlaß der bei Johann erwähnten Häuferkäufe und -Verkäufe. 
1388 mit dem Verkauf des Haufes verfchwindet er. Es fpricht manches dafür, ihn zu identi- 
fiziren mit dem Meifier Wenzla aus Böhmen, der um 1410—16 am Regensburger Dom genannt 
wird, der am nördlichen Thurm desfelben baute, den Domkreuzgang einwölbte und auch die 
zorftörte Fefte Emfels wieder aufbaute, und dann weiter in ihm einen der Junker von Prag zu 
fehen, auf welche Hch der fpätere Regensburger Dombaumeifter Matthäus Roritzer in feinem 
Fialenbüchlein 1486 als auf „alte, der Kunft Wiffende" beruft 

Der Name der einzigen Tochter ift nicht genannt. Als ihr Gatte erfcheint 1383 der am 
Dom arbeitende Steinmetz Michael aus Köln mit ihr vor Gericht, da es fleh um Abtretung des 
Haufes von Peters Bruder an Peter und feinen Schwiegerfohn zur Ausgleichung eines Kapitals, 
vermuthlich des Heiratsgutes der Tochter, handelt. Später wird derfelbe nicht mehr genannt 

Eher vor als nach 1370 hat fich Peter zum zweitenmal vermählt mit einer wohl aus 
Schienen gebürtigen Adeligen, Agues von Bur. Ob etwa diefe Heirat eine ebenbürtige deshalb 
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war, weil Peter durch Aufnahme unter die Hofbeamten des Kaifers oder durch die der Adela^ 
Verleihung gleichkommende Aufnahme in den Orden der Manfionäre geadelt war, und ob hieraus 
zugleich der Titel Janker von Prag für feine Söhne fich rechtfertigen würde, darüber fehlt es 
noch an den vollgiltigen Nachweifen. 

Als einziger Sohn aus diefer Ehe erfcheint zuerft 1383 Paul, Steinmetz, dem und delTen 
Mutter Peter 2 Häufer unweit des Domes damals abtrat. Nach 1388 wird er ebenfowenig mehr 
als Wenzel in Prag genannt. Da£ er fleh nach Breslau begeben und dort den Bau der Doro- 
thepnkirche geleitet habe, ift noch nicht genügend gedchert. 

Es ift natürlich, daß Meifter Peter die Hilfe feiner Söhne, wie die feines Binders Michael, 
recht wohl brauchen konnte bei der Ausführung der grollen und manchfachen Arbeiten, die ihm 
übertragen wurden. 

Unter diefen fteht in erfter Linie von 1356 an die Leitung des Dombaues. Als secun- 
dus magister huius ecclesie oder fabrice hatte er hier einzutreten, um dem von dem erften Dom^ 
baumeifter Matthias von Arras 1344 begonnenen Werk, das nach deflen Tod (1352) in wenig 
gcfchickte Hände gerathen war, einen glücklichem Fortgang zu üchern. Es handelte fich znnächft 
um die Vollendung des Chores. Bis zum Jahr 1360 waren die 5 Kapellen des Kranzes und der 
anliegende Theil des Mittelfchiffes im Chor fo weit fertig, daß unter Benützung eines Nothdaches 
für letzttsren Theil und Abgrenzung desfclben von den Seitenfchiffen durch Bretterwände der 
Gottesdienft im Dom beginnen konnte. 1362 — 64 wurde fodann die Nordfeite mit der Sakiiftei 
und der Sigismundskapelle der Vollendung zugeführt, 1365 der ganze Chor durch Ausführung 
der V/enzelskapelle auf der Südfeite in feinem unteren Theil abgefchlolTen. Der obere Theil, 
welchen Peter nach feinen eignen Ideen ausführte, war erft im Jahre 1385 ganz fertig, fo daß 
am 12. Juli 1385 die eigentliche Chorcinweihung ftattfinden konnte. Erft 1392 wurde fodann die 
Ausführung des Langhaufes begonnen, und dasfelbe dürfte bis um 1400 in feinem ganzen Umfang 
nicht nur angelegt, fondern auch bis zur Höhe der Seitenfehiffe ausgeführt gewefen fein. Das 
Nähere hierüber ift nicht mehr zu eruiren, weil ein großer Brand 1541 theils diefe Theile zerftört, 
theils ihren Abbruch herbeigeführt hat. 

Auch bei der zweiten zu nennenden Arbeit konnte Peter nicht felbftändig fchaffen, 
fondem mußte er den Spuren des Vorgängers folgen. Das Schloß Karlftein hatte gleichfalls 
Matthias von Arras 1348 gegründet, wefentliche Theile wurden fchon am 27. März 1357 eingeweiht 
Aber die Vollendung 1367 muß durch Peter gefchehen fein. 

Sein eigenftes Werk aber ift zunächft auch eines auf dem Gebiet des Profanbaues, der 
Beginn der großen Moldaubrücke an Steile der 1342 zerftörten, wozu am 3. Juli 1358 von Kaifer 
Karl IV. der Grundftein gelegt wurde (Karlsbrücke). Sie wird zu den vorzüglichfteu Werken 
des Profanbaues im Mittelalter gerechnet. Die Thürme befonders an den beiden Enden find 
Meifterftücke der gothifchen Baukunft 

Der crfte kirchliche Bau, an dem Peter feinen eigenthümlichen Stil anbringen konnte, 
war der Bau des Chores der Bartholomäuskirche zu Kolin an der Elbe, wo der frühere mit der 
ganzen Kirche im Uebergangsftil gebaute Chor in Folge eines Brandes im Jahr 1350 war ab- 
getragen worden. Eine an demfelben befindliche Infchrift lautet vollftändig: 

incepta . est . hec . structura . chori . sub . anno . dmi . m . ccclx . XIV . Kln . febru(ari)i . 
temporibus . serenissimi . principis . dni . karoli . dei . gr(ati)a . imperatoris , romanor(um) . et . 
regis . bohemie . per . magistr(um) . petr(um) . de . gemu(n)dia . lapicidam. „Diefer Chorbau ward 
begonnen ums Jahr des Herrn 1360, am 19. Januar, zu den Zeiten des durchlauchtigften Fürften 
Herrn Karls, von Gottes Gnaden römifchen Kaifers und Königs von Böhmen, durch Meifter Peter 
von Gmünd, Steinmetzen.** 

Wie den Bau des SchloITes Karlftein und den der Moldaubrücke, fo hatte auch diefen 
Kirchenbau Peter als kaiferlicher Architekt zu leiten, weil die Stadt Kolin der königlichen Kammer 
gehörte. Die eigenthümliche Konltruktion, die Peter dabei anwandte, befteht darin, daß er im 
allgemeinen dem Plan der Heiligkreuzkirche in Gmünd folgt, aber abweichend von diefem das 
innere Chorpolygon, indem er es aus 4 Seiten des Siebenecks fchließen ließ, fo ordnete, daß in 
die Mittellinie der Kirche dort ein Pfeiler zu ftehen kam, dagegen dann den Kapellenkranz (aus 
5 Seiten des Zehnecks) fo, daß, wie gewöhnlich, die Mitte einer Seite (ein Fenfter) von der 
Mittellinie der Kirche getroffen wird. Der Bau des Chores war 1378 vollendet. 

Der weitere Chorbau, welchen die Infchrift von 1386 unfrem Meifter zutheilt als zwifchen 
1356 und 1386 erfolgt, der der Allerheiligenkirche, gleichfalls wie der Dom auf dem Hradfchin 
in Prag, wurde bei dem Brand von 1541 bis auf die Grundmauern zerftört. 

Nicht fo lieber, wie die bisherigen meift infchriftlich auf Peter zurückgeführten Werke, 
werden ihm folgende zugefchricbcu : 
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Der Plan und die Ausführung der unteren Tiicile der S. Barbarakirche zu Kuttenberg, 
der größten gothifchen Kirche Böhmens nach dein Dom, in der Zeit von 1380 an. Den Haupt- 
grund, an unfern Meifter zu denken, gibt die dem Chor in dem nur 1 Meile entfernten Kolin 
ganz entfprechende Anordnung des Chorfchluires, die nur darin variirt, daß in Kuttenberg der 
Kapellenkranz den Pfeiler in der Mittellinie der Kirche hat und dafiir dann das innere Polygon 
eine der Seiten. Außerdem war ja der Sohn Johann mit einer reichen Kuttenbergerin verheiratet 
und weilte dort länger, fei es nun daß diefe Heirat die Anknüpfung zur Beftellung des Meiftere 
oder die letztere Gelegenheit zu erfterer gegeben hat. Auch die Steinmetzzeichen der Kirche 
weifen auf Peters Schule. Ganz ficher ift freilich mit all dem nicht entfchieden, ob nicht eben 
diefer Sohn Jobann der eigentliche Meifter von Kuttenberg war, der natürlich des Vaters Ratb 
und Beifpiel auch befolgt hätte. 

Deshalb fcheint mir immer noch iicherer das zweite, daß die Kirche des Karlshofes 
(eines Auguftincr-Chorherrenftiftes) in der Prager Ncuftadt, deren Chor 1377 geweiht wurde, 
während der übrige Bau noch längere Zeit fortgieng, ein unmittelbares Werk Peters ift. Ihre 
Kuppel namentlich erfcheiut als variircnde Nachbildung des Gewölbes in der Wenzelskapelle 
des Doms, der «infache Chor hat gleichwohl wieder einen Pfeiler in der Mittelachfe, die Stein- 
metzzeichen find die gleichen, wie an Dom, Brücke und Allerheiligenkirche, und, das ift befonders 
entfcheidend, der Kaifer war hier wieder der Bauherr. 

Auch bei der um 1370 begonnenen und 1415 in der Hauptfache vollendeten Teyn- (Maria 
Himmel fahrts-) Kirche zu Prag fpricht der Uroftand, daß wieder ein Pfeiler in der Mitte des 
ChorfchluITes auftritt, für eine nähere Beziehung zu Peter, deiTcn ältefter Sohn ja hier Priefter 
war. Doch möchte dort wieder der Sohn Johann vielleicht der eigentliche Leiter gewefen fein, 
da diefer noch fpäter in befondrer Verbindung mit diefer Kirche ftand und ein Präfentationsrecht 
an ihr ausübte. 

Weitere Kirchenbauten, wie die Servitenkirche, genannt Maria in SIup zu Prag, die 
Klofterkirche Oybin bei Zittau, die Pfarrkirche zu Przelautfch nimmt auch Grueber nur mit 
Keferve für Peter in Anfpruch. Daß derfelbe beim Bau der Dorotheenkirche in Breslau und 
der Stadtkirche in Zittau mitgewirkt habe, ift bis jetzt nur Vermuthnng. 

Von weltlichen Bauten fcheint mit belTerem Rechte noch die Erkerkapelle des um 1372 
angelegten Rathhaufes der Prager Altftadt auf ihn zurückgeführt zu werden. 

Beweift nun aber fchon das Bisherige, auch wenn wir nur das Sichere erwägen, eine 
Thätigkeit von einem Umfang, wie wir nur von den wenigften fpäteren Meiftern fie nachweifen 
können, wobei freilich auch eine mehr als 40jährige Schaffenszeit in Betracht kommt, ib ift es 
vollends ftaunenswerth, wenn wir Peter jetzt auch noch als Bildhauer, Bildfchnitzer, ja als Ctfeleur 
und Graveur kennen lernen. £s fcheint, daß er eine Bildhauerfchule in Böhmen geradezu erft 
neu zu gründen hatte. Seine eigene Thätigkeit dabei bewegt fich vornehmlich im Porträtfach. 
Sein erftes durch fein Meifterzeichen geiichertes Werk ift die um 1365 in der Wenzelskapelle 
aufgeftellte 6 Fuß hohe Statue des h. Wenzel aus feinem Mergel fandftein. Sodann und feiner 
Hand zuzufchreiben die 21 Bilder von Mitgliedern der kaiferlichen Familie und anderen um den 
Dombau verdienten Perfonen, unter denen (ich als letztes das von Meifter Peter felbft findet, mit 
feinem Meifterzeichen gleich depi des Matthias von Arras gefchmückt Die Bilder muffen zwifchen 
1368 und 1385 entftanden fein. Zweifelhaft ift mir Peters perfönliche Mitwirkung bei den in 
den Fenfterleibungen des Domes angebrachten Bruftbildem der Landespatrone, gerade wegen 
des unten zu befprechenden Zeichens, das an ihnen wiederholt vorkommt. Unter den um 1373 
bis 74 ausgeHlhrten Hochgräbern (Tumben) der böhmifchen Fürften mit ihren lebensgroßen 
Figuren nimmt Grueber einzig die Geftalt Ottokars II. als fein Werk an. Weiter dann das bald 
nach 1380 in weißem Marmor ausgeführte Grabmal des Erzbifchofs und Kardinals Oczko von 
Wlafchin, auch eine Tumbe, nach Hirt das vorzüglichfte Bildwerk jener Zeit, und das in Stil 
und Technik demfelben auffallend ähnliche Grabmal des Bifchofs Przeslaus Pogarell von Breslau 
im Dome zu Breslau, endlich vielleicht die am Altftädter Brückenthurm befindliche Porträtftatne 
des Königs Wenzel IV. Daß Peter Zeit gehabt haben follte, neben dem allem auch noch Statuen 
an der Barbarakirche in Kuttenberg auszuführen, fcheint mir noch zweifelhafter als feine direkte 
Leitung des Baues derfelben. 

Als Bildfchnitzer ift Peter in der Infchrift von 1386 bekundet, da diefe meldet, er habe 
in üiefem Jahr die Chorftühle begönnen. Erhalten ift nichts von diefer Seite feiner Thätigkeit, 
da 1541 diefe Chprftühle mit verbrannten. 

Dagegen finden iich noch im Prager Domfchatz als deffen Zierden zwei fehr ähnliche 
Reliquienbehälter in Monftranzenform, deren einer durch das Meifterzeichen Peters ihn als treff- 
lichen Cifelcur und Graveur ausweift. 
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Es ift ein Leben, reich an Arbeit, in das wir haben blicken können, aber auch reich 
an künftlerifchen Erfolgen. Auch die neuen Landsleute mfilTen die Bedeutung Peters wohl er- 
kannt und gefchätzt haben; denn fchon 1360 erfchein ter unter den Rathsraitgliedem des Hradfchin, 
8 Jahre fogar als Schöffe, darunter eine Zeitlang als en'ter, ein Beweis zugleich, daß er fich in 
die neue Heimat und in deren Sprache muß ganz hineingelebt haben. Daß feine Fürften ihn 
wohl auch befonders auszeichneten, haben wir fchon oben anzudeuten Gelegenheit gehabt. In 
feiner äußeren Situation muß er gleichfalls wohl geftellt gewefen fein. Denn fchon 1360 befitzt 
er ein Haus nicht fern vom Dom, bald noch ein zweites, die er dann 1383 der zweiten Frau 
und ihrem Sohn Paul abtritt, um fiir fich ein anderes auf dem Hradfchin zu erwerben. Zuletzt 
war ihm noch ein ruhiger Abend des Lebens belchieden. Er durfte um 13^8 fein Amt in die 
Hände des Sohnes Johann tibergeben, und lebte zufolge einer Urkunde von 1401 allem nach 
noch in diefem Jahr. Die genaue Zeit feines Todes ift nicht bekannt. 

Indem wir das, was über den eigenthümlichen Stil Peters in der Behandlung des Chor- 
fchluffes zu fagen wäre, auf die Befprechung des Johannes von Gmünd, was über das Zeichen 
Peters zu fagen ift, auf den Schluß diefes Abfchnittes auffparen, laflen wir uns jetzt nur noch 
von Grueber auch das leibliche Bild des Künftlers näher vor Augen führen, auf Grund feiner 
von ihm felbft gefertigten Porträtbüfte im Triforium des Prager Domes. 

ie Bäfte zeigt den Meifter als einen ungewöhn- 
lich fchönen Mann im Alter von etwas über 
50 Jahren, mit feingefchnittcnem faft arifto- 
kratifchem Profil und prachtvoll gewölbter 
Stirn. Die Haare find grau und dtinn, bereits 
von der Stime zurückgetreten, der Bart noch 
ziemlich dunkel und forgf^ltig geordnet; Blick 
und Haltung verrathen den intelligenten, in allen 
Kreifen fich leicht bewegenden Weltmann, der 
fich im kaiferlichcn Saale eben fo fchnell zu- 
recht findet, als in der Bauhütte. Er trägt einen 
blauen, in faubcre Farben gelegten Ueberwurf, 
wahrfcheinlich die Kleidung des Ordens der 
Manfionäre, welchem er angehört haben foll; 
unten am Saume des Kleides ift auf einem 

Schilde fein Handzeichen angebracht. Die Bülte ift bemalt, das Gefleht zeigt eine gefunde etwas 

brünette Farbe, 

Ein Gipsabguß diefer Büfte ift in der Sebalduskapelle der Heiligkreuzkirche in Gmünd 

aufgeftellt. Eine Abbildung nach Grueber V. J. 78, 1 fiehe vorftehend. Jener zeigt, namentlich 

in der Bildung des Meiilfcerzeichens, wie die Büften in Prag manchfach befchädigt find. 

22. Michael ron Gmflnd, um 1383. 

Bei den Verhandlungen, welche wegen des Heranwachfens der Söhne aus Peters erfter 
Ehe neben der zweiten Frau und deren Sohne nöthig wurden, erfcheint zwifchen 1380 und 83 
in Prag auch der Name eines frater magistri ecclesie (Bruder des Kirchenmeifters) Michael de 
Gmünd lapicida, diotus Parier. Ift meine oben bei Peter gegebene Deutung diefes Beinamens 
richtig, £o muß er auch bei diefem Michael daher rühren, daß er thatTÜchHch Ballier war, fei's 
ehe er nach Prag kam, in Köln, woher er nach Prag gekommen zu fein fcheint, fei's eben unter 
Peter. Dazu ftimmt wenigftens das, daß er nicht als Meifter bezeichnet wird. Wo er aber ver- 
wendet war, ift urkundlich nicht näher nachweisbar. Und kaum taucht er auf, fo verfchwindet 
er auch wieder vom Schauplatz der fieberen Gefchichte. Denn er tritt 1383 fein Haus auf dem 
Platze Pohorczeles bei feiner Abreife zur Ausgleichung eines Kapitals dem Peter and delTen 
Schwiegerfohn Michael gerichtlich ab. 

Ueber fein Zeichen f. den Schluß diefes Abfchnittes. Seine angeblichen Beziehungen 
zum Ulmer Münfterbau werden beßTer dort befprochen. 

28. Johannes von Gmünd, um 1357—59. 
Ohne daß etwas über den Familienzufammenhang mit den bisher genannten Meiftem 
von Gmünd urkundlich feftftttnde, mÜlTen wir doch nach allen Andeutungen annehmen, daß 
Meifter Johannes von Gmünd ein weiterer Sohn des älteren Heinrich nr. 20 war. Derfelbe, Meifter 
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Jobannes von Gemünde, tritt im Jahr 1357 zuerft auf zu Bafel als Werkmeifter des dortigen 
bald nach einem Erdbeben von 1356 durch Bifchof Jobannes Senn von Münfingen begonnenen 
Nenbaus des Münfters, insbefondere des Chores, als welcher er bis 1359 vorkommt (f. Fechter, 
Bafel im 14. Jahrhundert, S. 10. Boos, Kurze Befchreibung des Münfters zu Bafel 1875, S. 6). 
£r wohnte (Fechter im Neujahrsblatt für Bafels Jugend 1850, S. 19) zu Bafel an der Spiegel- 
gaflTe den Augnftinern gegenüber im Haufe zum Luft, zwifchen dem Haufe zum Stouf und dem 
zur Sirene. Seine Frau hieß Katharina. 

Am 8. Januar 1359 aber übernahm Johannes von Gmünd die Fortleitung des Hünfter- 
banes iii Freiburg i./Br., und zwar zunächft die des Chorbaues, der 1354 angefangen worden war, 
laut der Minuskel-Infchrift am nördlichen Choreingang : ^von gottes geburt MCCCLIIII jar an 
unfrer irowen abent in der Faften leit man den erften ftein an difen kor**, f. Marmon, Unferer 
lieben Frauen Mfiafter zu Freiburg i./Br. S. 173. Nach der von Schreiber (Das Mflnfter zu Frei- 
burg 1829, Beilagen S. 10 f.) mitgetheilten Urkunde über feine Aufteilung als „Diener und 
Werkmeifter des nüwen Chores und des Buwes desfelben Gotshufes'* verpflichtet fleh ^Johannes 
von Gmünde, ein Burger von Friburg," in Freiburg wohnhaft und mit dem Haufe fefihaft zu 
-fein und zu bleiben, „die wile ich lebe." Er will auch zu andern Buwen des Baths das befte 
rathen und thun. Er erhält dafür alle Jar zu fant Martistag 10 Pfunt Pfenninge Friburger 
Httntz und je zuo 2 Jam ein Gewant mit einem Beltz ; außerdem zur Hausmiethe jährlich 4 Pfunt 
Pfenninge. Ift er bei dem Werk, fo bekommt er den bisher gewohnten Taglohn. Woher Mar- 
mon die Beftimmung hat, fein Jahreslohn habe in 31 Gulden, der Taglohn in 31 Kreuzern be- 
ftanden, kann ich nicht finden. 

Leider ift gänzlich unbekannt, wie lang Johannes wirklich in Freiburg arbeitete. Der 
neue Chor erfcheint 1382 und 138G als noch nicht ganz fertig. Jedenfalls aber ift fchon einige 
Zeit vorher Johannes durch einen andern, Meifter Michel, erfetzt worden. Denn in das Jahr 
1383 JfKllt der SchwOrbrief des Werkmeifters Michael von Freiburg flir das Straßburger Münfter, 
an welchem diefer dann auch 1385 wieder vorkommt (mit feinem leider nicht mit abgebildeten 
Wappen, f. Kraus). 

Wollte man zweifeln, daß Johannes ein nächfter Verwandter, ein älterer Bruder Peters, 
(der einen ^ohn vielleicht nach ihm nannte) fei , fo wird Folgendes diefe Beziehung noch befler 
begründen. Es ift nemlich zu beachten, daß eben die Eigenthümlichkeit in der Bildung des 
Chorfchlufles, welche wir bei Peters eigcnften Arbeiten gefunden haben, bei dem Freiburger 
Münfter wiederkehrt. 

Es fchließt hier der Chor und fein Kapellenkranz außen am Umgang mit einer Ecke, der 
innere Chor mit einer platten Seite (Vgl. den Grundriß in Otte, Gefchichte der kirchl. Kunft des 
deutfchcn Mittelalt. 1862, S. 114). Der Grundftein zu dem Chor in Freiburg war allerdings fchon 
1354, alfo mehrere Jahre vor dem Eintritt des Johannes von Gmünd, gelegt. Allein es darf 
vielleicht angenommen werden, daß er fchon damals mit Rath geben konnte, weil im Jahr 1332 
(Schreiber a. a. 0. S. 7) ein Meifter Peter von Bafel neben und mit Meifter Heinrich dem Lcittrer 
als gefchworener Werkmeifter des Freiburger Münfters erfcheint, alfo eine enge Beziehung 
zwifchen Bafel und Freiburg fohon früher erwiefen ift Vielleicht ift auch die Notiz oben, daß 
Johannes 1359 ein Bürger von Freiburg heißt, für bereits frühere Beziehungen zu Freiburg zu 
verwerthen. Auch gieng fonft der Beftellung auf Lebianszeit meift eine probweife auf einige 
Jahre voraus. Daß in Bafel felbft die gleiche Anordnung ßch nicht findet, ftünde mit der Zurüok- 
führnng derfelben in Freiburg auf den Einfluß unferes Meifters von Gmftnd nicht in Widerfpruch. 
Denn in Bafel hatte das Erdbeben von 1356 den ganzen Unterbau des (vermuth]ich 1185 er- 
bauten) Chores unberührt gelaiTen bis über das erfte Stockwerk hinaus und war alfo der 
Meifter an diefe Grunddispofltion gebunden geblieben bei feiner Erneuerungsthätigkeit. Freilich 
müßte bei dem allem vorausgefetzt werden dürfen, daß bei dem Neubau des Chores in- Frei- 
burg durch Meifter Hans Niefenberger von Grätz 1471—91, Meifter Lienhart um 1498 und Meifter 
Hans 1505—09 (deiTen Zeichen mit 1510*) auf einem Gewölbefchlußftein fleh findet) der Grundriß 
des früheren Baues von 1354 beibehalten worden wäre. Das fcheint mir nicht fem zu liegen, 
weil um 1471 jene eigenthümliche Konftruktion fehr vereinzelt daftehen würde. 

Mir ift es, feit ich diefe Wahrnehmung gemacht, unwahrfcheinlich geworden, daß die 
fragliche Anordnung eine originale Erfindung Peters wäre, denn der Freiburger Chor gienge 
der Zeit nach dem Chor in Kolin vor. Ja ich glaube fogar eine Kirche nachweifen zu können, 
welche für die eigenthümliche Bildung bei beiden Brüdern wenigftens den gemeinfchaftlichen 



') Dasfelbe ift von dem dos Hans Niefenberger fo verfchicden, daß man wohl nicht 
mit Adler an deflen Sohn hier denken darf. 

WarCtomb. YlortoljAhrshefte 1882. 4 
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Ausgangspunkt abgeben konnte. Es ift die Stadtkirche In Leonberg. Die hat nur einen ein- 
fachen Chor, aber den Schluß fo, daß in die Mittelachfe ehi Pfeiler 2U ftehen gekommen iit 
Diefe Kirche aber, in entfchieden frühgothifchem Stil gehalten, muß in der erAen HHIfte des 
14. Jahrhunderts erbaut fein. Denn 1275 ift noch die Kirche in dem V« Stunde von der Stadt 
entfernten, jetzt abgegangenen Dnicheshaufen die Hauptkirche, 1331 aber fcheint von einer Kirche 
in Leonberg die Rede zu fein (OA.Befchr. S. 101--3. Staats-Aiiz. Lit Beil. 1881, S. 237 ff.). 

Es ift diefe Kirche meines WiiTens die einzige aus älterer Zeit in Württemberg, welche 
diefen (der Teynkirche und Karlshoferkirche entfprechenden) Chorfchlnß bietet; eine ähnliche 
in Bronnweiler ftammt erft aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts. Mehr freilich als den Aus- 
gangspunkt zu der neuen Idee konnte diefe Kirche nicht geben. Denn fo einfach ein folcher 
Ghorfchlaß an einem einfachen Chor zu bewerkftelligen war, fo manche befondere Konftruktionen 
mußte feine Anwendung in Verbindung mit dem anders gearteten zweiten Schluß bei einem Um- 
gang um den Chor machen. Ich wollte auf jene Leonberger Kirche nur darum hinweifen, weil doch 
die erfte Anregung zu der neuen Idee weder in Köln noch foufbwo, fo viel ich wüßte, einen 
Anknüpfungspunkt gehabt hat. 

Eine Frage, die in Betracht kommen könnte, wäre die, ob unfer Johannes von Gmünd 
nicht wieder zu erkenneti fei in dem Meifter Johannes Teutonious, auch Anes, Annes, Annex 
(ein der italienifchen Zunge mundgerecht gemachtes Hans) genannt, der am 6. März 1390 in Mailand 
am Dome vorkommt, 12. März 1391 nach Köln reift, um einen Meifter von dort mitzubringen, 
aber am 25. Februar 1392 unvcrrichteter Sache wieder zurückkehrt. Es ließe ßch das, daß er 
nie „von Gmünd *" genannt wird, während doch die a^ndern Meifter diefen ihren Namen konfe- 
quent überall feftgehalten haben, am Ende noch überwinden durch die Annahme, nach langer 
Thätigkeit am Freiburger Münfter habe er fich lieber hienach genannt, wie denn jener Annes 
eben auch da Fribnrgo oder de Furimburg heißt Allein da er dann auch wieder Johannes 
de Fernach oder Faroech titulirt wiid, fcheint es doch, daß wir hier einen andern Meifter vor 
uns haben, der, gebürtig aus Femach in Baden, etwa nach des oben genannten Michels Abgang 
im Jahr 1883 Meifter in Freiburg bis 1390 gewefen wäre. 

Eher noch könnte auf unfern Meifter die Notiz bei Mono 8, 431 ßch beziehen , ein 
Johannes de Friburgo, der 1384 fchon todt war, fei rex ehori zu Straßburg gewefen. Die Zeit 
würde ftimmen, das regere als von bauleitender Thätigkeit gebraucht kennen wir aus der Prager 
Infchrift, und es wäre nur eine Fortfetzung einer früheren Beziehung, wenn 1383—85 Michel 
von Freiburg (dann vermuthlich ein Sohn des Johannes) Werkmeifter am Münfter zu Straßburg 
ift. Allein der ganzen Annahme fteht im Weg, daß für den Johannes von Freiburg kaum ein 
Platz als Münfterwerkmeifter in Straßburg ift, wenn doch (f. Kraus) 1341—71 Gerlach, 1372—82 
Konrad (Kuntze), 1383 Michael von Freiburg als folche fungiren. 

Nachträglich finde ich eine völlige Befftätigung der Annahme, daß von Johannes von 
Gmünd der Plan des Chores in Freiburg herrühren werdi^, fowie der andern, daß 1471 faft 
ganz nach dem alten Plan weitergebaut worden ift, in dem eingehenden Auffatz von Adler 
Dentfche Bauzeitung 1881, nr. 81 £f.') Sehr dankenswerth ift auch, daß wir hier als Meiiterzeichen 
des Johannes kraft feines Siegels am Veitrag von 1359 ganz dasfelbe, wie es Peter von Gmünd 
führte (f. Fig. 10), nachgewiefen bekommen. Dagegen würde ich das von diefem etwas variirte Meif ter- 
FifiT. 9b. zeichen (Fig. 9b), das Adler (S. Ö31) als mit dem des Johannes gleich annimmt, in- 
dem nur der Kleinheit wegen im Siegel die Hämmer weggeblieben feien, lieber 
auf einen nächften Verwandteti des Meifters Johannes, nach Umftänden den er- 
wähnten Michael, wenn er fein Sohn ift, deuten (ftatt des von Adler ebendort 
auf diefen bezogenen mit einer Sternblume im Obertheil eines gethcilten Schildes). 
Diefes Meifterzeichen findet (Ich in Freiburg an der Stirnfeite des weftlichen 
Strebepfeilers am füdlichen Seitenfchiff. 

24. Heinrich von Gmünd, um 1387—92. 
Um 1380—83 finden wir (V. J. 78, 144) in Prag unter Meifter Peter mehrere Stein- 
metzen aus Köln befchäftigt, z. B. feinen Schwiegerfohn Michael, dann aber auch einen andern 
Verwandten, Namens Heinrich von Gmünd. Alle Wahrfcheinlichkeit fpricht dafür, daß wir diefen 
Heinrich wiederfinden in dem Meifter Heinrich von Gmünd, der urkundlich 1387 in Brunn uns 
entgegentritt. Die betreffende Urkunde, deren Einficht in beglaubigter Abfchrift durch die Güte 
des Herrn Kommerzienrath Julius Erhard in Gmünd mir möglich geworden, ift ausgeftellt am Tage 




*) Im 14. Jahrhundert waren, unter Schonung der Mauern des alten romanifchen Chors, 
nur die Kapellen des Umgangs au der Nord- und OiUeitc des Chores fertig geworden. 



Digitized by 



Google 



Württ. Baumeirter und Bildhauor im 14. Jahrh. 51 

des h. Mauritius (22. Sept.) 1387 von Richter, Bürgermeiiter und Gefchworenen, consules civitatis 
Brunuensis in terra Moravie (Rathsherren der Stadt Brunn in Mähren), gerichtet an Richter, 
SchöflFen und Rathsherren der Stadt Köln und hat folgenden Inhalt: Drutginis, filia magistri 
Michaelis, lapicide, ecclesie vestre Goloniensis opificis, uxor legitima honesti viri ostensoris pre- 
sentium, magistri Heinrici de geraunden, lapicide et familiaris illustris principis domini noftri 
marchionis Moravie (Drutginis, Tochter des Meifters Michael, des Steinmetzen, Werkmeifters an 
der Kirche zu Köln, rechtmäßige Gattin des Vorzeigers diefes Schreibens, des ehrbaren Mannes, 
Meifters Heinrich von Gmünd, Steinmetzen und Dieners des erlauchten Fürften, unferes Herrn, 
des Markgrafen von Mähren') hat ihrem genannten Gatten 20 Goldgulden jährliche Einkünfte 
Übergeben, welche rie, Drutginis» in Köln erworben hat ; Cie ermächtigt ihn, zu thun, was er für 
gut findet, mit diefem -dicto censu viginti florenorum et etiam cum domo sua quae nominatur 
vnlgariter tzn der glocken (mit der genannten Kente von 20 Gulden und auch mit ihrem Haus, 
das nzu der Glocken ** genannt ift). Der Rath bittet fodann noch befonders, concivi nostro 
Brunnensi (unfrem Mitbürger zu Brunn) Meifter Heinrich , Steinmetz, guten Willen zu thun, daß 
er bald wieder ad nos et snum dominum (zu uns und zu feinem Herrn) zurückkehren könne. 

Auch bei diefem Heinrich von Gmünd weist alfo wieder feine Heirat auf Köln als den 
Ausgangspunkt feines Wirkens zurück, und zwar ift feine Frau Drutginis die Tochter des Kölner 
Dombaumeifters Michael, welcher nach Ennen, Der Dom zu Köln 1871, von 1364—87 vorkommt 
und bei der Anwefenheit von Meifter Peter in Köln 1373 als mit diefem befreundet erfcheint. 
Fleinrich ift jetzt Bürger in Brunn und angeftellt am Hofe des Markgrafen Jodok von Mähren, 
der 1378 — 1411 regierte. Da er magistcr und lapicida ift, fo ift kein Zweifel, er war an einem 
Bau des Fürften thätig und zwar als leitendes Haupt, delTen längere Abwefenheit nicht gern 
gcfehen wurde. Als ein wichtiger Bau, der damals in Brunn im Gang war, ift aber die S. Jakobs- 
kirche bekannt. £s kann daher kaum einen Anftand haben, daß man Heinrich von Gmünd als 
den damaligen Leiter diefes Kirchenbaus aniieht, zumal der Chor desfelben deutliche Remi- 
niscenzen an die Kirchen zu Kolin und Kuttenberg zeigt und die an ihm fich findenden Steinmetz- 
zeichen den an den Bauten des Meifters Peter vorkommenden theils gleich, theils verwandt 
find (f. V. J. 78, S. 199). 

Nicht lange nach 1387 aber fcheint Meifter Heinrich eine anderweitige Aufteilung ge- 
fucht und gefunden zu haben, nemlich in Mailand. Das Suchen der Mailänder nach einem Leiter 
ihres Dombaues, das die Reife des Meifters Johannes von dort (f. Nr. 23) nach Köln im Früh- 
jahr 1391 veranlaßte, dürfte andern Meiftei n Gelegenheit gegeben haben (ich dorthin zuwenden. 
So werden wir finden, wie Ulrich von Enfingen am 16. Juli 1391 fich angeboten hatte, nach 
Mailand zu kommen, dann aber vorerft ausblieb. Um fo mehr werden die Bauherrn nach anderen 
brauchbaren Meiftem gefucht haben. In diefem Zufammenhang wird es zu fafien fein, wenn jetzt 
am 28. Nov. 1391 ein heinricbus da gamundia oder Enrico da Gamodia in Mailand erfcheint. 
Er wurde am 11. Dez. 1891 auf 8 Monate angeftellt. Da er aber viele Anstellungen machte, 
war feines Bleibens nicht lange. Er wurde verworfen und am 29. Mai 1892 abgelohnt. Wir 
werden keinen Anftand nehmen dürfen, in diefem Mailänder Heinrich von Gmünd denfelben zu 
erkennen, der uns 1387 in Brunn begegnet, und wie er am Hofe des Markgrafen angeftellt war, 
fo mag er auch wohl in Mailand, wie anderwärts berichtet wird, am Hofe des Herzogs Johann 
Galeazzo Visconti fich aufgehalten, haben und von Brunn aus an diefen empfohlen gewefen fein. 
Nur davon ift natürlich keine Rede, daß diefer Heinrich den Plan zu dem Mailänder Dom ge- 
macht hätte, da der Grundftein zu demfelben fchon am 15. Mai 1886 gelegt worden war; es 
müßte denn etwa eine Umgeftaltung des erften Plans von ihm ausgegangen feio. Wohin derfelbc 
0ch nach feiner Verdrängung von der Leitung des Mailänder Domes gewendet hat, fcheint nicht 



*) Ich möchte an diefer Stelle eine Bemerkung anknüpfen darüber, weshalb ich mir 
zur Pflicht gemacht habe, alle lateinifchen Citate deutfch wiederzugeben. Ich thue dies einmal 
deshalb, weil ich finde, es kommen derlei Forfchungen auch in die Hände folcher, die fie als 
willkommenes Material verwerthen, aber für ihr Publikum nothwendig deutfch fchreiben mülTen ; 
da kommen dann, wenn fie felber die Sachen überfetzen, wunderliche Dinge zu Tage. So mußte 
ich eben einmal in Gmünd das.Beifpiel erleben, daß in einer populären Schrift, welche meine 
frühere Studie über die Meifter von Gmünd benützte und fie citirte, der Titel Heinrichs alfo 
überfetzt war: Steinmetz und „erlauchter Hausgenoffe" des Fürften von Mähren. Wer nun die 
Stelle las und richtiger verftand, mußte nothwendig meinen, auch diefer grobe Ueberfetzungs- 
fehler fei von mir entlehnt. Solchem Uebel möchte ich vorbeugen. Zum andern aber finde ich, 
daß auch fonft alle Forfcher wohl daran thäten, die Ueberfetzung als Zeugnis delFen, wie fie 
fremdfprachige Stellen auffallen, beizufügen. So manches, was fpäteren Forfchern die größten 
Schwierigkeiten bereitete und viel Streit verurfachte, hat fich fchon lediglich als ein Maogel im 
Lefen einer Infchrift u. dgl. herausgeftelU, der dem erften Entdecker zur Laft fiel, und der ficher 
vermieden worden wäre, wenn derfelbe auch hätte verdeutfchen wollen, was er fchrieb. 
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ebenfo Hcher aufgehellt« Man Tagt, er habe Heb in Bologna niedergelaiTen ; und in der Heilig- 
kreuzkirche in Gmünd ilt neben der Bfifte des Peter von Gmünd auch ein Gipsabgnß der Büfle 
des Meifters Heinrich von Gmünd anfgeftellt, welche Heb in der Certofa bei Pavia findet. Ebenib 
wenig wie der Ausgang feines Lebens ii't der Urfprnng deflelben aufgehellt. Man kann ebenfo 
gut dielen Heinrich mit Mauch als einen Sohn des Johannes, wie mit Grueber als einen Sohn 
des Michael von. Gmünd anfehen. Wäre er ein Bruder diefer und des Peter gewefen, fo würde 
das doch wohl bei Gelegenheit des Prager Aufenthaltes ebenfo, wie bei Michael, einmal genannt 
Ein Enkel des erften Heinrich von Gmünd wäre er alfo fo wie fo, «Auch über ihn werden wir 
bei den Ulmer Meifcern noch zu reden haben. 

Zunächft aber ift jetzt Zeit, daß wir, am Ende des . Abfchnittes von den Gmünder 
Meilltern, auch über die Steinmetzzeichen derfelfoen reden, fo weit das nicht bei dem erften 
F\g. 10. Heinrich und bei Johannes fchon gefchehen ift - 

'jj^j I Sicher bekannt ift einzig das Meifterzeichen Peters von Gmünd, das im Prager 

II Dom 3 mal, an der Büfte Peters, und zwar hier roth auf gelbem Schild, an der Wenzels- 

^^3 1 ftatue und an dem einen der Reliquienbehälter fich findet*). 

\ Py ' Mit diefem Meifterzeichen identifizirt Gruebei* ohne weiteres das Gefellenzeichen 

\y Fig. 11, von dem er fagt (V. J. 78, S. 199), es komme wohl 12 mal vor, zu Prag am 

Flg. 11. ^om, an der Brücke und am Altftädter BrUckthurm, dann an der Kirche zu Kolin und 

T am Unterbau der S. Barbarakirche zu Kuttenberg. Hiebei hat aber Grueber über- 

I fehen, daß dicfes Zeichen durch den Winkel unten aus dem erfteren variirt ift. Diefer 

^ Winkel ift eben fo bedeutfam, wie bei den aus Brunn roitgetheilten Zeichen (a. a. 0. 

I Nr. 3. 5. 8). Ich fchlie/ie deshalb hier in erfter Linie auf einen Sohn des Meifters und 

^ zwar wegen der Erwähnung von Kuttenberg auf Johann. 

Was die weiteren von Grueber mitgetheilten Zeichen betrifft, fo hätte, wenn man die 
fpätere Sitte der Derivation bei folchen Zeichen als bindend betrachtet, kaum ein einziges den 
Anfpruch für fleh, einem Sohn Peters anzugehören, weil bei allen die Variation gegenüber dem 
feinigen fchon eine mehrfache ift, fo daß man an verfchiedene Gefeilen des Meifters Peter eben- 
fogut denken kann, wie bei den Brünner Zeichen ficher anzunehmen ift Es wäre alfo fehr von 
IntereiTe, vorerft nachzuforfchen , ob nicht an den verfchiedenen Bauten Peters noch andere 
Zeichen Heb fänden, die dem feinigen näher ftänden. Ein folches ift uns in Fig. 9 an der Moldau- 
brücke in Prag und an der Kirche in Kuttenberg bereits begegnet, und ich möchte faft fo fioher, 
wie das obige dem Johann Parier, diefes dem Bruder Peters, Michael von Gmünd, zufchreiben. 
Denn es ift nicht eine Ableitung von dem Peters, fondern eine Variante der gleichen Grund-, 
form, von der das feine ausgeht. 
Fig. 12. Hienach kann ich natürlich das weitere Zeichen Fig. 12 von vornherein nicht mit 

I Gnieber diefem Michael, fondem müßte es dem von ihm übergangnen zweiten Sohn Peters, 
"T^ Wenzel, zufchreiben. Dies wird um fo eher annehmbar erfcheinen, wenn doch eben 
L| diefes Zeichen mit zwei ähnlichen zu Regensburg vorkommt an den Partien, welche 
I dem Meifter Wenzla zugefchrieben werden. In Prag findet es fich am Dom und an 
der Brücke. 

Für das in Kuttenberg, in Prag (erft nach 1380) am Dom, an der Karlshofer und> 

Fig. 13 an der Teynkirche, endlich an der Jakobskirche in Brunn erfcheinende Zeichen Fig. 13 kann 

'^ > ich gleichfalls nicht mehr an den älteren Sohn Johann denken, und es liegt mir daher 

j^ der jüngfte Sohn Paul am nächften. Wäre es ficher, fo hätten wir dar^n vielleicht 

M^ den heften Fingerzeig dafür, wohin derfelbe- nach 1388 gekommen, nemlich nach 

^ I Brunn ; und ein dem feinen nur zu fehr ähnliches Zeichen in Regensburg möchte dahin 

X weiter weifen. 

Endlich das in Brunn an dem nördlichen Eingang der Jakobskirche und mit einer 

Piff. 14. unbedeutenden (?) Abweichung am Hauptportal vorkommende Zeichen Fig. 14 wird man 

f allerdings zum mindeften mit gleicher Sicherheit, wie die vorhergehenden, dem Heinrich 

*1^ von Gmünd zufchreiben können; um fo mehr, als die weiteren Brünner Zeichen theils 

^ von diefem, theils von dem Pauls abgeleitet fcheinen. Bemerkenswerth ift der ge- 

^ krümmte Zug an diefem Zeichen. 

Ich möchte aber zum Schluß nochmals wiederholen, daß es noch weit dazu gefehlt ift, 
um auch nnr eines diefer Zeichen wirklich ficher dem genannten und angenommenen Träger zu- 
zutheilen. Sie könnten ebenfogut die Zeichen fonftiger Gefellen fein; da Peter felbft den Gebrauch 



^) Prof. Rziha ftellt das Zeichen Peters in einem Schlüflel von Straßbnrg dar. Bei 
feiner einfachen Natur ließe es Geh aber auch in einen andern wohl einzeichnen. 
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des Meiftcrzcichens hatte, fo füllte man wenigftens bei denjenigen der Söhne und Verwandten, 
die wirklich als Meifter bekannt Hnd, den gleichen Gebrauch vermuthen. Aber auch bei diefen 
ift bis jetzt noch nicht ein einziges mal ein Meifterzeichen nachgewielen % 

Wir rtellen noch die Meifter von Gmünd kurz zufammen nach den bisherigen Ergebni/Ten: 
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25. Einer von Tiuferingen, f vor 1314. 
Mone 18, 248 bringt eine Urkunde aus Weil der Stadt vom 12. Apr. 1314, in welcher 
ein Eberlin von Tiuferingen bezeichnet wird als „dez Werkmanns feiligen bruderfun". Da der- 
felbe Eberlin 1324 als Edelknecht betitelt ift (OA.Befchr. Böbliogen S. 154), fo ift zweifelhaft, 
ob fein Oheim, der Werkmann von Deufringen, in unfer Gebiet hereingehört 

26. Flg. 15. 1377. 



^ 



7 



An dem frühgothifchen Grabftein des Berngerus miles (Ritter) de Berlichingen f 1377 
im Kreuzgang des Klofters Schönthal. 

27. Fler. 16. 1392. 



r 



An dem bekannten Götzenthurm in Hellbronn, deffen Außenfläche durchgängig fonft rauh 
belaffen ift, findet fich eine einzige glatt gehauene Platte, welche die Infchrift trägt: „ann(o) 
d(omi)ni mccclxxxxii (1392) da wart der Dum angehabe(n) nach georgii* und auf dem unteren 
abgegrenzten Theil das vorftehende Zeichen weist, das wohl nur auf den Baumeifter bezogen 
werden kann. 



*) Diefe Gründe werden doppelt ins Gewicht fallen, nachdem jetzt auch bei Peters 
Anverwandten von Adler der Gebrauch von Meifterfchilden nachgewiefen ift, f. zu Nr. 23. 
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III. Im 15. Jahrhundert 

A. Die Meifter und Bildhauer von Ulm. 
a) Die «igenüiehen liinfterlanDKüiflor (EnfiBger). 

Um die Baugefchichte des Münfters vollftändig in einem Ueberbiick zu erhalten, er- 
lauben wir uns in diefem Abfchnitt rückwärts und vorwäi*ts etwas Aber den Rahmen der oben 
beseichneten Periode hinüberzugreifen. 

28. Meifter Heinrich f 1386. 

2». (Meifter Michel 1386-87). 

80. Meifter Heinrieh 1387. 

Die Grundfteinlegung zu dem Münfter in Ulm erfolgte am 30. Juni 1377, So meldet 
die übereinf timmende Infchrift der beiden Denkmäler, von denen das eine mit der Uebergabe 
der Kirche an Maria und das Jefuskind durch den Bürgermeifter (H S. 101), an der Braut- 
thüre früher angebracht, das offizielle im Namen des Kirchenpflegamtes aufgeftellte zu fein 
fcheint, das andere, auf welchem der Bürgermeifter mit feiner Frau dem Baumeifter die Kirche 
auf den Rücken legt (H S. 101), von der Kraftfchen Familie privatim errichtet fein dürfte: «an(n)o 
d(omi)ni mccclXXVII a(n) de(m) zinstag (= dienstag), der der lest tag was des manatz iunii 
nach der sunen ufgang dri . stund . von haissen des rates hie ze ulm lait ludwig kraft, kraftz 
am kor(n)mark(t) 8elige(n) sun, de(n) erste(n) fu(n)dame(n)t8tein a(n) diser pfar(r)kirchen." Aber 
fo nahe es lag, von dem mit abgebildeten Baumeifter auch etwas zu fagen, er ift nicht genannt. 
Die erfte Kunde von Münfterbaumeiftem — und wieder die einzige auf längere Zeit — erhalten 
wir erft im Jahr 1387'^durch eine zufallig erhaltene Münfterb«aurechnung, indem diefe, geftellt 
von den 3 Kirchenbaupflegern Peter Leo, Hans Karg und Hans Wieland an dem nechften Sunnen- 
tag vor fai.t georien tag (19. April) 1387, unter den Ausgaben aufführt (Pr. S. 23): 

„Daz wir (die Mflnfterpfleger) geben haben von maifter Hainrichs unfers werkmanns 
feiigen wegen, von maifter Michels und von maifter Hainrichs wegen, der nu beftelt ift worden 
zu dem werk** (Z. 1). 

Da es Hch dabei um die Einnahmen und Ausgaben des fcheidenden Rechnungsjahres 
handelt, fo läßt fich die Stelle nicht anders verftehen als: 

Der erfte Münfterbaum elfter, den wir kennen, und der wohl fchon feit 1377 in Dienft 
gewcfen war, Heinrich, ift im Lauf des Rechnungsjahrs 1386 — 1387, wohl bald nach Beginn, alfo 
noch 1386 geftorben. Es folgte eine kurze Zwifchenzeit, da ein Meifter Michel das Amt des 
Kirchenmeifters als Amtsverwefer, fo zu fagen, zu verfehen hatte. Noch im gleichen Rechnungs- 
jahr aber, alfo etwa Anfangs 1387 trat der neu ernannte Kirchenmeii'ter, Heinrich (der jüngere) 
in Amt und Gehalt ein. 

Daß bei diefer naturgemäßen FalTung nicht wohl Raum ift, um einen Meifter Michel 
weit von aoswärts her zur Aushilfe auf ein paar Wochen, höchftens Monate verfchreiben zu 
lalTen, ift einleuchtend. Wir werden am heften, da nach fonftigem Brauch der Ballier der Stell- 
vertreter des Meifters war, in Meifter Michel einen folchen fehen. Und wir ff eilen daher, wie 
fchon Grüneifen und Manch feinerzeit, neuerdings wieder PrelTel, nur 2 Münfterbaumeifter vor 
Ulrich Eniinger auf: die zwei Heinriche, deren zweiter 1387 auf den mit Tod abgegangenen 
erften folgte. 
Flg. 17. FifiT. 18. Als Zeichen, die diefen 2 Heinrichen mögen wohl zugefchrieben werden, 

haben fleh mir (f. Münftcrblätter Heft 2, S. 36 f.) zwei ganz ähnliche, an den 
älteften Theilen, unten im Chor und zwar je nur Imal vorkommende und 
beHer als die andern ausgefchafftc nahe gelegt, empfohlen zudem durch die 
nahe Verwandtfchaft mit dem Zeichen des nächften Nachfolgers, Ulrich von 
EuHngen (f Fig. 17 und 18). Daü der zweite Heinrich der Sohn des älteren 
gewefen, würde wie durch die Namensgleichheit nahe gelegt, durch die unmittelbarfte Verwandt- 
fchaft der beiderfeitigen Zeichen beftätigt. 

Ausgeführt wurden zur Zeit diefer 2 erften Meifter die untern Theile des Chors, der 
fchon um 1883 zu gottesdienftlichem Gebranch in vorläufiger Weife muß hergerichtet gewefen 
fein, daß er geweiht werden konnte (Pr. S. 27^, und dann die unteren Partien der anliegenden 
2 Chorthürme. 
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Ehe wir weiter gehen, dürfte jetzt die richtige Stelle fein, um auch von den weit- 
greifenden Kombinationen, die namentlich Mauch an die 3 vorliegenden Namen geknüpft hat, zu 
reden. Nemllch der erfte Ulmer Heinrich Toll derfclbe fein mit dem erlten Heinrich (Arier) von Gmünd, 
der Ulmer Meifter Michel derfelbe mit de/Ten Sohn Michael von Gmünd und weiter mit dem 
Michel von Freiburg und Straßburg, der zweite Ulmer Heinrich derfelbe mit dem jüngeren Heinrich 
von Gmflnd (U. A. 70, 13). Auf ein angebliches Zeichen des Heinrich von Gmünd hat ßch in 
der letztgenannten Abhandlung Mauch felbft nicht mehr berufen. Sofern er aber das Zeichen 
des Ulrich von Enfingen, den er der gleichen Familie mit den 2 Heinrich in Ulm zuzählt, geltend 
macht, weil dalTelbe den Buchftaben h in Majuskelfchrift darftelle, fo hat er entfchieden Unrecht. 
Denn die Bildung des gothifchen h ift wefentlich von dem Zeichen Ulrichs verfchieden, und 'daü 
die Steinmetzen ein folches h, wo lle wollten, recht wohl bilden konnten, ift z. B. an der Heilig- 
kreuzkirche in Gmünd mehrfach erfichtlich. Es ift fchon nach dem Vorgang Peters von Gmünd 
gar nicht wahrfcheinlich, daß die Verwandten deflelben ein Buchftabenzeichen geführt haben 
follten. Ift das oben für den Ulmer Heinrich gegebene Zeichen Fig. 17 wirklich das feine, fo 
ift damit allein fchon bewiefen, daß er jedenfalls ein anderer war als der alte Heinrich von 
Gmünd. Denn das Zeichen ift bei einer nicht zu leugnenden Aehnlichkeit mit dem Peters viel 
weiter ausgebildet, als letzteres, kann alfo wohl nie feinem Vater zugekommen fein. Eine Identität 
diefer beiden Heinriche ift wohl auch damit widerlegt, daß die Anlage des Ulmer Münfters eine 
fo gar andere ift als die der Heiligkreuzkirche in Gmünd, fowie damit, daß auch die fonftigen am 
Ulmer MÜnfter vorkommenden Steinmetzzeichen (Münfterblätter Heft 2, S. 57) fleh abgefehen 
von Nr. 19 mit den Gmtindem fo gut wie nicht decken. Dagegen möchte ich bei der Aehnlich- 
keit des Zeichens von Meifter Heinrich mit denen der Gmünd er Familie immerhin das für mög- 
lich hallen, daß der Ulmer Heinrich bei dem Gmünder Heinrich gelernt hätte. Eine nähere Be- 
ziehung zu einander fcheinen auch die Bildhauerarbeiten an den Seitenportalen der beiden Kirchen 
zu haben. 

Was fodann den Meifter Michel betrifft, fo fehlt jedwede wirkliche Grundlage zu 
Kombinationen. Gerade fo gut wie mit dem Michael, Peters Bruder, könnte man ihn mit dem 
Kölner Dombaumeilter Michael oder mit Peters Schwiegerfohn Michael oder mit irgend einem 
fonftigen Michel identifiziren wollen. Jedenfalls könnte er, wenn er je der vor 1383 in Freiburg 
und 1383—85 in Straßburg arbeitende Meifter Michel wäre, unmöglich identifch fein mit dem vor 
1383 in Prag arbeitenden Michael von Gmünd. Es hat aber bei den paar Monaten, die er über- 
haupt böchftens in Ulm gewirkt haben könnte, gar keinen Werth über ihn zu ftreiten. 

Endlich der zweite Heinrich, der 1387 in Ulm eintritt, kann unmöglich derfelbe fein 
mit dem Heinrich von Gmünd, der 1387 von Brunn nach Köln reist Und wenn ein Heinrich von 
Gmünd 1391—92 in Mailand auftritt, fo ift es doch 10 mal korrekter, an den wirklich fo fich 
nennenden Heinrich in Brunn zu denken, als an den Ulmer. 

Das fcheint mir fchon von vornherein den Ausfchlag zu geben, daß die Meifter von 
Gmünd ftets fo nachdrücklich diefe Heimatsbezeichnung mit fortführen, während hier bei den 
3 Ulroer Meiftern nichts davon verlautet. 

Ich fehe alfo in den erften Ulmer Münfterbaumeiftem tüchtige Meifter, die vielleicht 
von der Gmünder Schule ausgegangen waren, aber nicht unmittelbare Glieder der Gmünder 
Meifterfamilie. Statt mit diefen, möchte ich vielmehr eine Identität mit den Eßlinger Meiftern 
annehmen, worüber bei diefen zu reden ift. Bei dem zweiten Heinrich etwa an Heinrich 
Waltz von Schorndorf, den Steinmetzel, zu denken, der nach dem älteften 1387 begonnenen 
Bürgerbuch Bürger in Ulm wurde (U. A 1871, S. 38), verbietet Heb ohne Zweifel dadurch, daß 
diefem der Meiftertitel fehlt Liebhaber von Kombinationen feien noch darauf verwiefen, daß 
auch in Nürnberg 1385—96 ein Ballier Meifter Heinrich lebte, der den fchönen Brunnen dort 
ausführte, fowie in Villingen am 21. Januar 1351 ein Heinrich der werchmaifter, der ftainmetz, 
burger dort, genannt wird M 9, 482. 

81. Ulrieh von Enfingen, um 1391, f 1419. 
Vgl. befonders Kr I, 385 flf., 699, 704. 
Ziemlich mehr Licht, als auf die bisherige Bauzeit, fallt auf die Periode Ulrichs von 
Enfingen. Es ift PrelTel zu danken, daß man bei feinem Namen nicht mehr nöthig hat weit in 
die Feme zu fchweifen, fondem ganz in der Nähe bleiben kann, bei dem unfern von Ulm liegenden 
Ort Einfingen, der auch Enßngen friiher hieß. Sollte es außer dem, daß das Einfachfte das 
Richtigfte zu fein pflegt, noch eines Beweifes weiter bedürfen, fo fei nur darauf hingewiefen, 
daß die Variationen des Namens, die wir bei dem Sohne Matthäus finden, alle zeigen, wie die 
erile Silbe recht gedehnt gefprochen wurde, und daß ja der Enkel Vincenz einmal geradezu Ein* 
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finger heißt. Der Name Enfinger findet fich erft bei den Söhnen, während der' Vater ftets 
Ulrich von Enlingen genannt wird. Ohne Zweifel hat derfelbo in der Ulmer Bauhatte gelernt 
und zuerft gearbeitet £rft 1391 aber findet man fiebere Spuren von ihm« Denn wäre je etwas 
daran, daß ein Ulrico da Frissingen 1386 nach Mailand berufen worden fein foll (Kraus I, 385), 
fo wäre unbedingt an einen andern Meifter zu denken. Es gab ja Steinmetzen von Frißngen, 
wenn doch 1402 als Ballier am Straßbiirger Münfter neben unferem Meifter ein Heinrich leiner 
von frifingen genannt ift (Schestag, Repertorium der KunftwiÜenfch. I, 1, S. 77). Allein ohne 
Zweifel ift jene ganze Nachricht nur eine im Datum irrige Wiedergabe deffen, was wir weiter 
anzufahren haben; und fo bleibt bis jetzt die erfte Erwähnung des Meifters die von PreiTel 
(Pr 8. 128) mitgetheilte Notiz aus den Mailänder Hattenbachem, wonach am 16. Juli 13^1 der dortige 
Baurath befchließt, auf das von Magistro Ulriche de Ensingen Inzignerio in Ensingen Allemaniae 
(von Meifter Ulrich von En/ingen, Werkmeifter ') in Enfingen in Deutfchland) geftellte Anerbieten, 
daß er nach Mailand kommen und zunächft prob weife, bei ganftigem Ausfall definitiv die Bau- 
leitung am Dom übernehmen wolle, einzugehen und feine Bedingungen zu genehmigen. Es i£t 
vielleicht zu beachten, daß Ulrich hiebei wie als in Enfingen felbft weilend vorausgefetzt wird. 
Es wäre nicht unmöglich, daß damals die dortige Kirche gebaut worden ift, an der die Zahl 
1410 fleh findet, die das Jahr der Vollendung des Baues bezeichnen mOchte. Oder könnte er 
an der um 1898 zuerft genannten Kapelle zu S. Johann in der Nähe des Orts Einfingen thätig 
gewefen fein (OA.Befchr. Ulm S. 177). 

Ift nun vielleicht die Zufage damals gar nicht an ihn gekommen, oder hat er trotz der- 
felben Bedenken getragen, oder jetzt eben erft die neue Stellung in Ulm iich aufgethian: genug 
wir finden Meifter Ulrich weiter zunächft nicht in Mailand, fondern in Ulm. Am Montag naeh 
fant Yitz tag (17. Juni) 1392 befchwört er durch „ainen gelerten aide zu den hailigen mit uff- 
gebotten vingern** den Vertrag, durch welchen der ^Burgermeifter und der raute gemainlich der 
ftat zu Ulme" den „erbern man maifter Ulrichen von Enlingen" als „des werkes zu unfer frowen 
kirchen der nüwen pharre hie zu Ulme getrüwen maifter, ußrichtcr und verwefer" zunächft auf 
5 Jahre beftellen. Es werden ihm auf alle ^temperfaften" oder „fronfaften'* 2 ungerifche oder 
behttmfche guldin, jährlich für holtze und behufung 12 rlnifcher guldin und als Wochenlohn, fofern 
er nicht etwa anderwärts mit Willen des Bathes oder der Pfleger in Arbeit ift, 1 ungerifcher 
guldin verwilligt. Außerdem find ihm 2 Lemknaben, Lehrlinge, zugeftanden, deren Lohn die 
Frauenpfleger übernehmen'). Die Maurer und Steinmetzel, alle Gefellen in und außer der Bau- 
hätte, die am Frauenwerk arbeiten, werden ihm als Werkmeifter zwar unterftellt, auch eitie gewiffe 
Strafgewalt über die, welche nicht die Arbeitszeit einhalten, iit ihm eingeräumt. Allein bei jeder 
Widerfetzlichkeit gegen diefe feine Strafgewalt oder aus anderem Grund hat nicht er die Ent- 
fcheidung, fondern die Pfleger, an die der Meifter fich wenden muß, und diefe insbefondere 
können allein die Gefellen auch entlaflen. (Pr S. 130-32.) 

Der vorgefehene Fall, daß dem Meifter Urlaub zur Annahme anderweitiger Arbeit ge- 
geben werden konnte, trat fehr bald ein. Ulrich hatte iich wiederholt gegenüber der Mailänder 
Baudeputation anheifchig gemacht, auf 3—4 Monate, gegen einen Monatsgehalt von 24 Gulden 
vom Tag der Abreife aus der Heimat an, nach Mailand zu kommen. Am Sonntag 12. Apr. 1394 
befchloß jetzt diefelbe, dem magistro Ulriche Teutonico de Ulma inzignerio zuftimmend zu ant- 
worten. Am 15. April gieng das Schreiben an ihn ab. Am 23. Okt. (Freitag) fodann reiste Ulrich 
von Ulm ab und traf am 4. Nov. in Mailand ein. Am 15. Nov. (Sonntag) wurde er dort iu feinen 
Gehalt eingewiefen, wobei zum erftenmal die Yerfchreibung feines Namens de Fussingen ftatt 
de Ensingen eintritt Allein bald bekommt auch er, wie vorher Heinrich von Gmünd, Streit mit 
den Bauherren; er läßt durch feinen Dolmetfch Henricum de Esselin de Ulme Teutonicum den- 
felben vorftellen, daß er das große mittlere Fenfter am Dom und die Kapitale der Pfeiler nicht 
den beftehenden andern gleich machen könne, fondern in Höhe und Maß ändern wolle, und da 
die Bauherrn durchaus nicht darauf eingehen, läßt er fleh lieber am Donnerstag 25. März 1395 
den Abfchied ertheilen. Am Sonntag 28. März wird darauf mit ihm abgerechnet und die Zeich- 
nungen, welche er für den Dom gemacht hat, ihm abverlangt. Am Dienstag 13. April wird fodann 



*) So glaube ich das Wort inzignerio überfetzen zu müITen. Oder heißt es etwa nur 
Steinmetz? Vergeblich habe ich ein italienifches Lexikon zu Rath gezogen. Ein Kenner des 
Italienifchen aber erklärte mir, es müßTe der Stamm identifch fein mit ingegnere, indem auf 
venetianifche Art das z an die Stelle des g getreten fei. Es wäre alfo fo viel als unfer Ingenieur. 

*) Noch lf)12 bemerkt der Basler Münfterwerkmeifter Paul Vefch, daß man gewöhnlich 
einem Meifter zwei Diener zugefteht, von denen man ihm den Gefellenlohn gibt M 2, 211. Ein 
Wochenlohn fcheint fonft feltener bedingt, fondem entweder ein größerer Jahreslohn, oder bei 
kleinerem Jahreslohn der Taglohn für die Zeit der Anwefenhelt beim Bau. 
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die Anweifnng zu Ausftellang einer Urkunde für ihn ertheiit, wonach er nach. Ablauf der vier- 
monatlichen Frift, zu der er fich verpflichtet habe, ungehindert in feine Heimat (patria) zurück- 
kehren kann. Hiebe! heißt er wieder richtig Ulrich de Ensingen, während in den vorigen Ver- 
handlungen beharrlich der obige Schreibfehler feftgehalteu war (Pr S. 128—30). 

£8 ift anzunehmen , daß der Vertrag mit Meifter Ulrich in Ulm 1397 nach Ablauf der 
erdten 5jährigen Frift, und dabei vermuthlich auf Lebenszeit erneuert ward. Nach J. U. S. 569 
kommt er 1399 in den Httttenakten bloß mit der Bezeichnung: Meifter Steinmetz vor. Daß er 
aber von diefem Jahr an in Ulm felber gar nicht mehr genannt wird, während doch auch bis 
1417 kein anderer Werkmeifter auftaucht, erklärt fich leicht, wenn wir finden, er hat 1399 den 
Hauptfchauplatz feiner Thätigkeit anderswohin verlegt und ift wohl nur ab und zu in Ulm 
erfchienen, um alB Oberleiter nachzufehen. 

Diefen neuen Wirkungskreis hatte Ulrich am Münfter in Straßburg gefunden. Nach den 
dortigen Rechnungen muß „Meifter Ulrich'* kurz nach Fronleichnam diefes Jahres dafelbft in 
Wirkfamkeit getreten fein. Eine Urkunde über feine Anftellnng hat Hch noch nicht gefunden. 
Dagegen theilt Woltmann (in Schestag Repertorium der Kunftwiffenfchaft I. Heft 1 u. 2, S. 77—83) 
einen intereffanten Spruchbrief des Rathes zu Straßburg in der Streitfache der Bauhatte des 
Müniters mit dem Handwerk der Maurer mit, datirt vom neheftcn Tag nach St. Nicolans des 
Bifchofs tag (7. Dez.) 1402. Der Maurerzunft, an deren Spitze der Stadtwerkmeifter Johannes Bein- 
heim fteht, wird darin zwar eine unabhängige Organifation zuerkannt. Der Bauhütte aber (der 
Steinmetzenzunft), welcher die Maurer nach Ulrichs Forderung ihre Banner hatten ausliefern follen und 
wie früher ganz untergeordnet fein, wird wenigftens eine privilegirte Stellung beftätigt, den Stein- 
metzen der gewöhnliche Sicherheitsdienft, die Nachtwache, ganz erlalTen, nur zu Eriegsdienft bleiben 
ße verpflichtet, wobei Iie getrennt von den Maurern ihre eigene Organifation haben follen« 
Außerdem wird dem Werkmeifter das Recht zugefprochen , mit feinen Leuten auch in der Stadt 
Arbeiten zu unternehmen und auszuführen, ohne daß die Maurer Einfprachc erheben dürften. 
Die Vertreter der Bauhütte, des Frauenwerks, und ihrer Rechte hiebei find: „Meifter Ulrich 
von Enfingen, wergmeifter nnfer frowen werckes in mergen Stifit by us, und mit yme Heinrich 
leinor von Frifingen der parlier, Ottman von wurtzeburg, Hans Rollender, Adolf von Bnnne 
(Bonn) und peter zur krönen, Steinmetzen des egenannten werckes. *" 

Eine weitere Kunde feines fortgefetzten Wirkens in Straßburg geben außer den Rech- 
nungen 2 Sprnchbriefe, die «Ulrich von Enfingen, Wergmeifter der meren Stifte unfere lieben 
•froweh münfteris zu Strozbnrg" 1414 und 1415 erlaifen hat. 

Daneben aber führte er noch ein drittes Werk weiter, die Frauenkirche von Eßlingen. 
Die Zeit, wann er dasfelbe eigentlich übernommen, ift nicht genauer konftatjrt Aber da der 
Meifter Heinrich der Steinmetz an derofelben, wie wir hören werden, bis um 1397 vorkommt, 
fo fcheint es, daß Ulrich von Enfingen fo ziemlieh gleichzeitig in Straßbnrg und Eßlingen ein- 
getreten ift, denn man darf fein Wirken in letzterem Ort nicht auf die Jahre 1406-~08 befchränken, 
in welchen Ufarich ficher mehrfach in Eßlingen (und dann wohl gleich auch in Ulm) anwefend ge- 
wefen ift Die Eßlinger berufen fich noch 1439 dem Sohn Matthäus gegenüber ganz allgemein 
darauf, daß „dasfelbe werk von uwern lieben Vatter fäligen — verfehen ift worden *" (Z. 8). 

Was waren denn aber näher die Arbeiten, welche Meifter Ulrich an den genannten 3 
Orten auszuführen hatte? 

In Ulm hat er zunächft die beiden Chorthürroe bis zu dem relativen Abfchluß gebracht, 
in dem Re bis vor kurzem noch vor uns ftanden. Er hat fich hierüber durch die 3fache An- 
bringung feines Meifterzeichens in der Nähe diefes AbfchluIFes am füdlichen Chorthurm außen 
und innen genügend ausgewiefen. Sodann aber ibuß die Grundlegung und erfte Aufführung 
des ganzen Langhaufes und des Hanptthurmes unter ihm bewerkf teiligt worden fein. In die 
Zeit feiner Oberleitung mehr aus der Ferne her fällt fodann noch insbefondere der Anbau der 
BelTererfchen Kapelle auf der Süd feite des Chores im Jahr 1414. Dabei find Spuren davon er- 
halten, daß Ulrich bei Anlegung des Langhaufes dem früheren Plan gegenüber die 2 Seitenfchlffe 
höher und ftolzer zu geftalten in Auslieht genommen hat Der Grundplan des Thurmes jeden- 
falls muß fein Werk fein. (Näheres f. Münfterblätter Heft 2. S. 44.) 

In Eßlingen, wo man unter Fortbenützung des alten Chores der Marienkapelle zunächft 
das Langhaus neugeftaltete, muß diefes zu Ulrichs Zeit feiner Vollendung in den untern Theilen 
ziemlich nahe geführt worden fein. Schon 1406 wird die kleine Bogenthüre an der Oftfeite 
des nördlichen Seiten fchiflfes genannt. 1408 handelte es lieh um die Ueberbauung der Quelle 
in der nordweftliehen Ecke der Kirche, nachdem fchon im letzten Viertel des 14. Jahrhunderts 
ein der nOthigen Verlängerung des Baues gegen Weften im Wege ftehendes Haus an der Stadt- 
mauer erkauft und abgebrochen worden war. Und 1412 ward bereits die weftliche Kirchen- 
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mauer und das Hauptportal dort, ,,die neue große Thflro/ mit der Darfteilung des h. Georg im 
Bogenfeld, fertig (Pfaff, Gefchichte der Frauenk. in Eßl. n. ihrer Reftaurat. 1863). Hieraus 
ergibt fich, da£ was den Thurm betrifft gerade wie in Ulm, auch in Eßlingen die Grundlegung 
und Aufführung der unterften Thurmpartie in Ulrichs Zeit fällt. Diefcs Arbeiten im Gröberen 
mochte wohl, wenn nur einmal der Grundplan gegeben und beftimmt war, unter der Leitung 
von Ballieren gefchehen, und deshalb für den Meifter Kaum gegeben fein, feine perfönliche 
Thätigkeit einem mehr die ftete Anwcfenheit fordernden, aber auch ktinftlerifch lohnenderen 
Werke zuzuwenden. 

Und fo ftellte fich die Sache f(lr Ulnch beim Straßburger Mttnfter. Hier handelte es 
fleh bereits darum, den nördlichen Thurm der Vollendung entgegenzuführen. Er übernahm den- 
felben bei der Plattform und förderte ihn ungeHlhr bis zum Abfchluß des großen Fenfters. An 
diefem untern Achteck des Thurmes und an den 4 Schnecken dort findet fich 4 mal fein Meifter- 
zeichen. Ulrich wollte dann fofort nach Vollendung des großen Fenfters den Helm beginnen 
laiTen, zu deffen Auffetzen 1418 Veranftaltungen getroffen wurden. Da fügte nach feinem Tod 
der Nachfolger Johann Hültz von Köln noch ein zweites niedrigeres Achteck mit kleinerem 
Fenfter vorher ein, und erft am 24. Juni 1439 war der Thurm vollendet 

Das Meifterzeichen , das Ulrich an feinen Werken anbrachte, ift theils größer, thells 
kleiner gebildet. Die größere Form ift 3 fach in Ulm vertreten an dem füdlichen Chorthurm. 
Hier findet üch dasfelbe 2fach außen, fymmetrifch geftellt, auf die 2 Seiten einer Fiale vertheilt, 

ganz oben am Abfchluß des alten Baues, an der Südfeite 
gegen Weften hin, in den Formen a) und b) (f. Fig. 19). 
In der Form b), welche nach der bei folchen fymmetrifchen 
Wappenbildungen herrfchenden Regel als die richtige Grund- 
form, anzunehmen ift, kehrt das Meifterzeichen innerhalb 
des Thurmes an einem Thürbogen nur wenig weiter unten 
wieder. In Straßburg kommt dasfelbe nur 1 mal in der 
großen Ausführung der Form b) vor. Dagegen dann 3mal als kleineres Zeichen in der Form c). 
An den erwähnten Spruchbriefen ift das Meifterzeichen zugleich als Siegel (in Wachs) verwendet 
mit der Umfchrift; (S. Ul)rici de e(nsingen) m(a)g(ist)ri op(er)is ecc(lesia)e a(rgentinensis) „Siegel 
Ulrichs von Enfingen, Werkmeifters an der Kirche zu Straßburg. •* Es mag ein Verfehen des 
Stempelfchneiders fein, daß der Abdruck im Siegel die Form a) bietet 

Das Zeichen Ulrichs ift mit denen, welche wir feinen 2 Vorgängern in Ulm zugefchrieben 
haben, fo eng verwandt, daß dasfelbe zum mindeften ihn als Lehrling des Meifters Heinrich des 
jüngeren darthut Daß er ein Sohn desfelben gewefen wäre, halte ich deshalb für wenig wahr- 
fcheinlich, weil er fich fo konftant von Enficgen betitelt Ob feine Frau eine Tochter diefes 
Heinrich war, ift nicht bekannt, aber nach dem, wie fich die Meifterfolge in Ulm gleich nach 
Ulrichs Tod geftaltet, immerhin wahrfcheinlich. Der Vater der Frau ift nie genannt, die Mutter 
nur einmal 1417 in Straßburg mit dem unbeftimmteu Ausdruck: „Der Wergmeifterin Mnoter.** 
Es ift etwas auffallend , daß diefelbe damals noch gelebt haben follte. Hatte Ulrich vielleicht 
eine zweite Ehe gefchloffen ? Kinder hatte Ulrich, fo viel wir wiffen, fünf, 8 Söhne, die ihm ßlmmt- 
lieh im Berufe folgten, und 2 Töchter. Merkwürdigerweife wiederholt Hch bei diefen, was wir 
bei Peter von Gmünd beobachtet haben, daü der Amtstitel des Vaters geradezu zum Gefchlechts- 
namen bei den Kindern, bei Söhnen und Töchtern, wird. Sie heißen nemlich Kirchenmaifter, wie 
in der Urkunde von 1429 der verftorbene Vater. Erft fpäterhin hat fich der Gefchlechtsname 
Enfinger für die Söhne gebildet Es mag fein, daß hiezn die Nothwendigkeit führte, die Familie 
des Meifters zu unterfchelden von andern Steinmetzen de Enfingen , die entweder Seiten verwandte 
oder blos Landsleute Ulrichs gewefen fein können. Es follen nemlich in den Ulmer Hütten- 
rechnnngen ums Jahr 1420 auch noch ein Hans von Enfingen und ein Berthold von Enfingen 
vorkommen, die doch nirgends etwa welter als Söhne Ulrichs erkennbar Und. Das zuerft ver- 
ftorbene, alfo wohl ältefte Kind des Meifters fcheint die an Hans Kun verheirathete Tochter 
Anna gewefen zu fein. Ueber fie f. zu nr. 32. Die andre Tochter, „Urfula kirchenmailtrin% 
ift im Teftament des Bruders Cafpar 1429 noch als lebend vorausgefetzt und war hienach „kon< 
ventfrow des Gotzhufes zu wyler (= Weil, jetzt Hofdomäne ^ damals Dominikaner - Frauen- 
klofter) underhalb Eßlingen gelegen Bredigerordens", He muß aber bei der Theilung der Erbfchafb 
1430, weil gar nicht mehr genannt, bereits auch verftorben gewefen fein (Z. 3. 4). 

Von den Söhnen fcheint Cafpar der ältefte gewefen zu fein. Der Beiname Kirchen- 
maifter, welchen er fich felber in feinem Teftament vom frytag vor fant gallen tag (vor 16. Okt.) 
1429 (Z. 3) beilegt, wo er fich zugleich als „Ulrich kirchenmeifters Säligen Sune Burger zu Ulme'' 
bezeichnet, hatte früher den Irrthum zur Folge, daß man ihn auch als Münfterbaumeifter be- 
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trachtete. Eß ift dies durch Preffels Forfchungen in den Hllttenrechnungen für immer widerlegt 
Er arbeitete aber allerdings am Münlter und kommt deshalb in den Btittenrechniingen von 
1427—30 mehrmals Vor. Er befaß (vielleicht von des Vaters Erbfctiaft her) ein Kapital von 
120 Gulden, die ihm der buwe zu unfrer lieben frowen pfarrkirchcn hie ze Ulm und Xin pfleger 
fohuldig waren, und beftimmte 1429, daß diefes fammt dem jährlichen Zins feiner Schwefter 
Urfula im Voraus zufallen folle. Bald danach ift er geftorben. Denn am frytag vor fant Gregory 
tage (vor 23. April) 1430 lA; die Theilung der Erbfchaft im Reinen, find insbefondere die 120 
Gulden heimbezahlt an die Erben (Z 4). 

Auch der 2. Sohn Ulrichs, Matthias, war am Münfterbau befchäftigt Er erfcheint 
1427 und in den folgenden Jahren in den Hüttenrechnungen als Mathis von Enfingcn. Dagegen 
quittirt der Bruder Matthäus 1430 auch wieder (Z 4) für fich und feinen lieben Bruder „Mathias 
Kirchenmaifter''. Es fcheint nicht geHchert, wie man anderwärts angenommen hat, daß er bei 
feinem Bruder in Bern befchäftigt gewefen ift. Dagegen wurde er von diefem im Frühjahr des 
Jahres 1436 dem Eßlinger Rath nach dem Tode des Baliiers Hans Hälin an der Stelle des Werk- 
meifters von Ueberlingen, der Hch gemeldet hatte, zum Ballier empfohlen und als folcher angellellt, 
ift aber bereits 1438 geftorben. Denn am Sant Martins Aubet (10. Nov.) diefes Jahres wird 
ein Gut erkauft von „ Annen Aeckellerin ') , Meifter Mathis von EnHngen, wylunt unfer lieben 
frowen Capellkirchen hie zu Eßlingen buwe Barlierers IKligen Elichen wittwen**, und am 21. Dez. 
desfelben Jahres bittet der Rath den Matthäus um Beftellung eines neuen Baliiers (Z 7. 8). 
An der Frauenkirche in Eßlingen findet fich irgendwo — die zuverläßige Quelle, von der ich 
die Mittheilung habe, hatte fich feinerzeit den Ort nicht näher notirt, und ich habe bis jetzt nichts 
finden können — das gleiche Zeichen, das Ulrich von Enflngen führte, in der Form Fig. 19a), 
aber als einfaches Gefeilenzeichen ohne Schild*). Ich nehme an, daß diefes Zeichen das des 
Matthias war, da Ulrich oder Matthäus ein Meifterzeichen müßten angebracht haben. 

Ueber den dritten Sohn Ulrichs, Matthäus f. nr. 34. 

In Straßburg fcheint Ulrich feine Thätigkeit bis zu feinem Lebensende fortgefetzt zu 
haben. Dagegen erfcheint in Ulm fchon 1417 der Name des neuen Kirchenmeifters. Ulrich 
mochte es ja wohl im Alter befchwerlich fallen, noch weite Reifen zu machen. Durch die neueften 
Forfchungen in Straßburg ift es gelungen, Jahr und Tag feines Todes, über die man fehr im 
Unklaren war, feftzuftellen. Ulricns de EnHngen ftarb am 10. Febr. 1419. Seine Frau am 
14. Aug., in welchem Jahr, gibt das Donationsbuch leider nicht an, fo daß man nur fagen kann, 
fie ftarb noch vor dem Gatten, weil der Eintrag bei ihr einfach von einer uxor magiftri Udalrici 
de Enfingen (Frau des Meiftcrs etc.) ohne Hinzufügung eines quondam (felig)redet. Eine Ulrichs 
Erbfchaft betreffende Urkunde von 1420 wird bei Nagler IV, 859 genannt. 

82. Hans Knn, um 1417—35. 

Zu dem, was die treffliche Feftfchrift PrelTels neben dem zufammenfalTenden Abfchluß 
der früheren Forfchungen ihrerfeits ganz Neues über das Münfter beigebracht hat, gehört in 
erfter Linie der Abfchnitt über diefen Meifter (S. 40 ff.), den man früher faft nur dem Namen 
nach kannte. 

Er taucht znerft 1417 auf in den Hüttenrechnnngen als „Meifter Hans der Eirchen- 
meifter'*. Die Kenntnis feines Gefchlechtsnamens verdankt man einzig einer auswärtigen Notiz, 
einem unter alten Akten des ehemaligen Domini kanerkl öfters in Bafel aufgefundenen Pergament- 
ftück, auf welchem fteht: „Anno 1423 feria quarto ante dominico (?) quasimodo Magister Johan- 
nes dictus Cun lapistida de Ulma magister operis et fabricae ecclesia parochialis de Ulma 
recognoscit fratres praedicatores de domo Basiliensis absentes de debitis salariis occasione 
structurae campanilis lapidei ac rebus aliis usque ad hanc diem«*, d. h. (mit Berichtigung einiger 
Schreibfehler): „1423 am vierten Tag vor Sonntag Qnafimodogeniti erkennt Meifter Johannes, 
genannt Cun, Steinmetz von Ulm, Meifter des Werks und der Baufabrik der Ulmer Pfarrkirche, 
gegenüber den abwefenden Brüdern des Predigerordens vom Haus zu Bafel an, den Lohn, den 
man ihm aus Anlaß der Erbauung eines fteinernen Glockenthurms und wegen anderer Dinge 
fchuldete, bis zu diefem Tag erhalten zu haben." Unfer Meifter darf hienach mit gutem Grund 
als ein Glied der Ulmer Familie Kun angefehen werden, nach welcher um 1430 ein Chunenhof 
benannt ift, und von der um die gleiche Zeit ein Jakob Kun, Kaplan im Münfter, und ein Kon- 
rad Chun, Stifter einer Jahrszeit an Unfrer Frauen Bau, fpäterhin, 1458—61, ein Kirchenpfleger 
Heinrich Kuon, f 1488 und zu Anfang des 16. Jahrhunderts ein Ulrich Kon von Ulm, Pf«rrer 



') Ein Aeckkeller hat 1363 ein Hans in Geislingen. 

') In der Form 19 b fcheint Höh das Zeichen auf der Weftfeite des dritten nördlichen 
Arkadenpfeilers einmal vorzufinden, als Gefellenzeichen. 
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zu Bopfingen, vorkommt Nach ihrem Wapi)en (Schild quergctheilt, im uDtero Feld drei Ballen, 
2 nnd 1 geftellt, gatiz wie bei den Herren von Freyberg — £o auf dem Grabftein Heinrichs im 
Mönfter) fcheint diefo Familie Kun verfchieden von der in Geislingen im gleichen Jahrhundert vor- 
kommenden (diefe führt einen Schwanenhals im goidnen Feld). 

Daß Hans Kun der Nachfolger Ulrichs von Enilngen in der Leitung des Mttnfterbaues 
wurde, verdankt er dem Umlltande, daß er eine Tochter Ulrichs zur Frau hatte. Es iHfc dies 
durch die Einträge in den Hüttenbüchern , welche z. B. 1427 von Oafpam als ^.Maifter Hänfen 
fchwager'^ reden, gelichert und wird weiter beflätigt durch die nur in der Beziehung ihrer No- 
tizen auf Hans Felber irrenden Notizen der früheren Ulmer Forfcher, nach welchen eine Tochter 
Ulrichs, Anna, des Kirchen meifters Hänfen Hausfrau war (We N. 82 u. 82 a). Wenn dabei die- 
felbe 1429 „feeKig)" genannt wird, fo ftimmt dies wieder ganz zu dem, daß im Teftament und 
bei der Theilung des Bruders Cafpar von diefer Schwefter lediglich keine Rede ilt, wie zu dem, 
daß von 1424 an „die Kircbenmeifterin'^ aus den Hüttenrechnungen verfch windet *). Es ift nem- 
jich von PrelTel auch die interelTante Thatfache nachgewiefen , daß diefe Frau des Meifters mit- 
ten unter den Arbeitern, ja einmal in der Reihe der Gefeilen von 1417 an aufgeflihrt wird, fo 
daß nicht wohl, wie bei dem Weihnachtsgefchenk , das 1428 des Meifters Tochter nnd Kellerin 
erhalten, an eine Verehrung gedacht werden kann, fondem ihre thätige Mitarbeit am Bau 
nahe gelegt ift. Der frühe Tod diefer Frau fcheint mir mit darauf hinzuweifen, daß fie zu den 
äiteften Kindern Ulrichs gehörte, daß die anderen S(fhne wohl nicht fähig genug waren, um in 
der Münfterleitung dem Vater bei deflen Rücktritt zu folgen, Matthäus, vielleicht der jüngfte, 
noch nicht geübt genug, und daß fo die Leitung des Baues zunächft an den Schwiegerfohn über- 
gieng, den ich mir als wohl fchou längere Jahre herein mit der Stellvertretung des fernen Meifters 
betraut, als Ballier deHelben denke. Von einer Tochter des Hans Kun haben wir fchon gehört, 
Iie wird auch erwähnt als von ihm zu einer Reife ins Bad gen Calw, zu der er 10 Gulden be- 
kam, mitgenommen. Der Sohn Cafpar, vielleicht dem Oheim mütterlicherfeits nach genannt, 
folgt dem Vater im Amte. 

In diefem Amt gab es für Hans Kun viel zu fchafifen. Der Aufbau des Thurmes und 
die damit wohl zufammenhängende und im Ganzen parallel laufende weitere Aufführung des 
gefammten Langhaufes muß rüftig unter ihm gefördert worden fein. Die Ueberwölbung des 
Hauptportals am Thurm muß fchon um 1420 und 21 erfolgt fein, da Freüel wohl mit Recht 
(S. 48) die 19 Figuren, welche der Bildhauer Hartmann damals zu fertigen hatte, auf die 
19 Statuen oberhalb der Vorhalle deutet. Auch fonft wird unter Hans Kun viel Bildhanerarbeit 
gemacht. Er felbft erfcheint in diefer Richtung thätig, da er 1429 den Roten eine Form in ihr 
Fenfter haut. Es dürfte bis ums Jahr 1435, da Hans Kun verfchwindet, das Münfter etwa zur 
Höhe der Thnrmgallerie gelangt gewefen fein. Auffallend ift, daß Hans Kun als magister operis 
et fabricae an der Kirche 1423 betitelt ift Darf man das im ftrengen Sinn nehmen, fo müßte 
er nicht nur an der bautechnifchen Leitung, fondem auch an der Verwaltung des Baues einen 
Antheil gehabt haben, ähnlich wie Kraus bei Meifter Erwin in Straßburg vermuthet, weil die 
Grabfchriften auf feinem Grabftein von 1318 ihn bald magister, bald gubernator fabrice, bald 
magister operis heißen, er müIFe gegen Ende feines Lebens die gefammte Oberleitung übernom- 
men haben. Indeß wird man aus einer folchen gelegentlichen Notiz nicht zu viel fchließen dürfen. 

Neben der Thätigkeit in Ulm und für Ulm in den Steinbrüchen bei Stuttgart, Urach, 
Isny, Kempten, Uhingen entfaltet Hans Kun auch mehrfach auswärts eine folche. Das Klofter 
Heilsbronn wird in diefer Richtung, indeß ohne nähere Beftimmung, genannt. In Bafel ift er 
nicht nur 1428 genannt, fondern wohl fchon 1421 mit dem magister lapicida de Ulma (Meifter 
Steinmetz von Ulm) gemeint, den gütige Mittheilung von Herrn Pfarrer E. La Roche dafelbft 
als in den Münfterreehnungen gelegentlich mit erwähnt mir nannte. Den netten Bau des Glocken- 
thürmchens auf der Dominlkancrkirche, den er dafelbft ausführte, finden wir nach Rahn bei 
PrelTel S. 40 abgebildet*). Noch mehr muß Hans Kun auf den Bau der S. Georgskirche in Nörd- 
lingen eingewirkt haben, von 1427 an, als am 17. Okt. d. J. der Bau diefer Kirche befchlolTen 
war. Er fcheint geradezu mit dem gleichfalls von Ulm ftammenden Hans Felber den Bau derfelben 
geleitet zu haben, da er „Hanns der Kirchenmeifter'' 1427 und 1429 mit diefem in Nördlingen 

') Diefer Titel dürfte, wie bei ihren Gefchwiftem, vom Vater ererbt, nicht ihr als Frau 
des Kirchenmeifters beigelegt fein. 

*) Die Stelle der Münfterrechnung lautet: XI Schllg pro camibus quum — cum servis 
et magistro lapicida de Ulma fuerunt in praesentia „11 Schilling (find ausgegeben) für Fleifch, 
als N. N. (der Name ift unlesbar) mit Dienern und mit dem Meifter Steinmetz von Ulm anwefend 
waren". Es handelt fich alfo wohl um eine gelegentliche Berathung. Der eigentliche Werkmeifter 
war uu) 1421-28 Magister Böferlin. 
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auftritt und Iie 1429 mit einander auch den Konrad Heinzelmann von Ulm zu ihrem Stellvertreter 
befkimmen (Mayer, Die Stadt Nördliogen 1876 ff. S. 123 f.). Wahrfcheinlich ift er auch der 1434 
und 35 erwähnte Meifter Hans von Ulm, der wiederholt nach Nord- Flg. 20. 

lingen hinüberkam. a- b. 

' Mit denr Jahre 1435 hören die iichern Nachrichten über unfern 
Meifter auf. Er dürfte nicht zu lang danach geftorben fein« 

Al8 fein Meifterzeichen glaube ich bis auf weiteres das 
nebenftehende anfehen zu dürfen, das 2 fach, fymmetrifch geftellt, in 
den obern Ecken einer Nifche links beim Eingang zur Brautthüre 
fich findet (vgl. ü. C. 77, 94. Münfterblätter 2, S. 57, nr. 28. 29). 

88. Kaspar Knn, 1429 bis um 1446. 

Ihn treffen wir, wie wir bei dem einzigen uns bekannten Sohn feines Vaters und bei 
dem Enkel Ulrichs von Enfingen nicht anders erwarten mögen, zuerft als Lehrjungen und Gefellen 
(z. B. 1429), dann 1434 beftimmt als Ballier bei dem Vater, und nicht lang nach 1435 wird er 
ihm im Eirchenmeifteramte gefolgt fein. Leider taucht er als folcher nur einmal auf, um fofoi*t 
wieder zu verfchwinden, in einer Urkunde von Mittwoch vor S. Simon und Judas tag (vor 28. Okt) 
1446. In diefer bezeugt er, „Maifter caspar kun der Kirchen maifter*", als der ^bisher ettwie- 
menig Jar und zite unfer lieben frowen Pfarrkirchenbuwe zu Ulme und desfelben buwes pfleger 
kirchenmaifter gewefen** ift, daß ihm die Pfleger feinen Sold und Lohn völlig bezahlt haben und 
er an Niemand mehr Anfprflche habe (Z. 12). (Es wird dabei nicht als Ein Titel: „ Pfleger ' 
Kircheumeifter'' anzufehen fein, fondern zu faffen: Kirchenmeifter des Baus und feiner Pfleger.) 

Da nach dem Schluß der Urkunde 2 Richter flegeln muffen, weil Kafpar Kun „eignen 
Infiegels mangelt**, fo würden wir wohl auch vergebens nach einem Meifterzeichen desfelben 
fahnden. 

Zu feiner Zeit wurden außer der weiteren Fortführung der Arbeiten am Langhans 
und Thurm größere Venindernngen an den beliebenden Bautheilen vorgenommen. Auf der 
Nordfeite des Chors und unterhalb des nördlichen Chorthurms ward 1444 die Neithartfche Kapelle 
und der Bibliothekraum (Archiv) darüber an- und eingebaut, bei welcher Gelegenheit die jetzt 
äußeu an der Kapelle und fonft an dem nördlichem Seitenfchiff verwendeten älteren Formftücke 
entbehrlich geworden zu fein fcheinen. Im füdlichen Chorthurm aber wurden Aenderungen durch 
die von 1432*) an erfolgte neue Einrichtung der Sakriftei nöthig, die gleichfalls den darüber 
im 2. Stockwerk gelegenen Raum (Kaifer Karls Schatzkammer und ihren Vorplatz) mfifTen in 
Mitleidenfchaft gezogen haben und erft 1452 dort ihren Abfchluß erreichten (vgl. Münfterblätter 2, 
S. 41, ur. 50 u. 5L) Diefen Abfchluß jedenfalls hat Kafpar Kun als Kirchenmeifter nicht mehr 
erlebt, fo wenig als den vollen Ausbau des Chores, den die Chroniken auf 1449 feftfetzen. 

84. Matthäus von Enfingen (Enfluger), 1420—1463. 

Wenn nicht das jüngfte, fo doch eines der jüngeren Kinder Ulrichs von Enfingen ift 
gleichwohl der Sohn Matthäus der, der des Vaters Geilt am meifteh geerbt hat. Das erfite Feld 
felbftäqdigen Wirkens hat er, vielleicht eben mit wegen feiner Jugend, in der Feme Aichen 
mülTen und gefunden. In Ulm, haben wir fchon bemerkt, mußte er wohl gegen die fchon vonr 
länger her datirenden Anfprüche des älteren Schwagers zurücktreten; er hatte wohl auch nicht 
dort, fondem in Straßburg beim Vater gelernt und gearbeitet In Straßburg aber muffen nach 
des Vaters Xöd allerhand Differenzen über den * Weiterbau entftänden fein, da (Juni?) 1419 einei 
Reihe frenide^ Meifter dorthin zur Begutaditung zufammenberufen ward. Und .da dann, wie wir 
fchon bemerkt, ein audrer Plan, als ihn Ulrich im Sinn gehabt hatte, zur Ausführung gelangte^ 
fo wird eben mit dem Plan des Vaters auch die Aufteilung des Sohnes- als Nachfolger unmöglich 
geworden fein. In Eßlingen dagegen hatte wirklich Matthäus die Oberleitung vom Vater, wi0' 
wir noch weiter fehen werden, übernommen, feine -perfönliche Wirkfamkeit war aber dort nicht 
fo nöthig. So folgte Matthäus (meift Matheus, auch Mathias genannt) gern einem Rufe, der iha 
in Straßburg 1420 traf und als Meifter zur Leitung des Baues am Münfter zu S. Vincenz, der 
eben erft befchlofTen worden war, beftellte. 

Hier erft, ferner der Heimat, fcheint das bisher konftant feftgehaltne „von Enfingen'* 
ßch in ein „EnHuger" verwandelt zu haben. In der väterlichen Heimat, in Ulm heißt fleh auch 
Matthäus 1430 noch, wie alle feine Gefchwifter, „Kirchenmaifter.'* Dagegen in Bern nennt ihn 
das Spruchbuch fchon 1431 Aenfinger, 1444 Enfinger, 1448 OenfiDger. Und wenn wir dann 



') So nach Wollaib S. 141. 206. Frick, S. 35 las 1452. 
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aach fpäter noch gleichwohl öfters, wo es nicht einfach Meifter Matheus heifit, einem von Enfmgen 
begegnen, fo ift doch von ihm felbft in feiner ünterfchrift als „Entzinger" unter dem Schreiben 
nach Strasburg 1451, und in der an dem Siegel derfelben erkennbaren Korrektur eines „entzinger" 
ftatt des urfprünglich im Stempel enthalten gewefenen „von entzingen** (ü, A. 70. 19), endlich 
in feiner Grabfchrift vollends die Bezeichnung Enfinger adoptirt. 

1421 wurde in Bern der Grundftein gelegt, wie eine Schriftrolle am Mittelpfeiler des 
Hauptportals, von 2 aus den Pfeilergliedern hervorragenden Bruftbildern gehalten, angibt: in 
dem jar nach der geburt chrifti m. cccc. XXI. an dem XL tag. merczen ward der erfte ftein 
geleit an difer kilchen (U. A. 18, 70. 17). Es i^llt auf, daß an dem ganzen Bau, den doch Meifter 
Matthäus bis 1449 leitete, alfo jedenfalls zu einem großen Thcil ausführte, nirgends ein MeiXter- 
zeichen von ihm fich zu finden fcheint. Stanz wenigstens erwähnt keines. Um fo mehr ifl 
glaublich, daß er auf andeie Art ßch an feinem Bau verewigt hätte. Stanz denkt aber nicht, 
wie Manch, an eines der 2 genannten Bruftbilder und nicht an eines der Bruftbilder von Bild- 
hauern und Werklenten mit Zirkel, Schlägel und Meifieln, welche lieh unter den Sockeln leerer 
Nifchen am weftlichen Seitenportal finden. Er erkennt das Bild des Meifters in dem Standbild 
eraes geharnifchten Mannes mit dem Maßftab in der Hand an einem Portal der Nordfeite, 
in deflen Nähe das fiolze Wort „machsna" (= machs nach, wenn du kannft) angefchrieben 
zu finden ift 

An ehrender Anerkennung haben es die Berner dem Werkmeifter ihres Münfters nicht 
fehlen laflen. Er erfcheint 1435 unter den Mitgliedern des großen Raths. Mit Unrecht hat man 
fchon gemeint, er fei durch Mißhelligkeiten mit dem Magiftrat von Bern vertrieben worden. 
Schwerlich hätte dann der Sohn die Nachfolge im Amt bekommen oder übernommen. Wenn 
z. B. Manch (U, A. 1870, 17) darauf hinweift, fein öfteres Verreiftfein habe zu Unzufriedenheit 
Anlaß gegeben und deshalb habe man im Vertrag mit ihm am 6. Jan. 1448, nach welchem 
fein Jahres-Gehalt 40 Gulden, 20 Säcke Dinkel, 6 Saum Wein, einen Ochfen, und 16 Gulden fQr 
Kleidung betrug, die Beftimmung aufgenommen, daß der Wochenlohn von einem Gulden über 
die Zeiten der Abwefenheit ruhe: fo hat er nicht bedacht, daß die gleiche Beftimmung bei Ulrich 
von Enfingen und fonft öfters fich findet War ein Meifter nicht am Ort, fo bekam er keinen 
eigentlichen Arbeitslohn, fondem nur den fixen Amtsgehalt, der ihn an die Stellung band. Es 
wird vielmehr der Uroftand, daß der Meifter je länger, je öfter und dauernder fich von 
Bern fem hielt und zuletzt ganz von da fich los machte, genügend erklärt fein, wenn wir aus 
dem Spruchbuch vom 14. Mai 1451 erfehen (nach Stanz), daß er mit feiner Hausfrau Dorothea, 
geb. Trogen, nicht mehr leben wollte. Wir wilTen freilich nicht, ob Re ihm nicht auch fpäter 
wie 1449 nach Ulm, wo dem Paare ein Mahl gereicht wird (Pr. S. 59) nachgereift iit. 

Oeftere Reifen nach auswärts wurden bei Meifter Matthäus zunächft durch fein Ver- 
hältnis zu Eßlingen veranlaßt, wofelbft er die Oberleitung des Frauenkirchenbaues an des 
Vaters Stelle führte. Zunächft hören wir, wie er nach dem Tode des ^alliers Hans Hälin am 
nächften Domstag nach fant Valentinstag, 16. Februar, 1436 von dem Eßlinger Rath brieflich 
gebeten wurde, als „unfer lieben frowen Werks in unfer Stat oberofter Verfenher von üwer 
Tugenden'^ zur Beftellung eines neuen Balliers zu ihnen zu kommen, und da der Werkmeifter 
von Ueberlingen fich gemeldet habe, folle er über Ueberlingen reifen und entfprechendenfalls 
denfelben gleich mitbringen. Und da die Eßlinger noch vernommen hatten , der Meifter komme 
auf die Faftnacht gen Ulm oder fei etwa fchon dort auf Befuch bei „Bartholme Greck dem jungen 
Bürgern zu Ulm*', fo fohloßen fie eine Abfchrift des erften Schreibens in einen Brief ein, welchen 
Re am nächften frytag vor der Pfaffen Vaftnacht (vor Sonntag Efto mihi) d. i. am 17. Febr. d. J. 
an den letzteren nach Ulm fchickten. (Z. 5. 6.) Wir haben fchon gehört, daß in Folge diefer 
Reife der Brader Matthiaa als Ballier in Eßlingen beftellt ward. Als nach deffen Tod 1488 neue 
Verhandlungen nöthig wurden, führte fie Matthäus trotz wiederholter Aufforderungen des Raths, 
er möchte doch kommen, zunächft fchriftlich. Erft am fant Gergen Aubet (22. April) 1440 ift 
er wiederum perfönlich in Eßlingen anwefend bei der Aufteilung des Hans Böblinger zum „Maifter 
des Tnms und buwes." Von da an wird fich die Oberleitung, die Matthäus gleichwohl bis zu 
feinem Tode behielt, ohne Zweifel mehr in eine nominelle, in eine Ehrenftellung verwandelt haben« 
Nach Ulm war Matthäus fchon früher einmal geführt worden durch die rein private 
Angelegenheit der Erbtheilung nach dem Tode feines Bruders Eafpar. Er, „Meifter Matheus 
kirchenmaiflcr, Werkman zu Beme im üechtlande" erklärt am 22. April 1430 die Sache den 
Kirchenpflegem gegenüber, fofem Re die Münfterkaffe betraf, für bereinigt Ob der oben er- 
wähnte Befuch in Ulm im Jahr 1436 io ganz nur ein gelegentlicher Befuch auf der Reife nach 
Eßlingen war, ift nicht ficher. Es fällt mir etwas auf, daß er nicht bei feinen Verwandten logirt. 
Hat es fich nicht etwa damals fchon nach dem Abgang des um 1435 verfchwindenden Hans Kon 
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darum gehandelt, ob er ftatt des Sohnes desfelben die Stelle erlangen möchte ? Vor HerbH; 1446 
reifte Matthäus wieder nach Ulm, und zwar um bis 1449 mehr in Ulm als in Bern ssu fein, wo- 
hin er nur auf wiederholtes Mahnen Sommer 1447, Anfangs 1448 und im März 1449 je auf 
einige Tage zurückkehrte. £s fcheint mir, die Münfterbaumeiftersrtelle war zunächft noch nicht 
erledigt, fonft hätte wohl Matthäus nicht am Dreikönigstag (6. Jan.) 1448 nochmals den Vertrng 
mit Bern erneuert. Um fo mehr entfteht fQr uns die Frage, was den Meifter denn fo lang in 
Ulm gehalten habe. Und da ift uns denn zunächft die Mittheilung Wollaibs ^S. 98) aus alten 
Chroniken fehr willkommen, er habe 1448 wollen eine fteineme Brücke über die Donau machen, 
es fei ihm aber mißlungen.*) Wir werden unten näher fehen, was ihn bis 1452 befchäftigte. 

£s muß nemlich inzwifchen die Stelle am Münfter doch erledigt und einmal auf einige 
Zeit ihm übertragen worden fein. Denn Matthäus hat, wie er fleh 1451 verantwortet (Pr. S. 60) 
nden Herren zu Ulm etwas Zits zu dienen geredt". Auch findet fich in der von 1448 — 56 gehenden 
Hüttenrechnung auf der Stadtbibliothek in Ulm bereits im Lauf des Jahres 1448 der Eintrag: 
^maift(er) Matheus II Hb'* und noch einmal im gleichen Jahr derfelbe Name. Alfo jedenfalls 1448 
hat unfer Meifter feine Thätigkeit am Münfter in Ulm begonnen. Darunter hinein aber bot fich 
jetzt dem Matthäus noch eine andere, günftigerc Ausficht, nemlich daß er in Straßburg doch 
feines Vaters Nachfolger werden möchte. 

Im Jahr 1449 war der nächfte Nachfolger desfelben , Werkmeifter Johannes Hültz aus 
Köln, mit Tod abgegangen. So reifte denn Matthäus einmal nach Straßburg und meldete Hch 
um die Werkmeifterftelle. Namens des Rathes unterhandelte „der Wisbock** mit ihm, während 
ihm Meifter Hirtz (ein berühmter Maler) zur Seite ftand. Es mußte aber, da die Straßburger 
ihn ganz haben wollten und nicht geftatteten, daß er zugleich öfters nach Ulm reife, um feinen 
dortigen Pflichten nachzukommen , die definitive Aufteilung bis auf den Ablauf feines Ziels in 
Ulm verfchoben werden, zumal auch die angebotenen Gehaltsbedingungen dem Meifter nicht 
ganz gefielen. So ergab ilch eine Zwifchenperiode von 1—2 Jahren, wo Matthäus keine definitive 
Stellung in Straßburg hatte, aber doch einige Bauten dort begann nur um die Koft, ohne be- 
ftimmten Lohn zu fordern oder zu erhalten, dann wieder in Ulm nachfah, und wieder über den 
Enybis, wohin man z. B. ihm von Straßburg 1450 Boten entgegen fandte, dorthin zurückreifte. 
Es fcheint aber, die Ulmer haben endlich diefem Schwanken durch entfprecheude Zufagen — er 
hat einen Jahreslohn von 90 Gulden neben freier Wohnung (Pr. S. 61) — ein Ende gemacht 
und ihn definitiv für fich gewonnen. Von 1452 an erfcheint in Straßburg Jodokus Dotzinger 
aus Worms als Werkmeifter, und fchon am Sonntag vor Fronleichnam 1451 benennt fleh in einem 
Brief an die Straßburger, worin Matthäus fleh gegen Forderungen, die diefe an ihn machen 
wollten, verwahi*t, derfelbe als beftellter Kirehenmeifter am Müufterbau in Ulm (Pr. 60). Damit 
ftimmt eine Urkunde von 1451 im Fabrikbuch des Bafler Münfters, die befagt: „Meifter Matheus 
der Steinmetz, zu dlfen Zyten der Stat zu Ulm werkmaifter** (Mone 7, 384). Und 1452 wird 
er in einer Urfehde in Ulm genannt (Jäger S. 572). „Meifter Matheus, unfer lieben frowen 
werkmaifter** ift der Titel, unter dem er von jetzt au gewöhnlich z. B. in den Pflegersrechnungen, 
die eine eigene Ausgaberubrik für die Befoldung des MeiAers haben, 1461/62 genannt wird. 

So war denn wieder ein tüchtiges Glied der Enfinger Familie bleibend fQr den Müufter- 
bau gewonnen, und 12 Jahre noch konnte Matthäus feine Kraft ungetheilt diefem Werk widmen. 
Er mußte zwar noch mehrmals mit Bern verhandeln, wo man ihm 1451 noch 694 Gulden fchuldig 
war, und erhielt z. B. am 16. Dezember 1454 einen Geleitsbrief auf ein Jahr, nach Bern, Stadt, 
Land und Gebiet zu kommen. Und erft 1462 fand die Schlußabrechnung mit „Meifter Matheus 
Enfinger, jetzt Werkmeifter unfer Frowen Münfter Gebuws zu Ulm" dafelbft ftatt. Aber feine 
'thätigkeit muß in Ulm eine bedeutende gewefen fein. Schon der Schluß des Chorgewölbes im 
Jahr 1449 erfolgte nach dem obigen Nachweis unter feiner Leitung. Weiter hat er nach Manch 
den Hauptthurm bis zur SchifiFhöhe gefördert, fo daß jetzt von feiner Zeit an erft vom Thurm 
im Unterfchied vom Langhaufe die Rede ift, wie er denn auch einen Plan des Thurms hinterließ. 
Daneben hat er 1450 die Neithartfche Kapelle (Wollaib, Frick S. 34), 1452 die früher erwähnte 
Aenderung an und oberhalb der Sakriftei zum Abfchluß geführt, und der Anbau der (jetzt ab- 
gebrochenen) Rothfchen Kapelle am füdlichen Seitenfchifif ift auch anf ihn zurückzuführen, indem 
die Infchrift, die außen über der Gruft derfelben ftand, wonach „Hans Rot 1447 dif Kapel und 
das heilig Grab da in geftifft** hat, aller Wahrfcheinlichkeit nach die richtige Jahreszahl angibt 
An einem Fenfter ftand zwar, 1467 habe Hans Roth, f Hermann Rothen Sohn, diefelbe geftiftet, 
der 1479 geftorben fei, und 1492 erft ward das heilige Grab gefertigt Aber außer der urkundlichen 



^) Erft 1494 gelang es nach vieler Mühe, die fteinerne Donaubrücke bei dem Herd- 
bruckerthore zu erbauen (Löfflcr S. 56). 
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Kotiz, die Preffel S. 62 ftlr 1447 beibringt, ift in Betracht zu ziehen, dafi diefe zweite Infchrift 
fpftter ift und leicht hier das XL in ein LX fich verkehren konnte (vgl. Frick S. 36. 37). Daß 
die urfprüngliche Ueberwölbung der 2 Seitenfchiffe in ihrer einfachen Außführung unter Matthäus 
Enfinger fchon zu fetzen ift (vgl. V. J. 81, 39), ift jetzt durch die Entdeckung der Jahrszahl 1452 
an der Oftwand des nördlichen Seitenfchiffes gleich unterhalb der Refte des alten Gewölbefchluffes 
und oberhalb der auf den Engelbergfchen Umbau bezüglichen Jahrszahl 1502 endgiltig geßchert. 
Ich möchte aber, abweichend von der AuffalTung Dieterlens, der V. J. 80, 268—70 diefe neuefte 
Entdeckung publizirt, fowohl die Zahl 1452, wie fpäter die Zahl 1502 als die Vollendung des 
Baues der Gewölbe, nicht als den Anfang der Ueberwölbung bezeichnend auffaffen. Die alte 
Ueberlieferung, dafi erft nach Vollendung des Hauptfchiffes 1471 die 2 Seitenfchiffe 1473—78 ein- 
gewölbt worden feien (Frick S. 10), ift hienach einfach aufzugeben, um fo mehr, da iie aller innem 
Wahrfcheinlichkeit entbehrt und durch gewilTe Thatfachen und Beobachtungen am Hochfchiff 
(Dieterlen a. a. 0. S. 271) geradezu widerlegt wird. Sicher ift auch die nahe beim Münfter nidlich 
vom Chore ftchende Rcmboldifche St. Valentinskapelle, das fogenannte Schmalzhäuslein, ein 1457/58 
gefertigtes Werk unfercs Meifters Matthäus *). Denn gleich neben ihr fand fich vor dem neuften üm- 
^^^* ^^' bau über dem Eingang in die Kellerräume das Meif terzeichen des Matthäus 

^* (Fig. 21), doppelt in fymmetrifcher Stellung an dem Eingangsbogen an- 

gebracht. Ich gebe es hier nach der einzig davon erhaltenen Zeichnung, 
die Herr Maler Dirr in Ulm befitzt. 

Es ift afo in der That fo, wie fchon die 2 erhaltenen Siegel an 
Urkunden dnrgethan, deren eines von 1430 die Form b) im dreieckigen, 
das andre an dem Schreiben nach Straßburg von 1451 die Form a) im 
fpanifchen, halbrunden Schild mit der eine Korrektur zeigenden Infchrift: s . matheus . von . 
entzingen weist: der Sohn führt vollftändig das gleiche Meifterzeichen , wie der Vater. Am 
Münfter felbft aber fuchen wir vergeblich nach feinem Zeichen. Dagegen hätte er, wie zu Bern, 
auch in Ulm fich im Bild verewigt, wenn wirklich, wie Jäger S. 572 berichtet und Frick S. 10 
wahrfcheinlich findet, ein an der ffidlichen Wendeltreppe des Hauptthurmes angebrachtes Brnft- 
bild eines Meifters (das befchädigte Original ift im Gewerbemufeum untergebracht und durch eiri 
neues erfetzt) auf ihn fich bezöge. Da aber nach Mauch (U A. 1873, S. 3) diefes Bild, das zur 
äage von einem aus Mißmuth vom Thurm fich ftürzenden Meifter Anlaß gegeben, fich etwa 
150 Fuß hoch befindet, muß es eher dem Matthäus Böblinger oder allenfalls dem Moriz Enfinger 
zugefchrieben werden. Eine etwaige Vergleicl^ung mit den Berner Bildern oder den nachher 
zti nennenden wird in Folge der Befchädigungen nicht mehr thunlich fein. 

Befitzt hienach das Münfter wohl kein fonftiges befonderes Zeichen der Erinnerung an 
linfem Meifter, fo ift doch gerade ihm das einzige Grabdenkmal eines Münfterbaumeifiers, das 
Fig. 2% fich im Münfter findet, gewidmet. An der Oftwand des nördlichen Seitenfchiffes 

eingemauert finden wir einen- Gedenkftein (Fig. 22), der über- dem Wappen- 
fchild mit 3 Zangen im Wappen einen gefchloffnen Helm und über diefem wie 
als Kleinod ruhend ein 'männliches Bruftbild, mit kräftigem, bärtigem Antliz, 
das Haupt mit einer Art Haube mit weithin flatternden Enden bedeckt zeigt 
(Abbildung bei Pr. S. 57). Unterhalb des Steines, durch eine Backfi;einfchichte 
davon getrennt, aber doch als zu ihnä gehörig anzunehmen , befindet fich etn 
zweiter mit der Infchrift: 

Anno dni Mcccc LXIII (1463) do starb matheus en8ing(er) d(er) 
kirchenmaist(er) de(m) gott genad. Möglich, daß die Schreibung Enzinger ftatt Enfinger, fchwäbifch 
Enzänger gefprochen, wie Preflel vermuthet, den Anlaß zu dem redenden Wappen mit den 
3 „Zangen* (ulmifch = Zangen) gegeben hat. 

Es bleibt uns noch übrig, nachdem wir alles weitere in den Lebensgang mit eingeflochten 
habend), von der Familie des Meifters zu reden. Der erften Hausfrau, Dorothea, geb. Trogen 




*) DieFrauenpflegrechnung von Sonntag vor Georgii 1461/62 erwähnt 4 Schilling Einnahme 
^fÜr den zug, dad Junker Heinridi Renvolt gebrncht haut zuo der Cappel, und filr ein altes 
glöcklin euch In die Cappel.* Diefelbe enthält einen Ausgabepof ten : „den ftainmetzeln für den 
Schlußftein und — von dem hungertuch.** Welcher bedeutfame Schlußftein war wohl damalis 
im Münfter fertig geworden? 

') Die Frauenpflegrechnung von 1461/62 erwähnt bei den Ausgaben eines Poftens, von 
4 Schilling, die ^der maifter verzert haut, da er zu übrichingen (üeberkingen bei Geislingen) 
badet* In ähnlicher Weife muß für körperliche Erfrifchung der Gefeilen geforgt worden fein, 
da in der Rechnung von 1470/71 „der gefeilen badgelt** einen Ausgabepoften bildet. 

Zur Zeit des Matthäus muffen Tufffteine aus der Geislinger Steingrube bezogen worden 
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ilt bereits gedacht worden. Matthäus hatte von ihr zwei Söhne, Vincenz nnd Moriz, und 1 Tochter, 
von der ich nur finden kannte, daß fie einen Gilg Bla/inger 1458 zum Ehemann hat Von Moriz 
haben wir fofort weiter zu handeln unter Nr. 35. Dagegen mag über Vincenz Folgendes be- 
merkt werden. 

Von 1448 an trat in Bern der Sohn Vincenz an die Stelle des Vaters ein an dem Bau 
des Mfinfters, nach delTen Schutzpatron der Vater ihn genannt hatte. Er muß 1450 denfelben 
in Strasburg aufgefncht liaben, da dort von „Vincencien, des Werkmeiiters Sun", die Rede ift 
(Kraus I, 397). 1451 ift er noch in Bern und zwar wird dabei erwähnt, daß er fchon 3 Jahre 
Mitglied des großen Rathes war. Von da an verfchwindet er zunächft in Bern, und wir mMen 
feine Spur anderwärts Tuchen. Wir finden ße in Eonftanz. Denn in Regensburg unterfchreibt 
die neue Steinmetzordnung 1459 ein Vicencie von Coütanz. Und daß das unler Vincenz ift, wird 
erwiefen, wenn wir in einer Urkunde von 1462 einen Vincencius EinHnger, magister operis, 
vulgariter (in der gemeinen Sprache) werkmeifter in Gonstancia genannt finden (Mone 7,-^ 36, 
16, 82). Wahrfcheinlich hat er von dort aus auch auswärts gewirkt und wäre dann wohl der 
Vincenz, der 1460 in Eolmar genannt wird (Otte); auch der Vincentius Lapicida, der 1472 den 
kleinen Ereuzgang in Bafel baute (Rahn S. 474) *). Noch 1484 u. 85 wird er als Werkmeifter 
des Stiftsbanes in Eonftanz erwähnt, und nach Rahn S. 814 lebte er noch 1493. Von einem 
Meifterzeichen desfelben habe ich noch nichts erwähnt gefunden. Hat übrigens auch Rahn Recht, 
daß er noch 1493 lebte, fo kann er doch nach dem zu Lux Böblinger nr. 108 weiter Anzuführenden 
feit 1487 nicht mehr der Werkmeifter in Eonftanz gewefen fein. Ich mOchte 1493 an einen 
gleichnamigen Sohn denken. 

Eine zweite Ehe hatte Meifter Matthäus mit einer Bemerin gefchlolTen. Ans ihr flammte 
ein gleichnamiger Sohn Matthäus, der um 1462 am Bemer Münfter thätig gewefen fein foll, 
indeß nicht Meifter daran war. 

85. Moriz Enflnger, 1449 bis um 1478. 
Moriz, der jüngere Sohn aus des Matthäus erfter Ehe, wie es fcheint, tritt gleich bei 
feiner erften Nennung in Beziehung zum Ulmer Münfter auf. „Meifters Matthäus Sohn der Moriz** 
arbeitet um die Zeit von 1449 an demfelben"). Erft 2 Jahre nach des Vaters Tod erhält er 1465 
deßen Stelle als Kirchenmeifter. Wie es in der Zwifchenzeit ftand nnd wo er vorher gewefen 
fein mochte, ift nirgends bis jetzt erfichtlich, obwohl ich annehmen möchte, er fei durch aus- 
wärtige Verpflichtungen gebunden und dadurch an der fofortigen Uebemahme des väterlichen 
Foftens gehindert gewefen. Die Urkunde über feine Anftellnng ift erhalten und datirt vom Mit- 
woch nach S. Dyonifins tag (nach 9. Okt.) 1465. In derfelben beurkundet „Mauricius Enntziger 
(oder Ennijger), der Eirchenmeifter** , daß er auf die nächften 10 Jahre zum Eirchenmeifter an 
der frowen Pfarrkirche tounfter — (zum erften Mal tritt uns hier in Ulm felbft, wie 1462 in Bern, der 
Name „Münfter'' entgegen) — und buw beftellt fei. Er muß verfprechen, in diefer Zeit hußhablich 
zu Ulm zu iitzen, wobei er freie Wohnung bekommt, nicht ohne Erlaubnis ausznreiten n. dgl., nicht 
ohne folche ein andres Werk innerhalb oder außerhalb der Stadt zu übernehmen, die Vifirungen (RilTe) 
über das munrter und tum der Pfarrkirchen, die fchon da find oder noch gemacht werden, bei feinem 
Abfterben dem buwe und dem neuen Eirchenmeifter zu überlaHen. Sein Jahresfold beträgt 60 Gulden, 
außerdem bekommt er fOr UeberlaiTung der bockftal (= Baugerüfte) auf jegliche fronvaften in 
dem jar 15 Gulden. Bei etwaiger Verwendung an SchlölTern und Städten foll je in Billigkeit 
ein Uebereinkommen mit ihm getroffen werden. Auf diefe Bedingungen fchwOrt er einen „ge- 
lertten aid". Im Jahr 1469 wird dem „Meifter Moritz Eirchenmeifter** noch eine befondere Ver- 
ehrung von 40 Gulden verfprochen, damit er innerhalb der nächften 2 Jahre, wie er es auch 
hielt, das „Vienfterwerk in dem Hohmünfter gar zu fetzen, och das gewelb des Hohmünfters 



fein, da laut der Hüttenrechnung (von 1448—56) die Frauenpfleger 1452 mit Jacob fpengler ftain- 
brecher von gislingen** zu fchaffen haben und 1456 ein Ausgabepoilken erfcheint für (den Gefeilen, 
der von 1434 an nach Jäger vorkommt) Wernheren, „als er zum erften gen gißlingen In die 
gruob ging.'* 

') Nach gef. Mittheilung des Hrn. Pfarrers la Boche in Bafel war der unmittelbare Vor- 
gänger des Münfterbaumeifters Johannes Nußdori dort von 1460—65 Magifter Vincenz lapicida 
ecclesiae Constanciensis (Meifter Vincenz, Steinmetz der Eirche zu Eonftanz), baute dort den 
kleinen Ereuzgang, eine an das Querfchiff gelehnte Eapelle nnd einen Theil des Martinsthurmes 
am Münfter. Er erhielt einen Jahresgehalt von 10 Gulden nnd bei feinem Abfchied wahrfcheinlich 
noch 45 Gulden« Hiemit ift die Identität diefes Meifters mit Vincenz Enfinger abfolut Hcher- 
geftellt Schon der kleine Jahresgehalt zeigt, daß derfelbe nicht hier in Bafel allein kann thätig 
gewefen fein. 

') Auch der in der Hüttenrechnung um 1449 genannte Gefelle Moritzii wird auf ihn zu 
deuten fein. 
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und darza den Giebel an dem Ende zu dem Gewelb dienend ganz befchließen und uzbereiten^ 
mOge. Und noch ehe diefe Zeit abgelaufen war, wurde am Mittwoch vor S. Margrethen Tag 
(vor 12. Juli) 1470 mit ^Maifter Mauricien Enfinger von Bern in uchtlannd (= Uechtland) 
dem kirchenmeifter'' ein neuer Vertrag abgefchloITen , kraft delTen er nun „fein lebtag'' zum 
Kirchenmeifter der Pfarrkirchen beftellt wird, daß er dem munfter und werck derfelben ge- 
treulich diene entweder felbft oder im Fall der Krankheit durch einen Stellvertreter auf 
feine Eoften. Es wird auch wieder die VorOcht gebraucht zu beftimmen, daß er muß „die 
Viflerungen, die fin vatter roaifter Matheus fäliger Aber das munfter und thnren der pfarrkirchen 
hie ze ulme, fonder (befonders) die er zu Bernn und euch hie gemacht haut oder machen wird" 
— es ift nicht deutlich, hat er oder der Vater folche in Bern gemacht — dem Nachfolger über- 
laiTen. Er Ibll übrigens diefes fins Diennfts (unter diefen neuen Bedingungen) erft anftan ze 
Pfingften Im ains und fiebzigften Jahr nehit kunfftig, und dem entfprechend foli der erhöhte 
Jahrcsfold von 90 Gulden, den er jetzt neben der bisherigen „Behaufung** bezieht, alle Fronvaften 
22V« Gulden, zum erften Mal auf die fronvaften Sant Michelstag (es ift der Mittwoch nach Kreuz- 
erhöhung, nach 14. Sept., in dem Monat, da dann das Feft des Erzengels Michael am 29. folgt) 

1471 ausbezahlt werden (Z 16). 

Bald nach diefer Zeit finden wir, daß des Meifters Name auch auswärts einen guten 
Klang hat. Eine Urkunde des Nördlinger Archivs, die freilich mit ihren feltfamen Redewendungen 
manches Kopfzerbrechen verurfachen kann, meldet, daß „maifter Moritz Endinger'' auf Er- 
fuchen des Rathes von Nördlingen dahin gekommen ift und am Montag nach Sant Jörgen tag 

1472 mit dem dortigen Maifter Wilhelm Kirchenmaifter und den übrigen Vertretern von Stadt 
und Bau eine genaue Berichtigung von Kirche und Thurm vorgenommen, hierauf betreffs der 
Einwölbung des Ganzen und dann des Thurmes feine Rathifchlä'ge ertheilt hat (Z 18). Später 
offenbar fällt dann ein von Haßler (bei Z 17} vorangeftelltes eigenes Schreiben des „moritz 
enHnger kirckenmcifter zu Ulm'' an den BÜrgermeifter „ittinger" (NQttinger) zu „nerlingen*', worin 
er eine Vifierung zu dem Thurm fchickt und im Nothfall den Maifter Willhalm einlädt, zu ihm 
zur Berathung zu kommen. 

Schon Anfangs des Jahres 1470 hatte Meifter Moriz^ auch von dem Meifter des Frauen- 
kirchenbaues in München, Jörg Ganghofer von Hafelbach oder Fölling, dem Maurer, einen Befuch 
bekommen, der in Augsburg und Ulm fllr feinen Bau etwas zu 4ernen gedachte. Und als es Hch 
jetzt in München um die Ueberwölbung des Baues handelte, da fchien wieder unfer Meifter, der 
ja erft diefe Aufgabe in Ulm gelöst hatte, neben dem Regensburger Dombaumcifter Konrad 
Roritzer, Friedrich von Ingolftadt und Michel von Pfarrkirchen der beftc Berather und trat des- 
halb Anfangs 1474 mit diefen 3 Meiftern in München zu einem Kongreß zufammen (Anton Mayer, 
Die Domkirche zu Unfrer Lieben Frauen in München, 1868 ff., S. 162 ff.). 

Eigenthümlicherweife ift es nach den bis jetzt zugänglichen Quellen nicht möglich, über 
die Zeit und den Ort, da unfer Meifter geftorben ift, ins Klare zu kommen. Auf der einen Seite 
kommt fchon 1478 das Meifterzeichen feines Nachfolgers am Munfter vor und ift derfelbe auch 
urkundlich 1480 ganz dem Moriz gleich angcftellt. Dies fcheint voran szufetzen , daß Moriz 
Enilnger, der auf Lebtag angeftellt war, geftorben fein müßte. Andererfeits lauten die Ausdrücke 
in dem Vertrag mit feinem Nachfolger 1480, ^er foll die Behau fung haben, darinne meifter 
Manrici fein Vorfahren Kirchenmaifter auch gewefen ift" und frei von aller Befchwerung der 
Stadt, «wie Maifter Maurici", nicht fo, als ob Moriz bereits geftorben fein müßte. Nur vom Amt 
Fig. 23. müßte er abgetreten gewefen fein. Und eine folche Annahme wird unterftützt durch 
die Angabe Mauchs, daß früher im Munfter ein auf Holz gemaltes Bild des Meifters 
vorhanden gewefen fei mit der Jahreszahl 1482 (U. A. 70, S. 20) und mit Beifügung 
des nebenftehenden Wappens (f. Grüneifen und Manch, Titelbild und deffen Erklärung). 
Das Bild befindet fich jetzt im Mufeum der Stadt Mainz. Und hieran knüpft fleh Ib- 
dann noch die Frage: Ift nicht Moriz derfelbe mit dem „Meifter Mauritz Enflnger**, 
der Montag nach Margareten 1481 in Bern als „Werkmeifter des buws Vincenzen 
Lütkilchen" bis zur Vollendung deffelben angenommen wird, und um deffen Nachlaß, nachdem 
er 1483 geftorben war, 1484 Vincenz Enfinger in Streit mit Gilian Aefchler ilt (Stanz S. 552. 
556)? Allein da diefer Berner Meifter Moriz nur eine Befoldung von 32 Gulden nebft Naturalien 
bezieht, fo ift mir fchr unwahrfcheinlich, daß Meifter Moriz von Ulm aus fo zurückgedient hätte. 
Wir kennen leider feine und feines Bruders Familienverhältniffe noch gar nicht. Sonft ließe fich 
wohl herausbringen, ob nicht der Berner Mauritz ein dem Oheim nach genannter Sohn des Vincenz 
war, welchem letzteren dann deshalb auch jenen Streit zu führen oblag. Wäre alfo nicht das 
Bild im Weg, fo würden wir unbedingt Meifter Moriz Enfinger als um 1478 geftorben annehmen. 
Seine Wirkfamkeit als Münfterbaumeifter war jedenfaMi 1478 zu Ende. 
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Darüber, was derfelbe in 13 jährigem Wirken von 1465—78 auszurichten hatte und 
ausgerichtet hat, haben wir theil weife bereits Auffchluß erhalten. Das Langhaus war nun. 
mehr, als er eintrat, feinem Abfchluß auch im Mittelfchiff nahegerflckt Eine Hchere Spur 
hievon iffc das eigenthQmliche nebenftehende Zeichen mit der Zahl Fiff* 24. 

1465, das hoch oben an der Wand des nördlichen Hocbfchiffes er- 
fcheint; mag dasfelbe nun etwa das Zeichen des Balliers fein, der 
Zwilchen 1463—65 eingetreten war, oder mag aus den Buchftaben 
ein MAVRITI(u8) herauszulefen fein. Moriz vollendete nun eben das Hochfchiff von 1469 
bis 1471, indem er neben der Ueberwölbung auch den Anfchlnß delTclben an den Chor mittelft 
des Giebels bewerkftelligte, der jetzt, feit die Gemälde an demfelben in neufter Zeit von der 
Tünche wieder befreit find, bedeutend gtinftiger wirkt als früher. Eine urkundlich Iichere Ueber- 
liefernng darüber, welches Stück des Thurmes unter Moriz gebaut wurde, ift nicht vorhanden. 
Nur foviel ift gewiß, daß der Bau des Thurms dann vom Nachfolger in einer Hohe von 145 
(Ulmer) Schuh, als er oberhalb des großen Martinsfenfters, bei dem fogenannten fteinernen Boden 
ftand, übernommen worden ift 

An dem erwähnten Giebel oberhalb des Triumphbogens hat Moriz beim Beginn außen die 
Zahl 1470 und dann, als die Wölbung des Hochfchiffs 1471 zum Abfchluß gebracht war, innen fein 
Meifterzeichcn mit diefer Jahreszahl angebracht, gemalt, fchwarz 
auf rothem Schild. Die Form defleiben ift iichtlich eine Ableitung 
von dem Zeichen des Vaters und Großvaters (f. Fig. 25): Auch 
bei ihm ift in dem Abdruck feines Siegels, das er an die Urkunde 
von 1465 gehängt hat, die Form des Meifterzeichens a) in ihr 
Spiegelbild b) verkehrt (U. A. 70, 22). Doch nicht nur in feinem 
Siegel, fondern auch an einem der Baldachine am Triumphbogen 
ift das Zeichen in diefer Form gegeben. Das letztere Zeichen 
wurde erft gelegentlich der neuen Bemal ung der Triumphbogen wand entdeckt. 

An den Schluß delTen, was wir von der Familie der Endnger wilTen, hicmit angelangt, 
wollen wir auch He in einem Stammbaum nochmals ttbernchtlich zufammenftellen : 




Ulrich von Enfingen, 

Kirchenmeifter in Ulm, Eßlingen und Straßburg, 

1892-1419 (t 10. Februar) 

ux. N. N. (Ob ux. II.?) 



Anna 
Kirchenmeifterin 

t vor 1429, 

mar. IlansKun, 

Kirchenmeifter 

In Ulm 

1417-35. 



Caspar Kun, 

Kirchenmeifter 

in Ulm 

um 1446. 



Urfula 

Kirchenmeifterin, 

Konventsfrau 

in Weil, 

f zwifchen 

1429 u. 30, 



Vincenz 

Enfinger, 

Werkmeifter 

in Bern 1449-51, 

in Konftanz 

1469—87, 

in Bafel 1470-75. 



Cafpar 
Kirchenmeifter, 
arbeitet in Ulm, 

t 1430. 



-L- 



Moriz 

Enfinger, 

Kirchenmeifter 

in Ulm 

1465—78. 



Matthias 

(Kirchenmeifter) 

von Enfingen, 

Ballier 

in Eßlingen 

1436-^8 

(t vor 10. Nov.). 



-II.?- 



Eine Tochter, 

mar. 
Gilg Blafinger 

1458. 



Matthäus 
(Kirchenmeifter) 
(von Enlingen) 

Enfinger, 

Kirchenmeiitcr 

in Bern 1420—49, 

in Straßburg 1449— 51, 

in Ulm 1448—68, 

in Eßlingen 1419—63, 

ux. I. Dorothea, 

geb. Trogen, 

ux. IL N.N. aus Bern. 

— — — — r^-ii.— ^ 



Matthäus 

Enfinger 

arbeitet in Bern 

um 1462. 



Vincenz Enfinger, 
in Konftanz 1493. 



Mauritz Enfinger, 

Werkmeifter in Bern 

1481-83. 
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Den Dächften Münüterbaumeifter, Matthäus BOblinger, reihen wir hinfichtlich feines 
Lebens und fonftigen Wirkens belTer bei den übrigen Gliedern feiner Familie ein, f. Nr. 105« 
Hier fei daher nur angeführt^ was unter feiner Leitung von 1478 — 1494 am Ulmer Münfter zu 
Stande kam. £r hat felber beftens dafür geforgt, uns davon zu unterrichten. Durch fein Meifter- 
zeichen mit der Jahreszahl 1478 hat er die obern, aus gelbem Donzdorfer Sandftein beffcehenden 
Theile des füdweftlichen £ckpf eilers am Langhaus als ein auf alter Grundlage durch ihn er- 
neuertes Werk gekennzeichnet Ebenfo beweist fein Meifterzeichen mit der Zahl 1485 au der 
fUdlichen Innenwand der Beffererfchen Kapelle, daß er hier eine Abänderung vorgenommen hat. 
Hinüchtlich des Thurmes endlich hat er nicht nur durch das dritte Auftreten feines Zeichens 
mit der Zahl 1494 am Geländer des Kranzes uns bleibende Kunde hinterlaHen , daß bis da- 
hin unter ihm der Bau gefördert worden iil Wir befitzen auch einen Originalgrundriß des 
Thurmes mit feinem Zeichen über der Spitze (auf der Uimer Stadtbibliothek), der uns ganz 
genau darüber orientirt, welch bedeutendes Stück des Thurmes er fertig geftellt hat. Wir finden 
da, oberhalb des großen Martinsfenfters an der Stelle, wo der fogenannte fteineme Boden be- 
ginnt (und mit ihm. bald die gelben Sandfteine) auf der rechten Seite ein Zeichen und die Worte 
145 fs (= Schuh). Darüber am Rand hinauf gofchrieben: „da hat angefangen zuo machen an 
d^m duoren zu ulm mathe(ns) böblinger". Sodann zur Seite des Thurmkranzes und des Umgangs 
ein ähnliches Zeichen mjt der Bemerkung: „240 fs hoch** und dabei die Worte: „da hat uffgehert 
zuo buowen an dem duoren mathe(us) böblinger.** Alfo von der Höhe von 145 Schuh (in welcher 
etwa das bei Matthäus Enfinger befprochne Bruftbild eines Meifters am Thurm angebracht iA) bis 
zu der von 240 Schuh (in welcher das Zeichen von 1494 iich findet), mehr als ein Drittel der 
Höhe hat Matthäus Böblinger ausgeführt Es wird uns freilich das nicht fo fehr wundem, wenn 
wir bedenken, daß jetzt zu feiner Zeit alle überhaupt verfügbaren Kräfte auf den Thurm aus- 
fchließlich konzentrirt werden konnten. 

86. Burkhard Engelberg <) von Hornberg, 1477—1512. 

Nach der Geburt fchon können wir diefon Meifter unferem Lande zntheilen, da, wenn 
je unter den verfchiedenen Hornberg, zwifchen denen man die Wahl hat, gerade das im badi- 
fchen Schwarzwald gelegene fein Geburtsort wäre, auch diefes wenigltens früher zu Württem- 
berg gehörte. Die Hauptthätigkeit feines Lebens war indeß der Stadt Augsburg gewidmet. 
Dort, wo er auch Bürger wurde, taucht er zuerft 1477 auf, indem er von Heinrich Frieß, dem 
Abte des Benediktinerklofters (1474 — 82) um vier Grofchen täglich als Ballier (als Burchardns 
politor) zu dem Bau der Klofberkirche zu St Ulrich und Afra, der 1474 am 15. Oktober begon- 
nen worden war, gewonnen wurde. Die Leitung diefes Baues, an dem 1499 das Gewölbe ge- 
fchlolTen ward '), hat er von da an bis an fein Ende beforgt Im Jahr 1496 hatte er den Plan 
zu dem damals befchloITenen Neubau des (1517 zerftörten) Eatharinenklofters zu fertigen. Mehr 
und mehr bekam er auch von der Stadt Augsburg Aufträge und wurde 1506 förmlich als Stadt- 
Bau- und Werkmeifter beftellt; nach Stetten (Kunftgefchichte von Augsburg 1797) am aller 
Gottes Heiligen Aubent, alfo am 31. Okt 1506, wobei er ilch ausbedang, auch außer der Stadt, 
innerhalb 20 Meilen, Gebäude führen zu dürfen. Ein Denkzeichen feiner dortigen Thätigkeit war 
der 1508 um 300 Gulden im Zwölfeck von ihm ausgeführte vierröhrige Brunnen, der auf dem 
Weinmarkt fUud. 

Neben diefer bleibenden Hauptthätigkeit in Augsburg hat aber Meifter Burkhard Engel- 
berg noch gar vielfach auswärts gewirkt, theils nur mit feinem Rath, theils auch mit der That 
Schon 1480 wurde der „Meifter Burkhard von Augsburg" von dem Heilbronner Rathe verfchrie* 
ben, daß er feine Meinung über den Weiterbau der St. Kilianskirche abgebe, weil man den 
Fundamenten nicht mehr traute (J.H. I, 273) ^). 1501 machte er den Plan zu einem Thurm in 
Botzen, deßen Bau bis 1519 dauerte. 1502—3 (oder 1505 We 199 a) wurde er nach Nördlingen 
berufen als Rathgeber. Ebenfo 1507 nach Bern wegen des dortigen Münfterbaus, der fchon zwei 
Jahre vorher wiederholt eine- Verfammlung von Werkmeiftern nöthig gemacht hatte. 



') Engelberg fcheint richtiger als Engelberger. 

*) Das Südportal 1493 unter Abt Johann von Gültlingen (1482—96), das Nordportal 1497 
unter Abt Konrad Mörlin (1496—1510). Letzteres 1881—82 neu hergcftellt durch Steinmetz- 
meifter Franz Xav. Müller nach dem Mufter des alten um 35000 JUl (Augsb. AUg. Zeitung 1881 
S. 4149.) 

') Das Konzept des Schreibens des Heilbronner Rathes an den Augsburger ift noch 
vorhanden. Die Annahme Titots (Die ev. Hanptkirche zu Heilbronn, 1883 S. 7), er habe den 
Chor felbft vollendet, erfcheint nicht zutreffend. 
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Die bedeutendfte Thätigkeit auswärts hat er aber in U 1 m entfaltet. Wegen der be- 
denkh'chen Brüche, die im Laufe des Jahres 1493 an dem Thurm des Mfinfters hervorgetreten 
waren und die der Ulmer Thätigkeit des Matthäus Böblinger ein Ende bereiteten, war eine Yer- 
fammlung von 28 fremden Baumeiltem zufammengernfen worden, um Bath zur Abhilfe zu finden. 
Burkhard Engelberg war der Meifter, dem die Ausführung derfelben zufiel. Mit 116, meift ans 
Augsburg entnommenen Arbeitern machte er fleh nach Crußus am 80. Okt 1493 an*s Werk. Er 
ließ zunächrt die Kellerräume unter dem Thurm feftgeltampft ausfüllen und dann denfelben »unter- 
fahren'', d. i. die Bögen, in denen fleh derfelbe urfprünglich auch gegen Süd und Nord den 
Seftenfchiffen zu öffnete, vom Grund herauf ausmauern, fq daß die Laft des Thurms jetzt auf 
foliden dicken Wandungen beiderfeits ruhte. Diefes Werk, das die dringendrte Gefahr zunächft 
befeitigen mußte, dürfte fchon im Jahr 1494 vollendet worden fein zufolge einer jetzt durch den 
Orgeleinbau verdeckten Infchrift an der Mauer des Thurms rechts vom Haupteingang (alfo auf 
der Sadfeite): ^das hat man unterfaren in dem jar da man zahlt 1494** (Pr. S. 100). Damit war 
indef^ nur der Anfang gemacht Es wurde eine ähnliche ,, Unterfahrung*' oder Ausmauerung mit 
dem letzten Arkadeubogen des Mittelfchiffs auf jeder Seite vorgenommen, fo daß der öftliche 
Thurroftrebepfeiler bis zum neunten Arkadenpfeiler verlängert erfcheint, wobei nur je ein fchma- 
1er Durchgang da, wo früher der Strebepfeiler des Thurmes geendet hatte, frei gelafTen wurde. 
Die Wirkungen diefer Aenderung erftreckten Hch fogar zufolge des Erfündes der Steinmetz- 
zeichen (Münfterblätter Heft 2, S. 58} noch weiter gegen 0/lten hin auf das achte Paar der Ar- 
kadenpfeiler und bis zum Kanzelpfeiler*). Wie fo gegen Often, wurde auch gegen Süden und 
Norden der Laft des Thurms und feinem Schub mehr Widerftandskraft entgegengefetzt, indem 
die von den Oftecken dclTelben in den genannten Bichtungen gehenden Strebepfeiler, aber unter 
FreilalTung je eines hochgefprengten Bogens bis je zur gegenüberliegenden Wand des Seiten- 
fchiffes und zu dem entfprechenden äußeren Strebepfeiler hinüber geführt wurden, fo daß für 
jedes der zwei Seitenfchiffe eine weftliche Vorhalle von der Breite des Thurms entftand. In 
Fortfetzung diefes Beftrebens, dem Münfterbau überall befTeren Halt zu geben, wurde dann 
gleichfalls von Engelberg eine Theilung jedes Seitenfchiffes in zwei vorgenommen durch Em- 
fetzung von Rundfäulen je in der Mitte, die die neuen Gewölbe zu tragen hatten. Der Abfchluß 
diefer letzteren Arbeit, die vom Thurm her gegen Often fortgefchritten zu fein fcheint*), ift 
beim nördlichen Seitenfchiff 1502, beim füdlichen 1507 erfolgt, doknmentirt je durch das An- 
bringen des Meifterzeichens Engelbergs mit der betreffenden Jahreszahl an der den Abfchluß 
der Seitenfchiffe gegen Often bildenden Wand der zwei Chorthürme "). Kleinere Aenderungen 
au einigen Portalen, namentlich die Herftellung des fogenannten Kuttelthürleins am Eingang in 
das nördliche Seitenfchiff von Weften her, fcheinen auch theilweife fchon unter Engelberg aus- 
gefQhrt worden zu fein. 

Ueber die Anerkennung, die dem Meifter Seitens der Ulmer für diefe feine Bemühungen, 
ihnen ihren Pfarrthurm wiederzubringen, wurde, berichten die Chroniften (z. B. Crufius), er 
habe außer der Löhnung ein Gefchenk von 400 Gulden und eine lebenslängliche jährliche Pen- 
fion (Stetten : ein jährliches Gnadengeld) von 50 Gulden erhalten. Ich denke, wir haben das fo 
zu verftehen. Nach Ausführung der Hauptarbeit, etwa um 1499 oder fchon früher-, bekam 
Meifter Engelberg das genannte Gefchenk und die Löhnung, denn in der Zeit der ärgften Noth 
wird er gewiß perfönlich länger anwefend gewefen fein. Das konnte aber, da er eine fefte An- 
Äellang in Augsburg hatte, nicht allezeit fo fortgehen. Er mußte fleh befchränken, von der 
Feme her die Oberleitung des Baues zu üben, wie wir dies z. B. bei Ulrich und Matthäus £r- 
finger bezüglich des Eßlinger Franenkirchenbaues kennen gelernt haben. Nur von Zeit zu Zeit 



1) Eine Beftätigung diefer Wahrnehmung an den Steinmetzzeichen finde ich in der 
Notiz aus einer Hftttenrechnung (J.U. 575): „den Stainmetzen von den zwain Pfeilern by der 
Befferer Stul den Pfeyler mit dem Predigftul und die Schoßenftain oben im Gewölb auszuwech- 
feln 4 Pfund.«* 

*) Frick S. 50 berichtet zwar nach einer Chronik hinUchtlich des nördlichen Seiten- 
fchiffes das Gegentheii und faßt 1502 als das Jahr fElr den Anfang, 1507 als das ftlr die Been- 
digung diefes Umbaus. Allein er fnhrt S. 49 felbft wieder eine Zahl an, die man fltr unfere 
Annahme wird verwenden dürfen. An dem Scheitel des durch Engelberg vom Thurm gegen, 
die Nordwand hingeführten Bogens ftehe die Zahl 1500. Da möchte alfo die Theilung des nörd- 
lichen Schiffes im Weften begonnen haben und 1502 im Often vollendet worden fein. Allerdings 
könnte diefe Zahl 1500 fleh auch auf die Errichtung diefes Bogens, abgefehen von den daran 
anfchliefienden Gewölben, beziehen. 

") Neben der Sakriftei, nicht ferne von dem hölzernen Ambosftock des Kupferfchmids 
Claus Lieb von 1452 (oder 1432) war auch ein mit in die Sage von diefem verflochtenes Fratzen- 
geücht eingemauert, das die Zahl 1507 gleichfalls trug, wie bei der Entfernung deffelben 1664 
erhoben ward. Es muß alfo auch auf diefen Umbau Bezug gehabt haben (Frick S. 81). 
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fah er perföDlich jetzt nach, ob alles nach feinen Plünen und Abilchten vorwärts gelie. Im 
übrigen hatte der Ballier feine Stelle zu vertreten. Die Richtigkeit diefer AuffalTung beflätigt 
fleh fchon dadurch, daß wir mehrfach von Reifen des Meifters hören. Er wurde z. B. 14% 
unterwegs einmal ausgeplündert und 1503, als auf der Fefte Helfenftein bei Geislingen eine Re- 
paratur nothwendig wurde, mußte der Ulmer Rath nach den Rathsprotok ollen erft befonders an 
den Augsburger Rath fchreiben darum, daß er „den Meifter Burkhartcn zugefallenen Baus hal- 
ben nach Ulm fchicke** (We 198, Sighart). Es beftätigt fich ebenfo durch das, was wir von 
der Thätigkeit des Balliers Lienhard Aeltlin hören werden. Es beftätigt ilch endlich, wenn wir 
die erwähnte Penfion in Betracht ziehen, in der wir offenbar gar nichts anderes erkennen dür- 
fen, als den Jahresgehalt, den Engelberg als lebenslänglich beftellter Kirchenmeifter zu beziehen 
hatte. Derfelbe, bei feinen Yorgängem auf 90 Gulden fertgeflellt, ift bei ihm naturgemäß 
niederer eben deshalb, weil er den Bau des Münfters nur neben einer anderweitigen Haupt- 
anftellnng von der Ferne her leitet; von dem, was fein Gehalt weniger betrug, wird einiges dem 
Ballier zugefallen fein, der in diefem Fall eine viel felbftändigoro und verantwortungsvollere, 
aber darum auch belTer bezahlte Stellung haben mußte. Nach Jäger (J.U. 575) bekam er diefen 
Jahresgehalt 10 Jahre lang. 

Als eine befondere Bildhauerarbeit, die in unfres Meifters Werkftätte in Augsburg 
für das Münfter gefertigt ward, wird von den Chroniften der fteinerne, untere Theil der 
Kanzel genannt; der hölzerne Schalldeckel ftammt infchriftlich von Jörg Sürlin 1510. Es wird 
berichtet, Engelberg habe mit 5 Gef eilen diefe Arbeit gefertigt^). An der Treppe felbft 
finden iich wenigiltens die Zeichen von 4 verfchiedcnen Gcfellcn, meift dem Engelberg'fchen 
entfchieden verwandt, und die Jahrszahl MDV (1505), daneben ein 1 G, vermutlich der Name 
eines diefer Gef eilen. 

Am 11. Februar 1512 verfchied der Meifter zu Augsburg, wurde auf dem Kirchhof 

bei S. Ulrich begraben und erhielt einen Gedenkftein am nördlichen Portal der Kirche zu S. Ulrich 

und Afra dafelbft gefetzt, der die ihn hoch preifende Infchrift trägt: „zu Gedächtniß des viel 

knnftreichen Architectoren , der Statt Augsburg Werke und 8t. Ulrichs Gebäu Maiftcr, auch 

Pfarrthurms zu Ulm und andern fchadhaften Gezarken (AI. lefen: Geperken) großen Widerbringer 

Burkarten Engelbergs, Burger allhie, der Tods verfchieden ift auf XI Fcbruarii des XV (?C?) 

und XII Jahrs; 

feiner und allen Chriften Seelen Heil 

Gott der Herr mittheil«* (U. A. 70, S. 22). 
Ueber feine FamilienverhältnilTe haben wir keine nähere Kunde. Nur einmal wird nach 
feinem Tode feine Witwe genannt, 1513 in einem Protokoll des Ulmer Raths, in welchem He 
mit einer nicht näher bezeichneten Bitte abgewiefen ift, aber für die Seele des Meifters ein 
Jahrstag in der Bruderfchaft (der Steinmetzen) angeordnet wird: man acht, es fei der foel 
nutzer und ihr lieber (Jäger S. 575). Vielleicht, daß die Witwe lieber eine PenHon Hir Heb 
gehabt hätte. 

Eine Proßlzeichnnng feines Kopfes, von der Hand Hans Holbeins des älteren herrührend, 
findet fleh im Kupferftichkabinet zu Kopenhagen. Sie hat die Beifchrift: „mayfter bnrgkard 
Engelberg, ftainmetz, werkma(ifter) S. Ulrich kirch hie**. Das Bild zeigt nach Mauch (U. A. 70, 
S. 23) ein wohlwollendes Geficht, welches zugleich fein imd intelligent gebildet ift. Woltmann, 
Holbein und feine Zeit I, 71 (vgl. I, 87. 50. 11, 83) fagt darüber: „das ift ein ausdruckvolles Profil, 
aus der großen Pelzmütze tritt eine ftarke Unterftim hervor. Die Nafe ift gebogen, klar blickt 
das Auge, fein gefchlofien ruht der Mund. Wohlwollen, Milde, feine Beobachtung wohnen in 
dem anfprechenden Geficht". Vergl. Winttorlin in der Allgem. deutfchen Biographie. 

Fig, 26. Urkundlich, durch Siegel oder dgl. ift nirgends geiichert, welches Meifter- 

zeichen Burkhard Engel berg führte. Allein nach dem fonft konftant im Ulmer 
Münfter hinilchtlich der M ei f terzeichen feftgehaltenen Brauch kann es keinem Zweifel 
unterliegen, daß fchon Mauch mit Recht den an den oben erwähnten Stellen von 
den Jahreszahlen 1502 und 1507 begleiteten Meifterfchild (Fig. 26), der wie der des 
Moriz Enßnger groß auf die Wand gemalt ift, das Zeichen fchwarz, der Schild gelb, 
auf unfern Meifter gedeutet hat*). 




^) J U Notiz aus der Hüttenrechnung: »Den fünf Steinmezgefellen, fo zu Augspurg an 
dem Predigftul gemacht band, zur Beßerung irs Lons und für Zerung 4 Pfund 3 Schilling". 

*) An der Oftwand des nördlichen Seitenfchiffes ift außer diefem Meifterfchild noch 
2 mal in rechteckiger Umrahmung der Reichsadler, das einemal (links) zweiköpfig, das anderemal 
einköpfig auf die Wand aufgemalt: die beiden unteren Ecken des Rechtecks nimmt dann beidemal 
links (für den Befchauer) der (fymmetrifch gedrehte) Schild mit dem bekannten gothifchen A, 
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Diefes Zeichen gibt uns Anlaß zu der Bemerkung , wie leicht das gleiche Zeichen an 
verfchiedenen Orten, fogar zu gleicher Zeit, vorkommen kann, ohne daß an Identität feiner 
Träger zu denken wäre. Es ift ein Beweis jedenfalls, daß ein Syftem ia der Ertheilung der 
Steinmetzzeichen, das die mehrfache Verleihung ganz des gleichen Zeichens unmöglich gemacht 
hätte, nicht beftand. Ich habe mir das Engelbergfche Zeichen (ohne Schild!) uotirt von der 
Kirche in Weil der Stadt (um 1492), vom Achtort des Pfarrthnrms in Frankfurt a./M. (nach 1491), 
von der Burg Steinsberg in Baden (um 1528), vom Thurm der Kilianskirche in Heilbronn (nach 
1513), vom Chor in Meimsheim OA. Brackenheim (um 1461 oder 1515), von der Nikolaikirche 
in Heilbronn (um 1351), von Bauten zu Bafel (aus dem Ende des 15. oder Anfang des 16. Jahr- 
hunderts). Es wird auch fonft noch oft vorkommen. Und nicht nur unbekannte Gefellen haben 
alfo da und dort diefes Zeichen getragen, auch der bekannte Kegensburger Dombaumeifter 
Eonrad Roritzer (1430—60) und der jüngere Peter Vifcher der Erzgießer (f 1528) haben es 
geführt (0 R 28, 110 ff.). 

Von 1512—18 verfah der feitherige Ballier Engelbergs, Meifter Lienhard Aeltlin, den 
Bau des Münfters allein, ohne zum eigentlichen Kirchenm elfter ernannt zu werden, f. nr. 43. 
Die Thätigkcit desfelben in diefer Zeit eigenen Schaffens muß fleh dem weiteren Ausbau des 
Thurmcs zugewandt haben, nachdem die Bedenken dagegen durch alle die zu Engelbergs Zeit 
vorgenommenen Vorkehrungen befeitigt waren. Denn 2 mal tritt die Zahl 1513 oben am Thurm 
auf, einmal an dem umfaffonden Kranz des Thurmes, und einmal am Oktogon felbft 

87. Bernhard Winckler von Bofenheim, 1499—1542. 

1499 zuerft und dann wieder 1508 und 1514, das Ictztemal bei Gelegenheit eines Mahles, 
das der Frauenbaupfleger von Ulm gab, wird nach Jäger (J U S. 576) am Münfter in Ulm ein 
Bernhard der Steinmetzel aufgeführt. Derfelbe ohne Zweifel ift gemeint, wenn Preffel (Pr S. 102) 
berichtet, für den Fall, daß auch der an des in der Ferne weilenden Kirchenmeifters Engelberg 
Statt die unmittelbare Bauleitung führende Ballier Meifter Lienhard Aeltlin abwefend war, folUe 
Bernhard der Steinmetzel der Hütte und dem Bau vor fein. In diefer Stellung als die rechte 
Hand des Balliers, gleichfam als Unterwerkführer, finden wir denfelben auch 1507 thätig in 
einem Dekret von Montag vor Johannis Baptiftae, das (Pr S. 103) befagt: „der Weihkeffel im 
Münfter foll, wie Meifter Lienhard und Meifter Bernhard die Steinmetzen angefehen, auf einen 
Trippel geftellet werden, dann derfelbe befchirme den Grund und fei dem Priefter kommenlicher 
mit dem Weihwaffer". 

Es ift das einzig Natürliche, dicfen längft am Münfterban thätigen und bewährten, 
fchon Jahre herein dem Werkleiter zunächft geftellt gewefenen Mann wiederzuerkennen in dem 
letzten Kirchonmeifter „Bernhart Winckler von Bofenhain", der am Afftermontag nach Jubilate 
(d. i. am 27. April) 1518 urkundlich (Z 36) bcftellt worden ift. Seine Abftammung aus dem 
bayrifchen Hofenheim ftimmt ohnedies beftens zu der Annahme, daß er einer der Gefellen war, 
die durch Engelberg von Augsburg her nach Ulm verpflanzt worden waren. Und ein in diefem 
Fall wohl vollwichtiger Beweis für die Identität ift dies, daß das Zeichen, das wir in Wincklers 
Meifterfchild finden, als einfaches Gefellenzeichen am 8. nördlichen Arkadenpfeiler, an einer 
Arbeit, die mit den Engelberg^fchen Verbefferungen am Münfter zufammenhängt, lieh findet 
(Münfterblätter 2, 51, nr. 183). Da man den Meifter in Ulm fchon länger kannte, hielt maus 
nicht fUr nöthig, wie wohl fonft, ihn zunächft einmal nur probeweife auf 5 oder 10 Jahre zu 
beftellen, fondern er wurde fofort auf fein Lebenlang angenommen, er fei gefund oder üech und 
er „mug arbaiten und dem Kirchenmaifteramt vor fein oder nit". Die 3 Eirchenpfleger follen 
nicht einmal Macht haben, ihm „Urlob** zu geben fein Lebenlang, noch er desgleichen „Urlob 
zu fordern noch zu nemen**. Sondern er foll den Bau verwefen „als lang und Er vermag und 
mir muglich ift**. So wichtig ifts den Ulmern, den Mann für immer und voll an fich und ihres 
Münfters Bau zu ketten. Als Lohn wurden ihm dafür gleichfalls auf fein Lebenlang, ob er 
arbeiten kann oder nicht, 35 Schilling Heller wöchentlich zugefichert. Außerdem enthält der 



rechts der fchwarzweiße Ulmerfchild ein. Diefe beiden Schilde kehren wieder an der Wand 
über dem Bogen zwifchen dem 8. und 9. Hidlichen Arkadenpfeiler, wo nachweislich Engelberg 
Aenderungen vorgenommen hat (Münfterblätter 2, S. 53). Jenes A (gold auf rothem Feld) iit 
noch bei Preffel (S. 5 und 135) irrig als das Ulmifche Hüttenzeichen erklärt Es ift vielmehr 
das Zeichen der Frauen-(Münfter)pflege, wie es denn z. B. in den Zinsbüchern der Frauenpfleger 
von 1485 — 1512 oft auf dem Titelblatt beigegeben ift. Es ift wahrfcheintich der Anfangsbuchftabe 
von aedes (Kirche), wie das Münfter in Bafel ein M als „des buwes Zeichen'* hatte (M A 1834, 821). 
Zufammen bedeuten alfo die verfchiedenen Zeichen und Wappen an jener Wand etwa Folgendes : 
Im Jahr 1502 vollführte Meifter Burkhard Engelberg die Theilung des nördlichen Seitenfchiffea 
in 2 Schiffe auf Koften der Frauenpflego der Keichsftadt Ulm. 
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Kontrakt die vorlichtige Beftimmung, die wir auch fchon kennen gelernt haben, der Meifter foll 
die Vißemngen behalten nnd des Baues Nnz damit fördern, aber nach feinem Tode mfiffen fie 
den Pflegern wieder überantwortet werden. 

Wir dürfen nach allem alfo annehmen, der Meifter wftre wohl tüchtig gewefen, den 
Bau weiter zu fahren, aber die Aenderung der Zeitverhältni/Te durch die Reformation gebot bald 
zwingend, denfelben nur noch einem annehmbaren Abfchluß zuzuführen. Schon wegen des Kriegs, 
in welchen Ulm durch die Eroberung des verbündeten Reutlingen durch Herzog Ulrich von 
Württemberg 1519 mit verwickelt ward, hatten die Baupfleger angewiefen werden muffen, in 
diefen fchweren Läufen den Bau am Münfter zu mindern, und erft 1521 hatte derfelbe wieder 
aufgenommen werden können. 1529 aber muß dann vollends definitiv die Unmöglichkeit erkannt 
worden fein, den Ausbau des Thurmes herbeizuführen. Ein Eintrag aus diefem Jahr in den 
Rathsprotokollen fagt (Pr. S. 114), die Baupfleger follen den Thnrm des Münfters mit den we- 
nigften Koften vor Schaden bewahren. Diefem Auftrag entfpricht offenbar die erneute Thätig- 
keit am Oktogon, welche bezeugt ift durch die links vom nördlichen Eingang deffelben erfchei- 
nende Zahl 1529, und nach Wollaib (S. 88) „durch die Zahl 1530 an der Mittagsfeite des Um- 
gangs in der Mitten, und 1535 an der Abendfeiten". Auch an der Rippe des zum Aufzug die- 
nenden Halllochs in der Höhe des Kranzes findet iich gegen Süden die Zahl 1535. 

Neben diefer abfchließenden Thätigkeit fand Meifter Bernhard YeranlalTung , da und 
dort an dem Werk feiner Vorgänger reparirend Hand anzulegen. Es wird berichtet, 1536 habe 
er mit dem Stadtwerkmeifter Bafti Stücklin (Nr. 277) und Meifter Hanns Behaim aus Nürnberg ■) 
das Gewölbe des Münfters unterfucht (JU. 576). Man hatte nemlich bemerkt, daß die 140 Fuß 
hohen Sargwandungen des Mittelfchiffes namentlich in der Mitte ihrer Länge um etliche Zoll 
nach auswärts neigten, und der Rath beftellte deshalb die Genannten als KommiHion zu genauer 
Unterfuchung und Berichterftattung. Behaim war gerade wegen Feftnngsbauten in Ulm anwe- 
fend. Er hielt die Sache nicht für bedenklich und fchlug vor, man folle noch zuwarten, es 
werden jetzt die Sargwandungen fich gefetzt haben, und ße erhalten einen Halt durch die Dach- 
ftühle der Seiten fchiffe. Winckler beantragte, man folle die Sargwandungen durch eine gemein- 
fchaftliche Verankerung vor weiterer Abweichung fchützen und darauf die Arkadenbögen da, 
wo die Gefahr am größten erfcheine, ebenfo wie es früher am Thurme gefchehen, unterfahren. 
Stücklin wollte auch beides, nur in umgekehrter Ordnung. Glücklicherweife ward nur die erfte 
Hälfte des Antrags von Winckler ausgeführt, etliche Verankerungen oder Durchzüge hoch oben 
in der Längenmitte der Wandungen. Die Ri/Te oder Spaltungen, die entftanden waren, wurden 
dann ausgemauert, und es war feither nichts weiter nöthig (U. A. 70, 23 f.). 

Fig. 38. Denkzeichen weiterer Thätigkeit des Meifters ift fein Meift«rzeichen, das hoch 

oben in der Mitte des Bogens, mit welchem ßch der Thurm in das Mitteifchiff herein 
öffnet, angebracht erfcheint mit der Zahl 1538 (f. Fig. 33). Vielleicht erfolgte die hier 
bezeichnete Arbeit erft, nachdem der Meifter wieder zuiückgekehrt war« Er hatte 
nemlich in Folge der obigen Meinuogsverfchiedenheit mit den anderen Kunftver- 
ftändigen fich eine Zeitlang von Ulm entfernt. Wie fich das mit den Beftimmungen 
feines Vertrags reimte, ob er ihn gebrochen hat oder ob er unter den geänderten 
VerhältnilTen Erlaubnis erhalten hatte, wir wiflens nicht Aber überliefert ift, daß er wieder 
verfchrieben wurde und zwar mit feinen Söhnen, wozu eben im Jahr 1538 der Rath den Frauen- 
pflegern den Auftrag gegeben hat (JU. 576). Vermuthlich galt nach dem Ort, an welchem wir 
das Zeichen von 1538 finden, die Reparatur jetzt dem Gewölb unter dem Thurm« Nach den 
Angaben Jägers im Kunftblatt 1833 hätte nemlich die oben erwähnte KommüHon 1536 nicht blos 
mit den RilTen in der Sargwand des Hochmünfters zu thun gehabt, fondern auch mit der 1535 
hervorgetretenen Wahrnehmung, das Gewölb oben bei den Glocken habe Schaden gelitten. Eine 
Abhilfe war aber damals, nachdem der Rath Bemharten mit der AusbelTerung beauftragt hatte, 
weil man bei der von oben herab drückenden Laft fchwer Hand anlegen konnte, fo fchwierig 
erfchienen, daß man zunächft die Sache hatte ruhen lafTen. Ob und wie jetzt 1588 die Mein- 




') Diefer Hans Behaim ift ohne Zweifel der gewöhnlich in Nürnberg „der Meifter Stein- 
metz" genannte, der unter Auf/lcht des Baumeifters, feines Namensverwandten Michel Behaim 
(t 1511), felber aber nicht der rathsfähigen Familie angehörig, als fogenannter Schaffner oder 
Anfchicker die technifchen Arbeiten fachmännifch leitete und bald die rechte Hand feines Vor- 
gefetzten wurde. Er arbeitete 1509—10 an dem Schulhaus zu St Sebald. In Ulm foll er haupt- 
lachlich wegen Feftnngsbauten gewefen fein. Nach Nagler's Künftlerlexikon Itarb er 1538. 
Vergl. A 1874 S. 109. Löffler S. 68 ff. , der aber irrig ihn 1591 fchon mit Tod abgehen läßt, 
weist näher nach, daß hauptlUchlich nach dem Rath des Hänfen Behem, Werkmeifters von Nürn- 
berg, die nach Albrecht Dürers Art vollzogene Umänderung der Ulmer Befeftigungswerke von 
152/ an erfolgte. Nach Baader war jetzt der gleichnamige Sohn in Ulm, früher der Vater. 
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angsverfchiedenheit, die ilch auch in diefer Frage anter den Mitgliedern der Kommifllon erge- 
ben hatte, ausgeglichen worden war, konnte ich nirgends finden. Mit feinen Söhnen fcheint ilch 
der Meifter bis 1542 in Ulm aufgehalten zu haben, In diefem Jahr finden wir die letzte Spur 
des letzten Kirchenmeiiters (Grüneifen und Manch S« 20). Sie befteht zunächft in der An- 
gabe Jägers (J.U. 576). «Ein Bathsbefchluß vom 7. Juni 1542 heißt: Meifter Hans der Prä- 
dikant von Frankfurt foll, um daB er Meifter Bernhards des Steinmetzen Sohn auf die Gaffen 
gefordert und bei den Haaren umgezogen, in einer eigenen Einung von den Einungem ge- 
ftraft werden« Nachher aber wurde der Prädikant freigefprochen und Meifter Bernharts Sohn 
mit Ruthen geftrichen.** Das beftimmte Datum aber für den AbfchluB aller eigentlichen Bau- 
thätigkeit am MOnfter gibt der bis jetzt flberfchen gebliebene Eintrag folgenden BefchlulTes in 
dem Rathsprotokoll von 1542 — 44 Fol. 42: „Mit dem Baw am Miniler foll zu Verhfietung coftens 
u. ains E(rfamen) Raths fchimpf und fpan, ftille geftanden werden.** Der Befchluß datirt vom 
Montag 29. Jan. 1543. 

Von da an alfo hörte die eigentliche Bauthätigkcit am Mflnfter auf. Wenn Otte als 
fpätere Mfiniterbaumeifter Hans von Frankfurt, Jörg von Hall, Lienhart von Am- 
berg und Michael Mader von Berlin auffahrt, fo ift er (und bin ihm nach ich felbft in 
meiner frfiheren Studie) irre geleitet gewefen durch eine wirklich ungefchickte Zufammenftellung 
von Meiffcem und Gefeilen bei Grfineifen und Manch (S. 16). Hans von Frankfurt ift ein 1441 
und um 1448 genannter Gefelle; Lienhart von Amberg, Steinmetz, wird 1490 für das Hunger- 
tuch belohnt^), und von feiner Hand foll ein Riß des h. Grabes von 1492 vorliegen (J.U. 574, 
Grflneifen und Manch S. 31); Michael Mader von Berlin wird auch einfacher Gefelle gewefen 
fein; und Jörg von Hall, wie der in den Hitttenrechnnngen 1453 und 1455 genannte Hans von 
Hall, ift ein Zimmermann, der 1470 die Dachfttthle des Mflnfters aus einem doppelten Hänge- 
werke baute und noch vor Schließung des Gewölbs aufrichtete, auch dort fich verewigt hat im 
Gebälk (Pr. S. 66. We N 162 a. Jäger U 573). Vielmehr war es von jetzt an eben Sache des 
Stadtwerkmeifters , den wir fchon 1536 an der Seite Wincklers gefunden haben, die etwa noth- 
wendig werdenden Reparaturen am MOnfter zu beforgen. Vergl. unter Nr. 282 und 283. Erft 
1844 hat wieder eine eigene Münfterbauhfitte ihre Pforten geöffnet und feither unter den Mfinfter- 
oder Dombaumeiftem Thrän t 1870, 13. Febr., Seebold (Werkmeifter) t 1871, 30. April und 
Scheu t 1880, 7. Nov., neueAens Beyer, eine immer weiter greifende Wirkfamkeit entfaltet. 

Reihen wir nun an die Namen der Münfterbaumeifter die Namen derer, die theils in 
irgendwie hervorragender Stellung ihnen zur Seite geftanden find, theils mit künftlichen Arbei- 
ten in Steinwerk das Münfter geziert haben. 

b) Me Umm m llBllerlMk 

Nachdem wir den erften Namen, der hier zu nennen wäre, den des Meifters Michel 
1386/87, fchon unter Nr. 29 mit behandelt haben, auch bei Hans Run (Nr. 32) uns fchon dar- 
über ausgefprochen, daß wir ihn vor 1417, da er als Kirchenmeifter znerfi; genannt wird, be- 
reits längere Zeit als Ballier am Münfter thätig denken, ift hier zunächft zu nennen 

88. Siegmnnd, 1417. 
Prelfel (S. 42) nennt ihn als Vorgänger des Peter Rofendom im Amt des Balliers, 
Jäger (J.U. S. 570) mit dem Titel Meifter zum Jahr 1417, alfo dem erften Jahr, in welchem 
Hans Kun als Elrchenmeifter vorkommt 

89. Peter Sofendorn, um 1417—88. Peter Dom, 1485. 

Peter Rofendom ift nach PrelTel (S. 42) langjähriger Ballier unter Hans Kun, bis ihn 
delTen Sohn Kafpar ablöst. Da wir feinen Vorgänger Siegmnnd 1417 gefunden, dürfen wir ihn 
wohl erft nach dieler Zeit^ feine Stellung anfangen laflen. Das Ende ergäbe fich aus der weitem 
Mittheilung (Pr. S. 52), daß Kafpar Kun feit 1433 an der Spitze der Gefeilen und 1434 ausdrfick- 
lich als Ballier genannt wird. 1427 z. B. in der Hüttenrechnung ift noch Peter Rofendom der 
erftgenannte unter den Gefellen. 

Merkwürdiger Weife nennt nun aber Jäger (J.U. 571) einen Peter Dorn als Ballierer 
am Münfter 1435. Es erfcheint mir durchaus das Natürlichlte, anzunehmen, diefer fei mit dem 
Peter Rofendom eine und diefelbe Perfon; der frühere Ballier fei wieder an feine Stelle gekom- 
men, fobald der Sohn des Kirchenmeifters, der ihm gegenüber vorgegangen war, felbft Kirchen- 



') Es handelt fich allem nach um das Hungertuch, das Claus Wyrker der jüngere in 
das Münfter ftiftete (f. Klemm, Stadtkirche zu Geislingen S. 47). 
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meiftor ward. Und das gerndo in's Jahr 1435 zu fetzen, haben wir ja alle Urfache gefunden. 
Ja es muß diefe Annahme durch die Nennung cined anderen BaUiers 1435 fo gut wie gewiß 
werden, auch wenn diefer Peter Dorn ein anderer wäre als Peter Rofendom. 

Der Lohn des letzteren als Ballier betrug vierteljährlich 2 Gulden, dazu kam dann der 
Gefellen-Wochenlohn, im Sommer durchfchnittlich 16, im Winter 10 Schilling (Pr. S. 42). 

40« Hans Schweinbacher Ton Windsheim, 1417 bis um 1460. 

Zuerft 1417—21 taucht der Name eines Hans von Windheim als der eines Gefeilen 
unter Hans Kun auf (Pr. S. 42). 1439 weiter wird derfelbc als Hans Scliweiubacher, genannt 
von Windsheim, Bürger in Ulm (JU. b'il). Unter Matthäus Enfinger fodann, alfo um 1451—63, 
ift Hans von Windheim zum Ballier vorgerückt (Pr. S. 61). Wahrfcheiniich fclion 1448, da die 
Hüttenrechnung diefes Jahres den hänfen von winthain nicht imter den Gcfellen auffuhrt, fon- 
dern in der auf die erfte, den wöchentlichen Lohn der Gefeilen nachwoifende folgenden zweiten 
Rubrik, die allerhand fonftige Ausgaben zufammenftellt. £r erhielt alle Quatember ^0 Gulden 
Lohn, dazu, wie der Meifter, auf Weihnachten und zu einem guten Jahr feine Verehrung.*) 

In den Jahren 1463—65 haben wir eine Am tsver weferei durch einen Ballier anzuneh- 
men. Wir haben fchon bei Nr. 35 das Monogramm von 1465 mitgethcilt, das allenfalls diefem 
Ballier angehören möchte. Auf Hans von Windheim würde dalTelbe jedenfalls nicht palTcn.') Ein 
anderer Name ift aus diefer Zeit nicht überliefert. 

1482 treffen wir zur Zeit des Matthäus Böblinger feinen Bruder Lux als Ballier am 
Münftcr, f. bei Nr. 108. Er bekam jährlich 43 Gulden (alle Quatember 10 Gulden und 3 Oit, 
blieb aber nur einige Jahre (Pr. S. 89). 

41. Bartholme Flfcher 1488. 
Mit einem ähnlichen Gehalt wie Lux Böblinger, nemlich von 40 Gulden, ward 1488 
Bartholme Fifcher auf 10 Jahre als Ballier beftellt. Er kann aber nur 1 Jahr geblieben fein 
wegen des folgenden (Pr. S. 89). Vergl. zu Nr. 84. Er ift wahrfcheiniich der „Barlier Stein- 
metz", der 1487 ein Haus, das pcter unverdrolTes war, erworben hatte, fpäter nicht mehr in 
den Zinsbüchern vorkommt. 

42. Jörg von Gnadenberg 1489. 

Vielleicht war gerade der fchnelle Weggang des auf 10 Jahre angeftellt gewefenen 

Bartholme Fifcher der Anlaß, daß man es bei dem Nachfolger anders hielt. Dem Jörg von 

Gnadenberg, den Meifter Matthäus Böblinger vorgefchlagen hatte, ward 1489 zwar dcrfelbe Lohn 

von 40 fi. zugefagt, aber feine Aufteilung erfolgte gegen viertölj ährliche Aufkündigung (Pr. S. 89). 

48. Lienhard Aeltlin von Kelheim 1493-1517. 

Nach Sighart (461) kam Lienhard Aeltlin von Kelheim mit den 116 Gefellon, die 1493 
durch Meifter Burkhard Engelberg von Augsburg nach Ulm geführt wurden, als Ballier. Um 
1504—10 kommt „Meifter Lienhard** der Steinmetz nachweisbar in Ulm vor, z. B. 1507, da neben 
ihm Meilter Bernhard (Nr. 87) ein Gutachten über den Weihkeffel abgibt (Pr. S. 108). Er ift 
ftets Ballier oder, wie wir fahen, eigentlich Amtsverwefer für den gewöhnlich abwefenden Kir- 
chenmeifter, fo daß ihm felber wieder, als Unterballier fozufagen, für den Fall feiner Abwefen- 
heit der eben genannte Bernhard der Steinmetzel zur Seite geftellt war, daß der dann der Hütte 
und dem Bau vor fein folle (Pr. S. 102). Nach Jäger (JU. 577) ftellte er als Ballierer am Kir- 
chenbau einen Revers aus, darin er den Frauenpflegem und dem Kirchenmeifter Burcard Engel- 
berg Gehorfam verfpricht, wofllr ihm wöchentlich, er fei krank oder gefund, feine Lebenszeit 
hindurch ein Gulden rheinifch zugefagt wird. Es ftimmt das zu unferer früheren Annahme, daß 
Aeltlin einen etwas erhöhten Gehalt werde bekommen haben. Denn der fonftige Gehalt eines 
Balliers war nur 40 Gulden jährlich , auch waren die anderen meift nicht auf Lebenszeit be- 
ftellt In den Zinsbüchem der Frauenpflege ift 1508 und 1509 Liennthart Balier als Zinfer aus 
einem Stuhl genannt. Seine Hand ift jedenfalls hauptfächlich an den Rundfaulen, welche die 
Seitenfchiffe theilen, thätig gewefen. 

Da fchon unter Burkhard Engelberg Meifter Lienhard ziemlich felbftändig gewefen fein 
muß, fcheint man es nach jenes Tode 1512 für das Befte gehalten zu haben, ihn geradezu in 



*) Um 1463 ift in Geislingen ein Hans wintzhain mit Frau als Sebaftiansbruder genannt 
Sollte er etwa das Paradies der Kirche 1467 gebaut haben? das Zeichen hier bei der Zahl ift 
denen unter nr. 56. 122. 126 im 2. Heft der Münfterblätter S. 58 f. fehr verwandt 

«) Auf Paulin nr. 75 auch nicht 
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diefcr Stellung mit Hilfe Meiftcr Bernhards fortfahren zu lalTen. Er war wohl fchon zu alt, uin 
als Kirchenmeifter neu beftellt zu werden, und einen anderen wollte man ihm eben deshalb 
auch nicht vorfetzon. So wurde denn unter ihm 1513 oben auf dem Thurmkranz am Oktogon 
begonnen. Schon um .1517 aber fcheint feine Lebenszeit abgelaufen zu fein. £r heißt in dicfem 
Jahr Altballierer. Es fcheint, als Nebengefchäft habe er 1514—16 das Oblaten machen betrieben. 
Sein Oblatencifen Iliftete er 1517 der Bau Verwaltung des Münfters, ein Zeichen, da£ er Hch jetzt 
zur Ruhe fetzte. Das Oblateneifen von 1520, das die Sammlung des Ulmer Alterthumsvereines 
in fich fchliefit (V.J. 78, S. 173), kann alfo nicht das feinige fein. Vgl. Meyer, Allg. Künftler- 
Lexikon. 

c) 8«iltlge lellUr. 

44« Konrad Gros Yon Schelklingen, 1404. 
Nach dem Bürgerbuch wurde 1404 Meifter Konrad Gros von Schelklingen Bürger in 
Ulm (J U 570 f.). Er ift wohl der Vater zu dem Konrad Groß, der 1417-21 als Gefeile bei Preffel 
(S. 42) genannt ift und nach Jäger als Chunrat Gros 1434, 1447, 1455 vorkommt. 

45. Konrad Stenglin aus Ulm, 1414-39. 
Konrad Stenglin aus Ulm ift 1414 Baumeifter des Barfüßerkl öfters in Nördlingcn. 
Diefe Angabe ift interellant, weil ilc eine nähere Beziehung zwifchen Ulm und Nördlingen fchon 
vor Haus Kun und Hans Felber andeutet. 1438 kaufte der ehrfam Maiftcr Konrad Stenglin 
Steinmetz 50 Gulden Zins von Hans Felber in Nördlingen, („Baumeifter in Ulm"?). 1439 kam 
er nach Preßburg, in einer alten Handfchrift von diefem Jahr ift feiner gedacht als „meines 
gnädigften Herren, des Kaifers Sigmund Werkmcifters". Auch dies fetzt ihn in nahe Beziehung 
zu Hans Felber. Vgl. We N 548. Es wäre möglich, daß diefer Konrad Stenglin wieder zu er- 
kennen ift in dem Baumeifter Konrad, der in den Steuerbüchern zu Nördlingen in den 30er 
Jahren genannt und der nicht mit Konrad Heinzelmann identifch ift (Mayer, Nördlingen S. 125). 
Faifch wird die Annahme Weyermanns fein, Nikolaus Efeler fei ein Schüler diefes Konrad 
(f. nr. 188). Vielleicht hatte Weyermann etwas von dem Nikolaus Steinmetz gehört, der 1429 
und 1439—54 in den Nördlinger Steuerbüchern auftritt, und denfelben irrig mit Nikolaus Efeler 
kombinirt (Mayer S. 125). 

46. Hans Felber tob Ulm (Han« tob Ulm), 1416-44. 

Es gibt kaum einen unter den Baumeiftern, delTen Bild in Folge der verfchiedenften 
Angaben und Kombinationen feither fo unklar in der Gefchichte hin und her fch wankte, wie das 
bei Hans Felber der Fall ift. Verfuchen wir, fo weit eben bei dem Widerftreit der Nachrichten 
es möglich ift, eine Anslefe zu halten, indem wir das entfchieden einem fpäteren Hans Felber 
Zugehörige an nr. 58 verweifen. 

Die erfte geiicherte Angabe fcheint die zu fein, daß Hans Felber 1416 als Brunnen- 
meifter genannt w^ird und im gleichen Jahr einen WaHerthurm in Augsburg baute, vgl. Zeiller, 
Schwäbifche Chronik S. 217: ^Beym roten Thor (in Augsburg) ift der doppelte Wafferthurm zu 
fehen, ein künftliches Werk, dardurch das WalTer in die ganze Stadt getrieben wird. Der erfte 
Erbauer, Nahmens Johannes Felber, ift ein Bürger von Ulm gewefen". An diefe erfte, auf einen 
Jngenieur hinweifende Angabe fchließen fich ganz naturgemäß die folgenden an: 1419 fei er 
Büchfengiei2er, 1423 Werkmann und Büchfenmeifter , 1424 Kanonen- oder Büchfengießer in Ulm. 
Haßler theilt im Anzeiger f. Kunde der d. Vorzeit 1859, S. 443 f. die betreflfenden urkundlichen 
Belege mit, wonach 1423 „Maifter Oswalt der Büchfeumayfter von Rotwyle" mit dem Guß einiger 
Bttchfen beauftragt wird, den er ganz nach den Angaben zu machen hat, die ihm „Maifter Hanns 
Felwer** geben wird, und 1524 ift die Rede von Büchfenfteinen für die 4 Büchfen, die „Maifter 
Hanß Felber" gegolTen hat. 1427 zeigte er in Nürnberg einen Kriegswagen „mit abentewerlicher 
Were«* (Mayer, Nördl. S. 123). Anno 1429 fchrieb der Rath von Nürnberg na<Jh Ulm um den 
berühmten Baumeifter Hans Velber: er kam und gab den Stadtwerklenten die nöthige Anweifung 
zum Feftungsbau. Zu gleicher Zeit fchickte Augsburg 2 Werkmänner. Bei feiner Abreife bekam 
er 23 Pfund 1V> Seh. und wurde aus der Herberge gelöst (Bader, Beitrüge zur KunXtgefcbichte 
Nürnbergs). Endlich am Dienstag nach Invokavit 1444 wurde er von Kaifer Sigmund auf 1 Jahr 
begehrt zur Verfertigung eines Werkes (Kriegsinftrumente mit geheimer Konftruktion) zu Prefi- 
burg (We N 96). „Er könne, wenn Ulm feiner bedürfe, ab und zu reuten** (Löflfler, S. 60). 

Neben diefer Thätigkeit als Ingenieur muß nun aber Hans Felber auch auf dem Gebiet 
des Kirchenbaus verwendet gewefen fein, und zwar in Nördlingen an der St. Georgskirche. Es 
ergänzen fleh jetzt die Nachrichten bei PrelTel und bei Mayer aufs glücklichfte, um den alten 
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Wirrwarr zu löfen, der z. B. dazu führte, die Tochter Ulrichs von Enfingen, Anna, als Gattin 
des Hans Felber ftatt des Hans Kun anzafehen. £s ift jetzt iicher: der in Nördlingen genannte 
Hans der EirchenmeiHber aus Ulm ift der Mttnfterbaumeifter Hans Kun (f. nr. 32). Während aber 
diefer nur öfters nachfah, ftand neben ihm Hans Felber als eigentlicher Leiter dem Bau der 
St Georgskirche, der am 16. Oktober 1427 befchlolTen ward, mit Rath und That vor. Diefer 
war in Nördlingen 1427 gemeinfchaftlich mit Hans Eirchenmeifter, 1428 allem, 1429 wieder mit 
jenem, wobei fie dann den Konrad Heinzelmann (nr. 50.) zu ihrem Stellvertreter beftimmten. 
Umgekehrt gab aber auch Hans Felber feinen guten Rath zum Münfterbau in Ulm 1427, da er 
15 Gulden erhält „von den Retten, die er an dem Buwe gerautten haut** und da „daz Maul 
(Mahl) koftet 2 Pfund 11 fch., alz man Maifter Hänfen dem Felber und Maifter Hänfen dem 
Kirchenmeifter fchankt** (vgl. Pr S. 24, Mayer, Nördlingen S, 123 f). Wer aber von diefen 
beiden Hans der 1434 und 1435 in Nördlingen viermal erwähnte Meifter Hanns von Ulme ift, 
wird Hch vorerft nicht ganz ausmachen lalTen. Mit We N 93 denke ich dabei eher an Hans 
Felber, da die unter nr. 45 enthaltene Angabe über einen Kauf in Ulm im Jahr 1438, wie feine 
Berufung nach Nürnberg 1429 und nach Prei2burg 1444 an die Hand zu geben fcheint, Hans 
Felber fei für gewöhnlich in Ulm, etwa als Stadtbaumeilter, feßhaft gewefen. Ob er 1429 in 
Ueberlingen war? (f. nr. 134 e). 

Sein nächfter Nachkomme fcheint feine kirchliche Baukunft geerbt zu haben , f. nr. 58, 
eine fpätere Generation läßt auch die Tüchtigkeit des Ahnen als Ingenieur wieder heraustreten. 
Wir haben ja doch wohl den Hans Felber, der 1504, 1525, 27, 28 als Ingenieur oder Büchfen- 
meifter, und den Jörg Felber, der 3541 als Ingenieur in Ulm genannt wird (We N 96), als feine 
Nachkommen anzufehen. 

47, Ulrich 9 um 1420-30. 
Meifter Ulrich behaut und fetzt Platten (am Chor des Münfters) zur Zeit von Hans 
Kun Pr S. 45. 

48. Eberhard von Urach^ um 1420—80. 
Meifter Eberhard von Urach liefert behauene Steine zum Münfterbau unter Hans Kun 
Pr S. 45. 

49. Baiger (Baier) in Dettingen, 1427. 
Meifter Baiger in Dettingen (bei Urach? f. nr. 48) liefert 1427 Formftücke nach Ulm 
Pr S. 84 und S. 45, wo er Baier heißt Möglicherweife ift er derfelbe mit dem Gefeilen Hans 
Baiger, der 1418 am Münfter arbeitete, der wiederum an den Knecht Ulrichs von Knüngen, den 
„Peiger", der 1417 erwähnt wird, erinnert (Pr S. 34). 

60« Konrad HeinEelmann von Ulm, 1429—58. 
Steinmetz Konrad Heinzelmann aus Ulm (We N 93. 96), wo er vorher gearbeitet hatte, 
wurde 1429 von Hans Felber und Hans Kun zu ihrem Stellvertreter an dem Bau der S. Georgs- 
kirche in Nördlingen beftellt Er wird nie felber dort Kirchenmeifter genannt, war alfo nur 
Ballier unter der Oberleitung jener. Bezeugt ift er in Nördlingen bis 1434 oder 1435. In welchem 
Jahr er diefe Stelle verließ, ift unbekannt. Aber am 8. April 1439 kann der Rath von Eßlingen 
mittheilen, daß unter andern „Gunrat Hainczelmann, Werkmaifter zu Rotenburg an der Thuber*" 
fich um die Balliersftelle an der Frauenkirche beworben habe (Z. 9). Dort war er alfo damals. 
Während es mit Eßlingen nichts wurde, glückte es ihm in Nürnberg noch im gleichen Jahr, als 
Werkmeifter an der S. Lorenzkirche angenommen zu werden, wo er denn auch den Bau des 
Chores 1489 bis 1458 führte, in welchem Jahr der Dombaumeifter Konrad Roritzer von Regens- 
burg, der fchon Anfangs den Entwurf des Ganzen gemacht hatte, die weitere Leitung des Baues 
übernahm (Sighart 464. 479. Mayer, Nördlingen S. 124 f.). Worauf Otte die Mittheilung gründet, 
daß er auch in Waiblingen und Landau gebaut habe, konnte ich bis jetzt nicht finden. Es fchien 
mir zuerll, es wäre bei Waiblingen das wohl palTend, daß gerade 1459 dort der Bau der äußeren 
Kurche und der bei ihr liegenden Marienkapelle, der letztern durch die Gräfin Anna von Württem- 
berg, begonnen hat (OA.B. Waibl. S. 94 f. Sattler, Hiftor. Befchreibuu^ I, 85). Ebenfo, daß 
dann in dem jungem Hans Felber, der nicht von Anfang den Bau geführt zu haben fcheint 
(f. nr. 58), wieder ein Ulmer dort thätig ift, und zwar einer, mit delTen Vater (?) Heinzelmann 
fo nahe Beziehung gehabt hatte. Auch die Nennung von Landau würde ftimmen. Da wurde 
der Thurm der Stadtkirche infchriftlich 1449 begonnen M 3, 16. Allein nach dem erhaltenen 
Revers des Hanns Pawr von Ochfenfurt, des Balliers unter Werkmeifter Konrad Roritzer, über 
feine Beftallung zum Werkmeifter an dem »pave des kors und kirchen" zu St Laurentzen zu 
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Nuremberg anter der OberanfHcbt („nach undter weyfang, meynung und willen**) Roritzers, feines 
Vetters, vom 17. Mai 1458 war Meifter Conradt Heintzelman, von dem diefer Bau „einsteils 
angefenngt, aufgefurt und angefehen ift worden**, damals fchon „felig** (f. Janner, Die Bauhatten 
S. 112—14). AlTo wird Waiblingen jedenfalls ausgefchloflen fein. 

Aus der ebengenannten Urkunde mag bezflglich der Lohnverhältnifle bei Hans Baur 
angeführt fein, daß er auf nnbeftimmte Zeit mit vierteljähriger Aufkündigung beftellt wird gegen 
einen Wochenlohn von 5 Pfund (je 30 Pfennig fQr 1 Pfund), einen Gulden in Landeswährung 
auf jeden „kottemper** und 6 Gulden Landeswährug jährlich zum Hauszins. Er mufi von Stund 
an Bürger in Nürnberg werden und häuslich dafelbft fitzen. (Dabei wäre freilich eigen, wenn 
Roritzer felbft in Regensburg nur 64 Pfennige, alio wenig über 2 Pftind Wochenlohn gehabt 
hätte [Janner S. 173]). 

Dagegen findet fleh bei Baader (vgl. Sighart 479) über Konrad Heinzelmann die Notiz, 
er habe in Nürnberg jeden Quatember 20 Gulden in Gold und einen jährlichen Hauszins von 
8 Gulden erhalten. 

61. Thoman, 1430. 

Meifter Thoman, der Steinmezel, arbeitete 1430 am Münfter in Ulm; er ift vermuthlich 
derfelbe mit Thoman dem Stainmezel, der 1410 ein Haus in Augsburg befaß, und vermuthlich ein 
Nachkomme von ihm ift der in der Frauenpflegerrechnung von 1461/62 und fonft genannte „orglun- 
maifter** Meifter Thoma oder Doman in Ulm der 1494 ftarb (We N 569 a. J U 571). Ein Sohn 
könnte auch der um 1449 unter den Gefeilen vorkommende „Doman** fein. 

62. Lienhard, 1430-34 
Meifter Lienhard wird 1434 in Ulm genannt, wahrfcheinlich derfelbe mit Lienhard 
Steinmezel, der 1430 vorkommt J U. 571. 

58. Endres, 1449. 
Eineu Meifter Endres nennt Jäger 1449 im Eunftblatt 1833, nr. 101. In der Hütten- 
rechnung kommt um diefelbe Zeit ein Gefeile Endreß. Kaum wird er der fpätere Meifter Andreas 
in Ueberlingen 1496 fein. 

54. Jörg Strölin, 1469. 
Nach We N 559 a war Jörg Strölin 1469 der Bau- und Werkmeifter des Thores (?) 
und des mittleren Gewölbes im Münfter. 

55. Caflpar, 1476. 
Meifter Cafpar ift Steinmetz in Ulm J U 570. 

56. Teit, 1476. 
Meifter Veit ift 1476 in Ulm genannt J U 574. 

57. Hans von Hall, 1480. 
Neben dem bei nr. 37 bereits genannten Zimmormeifter Jörg von Hall um 1470 tritt 
auch ein Werkmeifter Hans von Hall 1480 auf We N 162 a., vielleicht aber ein Zimmerwerk- 
meifter und identifch mit dem 1453 und 55 genannten Zimmermann Hans von Hall. Diefe „von 
Hall" Und nicht Glieder der Ulmer Familie von Hall, fonderu von Hall gebürtig, wie die Stein- 
metzgefellen Calpar 1448, Hans 1493, Peter, Wolf und Michel 1506 (letztere 3 in Eonftanz). 

58. Hans Felber von Ulm (Hans von Ulm), 1480—88. 

Stellen wir^ um ins Klare zu kommen, zunächft die verfchiedenen Nachrichten über 
diefen Meifter zufammen: 

Crulius bietet zum Jahr 1480 die Notiz: Der künftliche Steinmetz, der den Bau der 
äußeren Kirche in Waiblingen aufgeführt, hiefi Johann von Ulm und Landau, welcher einen 
Sohn gleichen Namens hinterlalFen. 

Pfarrer Walz in feinem Stadt- und Amtsohronikon von Waiblingen (handfchriftl. in 
dem K. Staatsarchiv, von c. 1654) erwähnt: 1480 wurde die Stadtkirche vor der Stadt begonnen, 
1488 ift diefelbe fammt dem Glockenthurm gebaut worden. Der Meifter war Johannes Ulmer 
von Landau. 

Sattler (Hift. Befchreibung I, 86) fagt: „Man hielt den Thurm für ein Meifterftück des 
Baumeifters, Johannfen von Ulm, weil er fo gebaut war, daß man keine Fugen fehen konnte, 
fondern aus Einem Stein gebaut zu fein fchiene". 
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Die OA.Brchr. Waiblingen S. 94: ^Selir fchön und impofant ift dw Thurro: ein aas 
einem Viereck hervorgewachfenes Oktogon, das fich durch die Ichöne Zufammenfügung der 
Quadern auszeichnet. Die Kirche wurde 1459—88 auf Koften der Familien Gaisberg, Happ, 
Wolfart, Kühom, Lidhoiii und Sattler von Hans Felber aus Ulm, der damit fein Meifterftück 
machte, erbaut und 1480 eingeweiht, der Thurm 1488 vollendet**. 

Es kann nach dem allem keine Rede davon fein, wie Weyermann that, den Baumeifter 
diefer Kirche mit dem alten Hans Felber zu identifiziren. Derfelbe ift wohl vielmehr als deffen 
Sohn anzufehen. Die altern obigen Quellen geben feinen Gefchlechtsnamen gar nicht, ich denke 
aber, die OA.Bfchr. werde ihn nicht nur von Weyermann, Otte oder Nagler abgefchrieben, fondem 
in ihren Quellen gefunden haben. Merkwürdig ift, daß, wie bei Konrad Heinzelmann, fo auch hier 
Waiblingen und Landau neben einander fteht. Ins Klare zu kommen ift äußerft fchwer, nachdem 
fo gar viel Verwirrendes über die Felber fchon gefchrieben worden ift. Bei Konrad Heinzel- 
mann haben wir fchon gefehen, daß es mit der Annahme feines Wirkens in Waiblingen nichts 
ift. Für unfern Hans Felber wurde fogar fchon das Zeichen in Anfpruch genommen (von 
Häßler A 1859), das wir unten als das des Walter Peter kennen lernen (f.; nr. 157). Bei 
Landau ift zudem auffallend, daß eine nähere Bezeichnung des Werkes, an welchem diefe 
Meifter dort gearbeitet hätten, fich nirgends findet. 

59. Jakob, 1484. 
Meifter Jakob wird in Ulm 1484 genannt, J U 574. Vielleicht derfelbe mit dem in den 
Zinsbfichern der Frauenpfleger 1487—1494 genannten Jacob fteinmetzel. 

60. Hans Yon Zürich, 1484/85. 
Im Zinsbuch der Frauenpfleger von 1484/85 ift genannt Maifter Hans von Zürich. 

61. BlAfins B&rer (Beer), 1492—95. 
Nach We N 666 f. kommt Blafius Bärer oder Beer aus Ulm als Steinmetz in den 
öffentlichen Büchern, das letztemal 1495, vor. Von ihm wurde 1492 nach einem aus Jerufalem 
gekommenen Modell das heilige Grab gefertigt, das in der 1817 abgebrochenen Rothifchen Kapelle 
am Münfter ftand. Auf einer Abzeichnung desfelben, welche den Wappcnfchiid des Künftlers 
und zweier Wächter enthalten haben und früher in der Kirchenpflege verwahrt gewefen fein foll, 
ftünden nach Weyermann 1492 und im Wappenfchild 2 in einander gcfchlungene Inftrumente, wie 
Iie die Bildhauer gebrauchen (We N 433). Es ift nicht mehr möglich, diefe Angaben zu kontroliren.. 
Weyermann hält den Uimer Bärer für denfelben mit dem ftädtifchen Werkmeifter Blafius Börer 
in Görlitz 1489—1503, der für den Bürgermeifter Georg Emerich in Görlitz 1480—89 in die Drei- 
faltigkeits- , ehemals Franziskanerklofterkirche ein heiliges Grab verfertigte nach einem 1465 
oder 1476 von diefem aus Jerufalem mitgebrachten Riß, mit einer vorzüglichen Gruppe der Grab- 
legung, auf welcher wieder 1492 ftehen foll. Diefer Görlitzer Börer ftammte aus Leipzig und war 
1499 mit Agnes, Tochter des f Daniel Thyme aus Freiftadt verheiratet vgl. A 1876, S. 143. 1877, 
S. 100 f. 

62. Baftian, 1495. 
Meifter Baftian, Steinmetz, wird 1495 in Ulm genannt. J U 574. Der fpätere Stadt« 
werkmeifter Baftian Stücklin wird doch eher ein anderer fein (nr. 277). 

i) BüdJianer. 

Es fei hier allermeift nochmals an die In der Einleitung fchon betonte UnHcherheit 
erinnert, daß ein tituHrter „Bildhauer" auch recht wohl zugleich oder einzig ein Bildfchnitzer 
fein mag. Da man meift nur Namen vor fleh hat ohne Werke, läßt fich nichts ausmachen. 

68. Hans, 1407-27. 
Meifter Hans der Bildhower ift der erfte uns von Ulm bekannte Bildhauemame, Er 
kommt 1407 und 1427 im Steuerbuch vor J U 578 We N 96 b. Bei der zweiten Nennung könnte 
einer der nachher Aufzuführenden auch gemeint fein. Früher etwa auch Hans Kun. 

64. Hartmann, 1417—30. 
Zucrft als Platten hauender Steinhauer (1417 We N 530, Pr 43), dann aber als eigent- 
licher Steinmezzel (1427 We N 530) und fpeziell als Bildhauer titulirt (um 1420 Pr S. 42 f. 48. 
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1427 im Steuerbuch. 1430 J U 578) und in der HößlinsgalT wohnend (1427) tritt uns zur Zeit 
Hans Runs ein fichtlich bedeutenderer Bildhauer, Meifter Hartmann, entgegen. Er wurde 142B 
zugleich mit feinem Schwicgerfohn Hans Schweigger Bürger in Ubn (f. nr. G5). Ein Hauptwerk 
desfelben, in den Jahren 1420 und 21 gefertigt, ift uns erhalten, wenn anders Preflel, wie mir 
fcheint, Recht hat (Pr S. 48) mit feiner Deutung einer Stelle in den Mfinfterrechnungen, nach 
welcher Hartmann liefert „19 Bild mit unfer Frowen Bild, und geben im je von einem Bild zu 
Lon 4 Gulden, ußgenommen von dem unfer Frowen Bild, daz fol an den Herren ftaun". FrelTel 
denkt dabei nemlich an die 19 Figuren: Maria, mit 6 heiligen Frauen, umgeben von den 12 Apofteln, 
die in 5facher Auf- und Abftafung an der Vorhalle des Hauptportals oben Aber den hohen Spitz- 
bögen von einer Seite zur andern hinüber angebracht find. 

Ob wir noch mehr erhaltene Bildhauerarbeiten dem Meißel Harlmanns zufchreiben 
dürfen, das könnte erft entfchieden werden, wenn wir über den Träger der Bildhauerszeichen 
Nr. 87 a) und b) volle Gewißheit auf irgend einem Wege erlangen könnten. 

65. Hans Sehweigger, 1428. 
Der Schwiegerfohn Meifter Hartmanns, Hans Schweigger (Schwigger), Bildhauer, Zeichner 
und Maler, wird zugleich mit jenem 1428 Bürger in Ulm We N 350a. J U 578. 

66. Jos Hierenloß, 1424. 
Ein Schnitzer und Werkmann diefes Namens, der 1424 genannt iTt (J U 578), fcheint 
mir wegen des zweiten Titels hier untergebracht werden za dürfen, 

67. Leonhard Lieber, 1424 
hat diefelbe Titulatur wie der vorhergehende. 

68* Hans (Johannes) Multfcher (Mntfcher) von Reichenhofen, 1427—33. 

1427 zuerft wird ein Hans Mutfcher, Bildhauer, genannt im alten Bürgerbuch gelegentlich 
feiner fteuerfreien Aufnahme ins Bürgerrecht (J U 579). Er erfcheint 1431 als Bildmacher und 
gefchworner Werkmann. Er ift der Yerfertiger des 1430 von Konrad Karg gcftifteten Kargifchen 
Altars'). Diefer felbft ift nicht mehr erhalten, wohl aber an der Statte, da er ftand, rechts von 
dem Eingang der Sakriftei an der Oftwand des füdlichen SeitenfchifFes , in der Nähe von einer 
Reihe Kargifcher Denkmäler eine breite, fchmale Nifche, in deren beiden Ecken das lymmetrifch 
behandelte Kargifche Wappen (ein von einem Arm gehaltener Pfeil) — ein Analogon zu der 
Behandlung des Kunfchen Meifterzeichens aus gleicher Zeit — Hch findet, und welche in 3 Reihen 
folgende Infchrift trägt: 

iste . labor . qui . ad instanciam . perfidi . ac . circumspecti . viri . cuonradi • dicti • 
karg . eine . ulmci (sie, foH civis ulmensis heißen) « confectus . est . est | . finitus • ipsa . die \ 
sancti . iohannis . baptiste . anno . ab incarnacione . domini . millesimo . quadrigentesimo , trice- 
simo . cercio | f per me . iohannem . multscheren . nacionis . de Hichenhofen . civem . ulme • 
et • manu . mea • propria • constructus . d. i: „Diefe Arbeit, welche zum Gedächtnis des ehren- 
feften und verftändigen Mannes Konrad, genannt Karg, Bürgers zu Ulm, gefertigt ift, ift vollendet 
worden am Tage des heiligen Johannes des Täufers im Jahr des Herrn 1433 durch mich, Johannes 
Multfcher gebürtig von Reichenhofen, Bürger zu Ulm und eigenhändig von mir ausgeführt**. Die 
Infchrift bietet eine Seltfamkeit in ihren Schriftformen. Während nemlich die 2 erden Reihen 
in der gewöhnlichen Minuskelfchrift gehalten find, tritt auf einmal mit der 8. Reihe (per me etc.) 
Majuskelfchrift auf und zwar letztere in den eigenthümlichen Formen, wie ich He feither fonft 
nur kurz vor und nicht zu lange nach 1500 beobachtet habe. Es find die Formen der Renaif- 
fancefchrift (das N ift wie efn H gebildet, das E hat mitten einen Einbug, das D ift ein verkehrt 
geftelltes G). Es fcheint mir alfo hier eine fpätere, aus dem Anfang des 15. Jahrhunderts rührende 
Erneuerung der alten Schrift in ihrer 8. Reihe vorzuliegen. 

Ob der Name Mutfcher, Multfcher oder Mutfchel auf den 1356 und 1386 vorkommenden 
Muntfcheller zurückzuführen ift, wie Jäger will, ift mir doch nicht ganz fioher. vgl. J U 579. 
We N 850. Pr S. 45. Dagegen dürfte Jäger mit Recht in der fteuerfreien Aufnahme ein Zeugnis 
dafür erblicken, daß dem Rath von Ulm an der Gewinnung diefes Meifters viel gelegen fein mußte. 



*) Bei Wollaib heißt diefer Altar auch der „des von H<all, genannt des Kargen** oder 
„der Kargifche, heißt auch der Hallefcho**. Es erklärt ßch dies vielleicht aus dem nahe dabei 
hängenden Denkmal der „Anna von Hall, Hans Kargen Husfru" von 1413 mit dem Pfauenwappen 
derer von Hall. 
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Yorerlt als nnbewieren wird anzarehen fein, daß das künftliche holzgefchnitzte Bild 
des auf dem Efel reitenden Heilandes von 1446 in dem St. Ulriehsklofter za Augsburg von ihm 
ftammte, ebenfo die Behauptung des Grafen von Stemberg, er habe in der Gallerie des Grafen 
Truohfeß von Waldburg mehrere vortreffliche Gemälde von Johann Multfcheren gefehen (J U 579). 

69. Peter von Art, (? Afch ?) 1434. 

Ein „Bildhawer'* von Metz, wird 1434 vor Antonitag (vor 17. Januar oder 13. Juni) 
Meifter Peter von AA; Bürger in Ulm J U 579 We N 9. Weyermann läßt ihn nach Ulm damit 
n zurückkehren**, macht ihn alfo zu einem gebomen Ulmer, wahrfcheinlich weil er den Namen 
„von Afch'' neben dem von Aft bietet, die Herren von Afch OA. Blaubeuren aber (3 rothe 
Sparren in weiß ift ihr Wappen) wenigftens um 1500 in Ulm angefelTen erfcheinen, da Wolf von 
Afch 1495 — 1505 Ulmifcher Vogt in Geislingen ift. Es dürfte diefe Annahme Weyermanns ebenfo 
wenig Hcher fein, wie die weitere Angabe We N 593 d, der wahre Name diefes Mannes fei 
Peter Fifcher oder Yifcher gewefen und er fei der Vater des unten Nr. 84. zu nennenden Bild- 
hauers Eonrad Fifcher. 

70. Hellriegel, 1434. 

Meifter Hellriegel, Bildhauer in Ulm, wird 1434 genannt J U 579. 

71. Hans Dntimann, 1442. 
Hans Dußmonn, Bildhauer, kommt 1442 im Bürgerbuch vor J U 579. 

72. Knnrad Gebhard, 1442. 
Gleichfalls 1442 wird Cunrad Gebhard, Bildhower erwähnt J U 579. 

73. Hieronymns Kaltfchmld, 1443-49. 
Im Bürgerbuch 1443 und fonft 1449 findet fleh der Name eines Bildhauers Hieronymns 
Ealtfchmid J U 579. Diefer Bildhauer Kaltfchmid fcheint mir in irgend einer Beziehung zu 
ftehen zu dem Stifter der Sakriftei, delTen Wappen mit 3 Eelfelringen (redend) noch heute auf 
beiden Seiten des Emgangs, f3rmmetrifch geftellt, erhalten ift. PrelTel gibt zwar (S. 62) den Namen 
desfelben, der früher über der Sakrifteithüre ftand, nach Wollaib S. 14L als „clauß lieb den 
man nennet Ealckfchmid**. Aber WoUaib felber bietet S. 205, da er die Sage mittheilt, weshalb 
diefer Eupferfchmid und Bürger zu Ulm zur Büßung feiner Sünden die Sakriftei und neben fie 
hin feinen Ambos und die Figur feines Geldmännleins oder Alrauns geftiftet habe (f. Münfter- 
fagen in U A 1873, S. 19 f.), die Form: genannt Ealtfchmid. Diefelbe wird empfohlen durch 
eine dritte, allem nach auch hieher zu ziehende Mittheilung Wollaibs, (S. 111): »an der Wand 
neben der Sakriftei wurde 1675 ein vermauerter Platz bloßgelegt mit der Infchrift: claus golt- 
fchmid genant Euofman^. Ganz ficher endlich bietet das Steuerbuch von 1427 S. 18 neben 
einander einen Jörg Lieb kaldfohmid und (durchftrichen) einen claus lieb kaldfchmid. Ueber 
die Jahreszahl bei Jener obigen Infchrift ift WoUaib felbft unficher gewefen, ob fie 1432 zu lefen 
war, wie er annimmt, oder 1452, wie Frick gibt. 

74. J5rg Steinlin (Staln), 1455-92. 
1455 wird ein Jörg Stemlin als Bildhauer genannt, Wahrfcheinlich kein anderer ift 
der 1460—92 oft genannte Jörg Stain (andere lafen: Stam). J U 580. 

75« PanUn, 1466-73. 
Paulin Bildhower, 1473, fcheint eine Perfon zu fein mit Paulin dem Steinmezzel, von 
dem Jäger fagt, es foheine nach einer Hüttenrechnung vom Jahr 1466, er habe das Werk En- 
Yig^^Rngem (des Matthäus t 1463) fortgefetzt (bis zum Eintritt des Moriz 1465) J U 57a 580. 

HEin Manulkript Weyermanns auf der Ulmer Stadtbibliothek, enthaltend Monogramme der 
Ulmer Eünftler, fQhrt einen Paulin Häpperlin, Bildhauer und Maler 1481. 1495 auf und als 
fein Monogramm Fig. 28. 

76. Michel Erhart (Echter), (Mühlen), 1469—1518. 
Noch verwickelter als mit dem Namen Jörg u. a. fteht es mit dem Namen eines Bild- 
hauers Michel. Jäger führt zunächft 1469 — 84 einen Michel, Bildhauer, auf. Weiter nennt er 
einen Michel Echter, Bildhauer, 1481. PreßTel (Pr S. 106) weist einen Meifter Michel den Bild- 
hauer nach aus den Hüttenbüchem 1474, wo etliche Bilder in die Tafel bei ihm beftelit werden 
(Bild/chnitzersarbeiten ?), 1499, wo er 13 Bruftbilder« einen Salvator und die 12 Apoftel, zu 
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machen bekommt, 1503, wo er daftlr ganz bezahlt wird. Endlieh werden Freitag vor Laurentii 
1516 dreizehn Figuren, „fo zum Oelberg gehören", an Meifter Michel Bildhaaer und Bernhard 
feinen Sohn verdingt gegen 23 Gulden fUr jedes Bild; diefelben werden vor Martini 1517 ab- 
geliefert und bezahlt, wobei fowohl die beiden Hausfrauen, als die Knechte je 2 Gulden Trink- 
geld erhalten. So weit würde alles ftimmen. Nun kommt aber auch noch Weyermann (We N 
85. 347. 414. Kunftbl. 1831, Nr. 64) mit einem Meifter MQhlen oder Mühlin, Bildhauer, der den 
Oelberg vifirt und 1516 fünf Figuren, 1518 die Bilder der Juden daran gefertigt haben foll ; Jefus, 
die 3 Jünger und der Engel mit dem Kelch feien jene 5 Figuren gewefen, und am Bilde Jefu 
fei der Name des Meifters und 1516 geftanden. Und derfelbe bringt einen Meifter Michel Erhart, 
Bildhauer, bei, der 1495, 1508, 1517 genannt fei und an dem Oelberg die Figuren der um den 
Oelberg herumftehenden Juden gemacht habe (We N 85). Es erledigt üch die Sache theilweife 
dadurch, daß mit PrelTel in Mühlin eine falfche Lefung von Michel zu erkennen ift, dagegen ilt 
wirklich Erhart der Gefchlechtsname des Meifters. Denn das Zinsbuch der Frauenpfleger von 
1491 führt S. 41 einen Maifter Michel bildhower als Zinfer „aus feinem Stul , der des fchmids 
(vielleicht feines Schwiegervaters) was**, auf, die von 1494 — 96 aber nennen ganz an derfelben 
Stelle einen Michel erhart Bildhower, deHen Name indelTen 1495 und 96 durchgeftrichen ift 
unter der Bemerkung: (der Zins) yft abb (abgelöst). 

Die Bilder um den Oelberg, die Juden, mögen zum Theil erft am Mittwoch nach Aller- 
heiligen 1517, wie Weyermann im Kunftblatt 1831, Nr. 64. mittheilt, vergeben und fo das Ganze, 
wie er angibt, 1518 am Montag nach L^are erft vollendet worden fein. Denn mit den Juden 
waren es ficherlich mehr als 13 Figuren. Zerftört wurden zuerft diefe Bilder um den Oelberg 
am 16. Juni 1531, die im Oelberg wurden am Montag nach Oftern 1584 hinweggethan ; der Oelberg 
felbft wurde 1690 durch den Steinmetz und Stadtwerkmeifter Heinrich Hacker Nr. 457 renovirt, 
aber unter der bayrifchen Regierung am 6. Mai 1807 Nachmittags 2 Uhr ganz weggerilTen. 
Eine Abbildung nach dem Stand von 1517 war in der Furtenbachfchen Kunftkammer, eine 
andere bei einem Kupferftich des Münfters, von Jak. Geiger d. j. und Johann Frank 1659 ver- 
fertigt. Einige Figuren und noch im Befitz des Ulmer Alterthnmsvereins. 

77. Hans Kamentfetzer, 1471. 
^in Bildhauer aus Ulm, Hans Kamentfetzer , wird 1471 Bürger in Straßburg; Görard, 
Les Artistes de FAlsace II, 240 f. 

78. Nikolaus W5khmanii, 1473—1526. 

Maifter Nlclauß Wökhmann, Bildhauer zwölf Maifter, ift genannt U. A. 1870, S. 26 in 
der Urkunde über die 1499 erneuerte Brüderfchaft der Maler, Bildhauer, Glafer und Briefdrucker 
zu S. Lukas in den Wengen als einer der erften Gründer und Vertreter derfelben im Jahr 1473. 
Er wird auch Weckmann gefchrieben und öfters blos Meifter Nikolaus genannt. Nach We N 656 a 
war er Sohn eines gleichnamigen Steinmetzeis, kommt 1484 und 1499 vor. Jäger (J U 574) nennt 
1484 einen Nikolaus Steinmetz, den er für identifch mit dem Bildhauer hält, der aber eben auch 
der von Weyermann angenommene Vater fein könnte. Nach ihm (S. 580) kommt er als Bild- 
hauer in den Hüttenrechnungen 1498 und 1502 — 26 vor, in den letzten Jahren mit dem Beifatz 
„der alte**, fo daß es fcheint, es fei ihm ein gleichnamiger Sohn im Berufe gefolgt. Das Zins- 
buch der Frauenpfleger nennt z. B. 1508 Niclans (Claus) Bildhauer neben David Rott als Zinfer 
aus einem Stuhl, der von dem alten Zoller kommt. 

79. Konrad Sehorendorff, 1478—1507. 

Ein weiteres Mitglied der Künftlerkonfraternität im Weng-enklofter 1478 neben dem 
vorhergehenden und folgenden aus den Kreifen der Bildhauer. U A 1870, S. 26. Er wird auch 
1507 genannt. 

80. Georg B5ringer, 1473. 

Neben den 2 vorhergehenden 1473 genannt U A. 1870, S. 26 als Mitglied der S. Lukas- 
brüderfchaft. Alfo ein weiterer Bildhauer Jörg! 

81. Peter Schwarzenbach, 1478. 
Peter Schwarzenbach, Bildhauer und Goldfchläger in Ulm, empfieng 1478 10 Mk. und 
18 Loth Silber, um ein Kreuz für das Münfter zu machen (Grüneifen und Manch S. 32). 

82. Kfltzin (Kfltzy), 1485—91. 
Neben Meifter Michel Nr. 76 wird in den Hüttenbüchem ein Bildhauer Kützy erwähnt 
Pi. S. 106. In den Zinsbüchern der Frauenpfleger von 1485, 1487 und 91 heißt er kützy oder 
Warttemb. VtorteUahrshefte 1882. 6 
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kützin Bildhower, hat ein Has by des Boners kaften am egg/fcheint 1491 geftorben zu fein, da 
in diefem Jahr fein Namen darchftrichen wurdB. 

83. Jörg Sflrün (der ältere), 1458-91. 

Nach dem, was ich in einer befondern Studie „über die beiden 
Jörg Sürlin'' in den Münfterblättom , 3. Heft, näher ausführe und nach- 
weile, kommt der jüngere Jörg Sürlin, Sohn des älteren, geboren 1455, 
geftorben um 1521, für unfere Zwecke nicht in Betracht, da fleh für ihn 
zwar eine äußerft reiche Bildfchnitzersthätigkeit, von 1475 an bis 1521 
faft von Jahr zu Jahr, aber auch nicht eine einzige Bildhauerarbeit ficher 
nachweifen \&ßt Die Werke, die man ihm im Münfter zngefchrieben hat, 
können fchon der Zeit halber nicht von ihm herrühren. Es fei deshalb nur zur Vergleichung 
oben unter Fig. 30 das Künftlerzeichen , das er nach dem Durchfchnitt aus 8 unter fleh ver- 
fchiedenen Mittheilungen (1484. 1496) ohne Zweifel Hlhrte, angegeben. 

Auch der Vater, der ältere Jörg Sürlin, Sohn des 1412 von Söflingen her eingewanderten 
Zimmermanns Haintz Sürlin, dem wir zuerft in der Infchrift eines dem Ulmer Alterthumsverein 
gehörigen, prächtig gefchnitzten Pultes mit der Infchrift: „1458 sürlin'' begegnen, ift als Bild- 
hauer in Stein eigentlich ganz iichergeftellt nur für die Brunnenfäulc des „Fifchkaftens**, des 
Marktbrunnens beim Rathhaus in Ulm, an welcher hinter der Statue eines der 3 Schildträger die 
Infchrift: Jörg syrlin angebracht ift und darüber, mit der Zahl 1482 verbunden, das in Fig. 29 
gegebne Meif terzeichen. Im Münfter kann, wenn überhaupt ein Jörg Sürlin, wie die Tradition 
konftant annimmt, nur der ältere, der als Bildfchnitzer in Arbeiten f[ir dasfelbe von 1468—84 
fich gleichfalls faft ohne Unterbrechung verfolgen läßt, an dem Sakramenthaus und an dem 
Taufftein thätig gewefen fein. Ein Meif terzeichen ift an keiner diefer Bildhanerarbeiten fichtbar, 
von gewöhnlichen Steinmetzzeichen eines am Sakramenthaus (Fig. 36) und mehrere an dem Uober- 
bau des Tauffteins. Das Sakramenthaus wurde nach Haßler (H S. 106, Pr. S. 72) fchon 1461 
begonnen, in der bezüglichen Rechnung von 1461 — 68 foll um 1462 „ein Meifter von Wingarten** 
(= Weingarten) als Verfertiger genannt fein. Es mag das zutreffen, obwohl es eigen ift, daß 
die bezügliche Rechnung fich nirgends mehr will finden lalTen. Es kann gleichwohl, wie die 
Tradition will, Jörg Sürlin daran gearbeitet haben. Denu nach dem Pr S. 72 Beigebrachten ift 
Hcher, daß noch um 1467—71 an diefem Prachtbau fortgearbeitet wurde, und die Tradition, 
welche (Wollaib S. 122) die Vollendung des Werkes in das Jahr 1472 fetzt — ohne Zweifel 
mit Recht, da es feiner Stellung nach wohl nur im Znfammenhang mit dem Abfchluß des Hoch- 
fchiffgewölbes 1471 und mit der Bemalung der Wand über dem Triumphbogen mit dem groß- 
artigen Gemälde des jüngften Gerichts (1471) vollendet worden ift — redet von Sürlin eben in 
der letzten Zeit von 1469—72. Ganz in diefelbe Zeit fällt der Taufftein. Allerdings hebt Preffel 
(S. 86) ficher mit Recht Spuren eines höheren Alters an demfelben hervor. Denn der Ueberbau 
muß um 1420 fallen, weil von den 4 an ihm vorkommenden Gefellenzeichen 2, oder vielleicht 3, 
an den Freipfeilern in der Thurmvorhalle wiederkehren, die um 1419 fchon tiberwölbt gewefen 
fein muß (vergl. Münfterblätter Heft 2, S. 42). Allein eben fo iicher ift anzunehmen, daß 
Wollaib am Taufftein felbft die Zahl 1470 oben am Rand über dem Bild des Propheten Daniel, 
die jetzt durch den Zinndeckel verdeckt fein mag, richtig gelcfen hat. Er gibt He ja (S. 125) 
in der alten Form der arabifchen Ziffern wieder. Es bleibt alfo fowohl beim Sakramenthaus, 
wie beim Taufftein eine Autorfchafc des älteren Sürlin möglich, der vielleicht gerade deswegen 
kein Zeichen und keinen Namen beigegeben haben könnte, weil es nicht rein Werke feiner 
Hand waren. 

Geftorben ift unfer Meifter im Laufe des Jahrs 1491, Sein Name, der in den Zins- 
büchern der Frauenpflege fchon 1485 und 1487 fich findet, weil er einen jährlichen Zins ans 
„feinem Hus in der Ulmer gaffen" zu bezahlen hatte, ift nemlich im Jahr 1491 zuerft eingetragen, 
fpäter aber durchftrichen und darüber gefetzt: „Eberhardt Holwegk, fchriner, Sürlis tochteiman". 
Er hat alfo in diefem Jahr das Haus an feine Tochter vererbt, da der Sohn ohne Zweifel fchon 
längft ein anderes Haus für lieh erworben hatte und befaß. Und mit diefer Angabe trifft in der Zeit 
merkwürdig eine zweite zufammen, wonach eines Bildhauers Jerg Rock 1492, einer feines Weibes 
1498 zu Gunften der Frauenpflego verkauft werden konnte (Kunftbl. 1838 Nr. 103). Deraitige 
Schenkungen erfolgten ja meift im Todesfalle. Deshalb glaube ich, daß in der That bei diefem 
Bildhauer Jerg an unfern Jörg Sürlin, nicht an den Jörg Stein Nr. 74 oder den Georg Böhringer 
Nr. 80 zu denken ift Und hicnach wäre dann auch der „Meifter Jerg Steinhawer zu Ulm", der 
1484 in Klofter Lorch eine Tafel auf den Fronaltar, fpäter ein Crucifix bei dem Abtsftuhl, wohl 
beides Bildfchnitzerarbeiten, gefertigt hat (OA.Befclir. Welzhcim S. 186. 187, Manch in der fünften 
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Veröffentl. des Ulmor Alt.-Ver.), wirklich mit Lorent als unfer Jörg Sürlin zu deuten. Auch der 
Meifter Jörg Bildhauer 1469 Pr. S. 72, Anm. 97. Hierüber, fowie über feine fonftigen Bild- 
fchnitzerarbeiten und über die Familie Sürlin vgl. meine Eingangs genannte Studie. 

Ein weiterer Beweis dafür, daß der eine der Sürlin, und der Zeit nach eben alfo wieder 
der filtere, wirklich in Stein gearbeitet hat, ift mir das Vorkommen eines den Zeichen der beiden 
Sürlin nächft verwandten entfchiedenen Bildhauerszeichens. Dasfelbe findet fich an dem füd- 
liehen, ftatuengefchmückten Hauptportal des Langhaufcs an der Klofterkirche zu Blaubeuren,' 
das an der Spitze feines Gewölbes die Meifterzeichen feiner beiden Erbauer (f. Fig. 70b und 75) 
und die Zahl 1499 trägt, alfo aus der Zeit iltammt, da der jüngere Sürlin an der pj^. 3t. 
Ausfchmückung der Kirche mitwirkte. Es hat die Geftalt der Fig. 31 und er- 
fcheint 3 mal an Eonfolen, 1. bei dem Klolterwappen , 2. bei dem Bild des Abtes 
Gregorius Röfch, 3. bei der Statue eines gehamifchten Jünglings mit dem Wappen 
von Württemberg, die ohne Zweifel mit Ergezinger (a. a. 0, S. 348) auf den damals 
unter Vormundfchaft regierenden Herzog Ulrich zu beziehen ift (vgl. Baur, Das 
Rlofter SU Blaubeuren 1877 S. 14). Bei der ganz engen Verwandtfchaft des Zeichend mit den 
2 Sürlinichen mnß fein Träger entweder ein anderer Sohn oder ein uiimlttelbarer Schüler des 
älteren Sürlin (nach unfern allgemeinen Regeln hierüber, Einleitung Y, 5d) gewefen fein. Diefcs 
Zeichen ift zugleich dadurch merkwürdig, daß es mit einen Beweis bildet für die Beziehungen, 
die wir zwifchen Elofter Blaubeuren und den unter den Württembergifchen Fürffcen jener Zeit 
thäligen Eünftlern (f. Nr. 124) finden werden. Es kehrt nemlich mehrfach wieder an der von 
1479 datirten fteinernen Empore, Velche Graf Ulrich der Vielgeliebte in der Hofpitalkircho zu 
Stuttgart für iich erbauen ließ, und zwar neben dem zugleich nach Urach leitenden Gefeilen- 
zeichen Fig. 74. Aus fpäterer Zeit Masfelbe Zeichen an dem Portal der RenailTanco-Schloßkapello 
von Liebenftein. 

84. Kötarad Yifcher, Fifcher, 1495-1518. 
Ein Konrad Vifcher oder Fifcher kommt in den öffentlichen Büchern 1495 als Bild- 
hauer, 1505. 1511. 1518 als Steinmetz vor We N 593d, J ü 577. 580. Weyermann hält ihn 
irrig fOr den Vater des Nürnberger Erzgießers Peter Vifcher, und wohl ebenfo ohne Grund für 
den Sohn des Peter von Aft (Nr. 69). Dagegen mag er ein Verwandter (Sohn) des Balliers 
Bartholme Fifcher Nr. 41 gewefen fein. 

85. Jörg Aberer, 1498. 
Jörg Aberer wird 1498 genannt als Bildhauer und Goldfchmid. Es lind übrigens nur 
Werke aus Silber von ihm bekannt (Grüneifen und Manch S. 32). 

86. Ludwig Höehinger um 1499. 
In der Lukasbruderfchaft zu den Wengen findet fich U. A, 1870, S. 27 als eines der 
Mitglieder von 1499— 1518 ein Lud ovicus Hoch inger sculptor, vielleicht doch auch Bildhauer und 
nicht nur Bildfchnitzer, da fonft in jener Zeit gar kein Bildhauer darunter wäre. 

e) Unbekannte leilter nni Bllihaoer. 

87« Fier. 32. Zwei ganz merkwürdig gebildete, allem nach einem Bildhauer 

a. li. zugehörige Zeichen, da He fich ftets nur an Bildhauerarbeiten im Münfler 

V Q O / ^*^ Zeichen in der Form a. erfcheint am Kranzgeßms des vierten 

\/ ^v füdlichen Chorpfeilers, 6 mal an Bildhauerarbeiten des Othmarpfeilers am 

/\ / > füdlichen Ghorthurm, am 6. nördlichen Arkadenpfeiler an der Bruft der 

herrlichen Frauenbttfte, die dort an der Konfole gegen Norden hervorragt 

(abgebildet H S. 103, Fig. 42), endlich an einer Konrole des 8. füdlichen Arkadenpfeilcrs, welche 

mit dem Chriituskopf auf dem Schweißtuch der h. Veronika gefchmückt ift. 

Dagegen in der Form b. findet fleh das Zeichen an dem Ghriftuskopf über der Thüre, 
welche von dem Chorumgang in den füdlichen Chorthurm hereinführt, ferner an der Konfole zu 
dem Standbild des h. Othmar, das an dem füdöftlichen Strebepfeiler (Othmarpf eiler) diefes Thurmes 
ganz in der gleichen Höhe mit dem Chorumgang angebracht ift, endlich an demfelben 6. nörd- 
lichen Arkadenpfeiler wie a., nur an der gegen Süden vorfpringenden Konfole. 

Durch den Umftand, daß beide Zeichen fo nahe bei einander und an fo ähnlichen 
Arbeiten und doch wieder nie zufammcn an einem Werk vorkommen, wird die Annahme, daß 
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ße beide nur Einem Meifter gehören, der wechfelsweife iich des einen oder andern bedienen 
mochte, in diefem Fall immerhin erleichtert. Sicher ift es aber nicht. 

Wer der Träger diefes Zeichens ift, das ließe Xich wohl dann nur erheben, wenn in den 
Mflnfterbaurechnnngen Arbeiten genannt würden, die man mit den oben genannten zu identifiziren 
Grimd hätte. Der Zeit nach fallen alle diefe Arbeiten nach meinen Forfchungen (f. Münfter- 
blätter 2, S. 89) unter Hans Kun, alfo 1417 ff. Am eheften würde ich an den zumeift befchäf- 
tigten Meifter Hartmann Nr. 64 denken. IndelTen haben wir ja noch andere Bildhauer diefer 
Zeit kennen gelernt, fo daß es vorfchnell wäre, irgend etwas feft behaupten zu wollen. Man 
könnte ja z. B. bei der fo ganz feltfamen Form des Zeichens auch meinen, es müfle iich hier 
um ganz befondere Dinge handeln, und daher etwa an die Tochter Ulrich Enfingers, Anna, die 
Gattin des Hans Run, denken, welche wir als vermuthliche Bildhauerin kennen lernten. 

88« Möglicherweife noch etwas früher als das vorige Zeichen und noch in die 

Fig. 33. Zeit der erften Münfterbanm elfter föllt das Zeichen ;Fig. 33. Es findet Höh an dem 
jk ■ fogenannten alten Sakramenthäuschen im Chor, das aber (Pr, S. 70) kein Sakramenthans 
/^^ war, fondem ^ine Lade zur Aufnahme von allerlei^, Gefällen, die 1460 erwähnt wird 
I als hiezu gemacht in den Chor zu der gerechten Ha^d. Unfer Zeichen ift das einzige, 
I das ich an diefem Werk entdecken konnte, und deshalb fehe ich es als das des Bild- 
hauers an. ;. 
89. Fig. 34. ,, 

Auf dem Schlußftein eines Baldachins am 6. nördlichen Arkadenpfeiler; 
bei der Verwandtfchaft mit einigen andern Steipmetzzeichen wohl auch ein folches, 
und zwar ein Bildhauerszeichen. Vgl. Münfterblätter 2, S. 58, Nr. 62. Auch bei 
ihm fcheint die Zeit von Hans Kun etwa angezeigt. 

i 
Fig. 35. Diefen eigenthümlichen Schild fand ich auf einem Wandgemälde auf 

der fudlichen inneren Chorwand des abgebrochenen Barftißerkirchleins kurz vor 
dem Abbruch; von deffen ünterfchrift konnte ich nur noch die Worte lefen: 
reverendns p(ate)r f(rate)r joh(ann)es zier ^- let. Es fehlen mir auf einen Bild- 
yw ^ j hauer ebenfo der Zirkel zu weifen, wie das Kreuz mit gefchwungenem Stamm, 
\^ v^ J das wir ja z. B. bei Fig. 152. 154. 156 in ähnlicher Verwendung finden. Auch 
der Stern fcheint gerade bei Bildhauern beliebt gewefen zu fein, vgl. Fig. 57. 92. 
Freilich fpräche andrerfeits dafQr, daß der Schild ein Frauenwappen wäre, der Umftand, daß er 
in fymmetrifcher Neigung einem Wappenfchild der Stebenhaber von Hezlinshofen rechts (heraldifch 
links) gegenUbergef teilt war. Die einfach halbrunde, fpanifche Schildform würde in die erfte 
Hälfte des 15. Jahrhunderts weifen. 

^^ Erfcheint als Bildhauerszeichen an zwei Schlufifteinen im Kapitelüaal des 

^* Klofters Blanbeuren, deren einer das Wappen des Abtes Fabri mit der Zahl 1481 trägt, 

Hm f das andere das Wappen „derer von Obenhuzen". Daß es einem Ulmer Steinmetzen 

I V zugehört, ift gefiebert durch eine Notiz von f Münfterwerkm elfter Seebold, der es 

^^^■^^^ irgendwo (ob an einer Bildhauerarbeit?) am füdweftlichen, unter Matthäus Böblinger 

1478 erneuerten Eckpfeiler des Langhaufes fand. Neueftens ift es bei der Reftauration 

des Sakramenthaufes im Münfter auch an einem Figurenbaldachin desfelben (alfo aus der Zeit 

von 1469 —72) nachgewiefen worden. 



B. Die Meifter nnd Bildhauer von EÜliDgeD« 

a) (toreUelte des Um iw FruenkirdM. DI« Böblfiger. 

Auch hier wie bei Ulm fcheint es aus fachlichen Gründen zweckmäßig, den ftreng 
chronologifchen Rahmen zu überfchreiten, um in der Gefchichte des Baues der Frauenkirche 
ein abgerandetes Bild zu gewinnen. 

Befondere Quellen : PfafF, Gefchichte der Frauenkirche in Eßlingen und ihre Reftauration 
1863. PfafT, Die Künftlerfamilie Böblinger 1862. Pfaff, Gefchichte von Möhringen 
1854. Außerdem H. S. 43-52. 

Schon im 13. Jahrhundert (1227) war in Eßlingen oben in der Stadt in deren nord- 
weftlicher Ecke, nahe der Stadtmauer, eine der Jungfrau Maria geweihte Mauerkapelle vorhanden. 
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Diefe befchloß der Rath im Jahr 1321 in eine Kirche zu verwandeln, weil die Dionyiiuskirche 
feit 1213 dem Speirer Domkapitel gehörte und die Eßlinger dadurch im freien Gebranch der- 
felben manchfach gehindert wurden. Die Spitalkirohe war nur klein, und die andern 5 Kirchen 
waren Kloltereigenthnm. Am 26. Mai und 1. Juni diefes Jahres wurde die gefammte Bürger- 
fchafk zu Beiträgen aufgefordert. Weil aber der Bau hauptfäohlich durch Privatbeiträge be- 
Xtritten werden Tollte, fo gieng es damit nicht fchnell. Eine geraume Zeit verfloß, bis ein ge- 
höriger Baufonds vorbanden war, den dann (feit 1340) eigene Pfleger „unferes Frauen-Kapelle- 
Kirchenbaues'* verwalteten, und zu dem namentlich ein Hans Romer im Jahr 1375 eine anfehnliche 
Stiftung machte. 

Unter dielen Umftänden ift nicht einmal das Jahr, in welchem der eigentliche Bau 
begann, bekannt, und nur 2 Namen von Meiftem, die erwähnt werden, zeigen, daß jedenfalls feit 
der Mitte des 14. Jahrhunderts daran gearbeitet worden ift 

92. Meirter Ulin, der Steinmetz, f 1359, 
ift der erfte, der genannt wird, wahrfcheinlich der erfte Bauleiter. 
Auf ihn folgte 

93. Meirter Heinrich, der Steinmetz, bis 1397. 

Diefer wird nach Pfaff, Frauenkirche S. 2, bis 1397 erwähnt 

An feinen Namen knüpft fleh die bereits bei Nr. 80 angedeutete Frage, ob er nicht 
derfelbe wäre mit dem zweiten der Ulmer Heinrich, eventuell fogar, ob nicht die beiden Ulmer 
Heinrich nach einander auch in Eßlingen gearbeitet hätten. Es läßt fleh bei dem wenigen Licht, 
das feither beiderfeita zufließt, natürlich noch nichts Beftimmtes behaupten. Aber mirfcheint 
es gar nicht un wahrfcheinlich, daß die enge Beziehung, die fofort in Ulrich von EnHngen iich 
zwifchen Ulm und Eßlingen gegeben zeigt, fchon von länger her datirte ^). 

Ift von den Meiftem des 14. Jahrhunderts kaum der Name bekannt, fo ift noch weniger 
bis jetzt eruirt, was eigentlich unter ihnen gebaut wurde. Sicher ift nur fo viel: der jetzige 
Chor ift zuletzt erft gebaut Auf feinem Platz ftand fichtlich vorerft noch die alte Marien- 
kapelle oder deren Chor, und da der Gottesdienüt ununterbrochen forterhalten werden follte, 
fo baute man ofi'enbar zunächft, wie fonft in folchem Falle, das Langhaus neu. Dagegen muß 
nun mit dem Langhaus nicht, wie z. B. in gleicher Sachlage bei der Stadtkurche in Vaihingen a./E« 
(1513), im Weften begonnen worden fein, fondem von Olten her. Anders ließen Hch die fofort 
anzufchließenden Angaben über das, was dann unter Ulrich von Enfingen gefchah, nicht begreifen. 
Vielleicht läßt lieh noch etwas näheres konXtatiren aus den 2 in Allianceftellung angebrachten 
Wappen der Ungelter (v. Heufteig) und Roth (v. Schreckenftein), welche an dem füdöftlichen 
Eckftrebepfeiler des Langhaufes unterhalb der Statue des h. Chriftophorus angebracht und. 
Doch fcheinen iie eher fchon ins 15. Jahrhundert zu weifen. Wir werden alfo annehmen mülTen, 
daß unter jenen 2 Meiftern die UmfaHungs wände des Langhaufes bis gegen Weften hin in ihren 
untern Theilen entftanden find; fchon 1362 konnte in dem neuen Bautheil ein Altar geftiftet 
werden (f. hierüber anch unten). 

War denn der Bau gegen Ende des 14. Jahrhunderts foweit gefördert, fo war jetzt 
eine Lebensfrage für den Weiterban die Gewinnung des erforderlichen Raumes gegen Weften 
hin durch den Ankauf eines Haufes an der Stadtmauer, das auf diefem Platz noch immer ftand. 
Dasfelbe wurde im letzten Jahrzehnt diefes Jahrhunderts noch erkauft und abgebrochen; (fo 
nach Pfaff; nach H. und andern auch erft 1408). Dagegen erforderte noch längere Verhandlungen 
das Vorhandenfein einer Quelle im Keller diefes Haufes , deren WalTer die Predigermönche noch 
vor 1328, wo jenes Haus zuerft erwähnt wird, in ihr Klofter geleitet hatten. Es kam zu einem 
Vergleich am 7. September 1408, in welchem der Rath fleh verpflichten mußte, den Urfprnng 
und Abfluß des Brunnens, der unter dem Eftrich der Kirche in der nordweftlichen Ecke noch 
heute befteht, neu zu fallen und zu leiten und ftets in gutem Stande zu erhalten. Der Meifter, 
unter deffen Oberleitung jetzt der Bau der Weftfeite und damit zugleich die Grundlegung des 
Thnrmes ausgeführt worden konnte, war Ulri ch von Enfingen (f. Nr. 31), den wir feit etwa 1398 
als den Oberleiter anzufehen haben. Ein tüchtiges Stück Arbeit muß jetzt unter ihm bis 1419 
ausgeführt worden fein. Während die kleinere Bogenthttre an der Oftfeite des nördlichen 
Seitenfchiffs, die fchon 1406 genannt wird, damals wohl fchon länger beftand, ift die Er- 



') Die Stetnmetzzeichen an den untern Theilen der Arkadenpfeiler und der Nord- und 
Südwand im Langhaus der Frauenkirche berühren Heb mehrfach mit den um 1400 am Ulmer 
Münfter gefundenen. 
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Wcthniiiig der „neuen großen Thüre**, dos Weftportals mit der Darftellung des Ritters St. Georg 
im Bogenfelde, im Jahr 1412 ein richeres Zeichen des unter Ulrich Gebauten. Dem Stil nach 
ftimmt übrigens nicht nur diefe Bildhauerarbeit mit dem erilten Viertel des 15. Jahrhunderts, 
fondem auch die in den Bogenfeldem der 2 füdlichen Portale. Nur muß man Hch hflten, auch 
den entfchieden fpäteren Ziergiebel am weftlichen diefer 2 Portale mit feinem Statuenfchmuck 
nach H. S. il in diefe frühe Periode zu verfetzen, vgl. Fig. 51. Wie hoch die Wände des 
Langhaufes damals fchon ausgeführt waren, das wird eine offene Frage bleiben muffen bei dem 
Mangel aller bezüglichen Nachrichten. Dafi dasfelbe jetzt fchon oder auch bis um 1440 zu feiner 
vollen Höhe wäre gelangt gewefen, kann ich nicht glauben angeiichts des gar langfamen Yor- 
fchreitens, das auch aus allen Nachrichten über den Thurm fleh ergibt. Wenn fchon im 15. Jahr- 
hundert mehrere Altüre ins neue Langhaus geftiftet werden konnten, fo erkläre ich mir das 
durch die Annahme eines Bretterdachs über die nicht gerade direkt vom Bau berührten Räume. 

Ob der Meifter felber fleh daneben auch mit dem Bliensauthor abgegeben hat, wiffen 
wir nicht, aber entfchieden kehren 2 Zeichen von Steinmetzen, die im Thurm innerhalb und 
außerhalb ganz unten und fonft an der Weftfeite der Kirche unten Heb finden und in feine Zeit 
alfo fallen, an dem innem Einfaffungsbogen jenes Thores wieder. 

Genannt ift in der Zeit Ulrichs von Enfingen, der ja felbft gewöhnlich, wie wir wiffen, 
in Straßburg anwefend war und nur ab und zu einmal perfönlich wird nach dem Bau gefehen 
haben, als Ballier, dem hienach jedenfalls eine wichtigere Stellung als fonüt zukam : 

94. Meifter Hans Kute, 1411—31. 

Pfaff, Fraueuk. S. 3 nennt ihn „Ballier und der Stadt Werkmann'' 1411—31, ohne 
daß aus diefer kurzen Angabe recht erüchtlich würde, wie dazu die weitere Angabe über Hans 
Hülin Nr. 96 paßt 

Ebenfowenig ift bis jetzt klar, was es auf Heb hat mit 

95« Werner Stelnhauerj Steinmetzen meifter^ 1402—06. 

Es ift von ihm nur bekannt, daß er 1402 die Würde eines Reichsvogts bekleidet und 
1406 von König Ruprecht ein eigenes Wappen verliehen erhielt (OA.Befohr. Eßlingen S. 147). 
Der Titel Steinmetzenmcifter, der uns fo anffallend an den G. magister lapicidarum in Ulm 
erinnert, und feine Stellung als Reichsvogt legen es entfchieden nahe, auch bei ihm eher an ein 
Mitglied des Rathes zu denken, das über die im Dienfte der Stadt arbeitenden Steinmetzen 
geftellt war. Doch fcheint hier dann wieder die Benennung ^Steinhauer" auf nähere Beziehung 
zum Steinmetzenhandwerk hinzudeuten. Gar nicht gefagt ift, ob er gerade mit dem Bau der 
Frauenkirche etwas zu thun hatte. 

Unmittelbar an des Vaters Stelle als Oberleiter des Frauenkirchenbaus, wenn gleich 
auch feinerfeits gewöhnlich nur aus der Feme her wirkend, trat 1419 Matthäus Enfinger 
(Nr. 34). Dies ift deutlich aus dem Schreiben des Eßlinger Rathes vom 8. April 1439 (Z 9), 
worin es heißt: „wenn nun dasfelbe Werk von uwern lieben Vatter f^ligen und von üch bizher 
verfenhen ift worden.** Wenn diefes Verhältuis bis zu feinem Tode 1463 fortbeftand, fo wechfelten 
dagegen häufiger die an Ort und Stelle eigentlich den Bau leitenden Balliere. Anfangs jedenfalls 
war noch Meifter Hans Kurz auch unter ihm thätig. Aber bald erfcheint einmal daneben 

96. Meifter Hans Hflün, 1424-dG. 
Er ift von 1424 an Stadtballier und Ballier an der Frauenkirche und ftarb 1436 
(Pfaff, Frauenk. S. 3). 

Sodann ift noch in einem Kaufbrief vom 10. November 1488 (Z 7) eine Adelheit 
Schäpplin, des 

97. Peter Blnftrang 
iHligen wittuw, Bürgerin ze Eßlingen, erwähnt, die „Barlicrerin'* geheißen wird. Vielleicht war 
indeß nicht ihr Mann Ballier, fondern einer der vorerwähnten ihr .Vater. 
Nur kurz, 1436—38, dauerte die Verwendung von 

98. Meifter Matthias Yon Enfingen, f 1438, 
dem Bruder des Matthäus, über den wir fchon unter Nr. 31 das Nähere gebracht haben (f. auch 
Nr. 34). 

Was bis zu diefer Zeit an dem Thurm der Kirche gebaut war, ift konftatirt durch 
die Zahl 1438, die innerhalb über der Thür des gewölbten Raumes erfcheint, der das 4. Stock- 
werk des Thurmes einnimmt, und auf den dann das zum Glockenhaus innen geftaltete Oktogon 
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folgt. Noch etwas unterhalb an der Wand der dorthin führenden erften untern Wendeltreppe 
findet fleh öfters das Zeichen: 

99. FJg 37. Dasfelbe verdient hier erwähnt zu werden , weil es als Bildhauerszeichen 

an der Eonfole Ober dem Haupt der Mater dolorosa an dem Lettner in Bönnig- 

^\/^ heim wieder erfcheint. Die Zeit ftimrat beftens, da an diefem Lettner unter anderem 

^\. das Wappen des Bifchofs Theodoricus (Dieterich L) von Mainz, Grafen von Erbach, 

der 1439—54 regierte, angebracht ift. 

Faft das ganze Jahr 1439 hindurch zogen Hch die Verhandlungen wegen der Neu- 

befetzung der Ballierstelle hin. Es hatte zuerft am 21. Dezember 1488 der Eßlinger Rath an 

Meifter Mathens gefchrieben, er möge kommen und fie mit einem neuen Barlierer (an Stelle 

feines verftorbenen Bruders) verfehen (Z 8). Darauf hatte er geantwortet, es werden „etliche 

nach dem Werck ftellen** und He follen es ihm zu wiHen thun. Die Eßlinger theilten dann uff 

Gutentag (Mittwoch) in den heiligen Ofterfyrn 1439 (8. April), unter wiederholter Bitte an den Meifter, 

doch zu kommen, mit, daß Bewerbungen vorliegen von Gnnrat Hainczelmann, Werkmeifter zu 

Rotenburg an der Tuber — f. Nr. 50 — , von Nicolaus, Barlierer zu Halle — f. Nr. 138 — , und 

endlich oder vielmehr in erfter Linie von Hanns von Böblingen (Z 9). Und damit find wir 

denn an den Namen gekommen, mit dem wir uns jetzt ausführlicher zu befchäftigen haben. 

100. Hans (von Böblingen) B5bUnger, 1435—82. 
So feft der Geburtsort unfres Meifters fteht, da nur die falfche Lefung der Legende 
auf einem Siegel des Matthäus Böblinger zu der irrigen Annahme, die Familie ftamme vielmehr 
von Aldingen und nicht von Böblingen, geführt hat, fo wenig ift über feine Jugendzeit näheres 
bekannt. Er tritt plötzlich vor uns hin im Jahr 1435 in 2 Zeichnungen auf Pergament, die uns 
erhalten geblieben lind. Die eine, im Nationalmufeum von München, bildet das oberfte Blatt 
in einem Heft mit Federzeichnungen, das ans der Sammlung des Herrn Martin von Reider 
ftammt Das Blatt, Krabben darfteilend, ift mit der Zahl 1435, dem (einfachen) Zeichen und 
mit den Worten: Ich Hanns von Böblingen ain Stainmetz bezeichnet. Etwas mehr noch erfahren 
wir durch die andere, welche die Ulmer Stadtbibliothek aufbewahrt. Auf der Vorderfeite, die 
den Entwurf eines Thurmes mit gedoppeltem Portal, (eines Sakramenthaufes ?) darftellt, ift 
unten nur die Zahl 1435 und das Zeichen angebracht. Aber die Rückfeite bietet die Woi*te: 
das beriment (Pergament) han ich zuo Koftentz gerilTen. In jenem Jahr lebte Hans alfo in Kon- 
ftanz. Davon aber, daß er etwa als Leiter des Dombaus dafelbft gewefen wäre, wie fchon 
vermuthet ward, fteht nichts da, und dem widerfpricht vielmehr alles. Allem nach war Hans 
damals erft etwa 20 — 25 Jahre alt. Er wird alfo einfach noch Gefeile gewefen fein, wofür der 
ganze Ausdruck fpriclit, wie denn ja auch das Zeichen beiderfeits das Gefellenzeichen ift. Mau 
kann nicht einmal ficher annehmen, daß er gerade- in Konftanz auch gelernt gehabt hätte. Bald 
darauf aber muß er nun wirklich eine Aufteilung in felbftändiger , meifterähnlicher Stellung ge* 
funden haben. Denn bei der fchon erwähnten Mittheilung des Eßlinger Raths über feine Meldung 
um ihre Balliersftelle am 8. April 1439 heißt es : Es ftellet darnach „Hanns von Böblingen , der hat 
aber unfer gnädigen Herrfchaft von Wirtemberg gefchworen'*. Es ift nach allen den Beifpielen, 
die wir über folches Schwören fchon gefunden haben und noch weiter finden werden, aller- 
dings nicht daran zu zweifeln, daß hienach unfer Hans an irgend einem Bau des gräflichen 
Haufes muß als Leiter beftellt gewefen fein. Aber allzufchnell war es darum doch gefchloflen, 
wenn fofort die Stiftskirche von Stuttgart als der einzige Bau , der in Betracht kommen könne, 
angefehen und Hans als der Yerfertiger des Planes zu derfelben erklärt werden wollte (f. Staats- 
Anz. für Württ, liter. Beil. 1875, S. 66. 87). Es wird fich vielmehr fragen, ob nicht nur ein 
kleineres Werk ihm anvertraut war und eben deshalb er fo gern geneigt war, in Eßlingen ein- 
zutreten^). Der Tag, an dem fein Eintritt hier erfolgte, ift nicht fpeziell bekannt. Er wurde, da 
der Oberleiter immer noch nicht kam oder kommen konnte, einmal vorläufig bis auf feine Zukunft, 
um die dringend gebeten wird, vom Eßlinger Rath angeftellt als der durch des Erfteren Schrift 
empfohlene Bewerber, wie der Rath dem Matthäus Enfinger mittheilt am Steffenstag in Wyhen- 
nacht fyren 1440 d. i. nach unferer Rechnung am 26. Dezember 1439 (Z. 10). Endlich im Früh- 
jahr 1440 war diefer erfchienen, und fo konnte jetzt die definitive Beftellung des Maifters Hanns 
von Böblingen gefchehen. Der Anftellungsbrief, ausgeftellt von Thoman Großclaus, Johannes 
Hunger, Zunftmaifter, und Eberhart Hug, den Burgern und 3 Pflegern „unfer frowen Capell- 
kirchenbuwes** an Sanct Gergen Aubet (22. April) 1440 „mit raut und bylin** (unter Berathung 
und Anwefenheit) „des Maifters Mattheufen von Aenfmgen'* enthält Folgendes (Z. 11): Er foll 



») Vgl. S. 90 Anm. 1. 
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des Thurns und buvcs Maifter Hn und das Werk verfehen. Als Jahresfold bekommt er an 
Weihnachten 8 Gulden, zum Tagion fQnfthalb Schilling Halier im Sommer, vierthalb im Winter. 
Die Pfleger können das Werk im abfagen, wan inen bedünkt und von redlichen werklüten er- 
kennt wird, daß er den Bau nicht vollbrachte nach Nutz und Nothdurft. Er Toll burger fin, 
rturen und wacht geben wie andre Burger, fol och zunfFt halten und fol, fo lang er bei dem 
Maifteramt ift des buwes, das nuwe hus unten an der Capellkirchen an der Stat Mur bewohnen. 
Anderwärts darf er nur mit YorwilTen des Raths Werk fümemen. Wir Tehen , der Meiftcr ilt 
ftark beengt, hier wie in Ulm keine Rede davon, als ob die Meifter der BanhQtten mit diefen eine 
ganz exemto Stellung genolTen hätten. Die VerhältnilTe Und vielmehr je nach Umitänden ver- 
fchieden. Hier mu£ fogar Hans von Böblingen „zunfft halten'', und zwar war es nach andern 
Nachrichten die Weingärtnerszunft, welcher die Steinmetzen in Eßlingen zugetheilt waren. Wie 
die Stellung des Meifters gegenüber dem Oberleiter näher Hch geftaltete, darüber erfahren wir 
weder hier noch fpäter etwas. Aber fchon der Umltand, daß der Titel Ballier nicht gebraucht 
ift, fondern vom Meifteramt des Baus die Rede, weist auf eine wefentlich unabhängige Stellung 
hin, wobei der Oberleiter in der Ferne mehr mit gelegentlichem Rath als mit Befehlen und 
Weifungen einwirken mochte. Es ift dies wichtig auch um der Frage willen, auf wellen Rech- 
nung der fchönfte Theil des Frauenkirchenthurms zu fetzen ift 

Etwas günftiger als feither wurde die Stellung des Meifters nach 16jährigem treuem 
Dienft, als am Mitwochen nächft vor fant Jörgen tag 1456 (Z 13) der Rath von Eßlingen „Maifter 
Hänfen von Böblingen ftainmetz'' neu „an unfer frowen capellenhuw** beftellte. Er wurde jetzt, 
während die fonftigen Bedingungen die gleichen bleiben, „fein lebtage, fo lang er bleibt, aller 
ftüren, zunften und anderer Befchwerungen" entbunden. Er mußte darauf einen Eid fchwörcn. 
Es ift alfo zugleich eine lebenslängliche Aufteilung darin enthalten. 

Nach Pfaff, Frauenkirche S. 4 erhielt fodann 1463 Hans Böblinger nach dem Tod des 
Matthäus Enfinger die ganze Oberleitung mit dem Titel eines Kirchenmeifters *). Noch faft 20 
Jahre durfte er fleh rüftig fchafFend seines Lebens Werk widmen. Denn erft am 4. Januar 1482 
ift er geftorben. Sein 1845 neu aufgefundener und jetzt unter einem vom Meifter felbft ge- 
fertigten Baldachin im füdlichen Schiff der Frauenkirche paffend angebrachter Grabftein (abge- 
bildet H. S. 44) enthält die Infchrift: Anno dni MCCCO LXXXIl an dem IUI tag des yaenner 
ist gestorben hanns boeblioger maister unser lieben frowen kirchenbuws stainmetz got geb im 
die ewig ruew Amen. Die Stelle feines Begräbniffes war früher außerdem bezeichnet durch 
einen Schild mit feinem Meifterzeichen und einem Spruchband darum, das die Worte enthält: 
hie liegt begraben hans böblinger maifter dis bus des gedenkendt durch Gott. Diefer Schild 
ist jetzt an dem dem lüdöftlichen Eingang ins Langhaus gegenüberliegenden Arkadenpfeiler ein- 
gefügt unterhalb eines andern Schildes mit 2 verfchieden geformten Schlüffeln, der in feiner Be- 
deutung, wie es fcheint, noch nicht bekannt ift (H. S. 44). Man lieht aber deutlich, daß jener 
erft fpäter hier angefllgt worden, nicht am urfprünglichen Orte ift. 

Reihen wir an diefe Skizze des Lebensgangs zunächft das, was über die Familien- 
verhältniffe des Meifters bekannt ift Er trat (Manch in der AUg. deutfchen Bibliographie 
II, 7Ö7 f.) 1440 fofort in Eßlingen in die Ehe mit einer dortigen BQrgerstochter Urfula, Tochter 
des Hans Koch. 1445 ftarb fein Schwiegervater, und er verkaufte deffen Haus in Gemeinfchaft 
zweier Schwäger. Seinen fünf Söhnen werden wir fofort allen begegnen, da fie nach einander 
bei ihm gelernt und unter oder nach dem Vater an der Frauenkirche gearbeitet haben. 

Die 4 erften haben fich in die Namen der 4 Evangeliften getheilt, jedoch, wie ja auch 
bei Glocken fo oft die Reihe manchfach geändert ift, nicht gerade in der eigentlichen Reihenfolge. 
Der fünfte fodann, Nifi, verdankt feinen Namen ßchtlich dem Schutzpatron der Eßlinger Stadtkirche. 
Bei Vincenz Enilnger haben wirs ja ähnlich getroffen. Es W\t auf, daß der Meifter feiner «lieben 
Frauen*" nicht auch bei einer Tochter foUte gedacht haben. Vielleicht ifc aber hier unf6re 
Kenntnis noch lückenhaft, da nur eine einzige, der Mutter nach benannte Tochter genannt wird. 
Sie wird uns gleichfalls an der Hand ihres Gatten, Stefan Waid, unten weiter begegnen. 

Dank dem Umftand, daß unfer Meifter fo häufig, wie wohl kein anderer, fein 
Meifterzeichen mit den cntfprechendcn Jahreszahlen an feinem Bau angebracht hat, find wir in 
den Stand gefetzt, die Hauptabfchnitte feiner Thätigkeit genauer zu verfolgen. Wir ftellen dem 
noch voran die Wiedergabe feines Zeichens in der einfachen Form, in welcher wir es eben da 



') Ohne diefe beftimmte Angabe Pfaffs würde ich den Hans Böblinger einfach als den 
felbftändigen Meifter der Frauenkirche feit 1440 anfehen. Denn es tritt von da an gar keine 
Einwirkung des Matthäus Enfinger mehr an den Tag, und 1468 und 1482 führt Hans nicht den 
Titel: Kirchenmeifter, fondern: Meifter des Buws, wie 1440 und 1456. Es wäre von Intereffe, 
den Wortlaut der Urkunde zu erfahren, auf welche fich Pfaff ftützt. 
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finden, wo er es felbft gefertigt hat (Fig. 88). Dasfelbc ') erfcheint zum erftcn mal an Fig. 38. 
der Außenwand der erften antern Wendeltreppe zwifohen dem Raum unterhalb des 
Glockenhaufcs , in welchem wir ja die Zahl 1438 fanden, und dem Ausgang, etwa 
2 Umgänge vor dem obem Ausgang. Der Schild ift fchrSgrechts (heraldifch) ge- 
ftellt und darüber die Zahl 1440, das Jahr, in welchem der Meifter erfi eigentlich 
angeftellt wurde, eingehauen. Hier alfo begann feine Thätigkeit 

Das nächfte Zeichen derfelben findet fleh, diesmal ohne Jahrszahl, an der Thdröffhung, 
durch welche man von der erften Wendeltreppe auf die das Oktogon umziehende Galler ie 
heraustritt; und zwar ift hier der Meifterfchild in fymmetrifcher Stellung, aber, wie auch nach- 
her, ohne jede Veränderung an dem Zeichen, links oben in der Ecke angebracht gegenüber einem 
gleichfalls befchädigten , in delTen oberer Hälfte ein halbes Rad erfcheint. Es ift mir nicht 
möglich gewefen, Qber die Bedeutung diefes Wappenfchildes, der doch nicht wohl ein Frauen- 
wappen fein kann, Hchereres zu erfahren, als ich früher vermuthete. Das Spital in Eßlingen iTihrt 
als der h. Katharina geweiht in dem Sfach durch eine gefchwungene Spitze getheilten Schild 
feines Siegels, welchen die auf ein Rad fich ftfitzende Geftalt der Katharina hält, oben rechts 
(heraldifch) ein halbes Rad, links eine mit einem Kreuz belegte Kirchenfahne, unten 5 Ballen. 
Es mag alfo das Spital damals mit zu dem Bau beigetragen haben, und daher das Haupt- 
bild aus feinem Siegel hier aufgenommen worden fein ; doch, wie gefagt, ficher ift die Sache nicht. 

Die gleichen 2 Schilde, wie die oben befchriebenen, und in gleicher Stellung kehren wieder 
an der einen der Thüren, welche von der erwähnten Gallerie um das Oktogon herum den Duich- 
gang zu der 2. Wendeltreppe bilden. Hier aber findet lieh fodann wieder auch eine Zeitbe- 
ftimmnng, indem die entfprechende andere Thfire diefes Durchgangs in ihren obem Ecken 
gleichfalls 2 Schilde weist, von denen der links die Zahl 1449 enthält, der andere mit einer, wohl 
nur willkarlichen Verzierung ausgefüllt ift. Um diefe Zeit alfo war der Bau zur Höhe des 
Oktogons gefordert und diefes bereits in Angriff genommen'). In dem innem Raum diefes Okto- 
gons, dem Glockenhans, hat fich der Meifter zugleich als gewandter Bildhauer dokumentirt 
durch fein einfaches eingehauenes Zeichen, das 7 unter den 8 Kapitalen an den dortigen Eck- 
läulen tragen (H. S. 52. Taf. III, Fig. 2 und 4). Oder ift diefes hier auf Marx zu deuten?') 

Ums Jahr 1465 war die Höhe der 3. Gallerie, die um den Fui2 der Pyramide herum 
führt, en*eicht. Denn an einer der an dem Umgang außen auffteigenden Fialen iflt wieder der 
Meifterfchild mit der Zahl 1465 vorhanden. Der eigentliche volle Abfchluß der 2. Wendeltreppe 
felbft aber war erft 1471 erreicht, zufolge des an ihrem Abfchluß angebrachten Schildes mit 
Zeichen und Jahrszahl. 

Im Jahr 1477 endlich war es möglich, die Pyramide felbft in Angriff zu nehmen, denn 
am Fuß derfelben liegend, gleichfam fie mit dem Untergrund verbindend, erfcheint noch einmal 
das Meifterzeichen unferes Hans mit obiger Zahl. Zum letztenmal überhaupt am Thurm. Ganz 
vollendet follte ja, wie wir fpäter finden werden, der Meifter ihn nicht mehr fchauen, obwohl 
natürlich auch von der Pyramide noch ein tüchtiges Stück in den 4 — 5 Jahren, die er noch lebte, 
gefördert worden ift 

War es fo wefentllch der Bau des Thurmes, der ihm oblag, für den er ja auch in erfter Linie 
beAellt worden war, fo hat er doch wenigftens ein Werk feiner Hand auch im füdlichen Schiff 
der Kirche hinterlaffen, den fchon erwähnten fchönen Baldachin, der jetzt fein Maufoleum ge- 
worden ift, der im Schlußftein feines Gewölbes, fowie an einem der Kapitale fein Meifterzeichen 
trägt. Ohne Zweifel ward aber auch an den Wänden des Langhaufes fortwährend weiter gebaut. 

Auch an anderen Kirchenbauten, die dem Eßlinger Rath oblagen, war der Meifter ohne 
Zweifel wenigftens berathend mit thätig, z. B. in Mettingen (f. Nr. 178 und 108). Urkundlich 
bewiefen ift dies aber nur hinfichtlich des Kirchthurmes zu Möhringen Amts-O.A. Stuttgart, wo 
das ganze Dorf und der Kirchenfatz dem Eßlinger Spital gehörte. Hier war der Kirchthurm ein- 



') Sowohl bei Hans als bei den Söhnen ift manchmal die starke Spitze links unten da- 
durch umgangen, daß eine kurze wagrechte Linie zwifchen die beiden von oben kommenden 
eingefchoben ift. Bei ihm z. B. an dem Zeichen von 1440. Auch der Winkel unten ift nicht 
überall ganz gleich, der Haken rechts oben bald mehr, bald weniger gefchwungen. Auf dem 
Grabftcin des Hans ift der Meifterfchild noch von einem Dreipaß umrahmt, was fonft bei ihm 
nicht vorkommt, aber bei den Söhnen Marx und Matthäus. Ebendafelbft find, in diefen Dreipaß 
vertheilt, die Buchftaben h s beigegeben, das erfte Steinmetzenmonogramm, das wir kennen, 
wohl mit h(ans) s(teinmetz) aufzulöfen. 

') Die Zahl 145, welche in der letzten Stufe der erften Wendeltreppe eingehauen ift, 
fiellt nicht eine nicht ganz erhaltene Jahreszahl vor, fondern gibt die Zahl der Stufen an. 

') Alles in Anfchlag genommen, erfcheint mir diefe Deutung als die vorzuziehende. Der 
Baldachin bleibt gleichwohl Beweis, daß auch der Vater Bildhauer war. 
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gcfcai-zt, und CS wurde im Jahr 14G0 mit Hans Böblinger über deiTen Wiederaufbau ein Akkord 
gefchlolTen und ihm 450 Gulden dafür bewilligt Er hatte bis 1464 dafelbft Arbeit (f. Amts-O.A. 
Stuttg. S. 192. 185). 

Im übrigen wird unfer Meifter auswärts kaum verwendet gewefen fein. Er hatte offen- 
bar genug in Eßlingen zu thun. Erwähnt wird (Pfaff Gefch. v. Eßl. S. 213) , daß fein Bath von 
den Regenten Württembergs Öfters benützt worden fei, aber ohne nähere Angabe*). Daß er in 
Ueberlingen thätig gewefen fein foU (nach Chroniken?), rührt vielleicht einzig daher, daß 1436 der 
Meifter von Ueberlingen fich um die Eßlinger Balliersftelle gemeldet hatte. Daß gleichwohl 
„Meifter Hans von EITelingen^, wie er üch felbft auswärts im Ereife feiner Genoffen bezeichnet bat, 
durch fein Eßlinger Wirken fchon frühe viel Anerkennung Hch erworben hat, das geht am 
heften daraus hervor, daß er unter den erften war, die den Steinmetzenverband neu organifiren 
halfen. Auf dem Tag zu Regensburg 1459 ift er der fünfte, auf dem zu Speier der zweite der 
unterfchreibenden Meifter (Kloß S. 210). 

Befonders bezeichnend für dicfe angefehene und hervorragende Stellung unfercs 
Meifters unter der großen deutfchen Steinmetzenzunft ift folgende Thatfache: Als 1468 Meifter 
Hans von Mingolsheim zu Heilbronn mit einem Steinmetzen in Streit gerathen war (f. Nr. 142), 
da ward unfer „Meifter Hans von Bebelingen, Meifter des buwes unfer lieben frowen zu Effelingen" 
neben Meifter Peter (Knebel) von Bafel und Meifter Peter (Bifchoff) von Algesheim, Meifter zu 
Neuhaufen bei Worms, als der zweite unter den drei berufen, um in Gemeinfchaft mit dem Straß-* 
burger Werkmeifter Joft Dotzinger von Worms und den Gefellen zu Straßburg als der Haupt- 
hütte des ganzen Verbandes diefen Streit, vielleicht den erften, der feit der Gründung des Ver- 
bands auf dicfe Weife zu fchlichten war, zu entfcheiden A 1857, S. 107. Es mag hieraus zugleich 
auf die Bedeutung, welche der Eßlinger Bauhütte damals zukam, ein Licht geworfen fein. 

In Eßlingen felbft fcheint im Lauf der Zeit, wie die Grabfchrift beweist, an der Stelle 
der Benennung „von Böblingen'' fich der Name Böblinger gebildet zu haben, der fofort auch 
auf feine Söhne übergieng. 

Von denen, die unter und neben dem Meifter arbeiteten, find außer den weiter zu 
büfprcchenden Söhnen nur wenige bekannt; eine Zeitlang, wohl um 1459, war der fpätere Regens- 
burger Dombanmeifter Matthäus Roritzer als Gefelle in Eßlingen, ohne daß es indeß bis jetzt 
gelingen wollte, an der Frauenkirche fein Zeichen nac b zuweilen ; fodann wird um 1469 — 72 ein 
Gefelle Hans Wynbrenner von EIFelingen genannt (Kloß S. 212). 

Eine bedeutendere Stellung nehmen ein: 

101. Haus Kurz, 1447—53, 
102. Meifter Hans Hülin, 1455-60, 
(Pfaff, Fraucnk. S. 4), beide Söhne der früheren Balliere Nr. 94 und 96 und wohl felbft als 
folche verwendet. 
Sodann 

103. Hans Gagelin, 1459—62. 

1459 ift derfelbe erwähnt als vor dem Mettinger Thor wohnend, am 3. Juli 1462 aber 
als Meifter unferes Fraucnbaucs in Eßlingen. Er mag fouft auch Ballier gewefen fein und nur 
in jener Zeit, da Meifter Hans theils mehrmals fonft abwefend, theils in Möhringen befchäftigt 
war, eine mehr leitende Stellung eingenommen haben. Von 1462 an aber werden die Söhne des 
letzteren, die jetzt nacheinander in die 20er Jahre vorrückten, auch die Balliersftellung nach 
einander bekleidet haben. 

104. Hans (Johannes) Böblinger, 1459—75. 

Zugleich mit dem Vater wird 1459 zu Regensbnrg als Gefelle Hans von Effelingen, 
alfo iichtlich der ältefte Sohn, in die Steinmetzbrüderfchaft aufgenommen. Sonft weiß man nichts 
von ihm, als aus einem Zeugnis, das der Eßlinger Rath 1475 ihm ausftelite (Pfaff), daß er fich 
früher bei feinem Vater aufgehalten und nun kurz vorher in fremden Landen niedergelaffen 
hatte. Bei Beachtung des Grundtypus, der alle Böblingerzeichen durchzieht, foUte es nicht un- 
möglich fein, ihn noch irgend einmal aufzufinden. Haßler fcheint aber eben deshalb im Unrecht, 
ihn in dem Meifter h b Nr. 180 finden zu wollen (W. J. 1863). Grueber fpricht irgendwo von 
Böblingerzeichen in Breslau. Ob mit Grund? 

Au die Stelle dicfes erftgeborenen Sohnes tritt für uns als der eigentlichftc Erbe des 
väterlichen Geiftes und der hervorragendfte unter den Gefchwiftern 



*) Eine unfichere Quelle will von Verwendung eines der Böblinger in Herrenberg willen. 
Das könnte die obige Angabe von 1439 erklären. Denn 1439 wird dort die Stiftskirche begonnen. 
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105. Matthäus Böblingrer von Eßlingeu, 1469—1505. 

War auch der Bruder Marx wahrfcheinlich noch etwas älter, wir ziehen vor, hier zu- 
nächft den Matthäus folgen zu lallen. 

Ihn treffen wir zuerft zugleich mit Marx (und nach ihm) zwifchen 1469—72, indem da 
Matheus, Meifter Hänfen Sun von ElTelingon, in der Steinmetzordnung aufgeführt ift als einer 
der Gefeilen, die Meifter Hans von ElTclingen empfangen hat (Kloß S. 212). Auch er felbft 
heißt Mathcus von Effelingen auf einem abgeriffenen , datumlofen Siegel, wo man früher von 
Aldingen lefen wollte U. A. 71, 22. 

Er arbeitete damals und noch 1474 bei dem Vater. Da kam vom Kath von Ulm ein 
Schreiben an den Eßlinger, worin um Abtretung des Matthäus gebeten war. 1474 fiedelte er 
deshalb nach Ulm über. Und zwar handelte es fich zunächft um die Fertigung eines Oelbergs 
beim Mtinftor^). Es war früher in Ulm*) ein eigenhändiger, mit feinem einfachen Zeichen ver- 
fehener Biß desfelben (handfchriftl. Notiz bei Frick, Münfterbefchreibung, und in der Marchthaler- 
fchen Chronik) vorhanden. Auf demfelben ftanden die Worte: „Den Oelberg hat Mattheuß 
Böblinger von EUlingen gen Ulm geordnet und hat vil Stein dazu gehawen zu denfelben Zeiten 
1474 jähre* Danach über drey Jahr war ich beftelt von meinen Herrn von Ulm zu ihrem 
Kirchenbau- (Pr. 105. U. A. 71, 21. Jäger U. 573. Marchthalerfche Chronik). Es kann übrigens 
von Matthäus nur die Halle für den Oelberg hergeftellt worden fein, um die Figuren handelt es 
fich erft fpäter (Nr. 76). Am wahrfcheinlichftcn in diefe Zeit fallt der fein Meifterzeichen tra- 
gende Taufftein der oberen Kirche zu Langenau OA. Ulm (U. A. 1853). Und wir wollen hieran 
zugleich die Notiz im Kunftblatt 1833, Nr. 108 f. anreihen, wonach früher auch ein mit feinem 
Zeichen und der Zahl 1479 bezeichneter Riß zu einem zierlich ausgehaucnen Tabernakel vorhan- 
den war. Man fieht, wie viel auch in neuerer Zeit noch verloren gegangen ift, und wie man 
nicht nur die Baycni anklagen darf, die den Oelberg 1807 vollends abgebrochen haben. 

Nach dem, am entfprechenden Ort in der Gefchichte des Ulmer Münfters Erwähnten 
erfolgte die Anftellung des Matthäus am Bau 1478. Es war unnöthig, aus der etwas weitfchich- 
tigen Notiz oben : „danach über drey Jahr" zu fchließen, daß es fchon 1477 gefchehen fei. Erft 
1480 aber ward diefe Anftellung eine definitive. 

Wahrfcheinlich fchon 1477, jedenfalls aber noch vor 1480, hatte übrigens Meifter Ma- 
theus von Eßlingen mit Zuftimraung der 3 Pfleger Heinrich Renbolt, Jos Wirttcnberg und Ulrich 
Märcklin, die einmal auf 4 Jahre Erlaubnis gaben und weitere fiir fpäter vorbehielten, auch 
einen „bw zuo Zell** übernommen und angefangen (Pr. 133). Das Jahr kann ich nicht genau 
bcftimmen, daWollaib, der eine Lifte der Kirchenbaupfleger bietet, zwifchen 1476 und 82 keinen 
Eintrag enthält. Die 1480 nachher zu nennenden find wieder diefclben wie die von 1476, unter 
denen nur Rembold hier erwähnt ift. Jos Wirttenberg kommt 1472 und 73, ein Ulrich Märcklin 
1463 und wieder 1487 vor. Ebenfo wenig ift bis jetzt beftimmt, welches Zell hier gemeint ift. 
Wäre die Angabe, Matthäus fei 1480 in Ueberlingen auch genannt, beffer begründet, als der Fall 
zu fein fcheint, da UUersberger nichts davon aufgenommen hat, fo wäre an eines der Zell in 
Obcrfchwaben (Radolfszell oder dgl.) zu denken. 

Nach der Anftellungsurkunde vom Samstag nach S. Dyonifyntag (nach 9. Okt) 1480 
(Z. 19) wird Matheus beblingcr (Bäblinger) Stainmetz von Eßlingen in fein lebtag zu einem kirchcn- 
maifter beftellt. Er foll nach einiger Zeit Uriaub bekommen können, foU dem Minftcr und werck 
vorftehen, haußhablich zu Ulm fitzen, nicht ohne Erlaubnis fortgehen, kein anderes Werk über- 
nehmen, alle die Vifirungen, die fein vorfarenn KirchenmaiJter gemacht oder er machen wird, 
beim Tod oder Abgang zurücklaffen. Der Jahreslohn beträgt 90 Gulden, für jede Temper- 
faften 22Vs. Er mag 2 Diener hau, ain lerenknecht an Rauhem geftain und fonft einen der 



') Die verfchiedenen Nachrichten, die man über die Stiftung des Oelbergs findet, laffen 
fich wohl in folgender Weife vereinigen : Der eigentliche und erfte Stifter dürfte ein Mitglied der 
Familie Sommermann gewefen fein, da (Weyermann im Kunftblatt 1831 Nr. 64) ein M. Andreas 
Sommermann angibt, es fei „ein Oelberg gen Ulm von unferen lieben Voreltern geftiftet für das 
ganze Sommermanufche Gefchlecht." Einen befonderen Jahrestag tilr diefen Oelberg aber ftiftete 
fodann „wegen des wirdigen Baus** Agnefa Mayerin, genannt Taufendfchöne, mit 2 Meffen 1473. 
(Pr. 105 nennt Ciq Anna Maria, eine SüÄbeckin beim Herdbruckthor. Die Stiftung fei zur Büßung 
ihrer früheren Sünden gefchehen. Ein Peter Sutzbeck erfcheint 1485 im Zinsbuch, 1487 Sytz- 
böck am Markt) Die BelTererfche Familie endlich ftiftete ein ewiges Licht in denfelben. Merk- 
würdig ift, daß in der Hüttenrechnung von 1461/62 (S. 28) die Worte fich finden: „unib das 
gehuß über den ölberg". War dies vielleicht der von der Sommermannfchen Stiftung her- 
rührende und handelte es fich 1473 und 74 nur um einen neuen „wirdigen" Bau des alten 
Oelbergs? 

") Er foll nach Stuttgart gekommen fein in Privatbefitz. 



Digitized by 



Google 



92 Klemm 

GefeDen. Wird er krank , fo muß er felbft den Barlier auf eigne Koften beftellen. Wird aber 
der Bau mit Gefellen überladen und er nicht fertig, dann mOHen die Pfleger auf des Bans Koften 
einen Barlier aufteilen. £r bekommt die Behaufnng, in welcher fein Vorfahren Kirchenmailter 
maifter Maurici auch gewefen ift, und ift frei von aller Befchwerung der Stadt, wie diefer. 

Bei dicfen Beftimmungen war der Bau in Zell vergelTen worden, und fo mußte darüber 
am Fritag nach Nicolai (nach 6. Dez.) im LXXX jar (Pr. S. 134) zwifchen dem Meilter Matheus 
von Eßlingen und den 8 Pflegern Heinrich Renbolt, Bartholome Gregg und Heinrich Oswalt be- 
fonders verhandelt werden. Nur ungern verftanden diefe lieh dazu, ihm die Yerfehung diefes 
Baus, den er denen von Zell verfprochen, noch weiter zu geftatten, und er mußte verfprechen, 
„wan er das kommelich tuon kan und es an inen haun mag", d. h. wohl fobald die von Zell 
es erlauben, diefen Bau feinem Bruder (welchem ? ift nicht gefagt) übergeben zu wollen. 

Wie hier, fo konnten auch anderwärts die Ulmer nicht auf die Dauer den Rath und 
die Hilfe ihres berühmten Meifters verweigern. Wir finden zunächft in Frankfurt folgenden Ein- 
trag in der Baurechnung des Doms von 1483 (HeHemer im Archiv f. Frankfurts Gefchichte und 
Kunft 1844, I, Heft 3): „Item 2 tt 2 S. ein Bote gen Ulm als der Rate dem Rathe zu Ulm gebeten 
und gefchrieben hat um ihren Werkmeifter herzufchicken um deß Rath an dem Thurm zu ge- 
brauchen. — Item 6 fl. hat vei*zehrt Meifter Matheus felbander zu Pferde der von Ulm Werkmann 
mit andern des Baues Werkleuten den die von Ulm hergefandt hatten auf Schriften des Raths 
dftr feinen Rath zu dem Bau des Thoms mitgetheilt hat und anweifung geben. Item fl. 20 dem- 
felben Meifter Matheus um feine Mühe und Rath gefchenkt, fl. 1 feinem Knecht". Der damalige 
Frankfurter Meifter damals war Hans von Ingelheim (1480 — 91). 

Mehr Schwierigkeiten als wohl in diefem Fall, da es üch nur um eine kurze Abwefen- 
heit handeln konnte, machten die Ulmer im gleichen Jahr in einem andern. Die Eßlinger hatten 
befchloHen, ihre baufällige Spitalkirche zu S. Katharina (oder zum h. .Geift) abzubrechen und 
eine neue zu bauen. So dringend fie aber ihre „lieben Freunde" zu Ulm baten, dem Meifter 
Matheus , 'der ja von Eßlingen ftamme , zu vergönnen , daß er diefen Bau annehme (Pr. S. 89), 
fo fchlug es gleichwohl Frytags nach Bonifacy (6. Juni) 1483 der Ulmer Rath ab, feinen Kirchen- 
maifter, den fie felbft zu dem merklichen und fchweren Bau brauchen, den fie haben, nach 
Eßlingen zu fchicken (Z. 20). Nur Rath zu geben ward ihm geftattet. Und das that er 
denn auch gleich am Tag darauf, Sampstag nach S. Erafmi Tag (7. Juni) (Z. 21), indem 
er einige Weifungen wegen des Glockengiebcls gab. Er verfprach zugleich, doch bald fein 
Kommen zu ermöglichen. Schließlich gelang es wirklich, die Ulmer günftiger zu ftimmen durch 
den Hinweis darauf, daß Matthäus nur die Oberleitung haben und ihm ein Balller beftellt 
werden ibllte. So konnte dann (Z. 22) am afftermontag nach dem Sonntag Yocem Jocundi- 
tatis (10. Mai) 1485 in Eßlingen Matheus Böblinger, Kirchen maifter zu Ulm, einen Vertrag 
mit dem Eßlinger Spital abfchließen, in welchem er die Oberleitung, an der Nu wen Kapell 
an dem Sant Cathrinen- Spital zu bawen durch einen Barlirer, während er felbft nur nach Not- 
durft und wann er Urlaub erhält, kommen foll, übernimmt gegen 10 Gulden Jahrlohn und 
freie Fahrt Er foll feinen Bruder Luxen oder ainen andern beiden Theilen geHUIigen zum 
Barlirer nehmen, feinen Bruder marxen aber bei dem Baw zu nnferer frowen Cappell belieben 
lauen. Ebenfo ift die Beftellung der Gefellen, die zunächft in des Meifters Hand gelegt ift, und 
ihre BelalTung auch von den Spitalpflegern mit abhängig. Außer dem Lohn fiir die Gefellen 
wird auch der des Balliers beftimmt, des Tags 6 Pfennig mehr als ein Gefeile erhält, an Weih- 
nachten 1 fl. zu einem guten Jahr, eine ziemliche Behaufung und alle Jahr 3 Wagen voll Holz 
darein. Auch einen Lernknecht desfelben mülTen die Pfleger belohnen, und endlich einen Grund- 
maifter, den Böblinger ftellen wird des Grundes wohl zu achten, der täglich 6 Heller über den 
fonfii^en Lohn erhält. Der Vertrag ift Ibitt des aignen (größern) Infiegels, das Böblinger nicht 
bei Heh hatte, mit feinem „Bitfchitt** (Petfchafc) gellegelt, das fein Meiflerzeichen auf grünem 
W^achs wiedergibt. Rath und Kirchenpfleger zu Ulm ertheilten die im Vertrag vorbehaltene 
Zul'timmung, übrigens das Recht der Beurlaubung fich wahrend, Samftags nach unfers lieben 
Herrn Auffarttag (15. Mai) 1485 (Z. 23), Hierauf machte fich der Meifter rafch ans Werk. 
Er fchrieb den Eßlingern am Pfingftabend (21. Mai) d. J., daß ihm auf 8—14 Tage je ein 
Urlaub vergönnt fei; rie mögen an dem Spitalbau anfahen, die Hofftatt zu romen und im 
Haimbach in unlTer frowen gruben brechen. Er will Bretter fchneiden des Zuges (Auf- 
zugs) wegen und hat mit Meifter Hans eine Abredung darüber zu thun. Einftweilen bittet 
er um feine bittfchaft, die er bei dem Schreiber in dem ftüblin hat liegen lalTen (Z. 24). Es 
konnte denn auch fchon am 18. Juni der Grundftein gelegt werden laut der Infchrift, die an 
einem Pfeiler der Kirche (welche 1815 leider abgebrochen wurde) fich fand (H. S. 61 Anm. 2): 
„Anno do man zehlt nach Christus gepurt 1485 auf Amolfi ward gelegt der erste Stein an diß 
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Gotzhaus neu Baw, Zacharias Alt -Bürgermeister, Erhard Sachs, Heinrich Blümlein, alle drei 
Pfleger, nnd Bernhard Holdermann, Spitalmeister, und Paulin Gerber, Schreiber, und was 
(= war) des Huss Werkmeister Matthäus Böblinger, Kirchenmeister zu Ulm der zeit**. 

Leider konnte der Plan Böbliugers wegen Geldmangels nicht ganz ausgeführt werden. Schon 
März 1486 mußte befchlolTen werden, die Kirche ungewOlbt, doch mit Säulen und gutem Gemäuer 
aufzuführen, auch den Chor zu beiden Seiten zu verengen und 4 Fuß fchmäler als das Schiff 
zu bauen. Und der Meifter felbft, wie fein Schwager Stefan Waid, der ohne Zweifel 1487 nach 
dem Abgang des Lux nach Konftanz die Balliersftelle bekommen hatte, nnd die andern Werk- 
leute mußten Heb eine Zeitlang Verminderungen des Lohns gefallen lalTen.' Zu Ende des Jahres 
1494 aber war die Kirche vollendet und konnte 1495 eingeweiht werden (H. 61). 

Rüfcig hatte daneben der Meifter in Ulm, wie wir fchon dort uns überzeugt haben, 
weiter gearbeitet. Wie ftolz muß er gewefen fein, als er den römifchen König Maximilian bei 
defTen Befuch in Ulm vom 4.— 14. Juli 1492 (Stalin 3, XVIII) auf den fertig gewordenen Kranz 
des Tburms führen durfte (laut der am Oktogon angebrachten Infchrift über diefen hohen Be- 
fuch). Aber wie bitter follte ihm bald die Freude vergällt werden! An einem Sonntag fielen 
-während des Gottesdienftes plötzlich 2 Steine aus dem Gewölbe des Thurmes herab. Es zeigten 
Höh fonft merkliche Brüche und Schäden. Die Nachrichten gehen über die Zeit (1490, 1492, 1494 
Wollaib S. 210, Pr. S. 94), wie über das, was für den Meifler daraus folgte, ziemlich ausein- 
ander. Die richtige Zeit wird, da vor jenem hohen Befuch ohnehin nichts vorgefallen fein dürfte, 
das Schreiben des Ulmer Raths an den Eßlinger (Z. 26) von Sambftags nach Francisci (5. Okt.) 
1493 angeben, dem man in feinem Ton iichtlich das Neue des Schreckens noch anmerkt. Hier 
wird gefagt[, „nachdem dem Thurm an unferer lieben Frowen Pfarrkirchen merklich prüch zu- 
geftanden, die durch hingeen und fchlei/Ten der Zeit groß Sorgen nicht mit klainem Schaden auf 
Im tragen**, fo feien eilend Hilf und gute Steinmetzen nöthig, und es wird daher gebeten, 5 Stein- 
metzen zu fenden, „StefTan, der zu DinkelsbUhel gewest ift, Niklaufen von Knüttlingen, Hannfen 
von Rottenburg auf der Tawber, Hannfen von Hall und Endriffen WeiflTenburger *)**. Der Meifter 
felbft aber wird allerdings angeiichts der gewaltigen Erregung, die fleh der Einwohner bemächtigen 
mußte, wie die Ueberlieferung befagt, zunächft fchleunigft aus der Stadt geflohen und vom 
Rath verbannt worden fein. Bald mußten doch wohl bei ruhigerem Blut die Leute einfehen, daß, 
wenn es an der Kraft zum Tragen der fchweren Laft fehlte, nicht Meifter Matthäus dafür die 
Verantwortung treffen konnte, fondern denjenigen, der die Fundamentirung feiner Zeit beforgt 
hatte. Und daß der nicht ganz richtig berechnet hat, wohl es eben nicht konnte'), vorausgefetzt, daß, 
wie hier aber wirklich anzunehmen ift, von Anfang an die fpätere Höhe des Ihurms beab fichtigt 
war, das haben nicht nur die Verhandlungen der 28 fremden Werkleute, die jetzt die Ulmer, noch 
vor dem 30. Okt., zufammenriefen und in Folge deren Burkhard Engelberg feine oben gefchilderten 
Unterfahrungsarbeiten vorgenommen hat, klar gezeigt, das ift uns aus den neueften Verhandlungen 
über den Ausbau des Thurmes zur Genüge deutlich geworden. Ich denke mir, daß auch die 
Ausfprüche der Werkmeifterverfammlung in diefer Beziehung, was den Meifter felbft betraf, 
muffen entfchuldigend gelautet haben. Sonft wäre fein auch noch nachher fo großer Einfluß, 
den wir bald kennen lernen werden, geradezu unbegreiflich. Als nun auch noch, wie We 80 be- 
richtet, der Gisaf von Württemberg fich zu feinen Gunften verwendete, fo kam es am Montag 
nach Bartholomäi zu einer friedlichen Löfung der Schwierigkeiten, indem die Ulmer den Meifter 
aller feiner Verpflichtungen gegen die Stadt entbanden und damit eine anderweitige ehrenvolle 
Aufteilung ihm ermöglichten. Urkundlich ift hierüber nach Weyermann im Kunftblatt 1831, Nr. 64. 
das Folgende bekannt: Graf Eberhard d. ä. von Württemberg bittet Wildbad Mont. Erhard! 1494 
dem Matthäus Böblinger feine Verpflichtung, der Stadt Ulm Werkmeifter zu fein , herauszugeben 
(der Rath hatte ihn aus Stadt und Land verbannt, aber durch Nichtherausgeben feiner Ver- 
pflichtung zugleich eine anderweitige Aufteilung verhindert). Auf eine nochmalige Bitte des 
Grafen am Donnerftag vor Bartholomäi 1494 entließ man endlich am Montag nach Bartholomäi 
den Meifter mit einer gütigen Strafe feiner Pflicht. Doch mußte er für fein ganzes Leben „aus 
der Stadt und Herrfchaft fchwören" und zugleich geloben, diejenigen, an welche er wegen des 
Pfarrkirchenbaues einen Anfpruch zu haben vermeine, vor Stadtammann und Gericht zu Ulm 
bleiben zu laflen und nicht vor ein auswärtiges Gericht zu ziehen. Ein Zeugnis für eine folche 
Intervention Württembergs zu Gunften des Meifters liegt darin, daß nach der Erhebung des 



Sollte diefer Endriß Weißenburger vielleicht etwas zu thun haben mit dem Meifter 
Andreas von Ueberlingen 1496, den Fechter im Neujahrsblatt für Bafels Jugend 1850, S. 22 
erwähnt? 

■) Es ift doch merkwürdig, daß bei fo vielen Thurmbauten jener Zeit die Frage nach 
der Möglichkeit des Ausbaus Schwierigkeiten machte. 
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Grafen Eberhard im Bart zum Herzog im Jahr 1495 unter denen, die ihm nach der Rückkehr 
vom Reichstag zu Worms Gefchenke verehrten, auch Meil'ter Matheus, der alte Werkmeifter zu 
Ulm, aufgez«HhIt wird, der eine Streitaxt fchenkte (Steinhofer 3, 622, Stalin 3, 643). Auf den 
Ausgang der Sache im Jahr 1494 weist auch das hin, daß des Matthäus Meifterzeichen eben 
mit diefer Zahl am Kranz des Oktogons angebracht i(t, und der mehrfach erwähnte Original- 
grundriß des Thurms in Ulm über der Spitze desfelben gleichfalls die Zahl 1494 bei feinem (ein- 
fachen) Zeichen trägt. (U. A. 71, S. 21). Vermuthlich war dies eine der Vifirungen, die er nach 
den Anftellungsbedingungen bei feinem Abgang zurücklaHen mußte. 

Ob nun Matthäus fchon im Jahr 1494 iich ganz nach Eßlingen wandte, wo er jedenfalls 
ja noch Oberleiter an dem Bau der Spitalkirche war, ift nicht überliefert Doch müßte dem fo 
fein, wenn die Angabe Pfaffs (Gefch. v. Eßlingen S. 213, Anm. 42) richtig ift, daß ihn die Reut- 
linger 1494 und 1496 wegen ihres Kirchenthurms begehrt hätten. Eine bezügliche Urkunde 
von 1406 finde ich nirgends mitgetheilt, die von Sampstag nach Johannis Baptiftä (27. Juni) 1494 
aber (Z. 27) geht unbeftimmt, ohne Namensnennung, darauf, daß der Rath von Eßlingen den 
Reutlingern, nachdem in der vergangenen Nacht das Wetter ufler Verhenngknuß des AUmechtigen 
deren kirchthurm fchwärlich zerfchlagen, ihren Steinmetzen oder kirchenmaifter Ihnen unverzüg. 
lieh (mit dem Boten) fchicken möchten, damit er Rath gebe. Nach Crufius ward der Thurm zu 
S. Maria, Wendelftein genannt, 1494 vom Blitz bis zum oberften Umgang zerfchmettert , 1496 
aber renovirt. Jedenfalls aber 1495 wurde Matthäus zum Kirchenmaifter in Eßlingen ernannt 
(Pfaff). Denn in den folgenden Gefuchen um feine Sendung nach auswärts ift er bereits überall 
fo titulirt. Die letzte Ehre, die ihm die Eßlinger erweifen konnten, war die, daß ihn der Rath 
zum „HinderfelTen*' , fo lang es beiden Seiten geliebe, annahm und feine bis dahin befelfenen 
Güter (nicht aber noch zu erwerbende) für fteuerfrei erklärte, übrigens mit der Bedingung, daß 
er bei etwaigem Wegzug feine Güter nur wieder an Bürger der Stadt verkaufen dürfe. Er 
muß für diefen Sitz 4 Gulden jährlich zahlen , dafür aber hat er den Schutz und Schirm der 
Stadt zu genießen. Diefe Bedingungen hat er zu befchwören. Die Urkunde, welche er hierüber 
ausftellte (Z. 31), ift mit feinem Infiegel geflegelt. 

Ob der Meifter bei der, wie wir noch näher fehen werden, gerade im Jahr 1494 er- 
folgten Vollendung des Frauenkirchenthurms zugegen gewefen, ift aus dem eben angeführten Grunde 
zweifelhaft Sein Werk war jetzt wohl, das Langhaus vollends zu überwölben und fodann, den 
von der alten Kapelle noch ftehenden Chor abzubrechen und dem Stile des Ganzen entfprechend 
neu zu geftalten. Mochte nun vielleicht diefe Aufgabe feine perfönliche Anwefenheit nicht fo 
nothwendig erfordern und daher leichter Urlaub zu gewähren fein, oder hatte iich der Meifter 
bei der neuen Aufteilung etwa günftigere Bedingungen ausgewirkt, als feiner Zeit in Ulm: wir 
finden ihn von da an faft ebenfoviel auf der Fahrt als in Eßlingen, ein Beweis zugleich feines 
ungefch wachten, großen Anfehens. 

Am Afftermontag nach Jndica (22. März) 1496 bedankt fich der Rath von Gmünd für 
die Zufendung des Kirchenmeifters Matheus bei dem Eßlinger Rath und lobt die guten Dienffce, 
die er gethan (Z. 28). Es fcheint, daß fchon damals an der Heiligkreuzkirche Schäden her- 
vorgetreten waren, die dann 1497 zum Einfturz der Chorthürme führten (f. Nr. 123) OA.B. 
Gmünd S. 182. 

Gleich darauf am Sambstags vor Mifericordias (16. April) 1496 bittet der Rath von 
Memmingen um Urlaub für den Eßlinger Kirchenmeifter, da He deffen bedürfen zu einem ihrer 
Pfarrkirchen nöthigen Bau (Z. 29). Und am 6. Mai (Z. 30) verbindet derfelbe mit dem Dank 
für das Leihen ihres Meifters die Mittheilung, daß He ihn zur Yollführnng ihres Kirchenbaues an- 
genommen haben. Es war näher der Chor der Martinskirche, um den es lieh handelte. Am 
Montag nach Johannis Baptiftä (nach 24. Juni) 1496 wurde der erlte Stein gelegt und bis 1500 
daran gebaut. Auf einem Strebepfeiler desfelben erfcheint denn auch in einem Kreis (alfo wie 
bei Fig. 39) das Zeichen des Matthäus, eingehauen, zwifchen dem Monogramm m. b., begleitet 
von der Zahl 1499. 

Im Jahr 1501 hatte fich der Eßlinger Werkmeifter Maifter Matheus Steinmetz auf eine 
Zufchrift des Herzogs Ulrich an den Rath am Sonntag nach Sannt Jerigentag (nach 23. April) 
nach Urach zu begeben, da er von dem dortigen Meifter Peter von Koblenz in feinem Streit 
mit den Pflegern der S. Amandikirche zu feinem Zufatz (Schiedsrichter von feiner Seite) erwählt 
worden war (Z. 32 f. Nr. 124). 

Endlich erfahren wir noch von einer Verwendung des Meifters bei dem Markgrafen 
Chriftoph zu Baden (H. 33). Diefer theilt, Baden uf fritag nach S. Peterslag ad vincala (4. Aug). 
1503, mit, nachdem die Eßlinger fein durch ihren Bürgermeifter Hanns Sachfen an He gerichtetes 
Begehren erfüllt und ihrem Werkmeifter erlaubt haben, fich zu ihm zu fügen, fo habe er den- 
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felbon bisher zum Anfchlng der vorgenommenen Bauten gebraucht, dankt filr feine Sendung und 
bittet, man möchte ihm für die Zukunft, wenn er ihn zur Anrichtung und Vollführung diefer 
Arbeiten brauche, wieder Erlaubnis zum Reifen geben. 

Hiemit find wir am Ende delTen angekommen, was wir aus dem reichen, yielbewegten 
Leben unfers Mciftcrs wiffen. Deutlich bemerken wir an diefem Endo, wie jetzt die Zeit kommt, 
da auch in baulichen Dingen die Städte vor der aufkommenden Macht der Fttrften mehr und 
mehr zurücktreten müITen. 

Ein hohes Alter kann der Heifter nicht einmal erreicht haben. Denn Fig. 39. 

feine Geburt wird, da er erft um 1469 in die Brüderfchaft eintrat, nicht 
weit über 1450 zurückzu verlegen fein. Er ftarb in Eßlingen im Jahre 1505 
zufolge feines in der Nähe des väterlichen untergebrachten Grabfteins, der 
außer dem Zeichen des Mcifters mit der Zahl die Infchrift trägt: HERE I 
GOT ICH BIT DICH UM DIN BARMNERCIKAIT. MATNEVS BEBLINGER * 
VON ESLINEN (abgebildet H. S. 44). Die Schrift hat die Formen der um 
1500 aufkommenden Renai/Tancefchrift. Wäre nicht 8 fach die richtige Form 
des H vertreten, fo könnte man das 2 mal ftatt H ftehende N als H anfehen, 
da es etwas anders doch geformt ift als die übrigen N. Das Zeichen des Matthäus (Fig. 39 nach 
dem Grabftcin) vgl. Pr. S. 88, Münfterblätter etc. S. 59, Nr. 119 je in anderer Form. 

Ueber die FamilienverhältnilTe des Meifters Hnd wir nur durch eine Urkunde vom 
22. Auguft 1511 unterrichtet, nach welcher er 2 Söhne hatte, den ihm gleichnamigen Matthäus, 
der damals noch lebte, und den dem Großvater nach benannten Hans, Steinmetz. Ueber ihn 
und fein Zeichen f. Nr. 111. 

Am Portal unter dem Thurm der Kilianskirche zu Heilbronn , alfo um die Yig. 40. 
Zeit von 1513, findet fich unter andern Gcfellenzeichen Fig. 40. Es ift das wahr- 
fcheinlichfte, daß der jüngere Matthäus Böblinger der Träger desfelben war. Ein 
Böblingerzeichen ift es hcher, und es könnte, wenn nicht von dem des älteren Mat-^ 
thäus, nur von dem des Dionyilns abgeleitet fein. Dagegen aber fpricht, daß deflen' 
Zeichen dann zweifach abgeändert erfchiene. 




' Fig. 40. 




106. Marx (Markus) Böblinger, 1469--^92. 

Wahrfcheinlich der 2. Sohn des Hans, noch vor Matthäus geboren, mit dem zugleich 
er zwifchen 1469—72 als Gefelle in die Stein metzenbrüderfchaft aufgenommen ward (Kloß S. 212}) 
war Marx Böblinger. Er war wohl ftets unter dem Vater thätig gewefen und fo, da Matthäus 
in Ulm feine Aufteilung gefunden hatte, der natürliche Nachfolger desfelben am Bau der Frauen- 
kirche nach feinem Tode im Jahr 1482. Eine urkundliche Nachricht über feine Anftellung 
fcheint nicht erhalten zu fein. Aber 1484 erfcheint an der erften Fiale ^'8* 4<* 

über dem weftlichen Giebel des füdlichen Seitenfchiffs fein Zeichen 
vertieft eingehauen ohne eigene Umrahmung, aber mit Benützung der 
Ausfchaffung der Fiale in Dreipaßfoinn als Rahme (ftark verwittert): 
mit der Ueberfohrift : maist(er) Marx bcblinger. Das Zeichen ift merk- 
.würdigerweife, wie bei Matthäus Enfinger, von dem des Vaters nicht 
unterfchieden. Im Cbriftl. Kunftbl. 1872, S. 100 hat dasfelbe bei Marx 
den Zufatz eines Winkelhackens rechts unten. Allein der Augenfchein, 
fowie ein Gypsabguß in der Alterthumsfammlnng zu Ulm beftätigt, daß derfelbe nicht vor- 
handen ift« 

1485 wird in dem Vertrag mit Matthäus (Z 22) ausdrücklich beftimmt, „er foU feinen 
Bruder marxen bei dem Baw zu unfer frowen Cappell belieben lairen.** Wie es kommt, daß 
1486 neben Marx fein Schwager Hans v. Gallenbach (Nr. 107) als Werkmeifter der Frauenkirche 
erwähnt wird, ift nicht recht erf ichtlich (Pfaff, Eßlingen). Es ift dabei auch nicht recht klar, ob 
etwa Marx die Schwefter diefes Hans zur Frau hatte, oder ob umgekehrt feine Schwefter an 
diefen Hans verheirathet war. Im letztern Fall hätten wir Kunde von einer weiteren Tochter 
des alten Hans, wenn nicht etwa Urfula zweimal verheirathet war (f. Nr. 109). Ueber etwaige 
Kinder des Marx f. bei Lux Nr. 108. 

Anfangs des Jahres 1492 muß Marx geftorben fein zufolge des Schreibens des Mat- 
thäus an den Eßlinger Bath am 4. März 1492 (Z 25): „nachdem marx Böblinger, mein lieber 
Bruder Sälig, bei euch maifter unfer lieben Frawen baw gewefen, Tods vergangen ift" 

Ueber feine Thätigkeit ift aus der Zahl 1484, die oben in der Pyramide am Austritt 
auf die oberfte (4.) Gallerie neben der Zahl 266 (diefe in neuer Schrift, Zahl der Stufen des 
Thurms) vorkommt, zu erfehen, daß rüftig an der Pyramide fortgebaut und He unter Marx ihrem 
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Ende nahe gebracht worden ift. Daneben aber muJß es fieh , wie der Ort, da fein Zeichen ange- 
bracht ift, zeigt, jetzt am den Abrchluli und die Ueberwöibung zunächit des flidJichen Seitenfchiffes 
gehandelt haben. Auch Pfaff gibt an, d&ß er an der um das ganze Langhaus führenden Gallerie 
gearbeitet habe. Marx war in Eßlingen auch an der Dionyfius (iStadt)-Kirche thätig. An ihr 
erfcheint fein Meifterzeichen an dem Kapital des Mittelpfeilers an dem grölieren rodlichen Portal, 
deflen fteinerner Querbalken (mit Infchrift in gothifchen Majuskeln, von der nur lesbar ift: 

(CAPTAS LATA PESTIS) deutlich die Spuren einer damaligen Erbreiterung des früheren 

Portals an fleh trägt Innerhalb eines Kreifes ift ein Dreipafi gebildet, der dem vertieft ein- 
gehauenen Zeichen, das auch hier dem väterlichen ganz gleich ift, zur Rahme dient. Unten 
zwifchen Kreis und DreipaE ein M, An der unteren Fläche des Kapitals dazu die Zahl 1482. 
Yermuthlich wurden auch die breiten Fenfter des Südfchiffes in der Nähe jenes Portals damals 
ausgeführt, vgl. Nr. 115. 

107. Hans von Callenbach, 1486 
iiehe die vorige Nummer. 

108. Lux (Lukas) Böblinger, 1482— 1502. 

Die erfte fchriftliche Nachricht, die wir über diefen 4. Sohn des Meifters Hans haben, gibt 
PreHei (S. 89) aus den Ulmer Hüttenbüchem, wonach 1482 Lukas Böblinger, Ballier von Eßlingen, 
ein Bruder des Matthäus, zum Ballier in Ulm angenommen wurde gegen einen Jahreslohn von 
43 Gulden. Es ift alfo Hcher, daß er vorher als Ballier in Eßlingen arbeitete, und ich bin da- 
her nicht im Zweifel, ein Gefellenzeichen dort, das ganz entfchieden den Böblingerzug an fleh 
Fig. 42. ^^^> ^^^ 1^^ zu deuten. Es ift das Zeichen Fig. 42. Wie bei 2 andern Brüdern ift 
— dasfelbe nur in einem Zug eine Modifikation des väterlichen. Das Zeichen findet fleh 
J^ außen an dem untern Theil der Pyramide, die, wie wir fchon gefunden haben, um 1477 
I begonnen wurde. Und diefe Zeit paßt auch beftens für Lux, der jetzt erft heran- 
M I gewachfen fein wird. Ift diefe Deutung des Zeichens richtig, fo hat Lux auch an der 
^^\^ Kirche in Mettingen bei Eßlingen gearbeitet Denn dort kehrt das gleiche Zeichen 

wieder oben faft am Ende der Wendeltreppe, die zum Thurm hinaufführt, und zwar als 
einziges Zeichen an der ganzen Treppe, fo daß man wird fchließen dürfen^ diefe fei ganz fein 
Werk. 

Ob nun Lux, wie Müller (H S. 61) angibt, von Ulm gleich 1488 wieder nach Eßlingen 
an den Bau der Spitalkirche abgegangen ift, ift mir fehr zweifelhaft, da diefer Bau ja doch 
erft 1485 begonnen hat und die mehrfach fchon erwähnte Urkunde von 1485 (Z 22) befagt, 
Matthäus „foll zum Barlierer verordnen feinen Bruder Luxen oder einen andern ihnen gefölligen." 
So könnte es nicht wohl heißen, wenn Lux fchon am Bau angeftellt gewefen wäre. Erft 1485 
alfo hat er als Ballier den Bau der Spitalkirche übernommen. 

IndelTen fchon 1487 ift Lux, wie es fcheint als unmittelbarer Nachfolger des Yincenz 
Enfinger (Nr. 84), als bifchöflich Konftanzifcher Werkmeifter am Dombau dort eingetreten, und 
diefe Stellung hat er bis zu feinem Tode 1502 beibehalten. Noch 1500 erfcbeint (M 1853, 
S. 89 ff.) Meifter Lukas dort in Baurechnungen, Daß er auch auswärts einea Namen hatte, 
erhellt daraus, daß er 1496 im Spätherbft, als in Bafel fich Zweifel erhoben hatten, ob der 
S. Märtinsthurm des Münfters nach dem Plan des Hans (von) Nußdorf (1472—1503) ausgebaut 
werden kOnne, mit Meifter Ortmann von Colmar, Ruman Vefch, Werkmeifter zu Thann (der 
1508 dem Hans Nußdorf in Bafel folgte) und >Ieifter Andreas von Ueberlingen berufen ward, 
ein Gutachten, (das bejahend ausfiel), abzugeben (Fechter im Neujahrsblatt für Bafels Jugend 
1850 S. 22). Sein Gehalt zu Konftanz belief fleh, wie wir aus einer Eingabe des Basler Mttnfter- 
werkmeifters Paulus Vefch 1512 erfahren (M 2, 211), auf 80 Gulden jährlich. Daß er nicht 
alle Beziehungen zur alten Heimat abgebrochen hat, erhellt daraus, daß Matthäus in dem 
Empfehlungsfchreiben von 1492 für Stefan Waid (f. Nr. 109) außer von fleh auch von feinem 
Bruder Lux, „der mins Herrn von laften (muß Gonftanz heißen) Werkmeifter ift**, Rath und 
Hilfe in Ausficht ftellen kann. Nach Otte foll er 1499 auch in Colmar gebaut haben. Er war 
zweimal verheirathet, feine Kinder 1502 noch unmündig. Hienach könnten die 2 Gefellen JOrg 
und Michel Böblinger, die 1500 am Konftanzer Dombau erwähnt Und (M 1852, S. 89 ff.), nicht 
feine Kinder fein und wäre eher bei dem 2. Michel, der 1506 mit jenem erften vorkommt, an 
einen Sohn des Lux zu denken. Waren jene etwa Söhne des Marx? und wohin gehört der 
Wilhelm Böblinger, deffen We 80a gedenkt? 

Es wäre die Aufgabe von Konftanzer Forfchem, hier noch mehr Licht zu fohaffen. 
Leider fcheint fleh dort das Meifterzeichen des Lux nicht zu finden. Sein Werk in Konftanz 
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ift (nach Schreiber, Der Dom zu Konftanz) 1499 die ErbaaaDg des mittleren neuen Thnrmes. 
Angefangen ward diefer Bau nach Chroniken am 18. April 1497. 

Das von Haßler mit Unrecht auf ihn bezogene Zeichen f. Nr. 180. Das am Flg. 43. 
Münfter in Ulm, neben andern aus der Zeit der Engelbergfchen Reparaturen ftammen- 
den, ßch findende Zeichen Fig. 43 fcheint mir entfchieden auf einen Sohn des Lux 
bezogen werden zu mülTen. Hatte er etwa aus feiner erften Ehe Kinder und geht 
die Notiz oben, daß die Kinder bei feinem Tod unmQndig waren, nur auf die aus 
zweiter Ehe? 



FIff. 43. 

1:^ 



109. Stefan Waid, 1487-1504. 

Gebürtig von Walddorf bei Tübingen kommt der Steinmetz Stefan Waid ^) nach Eß- 
lingen und heirathet Urfula, die Tochter des Hans Böblinger, nach delTen Tod, wahrfcheinlich 1487, 
da er als Bürger dafelbft angenommen wurde. Allem nach folgte er .feinem Schwager Lux Böblinger 
als Ballier des Baues der Spitalkirche zum h. Geift oder zur h. Katharina, da 1487 diefer abgieng« 
Denn in feinem Schreiben von Sammsstags der virt tag des Monats märtz 1492 (Z 25) kann Matthäus 
den Eßlingern von ihm fagen, „als Ir dann den by euch an dem baw des Hailigen gaiftes ouch 
alfo erkennt haben mügf, und er meine, „des bemelten Spitals bawe werde durch den genannten 
S wager in kurz zu end gebracht werden. *" Die Hauptfache in diefem Schreiben war die Em- 
pfehlung des Waid für die Stelle eines Werkm^ifters an der Frauenkirche nach dem Tode des 
Marx. Matthäus erklärt Heb darin bereit, fertige, aber nicht an Ort und Stelle gefetzte Ar- 
beiten ans feines Bruders Zeit an ihre Stelle bringen zu la/Ten, empfiehlt dann aber dringend, 
feinen Schwager zu folchem Bau kommen zu lalTen, indem er verfpricht, ihm mit Rath und 
Hilfe beizuftehen, wie dies auch fein Bruder Lux thun werde. 

Die Empfehlung des Matthäus ward angenommen und Stefan beftellt Denn wir finden 
fein Zeichen mit der Jahreszahl 1494 an dem nördlichen Strebepfeiler, auf welchem die öitliche 
Giebel wand des Langhaufes ruht, oben an der Gallerie. Es ^ig. 44. 

hat die Form Fig. 44 a. Vgl. H S.50. Was dabei das f zu be- 
deuten hat, ift unklar. Vielleicht, da die Zahl 1494 erft rechts 
davon fteht, ift doch zu lefen: st(efan) f(ecit) 1494. 

Es fcheint übrigens, daß Stefan nicht als eigentlicher 
Kirchenmeifter beftellt war, weil fonft nicht wohl gleich das 
Jahr darauf Matthäus Böblinger als folcher hätte eintreten 
und Meifter Stefan unter ihm fort arbeiten können'). 

Der Platz, an dem wir fein Zeichen finden, wird uns Auffchluß über die damaligen 
Arbeiten geben. Es wird anzunehmen fein, daß die Arbeit der Ueberwölbung und Abfchließung 
der 8 Schiffe des Langhaufes, die Marx Böblinger um 1484 im Weften begonnen, nun zum oft* 
liehen Giebel des Langhaufes vorgerückt und entweder fchon fertig oder der Vollendung nahe 
war. Diefe AuffalTung wird dann beftens unterftützt durch die weitere Angabe, 1500 werde 
Meiüter Steffen am Bau des Chores erwähnt. Denn erft, nachdem das Langhaus ganz fertig war, 
wird man denOhor abgeriffen und neu aufgeführt haben. Das Jahr 1494 fah aber neben diefem 
Abfchluß des Langhaufes noch etwas bedeutfameres r den Abfchluß des Thurmes. Denn 1494 
ift hoch oben am Schafte der Giebelblume angebracht (W. A. 8. Heft). Ebenfo ward die Spital- 
kirche damals fertig. 

Neben diefer Thätigkeit als Bauleiter hatte Meifter Stefan Waid noch Zeit zu einigen 
Bildhauerarbeiten. Der Taufftein zu Wangen OA. Cannftatt ift durch fein, die Form b) tragendes 
Meifterzeichen und die Infchrift: Steffen waid vo(n) esli(n)ge(n) 1495 als fein Werk bezeichnet 
(vgl. V. J. 80, 64). Es ift dabei auffallend, daß das Zeichen eine abweichende Form hat. Da 
nun dazu kommt, daß auf einem andern Feld an dem Taufftein das württembergifche Herzogs- 
- Wappen und „Hertzog zuo teck un wirtember'', aber die Zahl 1491 daneben erfcheint, fo glaube 
ich, der Meifter habe wohl 1491 die Arbeit angefangen, dann aber, weil er gehäufte Thätigkeit 
in Eßlingen bekam, diefelbe durch einen Gefeilen 1495 vollends ausführen laffen, und daher 
'kommen die vorfchiedenen Angaben und Ungenauigkeiten. Eine andere Bildhauerarbeit von 
ihm ift das Sakramenthäuschen in der Kirche zu Stockheim OA. Brackenheim, das fein Zeichen 
in der Form a) auf einem Schild trägt. 



^k 




1) In dem Schreiben der Ulmer vom 5. Okt. 1493 (Z 26) könnte unter dem „Steinmetzen 
Steffen, der zu Dinkelsptthel gewest ift**, Stefan Waid möglicherweife gemeint fein. 

•) War nicht etwa Matthäus Böblinger fchon feit dem Tode des Vaters 1482 eigent- 
Uoher Oberleiter? 

WUrttemb. VierteUahrsheAe 1882. 7 
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Ein neues Feld felbfUfndiger Thätigkeit eröffnete lieh dem Meifter durch den Auftrag, 
den er, ^.Steinmetz und Stadtworkmeifter" (OA.B. Eülingen S. 200), 1501 erhielt (Z. 84), in dem 
nahen Köngen die Kirche und zunächft den Chor neu aufzuführen. Doch hatte er kaum dort 
begonnen, als ihn 1502 ein bedeutenderer Ruf traf, in Konütanz jetzt, wie einft an der Eßlinger 
Spitalkirche, der Nachfolger des Lux Böblinger am ^Werk des hohen Doms** zu werden. Auf 
das Verfprechen hin, fein Schwager Meiiter Dionyfius Böblinger werde an feiner Stelle den 
Köngener Bau ausfahren, wurde ihm auch Urlaub ertheilt 

Schon 1504 indeß an Weihnachten ftarb Stefan Waid zu Konftanz, und es entfpann 
fich ein Prozeß (Z. 34), weil Dionyfius den Bau in Köngen, um den er fich fchon frtlher wenig 
gekümmert halte, jetzt vollends gar nicht ausffthrte. Der Ortsherr Konrad Thumb v. Neuburg 
und die Kirchenpfleger verklagten den Böblinger und zugleich Urfula« die Witwe Waids. Es 
wurde Dionyfms von der Anklage, er fei Gemeiner d. i. Mittheilhaber am Bau gewcfen, frei- 
gefprochen, weil er nur als Knecht und Barlier theilgenommen habe. Dagegen mnßte die Witwe 
etwas herauszahlen, indem man annahm, Stefan Waid habe zu viel empfangen, weil die Kirchen- 
pflege in Köngen die Koften des Fundaments übernommen hatte. 

Als Fttrfprech der Urfula ift bei diefem Prozeß ein Hans Waid genannt, wahrfcheinlich 

doch derfelbe, der als Laubhauer 1506 zu Konftanz vorkommt (M 1852, S. 39 £F.), ob ein Sohn 

Fig. 45. oder fonftiger Verwandter Stefans, ift nicht gefagt; erfteres 

b. 0. d. ift der Zeit nach wenigftens möglich. An der Kirche in 

Köngen finden fleh mehrere Gefelienzeichen, die fichtlich von 

dem Stefans derivirt Und, Fig. 45. Das Zeichen Stefans felbft 

erinnert an das des Hans Spryß Nr. 147. 

Von der Witwe ift berichtet, daß fie fchon 1505 
wieder an Martin von DielTen verheiratet war. 



R. b. 0. d. 

na 



110. Bionyrins (Nifi) Böblinger, 1501—16. 
Wie aus dem eben bei Stefan Waid Mitgetheilten erhellt, fungirte diefer jüngfte Sohn 
des Mcifters Hans zuerft (1501) als Knecht und dann (1502—4) als Ballier an Stelle des Schwagers 
am Bau der Kirche zu Köngen, übrigens mit wenig innerem Antheil und wenig zur Zufrieden- 
heit. Er muß noch zugleich anderwärts, wahrfcheinlich bereits am Chor der Frauenkirche in 
Eßlingcn, thätig gewefen fein, wo er 1513 als Werkmeifter genannt wird. In diefem Jahr erbat 
iich (OA.B. Brackenheim S. 427 und 437) die Gemeinde Stockheim, die ja fchon durch Waid 
Beziehungen zu der Familie der Böblinger bekommen hatte, denfelben vom Eßlinger Bath zu 
ihrem Kirchenban, und er hat jedenfalls den Chor dort, an deflen Südfeite die Jahreszahl 1514 
erfcheint, zu Stande gebracht. 1515 oder 1516 aber ift er geftorben. Aus feiner Zeit flammte 
die von 1510 datirte alte Kanzel in der Frauenkirche, 
p. ^g Von feinem Zeichen war bis jetzt nichts bekannt. Es dürfte auch in 

Eßlingen kaum zu finden fein, da die Steine des Chores noch die alten Zeichen aus 
L dem 13. Jahrhundert tragen und alfo fichtlich nach dem Abbruch der alten Kapelle 

r\ wieder verwendet worden find. Dagegen ift das Zeichen (f. Fig. 46), das an der 
*T" I Kirche in Köngen 3 mal, an der nördlich in den Chor fahrenden Thüre und an zwei 

1^^^ Hauptgurten des prachtvollen Netzgewölbes erfcheint, ein fo ganz echtes und gerechtes 
Böblingerzeichen, daß ich keinen Anftand nehme, es für das feinige zu erklären. 

111. Hans Böblinger^ 1501-11. 

Zum Abfchluß der Familie Böblinger haben wir hier noch des einen Sohnes von Matthäus 

befonders zu gedenken. Er tritt uns entgegen zunächft in einer Pergamentzeichnung, welche die 

Akademie der bildenden Künfte in Wien befitzt (f. Mittheil, der Wiener CentralkommiiT., Allg. 

deutfche Biographie II, 757 ff.). Diefelbe, die Spitalkirche zu Eßlingen darfteilend, ift nnter- 

Fig. 47. fchrieben: den Baw hat gemachet Matheus Beblinger, mein Vatter, zu Eßlingen im 

^1 Spittal; daß han ich hanns beblinger abgemacht, wie es do ftott, in dem jar 1501. 

k Dabei das nebenftehende Zeichen (ohne Schild): fichtlich von dem des Vaters ab- 

I \ geleitet. 

^1 Weiter findet fich (Z 85) eine Bopfinger Urkunde von Andrea (21. Dez.) 

^^^ j 1508, worin die 2 Pfleger des h. IlimmelsfOrften S. Blafii, Jakob Reuter und Thoma 

^ Schnell mit Ulrich Cun, Pfarrer zu Bopfingen, bürtig aus Ulm, nnd mit Bttrgermeifter 

und Rath dem Meifter Hannfen Böblinger die Fertigung eines ftaines Sakramenthaufes um 

. 45 Gulden verdingen. Der Meifter machte über die Vifirung noch eine Barmherzigkeit und zwei 

Engel Das Werk, mit feinem Mcifterzeichen und dem Jahr 1510 bezeichnet, fteht in der Nord- 
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oftecke der Stadtkirche, fteigt bia ans Gewölbe hinauf und ift eine Arbeit von genialer Freiheit 
und Feinbeit, f. OA.Befchr. Neresheim S. 216 f., wo es noch näher befchrieben ift. Nach einer 
Urkunde vom 22. Aug. 1511 ift diefer eine Sohn des Matthäus, Hans, Steinmetz, kurz vorher in 
Straßbarg, geftorben. 

Stellen wir hier, unter Hinweifung auf die entfpreohende Steinmetzzeichen-Stammtafel 
Fig. 1, hier nochmals d\ß Familie Böblinger in den fieberen gliedern kurz zufammen: 

Hans t 1482, 4. Jan. ' 
ux. Urfula Kocb. 

Hans Marx Matthäus Lux ' Dionyfius Urfula 

1475. t 1482 t 1505 t 1502 f 1515-16. mar. Stefan Waid 

in Efilingen. in Efilingen. in Konftanz. . (f 1504 in Konftanz). 

Matthäus. Hans 1 1511 
in Straßburg. 

Hier mögen noch folgende Zeichen von der Frauenkirche erwähnt fein: 
Fig. 48 erfcheint als Bildhauerszeichen 2 mal an den Fig. 49. Flg. 49. Fig. so. 

hintern Kapitalen des Baldachins, der im Schlußftein und 
vorn das Zeichen des Hans Böblinger trägt. Diefes Zeichen 
befteht aus den gleichen Elementen wie das feinige, nur find 
diefelben in verfchiedener Kombination angebracht. Gleich- 
falls als Bildhauerszeichen findet ßch dasfelbe an dem von 
1490 datirten Sakramenthaus in der Sakriftei des Doms zu Konftanz, dann aber auch als ge- 
wöhnliches Steinmetzzeichen wiederholt ; an der fpätgothifchen Weiferkapelle dort. Fig. 49 fand 
ich 3 fach innerhalb der Pyramide der Frauenkirche, alfo bald nach 1477. Fig. 50 1 mal, auch 
innerhalb derfelben, ganz beim Ausgang auf dem oberften Kranz, alfo um 1484. Auch diefe 
Zeichen find unleugbar den Böblingerfchen verwandt. Doch ftehen alle 8 dem des Hans ferner 
als die oben fllr die Söhne oder Enkel desfclben beftimmten. Ich möchte daher hier nicht an 
leibliche Verwandte desfelben denken, fondern an Gefellen, die bei ihm unmittelbar in der Lehre 
waren. Der erfte wäre dann fpäter mit Lux nach Konftanz gezogen. 

118. Marx, Ton Stuttgart, 1516-22. 
Um den Umbau der alten Marienkapelle in den neuen Stil fortzufetzen , wurde am 
8. Mai 1516 Marx, Steinmetz von Stuttgart, als Steinmetz der Stadt und der Frauenkirche an- 
genommen und 1522 feine Anftellung erneuert. Es wird mit Pfaff anzunehmen fein, daß bald 
darauf durch ihn der ganze Bau der Frauenkirche vollendet worden ift Vgl. noch Nr. 275. 

I) SoBftige lellUr ui Bilttuer. 

Wir gedenken zum Schlude noch einiger Meifi;er und Bildhauer, die in Eßiingen im 
l^aufe des 15. Jahrhunderts genannt werden : 

118. Hans von Loehow, 1470. 

..Nach dem E£linger Mirivenbuch (H S. 60). bat den 7. Juli 1470 der Eßlinger Bath den 

Abt .von Lorch, feinem Hinterfaßen, dem Meifter Hans von Lochow, Steinmetzen, zu einem Neu- 

. bau der baufälligen Auguftinerklofterkirche einen Urlaub von 5-6 Wochen zu verwilligen. Und 

•am gleichen Tag fchrieb der Rath an den Meifter felbft, da wegen des Baus fchon ein Ueber- 

einkommen mit den Auguftinem gefchlolTen fei und derfelbe einen längeren Verzug nicht wohl 

geltatte, fo möge er fogleich kommen. Die Kirche, deren Umbau erft 1481 vollendet ward, ift 

, fammt dem Klofier längft abgebrochen. IntereHanter als fttr die Baugefchichte von Eßiingen 

' ift alfo die Notiz für die des Klofters Lorch, da wir doch das Recht haben aus ihr zu entnehmen, 

daß diefer „Meifter Hans der Steinmetz* damals von dem Abt Nikolaus Schenk von Arberg 

(1460—77, t 1479) zu feinen Bauten in Lorch verwendet war. Nun ift aber (nach Loren t, Denk- 

* n^ale des Mittelält. II) eben unter diefem Abt 1469 der Chor der Klofterkirehe in Lorch reftaurirt 

und geweiht worden, auch werden der Kreuzgang, vielleicht auch die Seitenfchiffe der Kirche 

als (ein Werk bezeichnet vgl. OA.B. Welzheim S. 183 ff. Hiebe! alfo haben wir unfern Meifter 

paus thätig zu denken. Sein Geburtsort ift vielleicht der Lauchhof OA. Gmünd. Der Lochhof 

' OA. Göppingen fcheint nicht in fo alte Zeit zurückzugehen. Oder ift bei Lochow an irgend 

einen ausländifchen Ort zu denken? Vgl. unten den „Künftler aus Göppingen** 1475. 
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Erwähnt fei hier auch, daß das rothe Buch des Klofters Lorch in feinem Anniverfarium 
einen Meifter Han8 Fochilin aU 1496 geftorben aufführt, aber ohne jede weitere Angabe, fo daß 
nicht zu erfehen ift, ob er etwa Banmeifter war. 

Neuerdings hat Hch im Klofter Lorch im Schutt, wahrfcheinlich vom 
früheren Kreuzgang herrührend und der durch die Schildform angedeuteten Zeit 
nach leicht auf den Meifter Hans von Lochow bezüglich, das Meifterzeichen Fig. 51 
gefunden: der Schild bildete einen Gurtanfang. 

Das gleiche Zeichen (durch die nicht parallel laufenden fchiefen Linien 
von Fig. 226 unterfchieden) ohne Schild als Bildhauerszeichen an den Konfolen der 
Statuen des David und Jefaia über dem weftlichen Portal an der Südfeite der 
Eülinger Frauenkirche. Diefe Figuren wenigltens ftammen alfo erft aus dem Ende des 15. Jahr- 
hunderts (anders H S. 47, wo in Fig. 7 eine Abbildung des Jefaia). Die Beziehung des Zeichens 
auf den Lorcher Meifter wird dadurch noch mehr geltützt. 

114. Hans Ton Bonxdorf^ 1485. 
Die Stadt Eßlingen hatte nach Pfaff, Gefch. v. Eßl. S, 214 immer ihren eigenen Werk^ 
meifter. Als folcher wird 1485 Hans von Donzdorf, Steinmetz, genannt anläßlich davon, daß 
ihn Eßlingen der Stadt Weil der Stadt empfahl zum Bau ihres Kirchthurms, weil er feines Werks 
künftlich und in manchem merklichen Bau bewährt fei. Nach dem, was wir unter Nr. 162 finden 
werden, dürfte die Empfehlung nicht von Erfolg gewefen fein. 

115. Lorenz Leehler von Heidelberg^ 1486. 

Wir haben fchon bei Marx Böblinger Nr. 106 uns überzeugt, daß in den 80er Jahren 
des 15. Jahrhunderts auch an der Stadtkirche zum h. DionyHus in Eßlingen eine ändernde, 
fchmückende Bauthätigkeit eingetreten ift lieber fie ift uns noch (H. S. 55. 56) überliefert, daß 
ein Lorenz Lechler aus Heidelberg den zwifchen Schiff und Chor eingefügten Lettner, einen der 
wenigen noch ftehenden, im Jahr 1486 und um diefelbe Zeit das reizende Sakramenthäuschen 
an der Nordwand des Chores, vielleicht auch den Taufftein (etwas früher als jene beide, meint H.) 
gefertigt hat 

Ob diofer Lorenz Lechler mit einem der fonft genannten Lorenz derfelbe ift, habe ich 
nicht erniren können. Es wird genannt 1444 ein Meifter Lorenz als Erbauer der Stiftskirche in 
Bruchfal (0). Ein Maifter Laurentz oder Laurentius lapicida ift Dombaumeifter zu Konftanz 
1506—21 (M 1852 S. 39 ff.). Ein „Meifter Larentz Lacher, der Pfalz bawmeiCter und Fixen- 
meifter** hat ein Büchlein: „Under weißungen und Lerungen für Seynen Son Moritzen'' (diefer ift 
Oberbaumeifter des Pfalzgrafen Ludwig 1538 M A 36, 877) hinterlaffen (Prof. Janner, im Jahres- 
bericht über. das K. Lyceum in Regensburg 1871: Die Bauhütten des Mittelalters, f. desfelben 
«Bauhütten«* S. 247). 



116. Flg. 52. 



Meifterzeichen aus der nunmehr als katholifche Kirche benützten Fauls- 



kirche in Eßlingen (H Taf. XVl, Fig. 14), und zwar 2 fach an 2 Seiten der kreis- 
le \ runden Oeffnung im mittleren Gewölbe des Mittelfchiffes , während auf den zwei 
l^ andern Seiten je 1 Wappen (f. H Taf. XVI, Fig. 13) erfcheint; nach der Form des 
"T" / Schildes augenfcheinlich von dem „merklichen Bau**, der Reftauration ums Jahr 1482 
^^^y ftammend, zu welcher die Dominikanermönche damals kollektiren wollten und von 
welcher man nach H. S. 57 fonft nichts foll finden können. Als Gefellenzeichen 
kommt das Zeichen öfters vor innen an der Liebfrauenkirche zu Lienzingen OA. Maulbronn, die 
aus den Jahren 1476—82 ftammt (OA.Befchr. S. 254 f.); hier entfchieden verwandt mit Fig. 56, 
während in Eßlingen Fig. 54 verwandt wäre. 



Fig. 58. 




117—119. 

FI«r. 64. 



Fig 55. 



Nr. 117—19 find die Zeichen, die auf 
3 Steinplatten in der Frauenkirche, welche 
jetzt an der weftlichen Wand des Langhaufes 
aufgerichtet find, fich finden, Diefelben fchei- 
nen mir dem 15. Jahrhundert, Fig. 53 jeden- 
falls dem Ausgang desfelben anzugehören, und 
wenigftens bei Fig. 54 dürfte die Beigabe des 
Hammers ein unzweideutiges Zeichen fein, das 

auf einen Steinmetzen weist. Dürfte man das Zeichen Fig. 54 aufgerichtet denken, fo wäre es 

faft identifch mit dem folgenden Meifterzeichen. 
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IdO. Fig. 56. Diefes ilt nnter einem befondern DSehlein mit der Jahreszahl 1488 an der 

Südoftecke des Sohi£fs der Kirche zu Illipgen OA. Maulbronn angebracht, wo feine 
Bildung auf die Nähe von Lienzingen mit dem verwandten Zeichen Fig. 52 hindeutet, 
wie in Eßlingen auf Fig. 54. Als Gefellenzeichen findet fich diefes Zeichen Öfters: 
an der Stiftskirche in Stuttgart, an der Amanduskirche in Urach, an der Spital- 
kirche in Tübingen (1502), an den Fenftem des Schiflfs zu Ellhofen OA. Weinsberg, 
zu Wendungen (1511), Grunbach (1481). Es ift bei der fo nahe liegenden Form des 

Zeichens, die leicht mehrfach gewählt werden konnte, nicht anzunehmen, daß wir überall den- 

felben Träger des Zeichens anzunehmen haben. Vgl. Fig. 106. 

C. Färftliche Meifter und Bildbauer 

oder 

Die Meifter and Bildhauer von Stuttgart und von Urach. 

Wir haben im Bisherigen den Reichsftädten eine befondere Aufmerkfamkeit zugewendet 
Sie waren üchtlich im 15. Jahrhundert Hauptförderer der Bau- und Bildhauerkunft Wir haben 
zwar nur Ulm und Eßlingen näher und befonders behandelt, es hat das aber nicht feinen Grund 
darin, daß es nicht in den anderen früheren Reichsftädten ähnlich gewefen wäre. Es i£t nur 
eben z. B. in Heilbronn und Hall zu wenig erforfcht, fo daB die paar Notizen und Namen von 
dort belTer iu den allgemeinen Abfchnitt D zu verweifen waren. Eben das ift der Grund, wes- 
halb wir keinen befonderen Abfchnitt über die klöfterlichen Baumeifter und Bildhauer bringen 
können, deren es doch namentlich gegen das Ende des Jahrhunderts viele gegeben haben muß 
nach den vorhandenen Bau- und Kunftdcnkmalen aus jener Zeit Denn meift wurden jetzt diefe 
Künütler von der Kirche entlehnt bei den Städten und, wie wir bald fehen werden, bei den 
Fürften. Es ift nemlich nun eben unfere Aufgabe, das näher nachzuweifen, was über das Dafein 
und Wirken fürftlicher Meifter und Bildhauer in unferem Jahrhundert hat ermittelt werden kön- 
nen. Einiges Licht über die jedenfalls wieder in mancher Hinficht eigenthümlichen Yerhältniire, 
unter denen diefe wirkten, mag die Urkunde über die Aufteilung des Hans Spry£ Nr. 147 uns 
geben. Durch die Theilung des Landes von 1441—82 hat ücVs von felbft ergeben, daß wir 
hier die Meifter und Bildhauer von Stuttgart, wie die von Urach, — dies waren die beiden 
Regierungsfitze — zu nennen haben. 

121. J»rg, 1419. 

Die erfte, freilich lehr dürftige Kunde über einen fUrftlichen Meifter in unferem Jahr- 
hundert erhalten wir von Straßburg aus, indem von dort 1419 zur Berathung wegen des Weiter- 
baues nach dem Tode des Ulrich Enlinger unter anderem auch gefchickt wurde zu Meifter 
Jörgen, dem von Würtemberg Meifter (Kraus S. 893). Da gerade im Jahr 1419 ein Theil des 
Chores der Stiftskirche in Stuttgart eingefallen war (H. S. IT), fo könnte möglich er weife der 
Meifter hier bei. der Beparatur tbätig gewefen fein. Denn es ift doch unwahrfcheinlich , daß 
man den Schaden am Chor bis zum Jahr 1486, wo erft der Grundftein zum Neubau der Kirche 
in Stein gelegt ward, habe nngebeflert gelalTen und daß auch der ganze Chor 1486 neu aufge- 
führt worden wäre. Die zwei einzigen Stein metzzeichen, die ich an demfelben, an den öftlichen 
Fenftem außen, entdecken konnte, palTen viel belTer in die Periode von 1330, feine erfte Bau- 
eit (f. nr. 16). 

Daß der Meifter Jörg Hch etwa mit dem gleichzeitig genannten Georg von Salem 
(Nr. 133) berühren könnte, hätte vielleicht einigen Schein, wenn nicht die weiter nachzn weifende 
Linie Jörg — Eberlin — Aberlin Jörg in Stuttgart auf einen ganz anderen Zufammenhang führte. 

Daß 1439 Hans Böblinger bezeichnet ift als ^der unfrer gnädigen Herrfchaft von 
Wirtemberg gefchworen hat**, alfo irgendwo an einem fürftlichen Bau thätig gewefen ift, daß wir 
aber und warum wir dabei gerade an den großen Bau der Stiftskirche von «i486 an weniger 
denken möchten, ift fehon unter Nr. 100 ausgeführt 

122. Eberlin von Stuttgart, 1451—67. 
Der erfte Name eines Meifters, der ficher an dem Neubau der Stiftskirche von 1436 
an gewirkt hat, ift der eines Meifters Eberlin von Stuttgart, Steinmetzen, der 1451 und wieder 
1456-67 erwähnt wird (H. S. 17. St-Dir. Stuttg. S. 178). Graf Ulrich V. der Vielgeliebte, der 
1433 — 41 gemeinfchaftlich mit Ludwig, 1442—80 in dem Stuttgarter Theil allein regierte, war 
es, der fich jetzt des Baues thätig angenommen und 8000 Gulden dazu beigefteuert hatte. Es 
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hatte vorher an Geld gefehlt, da .die Kollekten den Stiftshcrrea wenig eintrugen. Ich werde 
wohl nicht ohne Grund annehmen dürfen, daß diefe Wendung von 1442 erft dattri^ von der Zeit, 
da Ulrich Stuttgart als belondere Hauptftadt zugefallen war; und dies dürfte die Bedenken 
beftätigen, die wir wegen des Hans Böblinger ausgefprochcn haben. Da über dem füdöftlichen 
Eingang der Stiftskirche, der fog. Brautthüre, die Wappen Ulrichs und feiner zwei erften Ge- 
mahlinnen, Margarete von Cleve (1441—44) und Elifabet von Baiern-Landshut (1445—51) ange- 
bracht find, nicht aber das der dritten Gemahlin Margaret von Savoyen (von .1453 an), fo ift 
ficher, daß um die Zeit, da Meifter Eberlin zuerft genannt wird, die Kirche im Länghans bis 
zur Höbe diefer Thüre muß fertig geßellt gewefen fein. Ob dann aber fchon ^kntz nachher^*' 
(H. S. 17) „das Gewölbe vollendet" werden konnte, fcheint mir nach allem, was wir noch weiter 
hören, etwas zweifelhaft. Es könnte iich vielleicht von den Gewölben rder Seitenfchiffe anneh- 
men lalTen. Doch möchte ich auch ihre volle Ausführung eher in etwas fpätere Zeit und unter 
Albrecht Georg verlegen, wie denn jedenfalls bezüglich des Hochfchiffs folches anzunehmen ift. Die 
Notiz (bei H. S. 26), daß auf dem 6. Schlußftein des Mittel fchiffgewölbes das Wafjpen Graf 
Ulrichs des Vielgeliebten „und um dalTelbige herum früher aller feiner 3 Gemahlinnen Schild, 
und uf der Seiten feines Wappens auch feiner Frau Mutter, Henriette von Mömpelgärd, Schild** 
(t 1444) zu fehen war, fcheint mir nemlich zu er weifen, daß erft nach 1473 das Gewölbe* vöN 
lendet ward. Denn erft in Folge des Hausvertrages zu Urach am 12. Juli 1473 hat auch Graf 
Ulrich die Mömpelgardifchen Fifche in fein Wappen aufgenommen (Stalin 3, 603. 787), während 
Ludwig allerdings fchon von 1447 an fie führte. 

Urkundlich muß als ein Werk Meifter Eberlins die Brücke über die Enz bei Bietig- 
heim, die mit Bewilligung des Grafen Ludwig 1456—67 erbaut ward und gegen 1 200 Pfd. Heiler 
koftete, gefiebert fein, vgl. OA.-Bcfchr. Befigheim S. 129 f. und Pfaff, Gefch. v. Stuttgart S. 295. 
Leider ift nirgends genauer angegeben, wo die bezüglichen Notizen zu finden wären. Sonft ließe 
fich vielleicht noch mehr über ihn ermitteln und über das nahe Verwandtfchaffcsverhältnis 
feines Namens zu dem feines fofort zu nennenden Nachfolgers oder Mitarbeiters (in der Fonä 
Aberlin Jörg). 

Wenn 1465 Hans Fuchs, Meifter Oberlin von Steckgarten Diener, die Steinmetzen Ord- 
nung unterfchreibt (Heideloff, Bauhütten S. 43), fo ift natürlich in Steckgarten unfer Stuttgart 
zu erkennen, Oberlin aber, das freilich wieder in fo unglücklicher Mitte zwi/chen Eberlin und 
Aberlin — Auberlen — fteht, daß fchwer zu entfcheiden ift, wer von beiden gemeint ift, wird, 
da ein Jörg fehlt, auf Eberlin zu deuten fein. 

12S. Albrecht Georg, Ton Stuttgart, 1455 bis um 1500, und feine Mitarbeiter. 

Flg. 65. Flg. 58a. Flg, 57. Fig. 59. Fig. 60 a. Fig. 6l. 




w 



Flg. 61a. Fig. 63. Fig. 62. 

Wenn wir heute an die Stelle der dürftigen Notiz in der Befchreibung der Stadtdirek- 
tion Stuttgart S. 249, wonach als erfter fürftlicher Baumcifter, der in Stuttgart genannt werde, 
aufgeführt wird: „1455 Auberlen (Albrecht) Gory," die Kunde von einer reichgefegneten, den 
Bau von wenigftens 16 Kirchen und darunter fehr bedeutenden Kirchen unferes Landes nmfpan- 
nenden Wirkfamkeit unferes Albrecht Georg fetzen können (vgl. meinen Vortrag über ihn und 
Peter von Koblenz in V. J. 1880 Nr. IV.): fo ift dies faft einzig das Ergebnis des Durchfor- 
fchens der alten Meifterzeichen. Es wird an diefem Orte daher angezeigt fein, den Spuren diefes 
Weges zunächft nachzugehen. 

Merkwürdigerweife und doch trotz allen Widerfpruchs, der anfangs auf die erfte Kunde 
dagegen fich erheben wollte (Staatsanz. bef. Beilage 1875 Nr. XXII), ganz unleugbar ift das 
Meifterzeichen, delTen Deutung auf den Namen Albrecht Georgs unten zu fiebern fein wird, ein 
förmliches Wappen, das oben als Fig. 57 bezeichnete, heraldifch gefprochen ein von 3 Sternen 
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begleiteter Sparren, von mir ans weiter unten zu nennendem Grunde das Sternen wappen genannt. 
Der vorausfichtlieh ültelte Bau (vgl. unten Balingen), an welchem diefes Wappen vorkommt als 
Zeichen des Baumeifters, ilt die Alexanderskirche bei Marbach. Ihr Chor, delTen öftlichfter Ge* 
wölberchluEftein das Wappen trägt, war 1450 begonnen worden, das Langhaus 1463, der Thurm 
1483. Vielleicht der nächfte Bau des gleichen Meifters ift die Kirche zu Wildberg, deren Chor 
wieder an der Cftlichiten Gurtenkreuzung des Gewölbes das Wappen bietet und zufolge der 
Jahrszahl am fadöftlichen Strebepfeiler, an dem auch fonft oft auf den Bau bezfigliche Infchrif- 
ten u. dgl. vorkommen, im Jahr 1467 ausgeführt wurde. Sofort aber haben wir uns jetzt nach 
Stuttgart zu wenden, das nach allem die bleibende Stätte für die Wirkfamkeit unferes Meifters 
gewefen ift, von der als ftetem Mittelpunkt aus er diefelbe da oder dorthin ins Land aus- 
.ftrahlen ließ. 

Wir haben oben hervorgehoben, wie es noch weit daran gefehlt haben muß, dali fchon 
in den 50er Jahren die Gewölbe der Stiftskirche hätten Tollendet fein können. Es muß nach 
.dem Abgang Eberlins noch viel am Langhaus gearbeitet worden fein, das Hochfchiff erft nach 
1473 überwölbt und überhaupt erft bis zum Jahr 1495 die Kirche ihrer relativen Vollendung 
entgegengeführt worden fein, die durch Anbringung jener Jahreszahl außen über dem großen 
Weftfenfter unter dem Hauptthurm, fowie auf dem Spruchband der nicht weit davon entfernt 
am weftlichen Thurmftrebepfeiler angebrachten Statue des Evangeliften Matthäus dokumentirt 
ift Diefe ganze Zeit von etwa 30 Jahren über dürfte Albreoht Georg der leitende Meifter des 
Baues gewefen fein. Wir finden fein Zeichen oder Wappen einmal innen an der Nordwand des 
nördlichen Seitenfchiffes hart bei der Urbanskapelle an einer Konfole, von 2 Engeln gehalten, 
bemalt, auf blauem Feld der Sparren fchwarz, die Sterne roth. Sodann innerhalb des den lüd- 
lichen, im Jahr 1488 erbauten Thurm begleitenden Treppenthürmchens, fchon ziemlich hoch oben 
an einer Thüre in der Ecke oben rechts für den Befchauer, fymmetrifch entfprechend einem 
zweiten Meifterzeichen in der Ecke links, Fig. 58 a. Endlich erfcheint es doppelt an dem herr- 
lichen Apoftelthor, nemlich in der die Auferltehung Chrifti enthaltenden Bildgruppe an dem 
farkophagähnlich behandelten Grabe und außerdem an der Konfole, auf welcher die Statue des 
Apoftels Paulus fteht, fymmetrifch entfprechend einem Schild mit 8 Lilien an der Konfole des 
Apoftels Simon: Diefem „Lilien wappen *" Fig. 65 gegenüber ift die Bezeichnung „ Sternen wappen" 
für das unferes Meifters entftanden. Die Anbringung am Sarkophag darf wohl entfchieden als 
ein Beweis dafür angefehen werden, daß der Träger des Sternenwappens auch der Künftler ift, 
der diefe Darftellungen (wenn auch vielleicht mit Hilfe von Gef eilen, da die einzelnen Theile 
ungleich gut gearbeitet Ach zeigen) gefertigt hat. Dagegen wird die Frage, ob die beiden 
Wappen oben ein Stifterpaar, wie ja fo oft, z. B. an dem Oe](Kreuz)berg bei der Leonhards- 
kirche von 1501, oder zwei neben einander arbeitende Künftler und Baumeifter, wie oben am 
Treppenthurm, bezeichnen und verherrlichen follen, in fo lang ungelöst bleiben müHen, als über 
die Beziehung des Lilienwappens jeder Nachweis fehlt. Datirt ift das Werk von 1494 (H. S. 18 
am Baldachin unterhalb des h. Petrus). 

Das fehr langfame Vorfchreiten des Baues an der Stiftskirche geftattete dem Meifter 
leicht, noch andere Aufgaben gleichzeitig zu fördern. So baute er zunächlt von 1470 — 74 (der 
Thurm aber, S. Moritzthurm genannt , wurde erft 1491 vollendet) die S. Leonhardskirche mit 
Hilfe deflelben Meifters, den wir fchon am Treppenthurm der Stiftskirche in fpäterer Zeit ihm 
zur Seite gefunden haben. An den öftlichen Gurtenkreuzungen ihres Ghorgewölbes erfcheinen 
nemlich, fymmetrifch zu einander geftellf, die Schilde Fig. 57 und 59, je von einem Engel ge- 
halten. Die kleine Abweichung bezüglich des Endes an der von unten heraufführenden Linie 
kann mich nicht beftimmen, hier bei Fig. 59 einen andern Meifter als bei Fig. 58a vorauszu- 
fetzen, beide Und Hchtlich ein und dasfelbe Zeichen, nur wegen der in beiden Fällen ver^ 
schiedenen Stellung zu Fig. 57 verfchieden gebildet. Es ift dabei zu beachten, daß an dem 
Treppenthflrmchen der Stiftskirche neben dem Zeichen Fig. 58 a, fein ganz gleiches fymmetrifch 
gedrehtes Gegenbild, beides als gewöhnliches Gefeilenzeichen, vorkommt 

Ohne weitere Beihilfe muß Albrecht Georg den Bau der Spital-, feinerzeit Dominikaner- 
klofterkirche in Stuttgart, der von 1471—93 dauerte, geleitet und 1473 im Chor, 1493 im Lang- 
haus zu Ende geführt haben. An ihm hat er fein Baumeifterszeichen unmittelbar oberhalb des 
öftlichen Chorfenfters am Anfatz des Gewölbes angebracht^). 

Konnte er aber fchon m Stuttgart felbft nicht überall allein allem nachkommen, fo 



>) Die von 1479 datirte Empore Graf Ulrichs in diefer Kirche hat an ihren Konfolen 
mehrere Bildnifle, deren eines auf Meifter Albrecht Georg gedeutet werden könnte nach Tracht 
und beigegebenen Emblemen. Vgl. Nr. 128. 
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war dies auswärts noch weniger möglieb. Es kann uns daher nicht wundern, wenn wir in der 
Stadtkirche von Cannftatt fein Zeichen fogar von denen zweier anderer Meifter in die Mitte ge- 
nommen fehen, von Nr. 58 a und 60 a. Der erfte der beiden begegnet uns damit bereits zum 
drittenmal als Gehilfe Albrecht Georgs. Die 3 Zeichen in der hier gegebenen Stellung zu ein- 
ander bilden wieder die 3 öftlichften, je von einem Engel gehaltenen Schlußfteine des Chor- 
gewölbes. Fig. 58a und 57 find außerdem, gleichfalls von Engeln gehalten, an 2 Konfolen an 
der Nord wand des Chores unten wiederholt. Die Farben des Sternenwappens find diesmal der 
Schild roth, der Sparren fchwarz. Diefe Abweichung von dem Erfund in der Stiftskirche kann 
aber nicht ftören, da beiderfeits fchon reftaurirt worden ift und dabei hier oder dort etwas 
verfehlt worden fein kann bei der geringen Achifamkeit, die oft bei Reftaurationen folchen für 
unbedeutend gehaltenen Dingen zugewendet wird, oder auch bei der ja manchmal wirklich vor- 
handenen Unmöglichkeit, die urfprüngliche Farbe ßcher wieder zu erkennen. Wie man aber 
wohl ein Recht hat, auch von erfterer Möglichkeit zu fprechen, davon haben wir eben in der 
Cannftatter Kirche einen Beweis. Die OA.Befchr. konnte noch (S. 89) anführen, in dem Schluß- 
ftein des Chores befinde Hch die Jahrszahl 1471. Jetzt ift davon nirgends mehr etwas zu fehen 
und dadurch unmöglich gemacht zu entfcheiden, ob nicht vielleicht das ein falfche Lefang war. 
Denn Sattler (Hift. Befchreibung I, 70) gibt an, der Bau der Kirche fei 1490 zu Ehren von 
Kosmas und Damianus begonnen und 1506 vollendet werden. Doch würde die Zahl 1471 damit 
gerechtfertigt werden können, daß Tie auf den Chorbau, die Notiz Sattlers auf den Bau 
des Langhaufes bezogen würde. Auch ift zu beachten, daß von 9 Gefeilenzeichen, die ich mir 
von der Kirche in Cannftatt notirt habe, 3 gerade an der Leonhardskirche, alfo an einem Bau 
aus den 70 er Jahren, fleh wieder finden. 

1472 trelTen wir den Meifter in Markgröningen thätig bei dem Bau des Chores der 
Stadtkirche, der am Triumphbogen obige Jahreszahl trägt, und bei der Erneuerung der Seitenfchifife 
mit ihren Seitenkapellen, insbefondere als Schöpfer eines Netzgewölbes am Oftende des nörd- 
lichen Seitenfchiffes. An diefem kehrt zweifach fein Wappen wieder. Der Chor weist auf ihn 
hin durch Anbringung des von einem Engel gehaltenen Wappens auf dem öftlichften der 9 
Schlußfteine, dann aber auch auf einen neuen Gehilfen feiner Arbeit durch den weftlichrten, fo- 
mit auch in einer Art Symmetrie zu jenem geftellten Schlußftein, indem diefer das Meifterzeichen 
Fig. 61 trägt. Ich bin geneigt, das letztere in der hier gegebenen Form nur für eine zußlllige 
Abänderung der Form Fig. 62 zu halten , in welcher die Sakriftei derfelben Kirche auf einem 
Schlußftein der Decke es bietet. 

^ In den Jahren 1474—76 wurde das zerfallene Dominikanemonnenklofter bei Lauf fen a./N, 

von Graf Ulrich V. dem Vielgeliebten neu hergerichtet zur künftigen Wohnftätte der bisher im 
Klofter Adelberg befindlichen Prämonftratenfernonnen , deren Aebtillln die Tochter des Grafen, 
Katharina, war. In dem noch erhaltenen Kreuzgangstheile erfcheint wieder nach Bachs Mit- 
theilung (F. J. 1868, S. 104) das Wappen unferes Meifters über einer Thtire. 

Das einzige Beifpiel, daß fein Name uns genannt wird bei einem Bau, dafür aber dann 
hier gerade fein Zeichen zu fehlen fcheint, bietet der Chor der Kapellenkirche in Rottweil. 
Nemlich laut OA.Befchr. S. 189 machte fich dort der Stuttgarter Steinmetz Albrecht Georg 
im Jahr 1478 verbindlich, um die Summe von 900 Gulden innerhalb 5 Jahren einen neuen Chor 
nebft einem Frohnaltar, einem Presbyterium, einem Sakramenthaus und einer Sakriftei mit einem 
darin befindlichen Altar und einem WalTerftein, alles aus gehauenen Steinen zu bauen, auch die 
Decken zu wölben und den Fußboden mit fteinernen Platten zu belegen. Einige der genannten 
Stücke dürften wohl wieder darauf hin weifen, daß der Meifter, wie wir fchon bei dem Apoftel- 
thor an der Stiftskirche angenommen haben, auch ein Bildhauer war. Die OA.Befchr. Balingen 
nimmt unfern Meifter (S. 262) auch als den der Heiligkreuzkirche von Rottweil an, ohne Zweifel 
wegen der Uebereinftimmung des Stils; doch fcheint es mir eher, der GenoITe Albrecht Georgs 
von Markgröningen her (Fig. 61. 62) habe diefen Bau felbftändig ausgeführt (f. u.) 

In Dettingen OA. Kirchheim trägt ein kleinerer Schlußftein im Chor (diesmal nicht der 
öftlichfte, auf welchem vielmehr der Ritter Georg gebildet ift) das Sternen wappen. Die Infehriffc 
an der nördlichen Thüre: Anno d(omi)ni mccccxliii renovatu(m) est hoc templu(m) d. i. 1444 
ward diefe Kirche erneuert, gilt jedenfalls nur dem Langhaus. Für den Chor, der bei bedeuten- 
deren Erneuerungen oft zunächft ftehen blieb und erft nach Vollendung des Langhaufes auch in 
Angriff genommen wurde , werden wir die 60er bis 70er Jahre des Jahrhunderts in Anfpruch 
nehmen können, wenn wir das zu Nr. 183 zu Bemerkende vergleichen. 

Ebenfo nicht ganz genau beftimmbar ift die Zeit des Baues der Kirche in Aidlingen 
OA. Böblingen, wo der öftlichfte Chorfehl ußftein das Wappen Albrecht Georgs, ein anderer das 
württembergifche Wappen trägt Da letzteres die Mömpelgardifchen Fifche mit den Hirfchhörnem 
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quadrirt hat, muß der Ban zwiichen 1473 und 1495 fallen. Er föllt aber eher in den Anfang 
diefes Zeitraums, weil der Tanfftein dort die Zahl 1471 aufweist. 

Erft im Jahr 1488 finden wir wieder eine genau fixirte Spur der auswärtigen Thätig- 
keit nnfres Meifters nemlich in dem Chor der Kirche zu Münchingen OA. Leonberg, die nach 
der über dem weltlichen Eingang angebrachten Jahreszahl 1488 erbaut ward. Das Wappen ift 
hier wieder, von einem Engel gehalten, auf dem öftlichen SchlnJßftein. Bernhard Sporer oder 
Hans von Aurach (Nr. 160) war hier der Gehilfe, da an der Südwand des Chores das Meifter^ 
zeichen Fig. 99 ßch findet, gleichfalls von einem Engel gehalten. 

Nicht unbedingt Heber ift, ob nicht der in der Stadtkirche zu Weil der Stadt an einer 
Konfole des Sterngewölbes unter dem Sfldthnrm angebrachte von einem Engel gehaltene Schild 
Fig. 63 nur in Folge der ReXtauration und fichtlicher früherer Befchädigung (der untere Stern 
ift z. B. nur aufgemalt) feine ohnehin ungewöhnliche Form erhalten hat Der Umftand, daß bei 
der von 1492 datirten großartigen Erneuerung diefer Kirche die Strebepfeiler in die Seitenfchiffe 
hereingezogen worden Und, fo daß Seitenkapellen beiderfeits entftanden, unterftützt die Annahme, 
daß auch hier vielmehr das Stemenwappen des Meifters zu erkennen ift, der an der Stiftskirche, 
in Marbach, Markgröningen und fonft diefe Behandlungsart gewählt hat. Vgl. übrigens Nr. 162« 
. Ohne Zweifel ebenfalls bald nach 1491 muß die Thätigkeit unferes Meifters in dem 
fernen Ennctach bei Mengen OA. Saulgau fallen, 3 fach dokumentirt in der Marienkirche dafelbft 
durch fein, theil weife von einem Engel gehaltenes Wappen, das am öftlichften Schlußftein im 
Chore, wie in der Sakriftei und dann noch einmal, ähnlich wie in Cannftatt, an einer Konfole 
der Nordwand des Chores erfcheint. Der Bau fällt nach 1491 und kann nicht zu fpät danach 
fertig geworden fein, weil fchon 1506—9 der jüngere Jörg Sürlin Chorftühle dort fertigen konnte, 
ja fchon 1496 Maler Jörg Stocker von Ulm eine Tafel (f. ü. C. 1876, S. 47). 

In der Reichsftadt Gmünd waren am Karfreitag den 22. März 1497 Nachts die zwei 
fchon vorher baufälligen Thürme zu den beiden Seiten des Chors an der Heiligkreuzkirche zu- 
fammengeltürzt. Natürlich waren mehrere andere Gebäudetheile , namentlich die Gewölbe bei 
diefem Unfall mit betroffen und befchädigt worden. Nicht Jlatthäus Böblinger, an den man 
fchon gedacht hat, fondern unfer Albrecht Georg war diesmal der Mann des Vertrauens, dem 
die Wiederher ftellung, insbefondere der völlige Umbau aller Gewölbe durch die ganze Kirche 
hin übertragen ward. Wir finden fein Zeichen, ähnlich wie bei der Stuttgarter Spitalkirche, un- 
mittelbar über dem öftlichen Chorfenfter an der Gewölberippe, werden aber auch zugleich durch das 
fyrometrifch rechts davon geftellte, gleichfalls von einem Engel gehaltene Meif terzeichen Fig. 64 a. 
belehrt, daß wohl diefer andere Meifter die Leitung an Ort und Stelle hatte, und diefer mag 
dann die Reftauratlon der Gewölbe bis zum weftlichften Schlußftein des Mittelfchiffes, der die 
Zahl 1522 trägt, durchgeführt haben. (Trat derfelbe wohl 1507 an Albrecht Georgs Stelle ein? 
vgl. Nr. 314.) 

Etwas unHcher noch der Zeit nach ift die Bauthätigkeit, die Albrecht Georg der Stadt- 
kirche in Balingen zugewendet hat. Die Neuanlage derfelben (OA.Befchr. S. 261 ff.) hat nach 
einer Infchrift in der öftlichften Chormauer fchon 1448 begonnen. Diefe Zahl will aber in die 
fonft ermittelte Thätigkeitszeit unferes Meifters fleh kaum mehr fügen laffen. Sein Sternen wappen, 
in der Öillichften Rippendurchfchneidung des Chorgewölbes angebracht, weist aber zum mindeften 
die Vollendung des Chores ihm zu, und daß wenigftens die Anlage des Langhau fes auf ihn 
zurückgeht, dafür fcheint zu fprechen die der Stuttgarter Stiftskirche wieder verwandte Ge- 
ftaltung der Seitenfchiffe in der Art, daß fie durch Hereinziehung der nach außen nur noch als 
gleichfchenklige rechtwink lichte Dreiecke hervortretenden Strebepfeiler je eine Kapellenreihe er- 
hielten. Genial ift an diefem Bau die Vereinigung von polygonem Chor- und Thurmbau. Es 
erhebt fleh nemlich der Thurm als eine Fortfetzung des halbachteckigen Chores in die Höhe, 
und dazu war eine mächtige Dicke der Chormauern nötbig, was den Fenftern wieder in fehr 
tiefen, prächtig profilirten Einfchrägungen zu gute kam. Die angeführte Infchrifttafel deutet 
wohl nur auf den erften Beginn des Baues. Der ganze Charakter des Hochbaues fpricht für 
fpätere Zeit und hiemit für Albrecht Georg, dem ein folch geiftvoller Baugedanke zuzutrauen 
ift Vollendet dürfte Albrecht Georg jedenfalls auch diefes Werk nicht mehr gefchaut haben. 
Um 1510—12 erfcheint ein anderer Meifter Nr. 161. (Ein Wechfel um 1507 würde alfo hier wie 
in Gmünd paffen.) 

So ftehen wir denn vor einer beinahe 50 jährigen, neben dem Gebiet der Baukunft auch 
dem der Bildhauerei gewidmeten Thätigkeit des Meifters mit dem Sternenwappen. Wir haben 
vorläufig angenommen, daß derfelbe identifch fei mit dem 1455 genannten Auberlen Gory und 
dem 1478 genannten Stuttgarter Steinmetzen Albrecht Georg. Das volle Recht dazu gibt uns 
eine Stuttgarter Urkunde des Staatsarchivs, datirt vom Dornftag nach Sanct Ulrichs des halDigen 
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Bifchoffs tage 1486. An ihr hängt neben andern Siegeln ein folches mit dem von einem Engel 
gehaltenen Stemenwappen (delTen Sparren nur hier wie auch lonft einigemal weniger gefchwangene 
Linien zeigt) und der Bezeichnung aberlin jörg auf dem Spruchband dazu. Und die Urkunde 
felbrt, die von dem Verkaufe eines Hanfes und Gartens bei dem Thuntzhover Thor an den 
Grafen Eberhard handelt, ftellt uns den an der Stelle des Urban Rufibart, Binders zn Stntgarten, 
auf deHen Bitte Siegelnden vor als den ^Erfamen wyfen Albrecht Gorien, euch Burger zu 
Stutgarten". 

Wie hiedurch der Name Albrecht Georg, fo ift auch der Titel eines färltlichen Baa- 
meifters, den wir ihm geben, abgefehen von der Beigabe desfelben in der Notiz von 1465, wohl 
begründet. In meinem fehon zitirten Vortrag ift es im einzelnen nähernachgewiefen, wie thatßlch- 
lieh die Kirchen, um die es iich handelt, abgefehen von den Reichsftädten folche waren, fQr dfe 
die Grafen von Württemberg die Patrone oder wenigftens Ortsoberherrn und fo auch Bauherrn 
waren. Und daI3 der Meifter zunächft in dem Stuttgarter (Neuffener) Landestheil zn bauen von 
delTen Fürften berufen war, erhellt daraas, daß abgefehen von Markgröningen (und vielleicht 
Dettingen) alle in der Zeit des gethcilten Württembergs (von 1441 — 1482) von ihm ausgeführten 
Bauten an Orten fich finden, welche dem Stuttgarter Theil Graf Ulrichs V« des Vielgeliebten 
sugehörten. 

Die Dauer feiner Thätigkeit mit gegen 50 Jahren ift eine etwas lange. Aber He er- 
klärt ßch uns beftens, wenn wir in ihm einen gebomen Stuttgarter fehen, der an dem Bau der 
Stiftskirche feine Lehre zuerft gemacht hatte und durch gute Lciftiingen hiebei frühzeitig fchon 
dem Landesfurften Hch zu empfehlen in der Lage gewefen war. Ihn alfo als geborenen Stutt- 
garter anzufehen haben wir um fo mehr Grund, wenn wir eine Notiz finden, die uns auf feinen 
gleichnamigen Vater fcheint bezogen werden zu müHen. Wenn nemlich in einer Urkunde von 
1416 (f. Biblioth. des literar. Vereins Band 137, 1878, S. 13) gelegentlich eines Aberlin Jörgen 
Garten vor dem obem Thor erwähnt wird, fo werden wir nach aller fonftigen Wahrfcheinlich- 
keit hier noch nicht an unferu Meifter denken können. Dagegen kann fpäter, wenn Pfaff in der 
Gefchichte der Stadt Stuttgart I, 379 einen Auberlen Jörg 1468 nennt, ebenfo wohl an den Vater 
wie an den Sohn gedacht werden, und bei dem Auberlen Georig S. 890 werden die Jahres- 
zahlen 1447. 51. 77. 86 in ähnlicher Weife zwifchen Vater und Sohn vertheilt werden müflen, 
wenigftens folange wir nicht mehr finden als diefe bleuen Namensangaben. 

Schlielien wir an den Nachweis über die Thätigkeit unferes MeiHters fofort das, was 
über feine, abgefehen von dem in Münchingen mit ihrem Namen fämmtlich noch unbekannten 
Genoflen und Gehilfen in der Arbeit*), gleichfalls einzig durch Zeichenforfchung, Heb weiter hat 
ermitteln laflen. Wir werden dabei nicht uninterefiante weitere Einblicke in die Beziehungen, 
die zwifchen weit entfernten Orten obwalten, gewinnen, und es wird insbefondere das Wagnis, 
das es immerhin bleibt, wenn man einzig an Ein Wappen die viel um fallende Thätigkeit eines 
4)eftimmten Mannes knüpfen muß, wefentlich dadurch verkleinert, der kühnen Aufftellung noch 
mehr Begründung und Halt verliehen werden. Dabei werden wir jedesmal zu fcheiden haben, 
wo ein folches Zeichen als gewöhnliches Gefeilenzeichen vorkommt, wo als Meifterzeichen , und 
uns zu vergegenwärtigen haben, daß im erften Fall die Wahrfcheinlichkeit, man habe es mit 
einer und derfelben Perfon zu thun, felbft wenn die Zeit im allgemeinen ftimmt, doch ziemlich 
geringer ift als im zweiten. 

Wenden wir uns alfo zunächft zu dem Zeichen Fig. 58 a. und dem nach unfrer Annahme 
oben nur formell, nicht wirklich davon verfchiedenen Zeichen Fig. 59. 

Ein einfaches Gefellenzeichen der Form Fig. 58 a. findet ßch außer an dem Treppen- 

thürmchen und der Sakriftci der Stiftskirche an der Klofterkirche zu Blaubeuren (Baur S. 25. 53) 

und zwar einmal an dem Oh orge wölbefehl ußftein , auf dem ein Engel Geißel und Befen hält, 

alfo als Bildhauerszeichen (um 1491—1497), in Dettingen O.A. Urach an einem Strebepfeiler der 

Fig. 58 b. ^^^^ ^^^^ erbauten Sakriftei, in Weil der Stadt an der Südfeite der Stadtkirche. Ich 

halte den Träger diefes Gefellenzeichens für einen Nachkommen oder Gefellen unferes 
A älteren Meifters. 
I In der mit Fig. 58 a fich als Spiegelbild vollkommen deckenden Form (Fig. 58 b) 

ij^^ tritt ein Gefellenzeichen außer am Treppenthurm der Stiftskirche an der nach 1477 
^ gebauten Stadtkirche in Schorndorf auf. 

Zeichen Fig. 60a kommt in einfacher Geftalt in Schorndorf, (an der früheren Kirche 



^) Die Gefellen Wytt von Stockgarten (Stuttgart) und Andres von Kemnet (Kemnath 
OA. Stattgart), die Meifter Hans von Eilelingen um 1469 empfangen hat, könnten darunter fein. 
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In Ncuhaüfen O.A. Eßlingen um 1509), an der Stadtkirche zn Urach und am Chore der Flg. 60 b. 
Michaelskirche zu Hall (1495—1525) vor, das ihm fymmetrifch entfprechende Zeichen 
(Fig 60b) ebenfalls in Urach, an der Klofterkirche in Blaubeuren (Baur S. 25) und in 
Weil der Stadt; 

Zeichen Fig. 61 einfach am mdlichen Portal der Leonhardskirche, in Cannftatt, 
an der Heiligkreuzkirche in GmQnd um 1497 und an der GewOlbdecke der Stadtkirche zu 
Sulz (um 1517). 

Ein weitgreifendores InterelTe könnte fich unter Urnftändcn an das Zeichen Fig. 62 
knüpfen. Diefes tritt zunächrt als einfaches Gefellenzeichen an der Stiftskirche und am Chor der 
Markgröninger Kirche außen auf. Später, nachdem wahrfcheinlich in MarkgrOningen der Gefello 
zum Meifter aufgerückt war, finden wir das Zeichen des Meifters auf dem öftlichen Schluliftein 
im füdlichen Seilenfchifi der Heiligkreuzkirche zu Rottweil, das um 1497 erbaut worden ift 
(OA.Befchr. S. 180), begleitet hier zu beiden Seiten von den Buchftaben h h, und eben dort 
ohne Monogramm auf den Schlußfteinen der Kapellen beim füdlichen und nördlichen Eingang. 
Und nun ift merkwürdigerweife bei Kraus (Kr. I, 401) unfer Zeichen als Meifterzeichen dei 
wahrfcheinlich mit Hans Meiger (Mayer) identifchen Münfterweik meifters Hans Hammer von 
Verde in Straßburg angeführt, der diefe Stelle zuerft 1486—87 und dann nochmals 1510—20 
bekleidete (Mone 2, 211, Janner, Bauhütten S. 94). Ebendafelbft ift I, 515 die Rede von kleinen 
Wappen mit Kelle und diefem Zeichen nebft der Zahl 1491 , die Heb in der ^ig, 66. 
Trinitatiskapelle in Jung S. Peter zu Straßburg finden. Leicht möchte auch das 
I, 639 von der Kanzel, die „Hans Haromerer*" in der Kollegiatkirche zu 
Zabern 1497 ausführte, mitgetheilte Zeichen (Fig. 66) bei nähcrem Zufehen fich als 
das gleiche herausftellen. Eigenthümlich ift dann aber wieder, daß Kraus I, 399 
unfer Zeichen vielmehr als das Siegel des Straßbnrger Mfinfterwerkmeiftcrs (Joft „. ^^ 
Dotz) Jodocus Dotzinger aus Worms (1452—72) wiedergibt. Es widerfpricht 
dies übrigens andern Mittheilungen (A 1863. S. 388), wonach deffen Zeichen oder 
Siegel Fig. 67 gewefen wäre. Und dies wird das Richtige fein , da fich dann 
das des fpätern Hans Hammer als Variation desfelben begreift. Eine Hchere Be- 
ziehung zwifchen Straßburg und Rottweil läßt fich freilich nach Lage der Dinge 
vorerft nicht feftftellen, ebenfo wenig als das im Kreuzgang des Basler Münfters 
und in der erften nördlichen Schiffskapelle des Domes in Könftanz vorkommende, dem unfern 
gleiche Gefellenzeichen nothwendig dem gleichen Träger angehören mnß. Doch ift es ein merk- 
würdiges Zufammentreffen, daß in der That obiger Hans Hammer früher, nicht viel vor p, ^ 
1488 der Werkmeifter am Münfter in Bafel gewefen war (Mone 2, 211). Nur fällt dann 
auf, daß das Zeichen zu Bafel bloß ein einfaches Gefellenzeichen ift 

Verwandt unfrem Zeichen ift unter anderem das Bildhauerszeichen (Fig. 68) 
auf dem Grabmal des Wilhelm von Ellrichshaufen f 1482 im Klofter Heilsbronn (ab- 
gebildet bei Stillfried, Kl. H. Taf. 78). Aber auch Fig. 72. 

Das Zeichen Fig. 64 a kehrt wieder als Meifterzeichen in der Speirer Kirche zu 
Ditzingen, fymmetrifch zu Fig. 69, beide von Engeln gehalten an den Anfängen der öftlichen 
Chorgewölbegurten. Weil aber diesmal das erftere Zeichen die Stelle links (heraldifch rechts) 
einnimmt, fo ift es wieder, der heraldifchen Symmetrie -Regel folgend, Fig. 64 b. Fig. 69. 

'Umgedreht und es entfteht fo die Darftellung (bei welcher das nicht mit 
-gedreht fein des umrahmenden Schildes ungewöhnlich ift): Fig. 64b, 
Fig. 69^. Ueber die Bauzeit jener Kirche ift nichts näheres bekannt, 
der Stil aber ift der fpätgothifche, und das ftimmt alfo einerfeits zu 
jenen Reparaturen in Gmünd von 1497—1522, andererfeits dazu, daß 
das Zeichen Fig. 69 wiederkehrt, von einem Engel oder Mönch gehalten an einer Konfole des 
Netzgewölbes unter dem Thurm der Spitalkirche zu Markgröningen, wo im Schlußftein das Wappen 
des bauenden Spitalmeifters ,* wahrfcheinlich eines Schenken von Winterftetten , fich findet, und 
dann ohne Schild noch einmal an dem nördlichen Strebepfeiler der infchriftlich 1512 von dem 
Spitalmeifter Johann Bez erbauten Sakriftei jener Kirche, unterhalb einer Infchrift, die meldet: 
Anno dni mvc und XV Jar (1515) ift der erft ftain geglet worden onder dife(m) pfiler. Merk- 
würdigerweife finden fich auch die beiden Zeichen in der gleichen Geftalt wie in Ditzingen, 
aber in der umgekehrten Stellung zu einander vereinigt auf 1 Stein, von einem Engel gehalten, 
eingemauert an einem Bauernhaus in Höfen OA. Cannftatt. Ohne Zweifel ftammt der Stein 
aus der alten Pfarrkirche, aus ihr entfernt, als lle 1783 neu gebaut wurde (OA.Befchr S. 159). 

Theilweife wird uns der Zufammenhang unter den hier genannten Kirchen erft vollends 
aufgefchloITen, wenn wir nun unmittelbar auf Albrecht Georg einen zweiten fürftlichen Bau- 
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meifter folgen la/Ten, der, etwas fpäter als er beginnend, zanächfi vom Mittelpunkt des ande- 
ren Landestheils , von Urach aus gewirkt hat , dabei aber fpäterhin , als der Graf Eberhard im 
Bart, der Uracher Regent, von 1482 an das ganze Land regierte und die ReHdenz nach Statt- 
gart verlegt hatte, jedenfalls mit Albrecht Georg eng verbunden zufammenwirkte. 

124. Peter von Koblenz, um 1479—1501, und feine OenolTen. 

Flg. 70 c. Fig. 71a. Flg. 70 a. Flg. 70 b. Flg. 71b. Flg. 7^ Flg. 78 




Flg. 70 d. 



Flg. 71 c 



Fig. 70 e. 



Fig. 74. 



Fig. 75. 



Flg. 7«.») 



Graf Ludwig I. (t 1450) war 
h die in vorläufiger Weife 
. und definitiv 1442 erfolgte 
lung des Landes Urach, als 
r der Hauptburg des einen 
lies gelegen, auch die Refidenz 
)lben geworden. Schon Graf 
wig gieng daran, diefer neuen 
immung entfprechende Ban- 
auszuftthren, indem er 1443 
Schloß dort erbaute. Noch 
r that in gleicher Richtung 
zweiter Sohn und zweiter 
tifolger (von 1457 an), Graf 
rhard im Bart (der ältere), 
k, wie es fcheint, erft recht 
feiner Vermählung mit Bar- 
[5nerte zunächft das Schloß 
\ ein Anliegen, entfprechend 
aeni ouil lu oiuiLgari üuüu lur urjtuu cm v/uunierrenftift ZU erlangen. Als 
denn am 16. Aug. 1477 die Pfarrkirche durch Gabriel Biel zum Stift erhöht war, fo baute Eber- 
hard nicht nur den fogenannten Mönchshof, das jetzige theologifche Seminar, %ur Wohnung ftir 
die Stiftsherren (— nach Gratianus, Der Mönchshof S. 36, ftand dort früher über einer Thüre Fig. 77 
Flg. 77. und über einer anderen: Anno Dni 1478, 11. Juli — ), fondem auch eine der 

1477 ^ 1468 ^^^^^ Würde und der Stuttgarter Kirche entfprechende große Stiftskirche 
' H ' 3, Amandi, an der Stelle der bisher nur hölzernen S. Maria und Andrea. 

1479 wurde der Kirchhof entfernt und der malTive Steinban begonnen, unterftützt durch 
einen Ablaßbrief des Papftes Sixtus IV. von diefem Jahr; 1481 der Thurmbau angefangen; 1499 



*) Durch ein zu fpät bemerktes Yerfehen find die Schilde diefer zweiten Reihe nach 
rechts ftatt nach links geftellt 
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(alfo erft nach Eberhards Tod) die Kirche vollendet (vgl. Gratlanns, Die Pfarrkirche S. Amandi 
zu Urach 1817). Woher nun Gratianus die Angabe hat, der Banmeifter der Kirche nennt lieh 
Peter Steinmetz (§. 5), hat er nicht näher bezeichnet. Die Angabe ift aber offenbar begründet 
Denn noch enthält das Eßlinger Stadtarchiv eine Urkunde (Z. 32), gegeben Stuttgarten montags 
nach Letare (22. März) 1501. Herzog Ulrich „mit geordnetem Regiment" erbittet lieh darin von 
Bttrgermeifter und Rath zu Eßlingen ihren Werkmeiffcer Matheus (Böblinger) Steinmetzen auf 
Sonntag nach Georgii zur Vornahme eines Augenfcheins an Kirchthurm und Kirche zu Urach. 
Es habe fich zwifchen Vogt und Gericht zu Urach als Oberpflegem und Verwefern ihrer Stifts- 
kirche S. Amandi und zwifchen „Meifter Petter Stainmetzen von koblenntz dafelbft zu Urach 
fesßhafif* ein Streit über die diefem verdingte Bauausführung ( — bei der Abrechnung, fcheint 
es — ) erhoben, der durch ein Schiedsgericht erledigt werden folle, und da habe Meilter Peter 
feinerfeits zum Zufatz (d. i. Schiedsrichter) den Meifter Matheus gewählt. 

Dies gibt uns denn feften Fuß zur Deutung der an diefer Kirche und fonft erfcheinen- 
den Meifterzeichen. Wir finden zunächft an dem der weftlichen Ecke des Hidlichen Seitenfchiffs 
nächllt gelegenen Strebepfeiler das Zeichen Fig. 70 b, etwas verwittert. Sodann auf den Oftlichen 
Schlußfteinen des Chorgewölbes das Zeichen Fig. 70a von einem Engel gehalten, in der Mitte 
zwifchen dem auf die Stadt Urach fich beziehenden Jagdhorn (roth in Gold), das links, und dem 
Meifterzeichen Fig. 71b, das rechts davon angebracht ift« Sofort erkennen wir, daß Fig. 70 a das 
gleiche Zeichen mit 70b ift, nur der fymmetrifcheu Sfellung zu 71b wegen umgedreht, und darum 
wird es gerechtfertigt erfcheinen, wenn wir diefes zweimal auftretende Zeichen als das des 
Hauptbaumeifters, alfo des Peter von Koblenz ') erklären. Und damit haben wir den Schlü/Tel, 
der wieder für eine ganze Reihe von Kirchen uns das Ver/tändnis erfchließt 

So finden wir am Chorgewölbe der Stadtkirche zu Mün fingen, die um 1487—95 neu 
gebaut worden fein dttrffce (OA.Befchr. S. 106), das Meifterzeichen Fig. 70 b zweimal. 

In Weilheim u./T. war die alte, fchon 1089 von Herzog Berthold von Zähringen ge- 
gründete Kirche zu S. Peter im Jahr 1461 durch einen Brand befchädigt worden. Nachdem 
1488 Graf Eberhard feinen jüngeren Vetter aus dem Beiltz des Amtes Kirchheim vertrieben 
hatte, fcheint ihm das 400jährige Jubiläum der Kirche den Anftoß zu einem großartigen Neubau 
gegeben zu haben. Denn anno dni MCCCCLXXXXVIIIl (1489) wurde jetzt, wie ein außerdem 
mit dem Wappen des Stiftes S. Peter, 2 gekreuzten SchlüITeln, bezeichneter Stein außen an der 
itldlichen Seite des Chores angibt, der Grundftein dazu gelegt. Bis 1499 war jedenfalls der Chor 
vollendet, da delTen Stühle infchriftlich find „ufgericht am abent unfer lieben frowen himelfart 
im jar als man zalt 1499**, allem nach auch fchon ein Theil des Langhaufes, da ein Gemälde an 
der Wand des nördlichen Seitenfchiffes diefelbe Jahreszahl trägt ; 1495 wurde mit dem im Weften 
ftehenden Thürm begonnen und IM 7 derfelbe vollendet. Das Langhaus aber, in dem 1511 eine 
Empore errichtet worden war, fcheint nach der Jahreszahl auf dem öftlichften Schlußftein des 
fÜdlichen Seitenfchiffes erft 1522 ganz fertig geworden zu fein (vgl. Hochftetter, Teck S. 95 ff. 
V. Jan im Staatsanz. lit. Beil. 1880, Nr. 4). Der leitende Banmeifter war wieder unfer Peter 
von Koblenz. Denn auf dem öftlichften Schlußftein des Chorgewölbes erfcheint das Zeichen 
ilg. 70 a von einem Engel gehalten. Er hatte zum Gehilfen eineu Meifter mit dem Zeichen 
Fig. 72, der wieder, wie der Nebenmeifter in Urach, bei ihm gelernt haben muß zufolge der 
Aehnlichkeit feines Zeichens, das ebenfalls am Chorgewölbe in einer Linie mit dem Hom von 
Urach und dem wfirttembergifchen Herzogswappen angebracht ift. Schwerlich aber dürfte Peter 
das Ende des Baues erlebt haben. An dem mit dem Wappen des Stifts und der Jahrszahl 
1517 verfehenen Schlußftein des Kreuzgewölbes unter dem Thurm findet iich ein Zeichen, Fig. 73, 
wohl des Bildhäuers Zeichen. Dagegen ift das von v. Jan erwähnte, von den Initialen DR be- 
gleitete Zeichen auf einem Schlußftein des fÜdlichen Seitenfchiffes als Hausmarke und Wappen- 
bild anzufehen. 

Weiter finden wir unfern Meifter befchäftigt an der Kirche zu Dettingen bei Urach. 
Hier hatte Graf Eberhard im Jahr 1482 ein zweites Stift nach dem Mufter des Uracher, das 
Chorherrenftift S. Pancratii et Hippolyti gegründet. In Folge hievon mußte, vermuthlich um für 
die Chorherren Raum zu fchaffen, an die altromanifche Kirche ein neuer Chor angebaut werden, 



>) Mone 3, 40 ff. nennt als Steinmetzen zu Konftanz 1500 Anthoni von Koblentz, 1514 
Hans von Koblenz, 1520—21 Hans von Kobolenz, bezeichnet als Ort ihrer Herkunft das Dorf 
Koblenz bei Zurzach im Bezirk Aargau in der Schweiz. Es dürfte dies auch bei unferem Peter 
zutreffen. Unfer „Steinmetz Ando** aber dürfte mit obigem Anthoni doch nichts zu fchaffen 
haben. 
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dies D)ftch der fiühcr COA.Bcfchr. Urach S. 156) am Haupteingang rtehenden Zahl im Jahr 1494^ 
etwas fpäter dem Stil nach folgte dann der Bau der anftoßenden S. Pankratiuskapelle, der 
jetzigen Sakriftei. An diefer Kirche finden fich denn im Chorgewölbe, von Engeln gehalten, 
2 Schlußfteine mit den Zeichen Fig. 70c und 71a. Am Gewölbe der Kapelle aber, wieder ein- 
ander gegenüber, die Zeichen Fig. 70 d und 71c, und auf dem weltlichrten Schlußftein das 
Zeichen 70e. Betrachten wir diefe Zeichen näher, fo ift gar nicht zu zweifeln, daß Fig. 70c 
und e nur etwas mehr gefchwungen ausgeführte Varianten zu 70 b, 70 d ^ 70 a darftelleo, 
f^mmtlich alfo nnfercm Peter zugehören. Fig. 71a aber, das als Gefellenzeichen in Uraeb 
fleh auch findet, erweist fich fofort als das Spiegelbild zu dem Zeichen des Uracher Nebcn- 
meifters 71b, und 71c ift vermuthlich auch nur eine Variante dazu. Auch wenn wir aber fo 
diefe Zeichen, die auf den erften Anblick ein Arbeiten von 5 verfchiedenen Meiftern an diefer 
einen Kirche ergeben würden, was doch nimmer angenommen werden kann, auf 2 Grundformen 
zurückfuhren, entftehen bedeutende Schwierigkeiten gegenüber dem fonft herrfchenden Brauch. 
Weniger noch darin, daß iilmmtliche Schilde die Ausbauchung auf der linken Seite beibehalten 
haben, ftatt daß je die links (heraldifch rechts) ftehenden gedreht fein feilten. Aber fehr darin, 
daß, während das allein ftehende 70 e richtig die Form von 70 b, das in Symmetrie links ftehende 
70 d gleichfalls richtig die Form von 70a wiedergibt, dagegen das gleichfalls Tymmetrifch links 
geftellte 70 o die Grundform 70b und das fymmetrifch zwar, aber rechts ftehende, alfo keine 
Drehung erfordernde 71a und 71c die gegenüber von 71b gedrehte Form zeigt. Es ift mir bis 
jetzt keine andere Möglichkeit zur Erklärung aller diefer Abweichungen denkbar geworden als 
die, daß unfer MeiCter die fonft üblichen Regeln nicht beobachtet und namentlich zwifchen der 
Grundform eines Zeichens und feinem Spiegelbild willkürlich gewechfelt hat. Haben wir doqh 
auch fchon oben in 2 Fällen, wo das Zeichen allein ftand, das einemal die Form 70 b (in Urach) 
das anderemal die Form 70 a (in Weilheim) gefunden. 

Sichtlich als Baumeifter des Grafen von Württemberg, des Schutzvogtes von Klofter 
Hi rfchau, hat unfer Meifter auch bei der unter den Achten Bernhard (1459—82) und Blaiius 
Schöltraub (1484—1503) entfalteten großen Bauthätigkeit in diefem Klofter eine Stelle gefunden. 
Es wurden in dem nördlichen, 1491 erbauten Theile des Kreuzgangs dafelbft 2 Schlußfteine aus- 
gegraben, auf denen, je von einem Engel gehalten, 2 Meifterzcichen Hch befinden, auf dem einen 
das Peters in der Form Fig. 70 a, auf dem andern das Zeichen Fig. 74. Es paßt diefer Fund 
trefflich zu dem, was wir bei Hans Spryß Nr. 147 hören werden. Dabei darf wohl hier gleich 
das mit angefügt werden, daß das letztere Meifterzcichen, Fig. 74, auf dem öftlichen Schlußftein 
des fpätgothifchen Chores in Gerungen OA. Leonberg wiederkehrt, von einem Engel gehalten, 
während ein anderer Schlußftein dafelbft das Zeichen Nr. 202 bietet. Faft wäre man verfucht, 
als den Träger des Zeichens Fig. 74 den Meifter Martin von Urach anzunehmen, weil dasfelbe 
doch fo fichtlich auf Uracher Abftammung hinweist. Eine Infchrift an der Nordwand der Marien» 
kapelle (der jetzigen Dorfkirche) des Klofters Hirfchau meldet nemlich: An. do. 1508 sub 
R(everendo). do(mino). P(at)re Joh(ann)e abb(a)te 5 K(a)l(enda8) July jacta su(n)t huius templi 
J'undamenta M(a)g(ist)ri Martini ex Urach Latomi op(er)a, d. i.: am 26. Juni 1508, unter dem 
ehrwürdigen Herrn Vater Abt Johann (Hasmann von Calw 1503—24) wurde der Grundftein zu 
PI Yg diefer Kirche unter Leitung des Meifters Martin aus Urach, des Steinmetzen, gelegt 

! — ' Am 21. Juli 1516 wurde diefelbe eingeweiht (OA.-Befchr. Calw S. 228). .Es findet 

mL Hch aber an diefer Kapelle felbft, innen am Südportal, ein Meifterzcichen (Fig. 78), 

I fo daß wir wohl eher diefes dem Martin zufchreiben müflen. Den Formen nach 

^JL A. hat Martin von Urach auch den füdlichen Kreuzgangsflügel gebaut, nach Trithemius, 

• \}^__^/ Annali um Hirsaugiensium Tomus II, in den Jahren 1485 — 1489. Diefes Zeichen 

Fig. 78, ohne Schild kommt neben anderen , z. B. Fig. 31, auch fchon an der Empore 

Graf Ulrichs in der Spitalkirche zu Stuttgart (von 1479) vor. Dasfelbe ift fichtlich dem ,dOs 

Chriftof von Urach Nr. 126 verwandt. 

Bedeutender jedenfalls, als die Mitthätigkeit in Klofter Hirfchau, war die, welche 
Meifter Peter im Klofter Blanb euren zu entfalten Gelegenheit bekam. Hier war fchon feit 1451 
unter Abt Heinrich II. und noch mehr feit 1466 unter Abt Ulrich Kondig (Kündig* 1457^75, 
f 1476) und dann unter Abt Heinrich HI. Fabri (oder Schmid 1475—95) eine große, das ganze 
Klofter erneuernde Bauthätigkeit im Gange. Wer die übrigen Kloftertheile, insbefondere den 
Kreuzgang und den Kapitelfaal zu bauen gehabt hat, ift noch nicht ficher erforfcht« Es findet 
fich wohl in letzterem an der Nord wand eine Darfteilung, nach Ergezinger eines Mannes Bild, 
den Rofenkranz in der Hand, mit der Zahl 1481, welche letztere auch auf Schlußfteinen desOe- 
wölbes wiederkehrt, und darüber die Worte: bruoder Hans Schick. Aber die weiteren Worte: 
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„dr die Chirch macht** hat fchon Ergezinger als l^hr nnficher in der Lefnng bezeichnet, Fiip. 79. 



IK] 



und mir fehienen He eher anders zu lauten {— rieh wardt). Auch das Zeichen (Fig. 79) 
daneben ift alles eher als ein Steinmetzzeichen in jener Zeit. Für die Annahme des 
Hans Schick als Baumeifters fpräche höcbftens das, d&ß man fonft eine Verherrlichung 
diefes Klofterbruders an diefem Ort nicht recht begreifen kann. Aber es müßte dann 
das Wort Chirch auf den Kapitelfaal gedeutet werden. Denn 1481 war die jetzige 
Klofterkirche noch gar nicht begonnen. Sie wurde angefangen in ihrem Chor wie es fcheint im 
Jahr 1491, nach der Infcbrift auf einem SchluÄftein im Chor mit Fabris Wappen (f. Nr. 208). 
1497 war diefer Bau vollendet nach einer zu Ergezingers Zeit noch fichtbaren Jahreszahl ober- 
halb des öftlichen Chorfenfters. Der Baumeifter desfelben war Peter von Koblenz, da uns auf 
dem öftlichften Schlu£ftein des Chorgewölbes eben fein Meif terzeichen in der Form Fig. 70a 
entgegentritt. Sein Wirken hier erklärt Ach bald, wenn wir bedenken, daß nicht nur überhaupt 
feit 1447 das Klofter unter der Schutzvogtei Württembergs ftand, fondem auch gerade der Abt 
Heinrich Fabri aufs engfte mit dem Grafen Eberhard im Bart verbunden war, delTen Werkzeug 
bei der Stiftung der Univerfität er war, und delTen Bruftbild er am Hochaltar des Chores gegen- 
über feinem eigenen anbringen ließ. Die Vollendung des Chorbaues war indelTen fchon über die 
Lebenszeit beider Männer hinaus gefallen und unter Abt Gregorius Röfoh (von MaichtorfF 1495 
bis 1523, t 1524) erfolgt. Im gleichen Jahr mit dem Chor war auch die daran iich gegen Weften 
zunächft anfchließende Halle unter dem Thurm vollendet. An ihrer Wand über dem Eingang in 
den Chor erfcheint zunächft wieder (hier ohne Schild) das Zeichen Peters in der Form 70 b, 
rechts daneben ein zweites, Fig. 75, das iich denn noch mehrfach als das feines bauenden Ge- 
nolTen neben dem feinigen wiederholt (Baur S. 25). Wir fehen, hier ift wie in Weilheim die 
Form 70a. als die Grundform behandelt, die dann, wo fymmetrifche Stellung es erfordert, in 
das Spiegelbild 70 b. fleh verwandelt Brüderlich gepaart kehren die Zeichen 70 a. und 75, mit 
richtiger Ausbauchung der Schilde, wieder an der Decke des gewölbten Kaums über der Petri- 
kapelle, des jetzigen Phyfikfaals (Baur S. 19). Und nochmals über dem von 1499 datirten fchönen 
füdlichen Hauptportal des Langhanfes der Kirche; hier ganz eigenthümlich fo geftellt, daß die 
Schilde mit ihren Ausbauchungen von einander abgewendet find, dann aber doch vollftändig 
richtig und mit der fonftigen Behandlung wieder übereinftimmend dadurch, daß hier dann Fig. 75 
links und 70 b rechts geftellt erfcheint (f. Baur S. 13). Dank den treuen Aufzeichnungen des 
Klofterpräzeptors Ergezinger, der — wie feiten für jene Zeit! — fogar die Zeichen möglichft 
nachzubilden fuchte, die er vorfand, find wir auch über den Namen diefes BaugenolTen Peters 
etwas unterrichtet. Ergezinger (I, 391) hat nemlich noch das fteinerne Geilms der Orgel gefehen 
und befchrieben. Es war nach ihm (I, 819) an demfelben „unvergleichlich" fchön das Leiden 
Jefu Chrifti ausgehauen. Zur Rechten davon war ein Bruftbild des Künftlers, des Bildhauers, 
ans Stein gehauen, angebracht Eine „fteinerne Schnur**, doch wahrfcheinlich ein Spruchband 
daran, trug die Worte Ando Steinmetz, darüber Thateus. Der Bildhauer hielt in der Linken , 
einen Zirkel, in der Rechten fein Zeichen (Fig. 75). Auf der andern Seite gegenüber war die 
Zahl 1501 und Name und Wappen des Abts Gregorius angebracht (I, 233 fagt er, Andon Stain- 
.metz = Antonius laute jene Infchrift). 

Es wäre einer näheren Unterfnchung werth, ob nicht die gut erhaltenen Reliefs mit 
Darftellungen ans dem Leben Jefu an der Kirche zu Oberdifc hingen OA. Ehingen, die ans 
Blaubeuren ftammen (W. J. 1841, S. 41) und dem jüngeren Sürlin zugefchrieben werden Tollen, 
vielmehr das eben erwähnte Werk unferes Steinmetzmeifters und Bildhauers Ando einfchließen 
oder vorXtellen. 

Vielleicht im Zufammenbang mit der Thätigkeit des Meifters Peter im Klofter Hirfchau 
fteht die Verwendung, die er an 3 räumlich nicht allzu weit von dort entfernten Kirchen des 
, Unterlandes gefunden hat. Einmal inHeutingsheimOA. Ludwigsburg, wo zunächft die Sakriftei 
fein Meifterzeichen in der Form Fig. 70 b. weist, aber wahrfcheinlich die ganze nach einer Jahrs- 
zahl über dem füdlichen Eingang 1487 entftandene Kirche fein Werk ift. Sodann in dem dem- 
felben Oberamt zugehörigen Schwieber dingen, wo eine Infchrift im Chor (OA.Befchr. S. 318) 
lautet: Anfang des Banes als man zolt 1495 Jar, der öftlichfte Schlußftein im Chor aber wieder 
den Meifterfchild Peters, gleichfalls in der Form 70 b., von einem Engel gehalten bietet. Endlich 
in Eltingen OA. Leonberg. Diefe Kirche fammt ihrem Patronat hatte am 7« Mai 1487 Grat 
Eberhard der ältere dem Stifte Tübingen geeignet (OA.Befchr. S. 116), und in demfelben Jahre 
ward die Kirche neu erbaut (a. a. 0. S. 112), eine der fchönften des ganzen Bezirks« Das 
Grafen Wappen aus der Zeit von 1473—95 auf dem einen SchluiSftein des Chors zeigt, daß fie 
noch vor dem Jahr 1495 fertig geworden ift Das Steinmetzzeichen auf dem öftlichften Schluß- 
ftein des Chores, von einem Engel gehalten, in der Form 70a erweist unfern Meilter Peter als 
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ihren Hauptbaumeifter, fein Gehilfe war, wenn ich das mir von weniger geübter Hand mitgetiieitte 
Meifterzeichen des woftlichften Schlußfteins recht gedeutet habe, der Meiiiter, der uns eben in 
Hirfchau neben nnferem begegnet ift, der mit dem Zeichen Fig. 74 (f. o.). Die in der OA.Befchr. 
S. 112 als fehr fchön gerühmte Kanzel wäre wohl einer näheren Vergleichung mit der in Urach 
und der in Weilheim werth, die beide einander darin fehr verwandt find, daß die 4 Kirchenväter, 
verbunden mit den Symbolen der 4 Evangeliften die Hauptfelder ihrer Brüftung fchmücken. 

Zwar nicht Peter felbft, aber ein weiterer GenolTe von ihm tritt uns bauend entgegen 
in der Martinskirche zu Nußdorf OA. Vaihingen, die unter Abt Blaiius Schöltraub von Hirfchau 
(Wappen in der Sakriftei) 1498 (Zahl mit des Baumeifters Bild außen am Chor) erbaut worden 
ift Der nicht mehr intakt erhaltene Schild des Meifters auf dem Schlnßftein im Chorgewölbe 
ift nach oben hin von der Hand des die Reftauration der Kirche leitenden Bauführers in der 
angegebenen Form Fig. 76 ergänzt worden, diefe trifft alfo möglicherweife nicht ganz zu. Ver- 
wandt ift jedenfalls befonders das Zeichen Fig. 74. 

Die Erwähnung, daß die Kirche in Eltingen 1487 der Univerfitat Tübingen geeignet 
worden war, veranlaßt uns, der Frage hier noch näher zu treten, ob denn nicht wohl Graf Eber- 
hard, der Stifter der Univerfitat 1477, auch fchon zur Erbauung der dortigen Kirche feinen 
fpäteren Baumeifter in Urach, unferen Peter von Koblenz, gebraucht haben foUte? Begonnen 
ward die außer dem Thurm felbft vollftändige Erneuerung diefer dem h. Georg geweihten Kirche 
fchon vor Gründung der Univerfitat, im Jahr 1470, 28. März, und es wurde in entfprechendem 
Fortfehritt der Arbeiten, nachdem 1475 die Kirche zur Stiftskirche erhoben worden war, 1478 
29. April das fQdliche, 1483 das nördliche Seitenfchiff vollendet und 1483 (S. Urbans Tag) an der 
Thurmfeite der Grundftein gelegt (OA.B. S. 219, W. A.). Nun bietet allerdings die Kirche felbft 
den Nachweis über einen Baumeifter, indem an einer Konfole der weftlichen Wand des nörd- 
lichen Seitenfchiffes von einem Engel gehalten 2 in Symmetrieftellung gebrachte Wappenfchilde 
Piff. 80. ^ angebracht find , der eine (links) in der hier gleich folgenden Form 

Fig. 80 a, außer dem Zeichen mit der Jahreszahl 1478 verfehen, der 
andere rechts das Bruftbild des Meifters mit dem Zirkel in der Hand 
darftellend, darunter die Worte (i. Bunz, Die Stiftsk. in Tübingen 1869, 
S. 13): hans augstaindreyer stai(n)mecz vo(n) wise(n)staig. Und 
daß diefer Meifter kein unbedeutender, zum mindeften ein guter Bild- 
hauer war, beweist das Sakramenthaus von 1488 in Wannweil OA. Reut- 
lingen, wo fein Meifterzeichen in der Form 80 b. und fein einfaches Zeichen in gleicher Form — 
hier war ja diefe Grundform die richtige, weil keine Symmetrie das Umkehren verlangte — er- 
fcheint. Als Bildhauerszeiohen tritt es in der Form b. auch im Innern der Tübinger Kirche 
(felbft an der Statue des Apoftels Jakobus des älteren im Chor auf. Gleichwohl möchte ich an- 
nehmen, daß Augftaindreyer nicht der urfprüngliche und in oberfter Linie leitende Meifter des 
Baues war. Schon das, daß fein Zeichen an einer Seitenftelle nur angebracht ift, fcheint mir 
dem nicht recht zu entfprechen. Und dann kommt auf verfchiedenen Seiten der Kirche, ins- 
-befondere außer am Chor auf der fQdlichen Seite fein einfaches Zeichen in der Form b* neben 
denen der andern Gefellen fehr häufig vor, was fonft bei einem Baumeifter nur feiten fleh findet 
ich fchließe daraus, daß Augftaindreyer früher als Gefelle oder etwa Ballier am Bau arbeitete 
und erft 1478 in die Meiffcerftellung vorrückte. Dies gibt immerhin der Möglichkeit Raum, daß 
vielmehr Peter von Koblenz der oberfte und erlle Baumeifter gewefen wäre. Und darauf f&hrt 
mich denn die Beobachtung, daß die Tübinger Stiftskirche mit der in Urach die Hineinziehuog 
der Strebepfeiler des Langhaufes ins Innere und die dadurch entftandene Gewinnung einer Beihe 
von Seitenkapellen auf beiden Seiten gemein hat. Das gemeinfame Vorbild für beide wird frei- 
lich die Stuttgarter Stiftskirche und die an He fich anfohließende Behandlungsart Albreoht Georgs 
gewefen fein, an deüen unmittelbares Einwirken wir aber hier weniger werden zu denken haben, 
da der Bau in Tübingen noch in die Zeit der getheilten Regierung fällt Nach Urach weist 
ohnehin die Thatfache, daß obiger Augftaindreyer von dem von Urach und noch mehr von Weil- 
heim nicht fehr fernen Wiefenfteig ftammt, und daß dem feinigen nächftverwandte Gefeilenzeichen 
gerade an der Uracher Kirche fich finden. Leider ift ein außen am Chor in Tübingen gegen 
Südoften liegender Grabftein fo zertreten, daß er nur noch einen Theil eines Kreuzes und einen 
Hammer rechts von delTen Stamm, wohl einen ßcheren Hinweis auf einen Baumeifler, zeigt. 
Wäre noch das Zeichen, das links vom Stamm des Kreuzes gewefen zu fein fcheint, fichtbar, 
fo würden wir vielleicht die Frage über den Meifter der Stiftskirche endgiltig entfcheiden können. 
Ein Werk in derfelben ift jedenfalls irrig dem Augftaindreyer zugefchrieben worden, der Tauf- 
ftein von 1495. Haßler hat (W. J. 1862) gemeint, ein an demfelben angebrachtes Wappen ftelle 
8 gekreuzte Aehren vor und fei eine redende Bezeichnung für Drey-er. Allein diefes Wappen, 
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deffen Feld zndem quer getheilt ift, ftellt vielmehr 3 Schilfkolben dar, kommt auch in einer 
Seitenkapelle des nOrdlichen Seitenfchiffes vor, nur hier ohne Scbildtheilung, und gehört wahr- 
fcheinlich wie diefes und wie mehrere Denkmäler in der Vorhalle unter dem Thurm, wo die 
3 Schilf kolben durch eine Krone gefteckt erfcbeinen, der bekannten Tübinger Familie Breunmg 
an, von der ein Mitglied, Cunratt Brining, Richter, 1489 mit dem ganz einfachen Kolbenwappen 
riegelt. So entfpricht dann beftens auf der anderen Seite des Tauffteins ein Wappen mit einer 
Kanne, vielleicht auf Schilling von Cannftatt gehend. Die beiden werden Heb auf Stifter und 
Stifterin des Tauffteins beziehen. Der Name des Meillers, den man feither irrig = hans aiiguftin 
dreyer las, hat überhaupt mit Dreyer gar nichts zu fchaffen, fondern ift zu erklären = Angftain- 
dreher, das ift = Bernfteindreher. In Ulm erfcheint im Steuerbuch 1427 ein Jörg Augltaindräer, 
vielleicht ein Vorfahre unferes Meifbers. 3 Verwandte von ihm Hnd offenbar die in der Matrikel 
der Univerfität Tübingen eingefchriebenen: Johannes augftaintreger (1487. die Conradi), Ludwicus 
augftaindreyer (1493. 16. Apr.) und Georgius augftaindreger (1494. 21. Oct.), fämmtlich als de 
wisenstaig bezeichnefc. Sie wohl Söhne, er felbft der ältefte Sohn, wenn nicht ein Bruder des 
Hans Augftendräer, Vogta zu Wiefenfieig 1478 (Salbuch des Hofpitals Geislingen 1766, III, 
fol. 26 ff.). 

Wir brauchen einftweilen nicht weiter hervorzuheben, wie bedeutend auch des Peter 
von Koblenz Thätigkeit Land auf Land ab gewefen ift, felbft wenn die Tübinger Stiftskirche 
nicht auf feine Rechnung kommen feilte, und es wird uns freuen, zu vernehmen, daß auch feiu 
Bildnis dem, wie wir fahen, möglicberweife vorhandenen des Albrecht Georg noch an die Seite 
geftellt werden kann. 

Nach den Angabeta im W. A. Heft IX, wo Beisbarth dasfelbe in feine von uns oben 
wiedergegebene Initiale aufgenommen hat, ift dasfelbe unter Beifügung de/s Zeichens in der Form 
Fig. 70 b an dem fchönen Marktbrunnen zu Urach ausgehauen (f. Nr. 126). Der Meifter ift dabei 
fitzend abgebildet mit dem Klüpfel in der Rechten, den Meißel in der Linken. Seinem zwifcheu 
den Röhren des Brunnens angebrachten Bild entfprechen die in den Ecken ftehenden Geftalten 
feiner Gehilfen. 

Nichts anderes als die Aehnlichkeit des Zeichens b. mit dem 
des Peter von Koblenz, unterftützt durch die Bemerkung, daß 2 Ge- 
feilenzeichen der Klofterkirche in Blaubeuren auch an der Schorndorfer 
als folohe fich finden, gibt uns Anlaß und Recht, diefe 2 Meifterzeichen 
hier unmittelbar an Peter von Koblenz anzureihen. Sie find einander 
gegenüber an GewölbeanlUtzen an der Vorhalle des ftldlichen Haupt- 
portals der fchönen Stadtkirche zu Schorndorf angebracht, die von 
1477—1501 (in letzterem Jahr der Chor, OA.Befchr. S. 82) aus Quader- 
fteinen neu aufgebaut ward. Möglicherweis ift sl, nur das fymbolifche Handwerkszeichen des 
gleichen Meifters, delTen eigentliches Steinmetzzeichen b. vorftellt So ließe Höh wenigftens der 
Umftand gut erklären, daß a. noch einmal in jener Vorhalle auftritt unterhalb der Statue eines 
Pilgers, weil hier, wo der Schild einem zweiten mit dem Wappen Schorndorfs und einem dritten 
mit einem unbekannten Wappen zur Seite Xteht, das wappenähnliche Meifterzeichen fich beifer 
fchicken mochte« 

126. Chrirtof Yon Urach, bis 1519. 
Der örtlichen Verwandtfchaft folgend reihen wir hier fofort auch noch Fi«- 82. 
einen andern Meifter oder diesmal vielmehr Bildhauer ein, der fich von Urach fchreibt 
(wegen des Hans von Aurach f. Nr. 160): Chriftof von Urach. Seine Name ift zu- 
nächft am Taufftein der Kirche zu Urach erhalten, der in der um 1500 herrfchenden 
Majuskelfchrift die Infchriffc trügt: extructum an(n)o virginei partus 1518 pridie 
kalendas maias per me christophorum statovarium civem urach(en)sem d. i.: Aus- 
geführt im Jähr 1518 feit der Geburt der Jungfrau am 30. April durch mich Chriftof, Bild- 
haner, Bürger zu Urach. Daß derfelbe auch in Holz arbeitete, ift bezeugt durch eine die 
Marter des h. Vitus darfteilende Holzfkulptur, die einen Altar in der Stadtkirche zu Ehingen a./D. 
fbhmückt udd (in ähnlichen Schriftformen abgefehen von dem in Minuskel gefchriebenen Künftler- 
namen) die Infchrift trägt: 1519 am 12. tag febru(arii) zuo urach durch stoifeL Es dürfte 
doch kaum wahrfcheinlich fein, daß ein Bildhauer und ein Bildfchnitzer ganz gleichen Namens 
damals gleichzeitig in Urach gewirkt hätten. Man wird alfo die beiden Infchriften auf diefelbe 
Perfon deuten dürfen. Von felbft aber wird man jetzt genöthigt, nach weitern Arbeiten diefes 
iichtlich bedeutenden Künftlers zu fragen, und da dürfte nicht fehlgegriffen fein, wenn Beisbarth 
den fchönen, gothifchen Marktbrunnen in Urach, der das Standbild des h. Chriftof trägt, ihm 
Wflrttemb. Yierteljabrthefte 1882. ^ 
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znfchreibt, und das außer dem des Peter von Koblenz (Kr. 124) an ihm, nemlich unten am Brunnen-T 
ftock, lieh findende Meilterzeichen Fig. 82 auf unfern Chriftof deutet (W. A. Heft IX). Peter 
ton Koblenz, delTen Bild daran ansgehauen zn lehen ift, wird mehr als der Kflnftler anzunehmen 
fein, der den Entwurf gemacht hat, nnfer Chriftof als der ausführende Meifter. Doch deuten 
auch bei jenem die Embleme, Klflpfel und MeiBel, auf bildhauerifche Thätigkeit Wegen des 
am Brunnen neben dem Jagdhorn der Stadt Urach auftretenden Herzogswappens von Württem- 
berg kann derfelbe nicht vor 1495 gefertigt fein. 

Eine andere Frage wird die fein, ob man auch bei dem Bildfchnitzer in Ehingen, den 
Kaifer Maximilian 1498 befonderer Auszeichnung würdigte, indem er fein und feiner Gemahlin 
Bildnis von ihm fchnitzen ließ (Stalin 8, 752), an unfern Bildfchnitzer Chriftof zu denken berechtigt 
ift, und ebenfo etwa bei dem wundervoll gefchnitzten Schrank von 1507 in der Sakriftei und 
bei dem berühmten Betftnhf des Grafen Eberhard im Bart im Chor der Stadtkirche zu Urach, 
der allerdings fchon von 1472 datirt (feine Infchrift ift auch fchon in Majuskeln gefchrieben). 
Erfterer ift durch ein Schildchen mit dem Andreaskreuz und den Buchftaben S A als Eigenthum 
des Sanctus Andreas, der neben Maria nnd Amandus Patron der Kirche war, erklärt. Von 
Bildhauerarbeiten könnten weiter die Kanzel in Urach und dann die ähnliche in Weilheim 
OA. Kirchheim (f. Nr. 124) in Wurf kommen, fodann vielleicht der Taufftein in der Marienkirche 
zu Reutlingen von 1499 und das h. Grab ebenda, das auch um 1500 oder fpäter gefertigt fein 
wird. Doch könnten auch Künftler von Tübingen her (Augftaindreyer Nr. 124, der ja in dem 
nahen Wannweil arbeitete, oder Nr. 214) dort thätig geweferi fein. Um der Zeit willen fchon 
dürfte ausgefchloffen fein, an unfern Künftler zu denken bei der Infchrift am Grabmal des Grafen 
Michael IL v. Wertheim: per me Christophorum Statuarium 1543 (Becker im Kunftbl. 1855. 
Deutfche Renaiffance, Weitheim, Liefer. 31 u. 38, 1874). Wegen Maulbronns vgl. Nr. 163. 

Für das Zeichen am Marktbrunnen ift die Verwandtfchaft mit dem bei Martin von 
Urach unter Fig. 78 befprochenen zp beachten. 

127. Bnrkhardt, 1472. 
Als Bildhauer wird in Stuttgart 1472 ein Burkhardt genannt (Stadtdir. S. 249). 

128. J. L. H., 1479 und H. C, 1514. 
Fig. 83. Fig. 88 ein mir noch nicht recht erklärlicher Schild, aus Papier und aufgeklebt 

"n an der von 1479 datirenden Empore Graf Ulrichs des Vielgeliebten in der Spital- 
kirche zu Stuttgart, bei der Reftauration neulich erft zum Vorfchein gekommen. 
Das Feld ift roth, das Andreaskreuz, das Hämmerlein und die Buchftaben gelb. 
Das Hämmerlein fcheint auf einen Baumeifter oder Bildhauer zu weifen. Die Schild- 
form (hier wiedergegeben) würde ins 15. Jahrhundert paffen, dagegen ift das von 
'der Form der Buchftaben weniger zu fagen. Vgl. Nr. 123. 

Die Authentizität des Zeichens erfcheint mir gleichwohl neuerdings gefiebert Es ift 
nemlich beim Abbruch des alten Chores der Kirche in Friolzheim OA. Leonberg auf einem 
Chorfchlufiftein dasfelbe Andreaskreuz, von den ähnlich geformten Buchftaben H C begleitet, auf 
einem aus der Zeit pm 1500 ftammenden Schild zum Vorfchein gekommen. Die Kirche dort ift 
infchriftlich im Langhaus 1514 vollendet worden (Glocken von 1506 und 1511). Es wären alfo 
2 im Schülerverhältnis zu einander ftehende Meifter anzunehmen. 
128. Fig. 84. 

A jL Am Stock der Kanzel in der Stiftskirche zu Stuttgart und, weil das einzige 

/l /X an der ganzen Kanzel, vermuthlich das Zeichen des Bildhauers. Die Kanzel, H. 
I / S. 21 f. abgebildet und befchrieben, fällt in die Zeit um 1500. 

180. Hans ron Zweibrttck, 1482. 

Wird in diefem Jahr als fürftlicher Baumeifter in Stuttgart genannt (Stadtdir. Stuttg. 
S. 24:9). 

18t Jakob Stammler, 1485-1506. 

Wird 1485 und 1506 als fürftlicher Baumeifter in Stuttgart genannt (Stadtdir. S. 249). 
Er fungirt als Schätzer der Baukoften in dem nach dem Tode des Stefan Waid (Nr. 109) 1504 
entftandenen Prozeß wegen des Kirchenbaues in Köngen neben Werkmeifter Cafpar Zimmermann 
(Nr. 230) Z 34. Er heißt hier Baumeifter Herzog Ulrichs. 

182. Hans Ochfenbronner, um 1485. 
Wird neben dem vorigen als fürftlicher Baumeifter genannt (Stodtdir. S. 249). 
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D. Bekannte Meifter und Bildhauer von verfcbiedenen Orten. 

a) leiAer. 
188. Georgr von Salem« 1407—10. 
Die AnDalen des Klofters Bebenhaafen (W. J. 1855, 2, S. 193) melden: Snb isto vene- 
rabili abbate inchoatum fait lapideum campanile ecciesiae circa festum S. Johannis Baptistae 
A. 1407, et 1409 circa idem festum fuit consummatum. Anno vero 1410 fuit constrnctum campa- 
nile lapideum aestivalis refectorii . quorum artifex fuit Georgius, conversus in Salem. „Unter 
diefem ehrwürdigen Abte (Peter von Gomaringen 1393—1412) wnrde das fteineme Glocken- 
thürmchen der Kirche begonnen 1407 um den Feiertag Johannis des Täufers. 1409 um die 
gleiche Zeit war es vollendet. 1410 aber wurde das fteineme GlockenthUrmchen auf dem 
Sommerrefektorium ausgeführt. Der kunftreiche Meifter derfelben war Georg, Laienbruder von 
Salem.« Vergl. H. S. 75 ff. u. Tafel XVIII. XIX. Stalin hat in W. A. Schriften II, 2 S. 70 
auch das noch vorhandene Verzeichnis über die Koften des Glockenthurmes mitgetheilt, in 
welchem von dem „Meifter Gerigen" wiederholt die Rede ift In Klofter Salem (Salmannsweiler) 
muß um jene Zeit große Bauthätigkeit geherrfcht haben, da die fchöne, fchon im 14. Jahrhundert 
begonnene Kirche dafelbft um diefe Zeit unter Abt Ochfer von Ravensburg (1417—41) ihren end- 
lichen Ausbau erhielt. Das Klofter hatte (M 3, 39 ff.) wohl eine eigene Bauhütte, wie Maul- 
bronn, da noch 4. März 1514 ein Jerg von Salmenfwil als Steinmetz in Konftanz genannt wird. 
Zwifchen Salem und ßebenhaufen herrfchten natürlich freundfchaftliche Beziehungen, da beide 
Klofter folche des Cifterzienferordens waren. Leider hat der befcheidene Meiller fich nirgends 
an dem fchönen Glockenthurm , der die den Cifterzienfem eigentlich nur erlaubten Dachreiter 
um ein gutes überfchreitet, verewigt, während er das Wappen des Abts hoch oben am Schluß- 
ftein des letzten Gewölbes anbrachte und diefer ilch unten am Fuß des Thurmes im Chor malen 
ließ, wie er den Thurm darbringt; es müßte denn die unlesbare Unterfchrift des Gemäldes auch 
den Meifter erwähnen. Gefeilenzeichen finden fich mehrere an dem Thurm. (Vergl. Tfcheming S. 3). 

184. Hans der Steinmetz, (1407—1513). 
Eine der fchwierigften, weil fo gar vieldeutigen Bezeichnungen für Baumeifter und Bild- 
hauer gerade im Laufe des 15. Jahrhunderts ift die: Meifter Hans der Steinmetz. Diefelbe kann 
. an fleh allen den Meiftern, deren Vornamen Johannes oder Ilans ift, gegeben werden, auch wenn 
fie Gefchlechtsnamen fonft führten. So haben wir ja bei Hans Böblinger (Nr. 100) uns bereits 
überzeugt, wie er Heb auch Hans von Kßlingen fchrieb und wie die Initialen h s, die auf feinem 
Grabftein fein Meifterzelchen begleiten, kaum anders als hans Steinmetz aufgelöst werden mögen. 
Hier follen nun nur die „Hans Steinmetz** befonders zufammengeftellt werden, die entweder unfer 
Land berühren könnten, auch wenn ihr Gefchlecbtsname bekannt ift, oder bei denen eben das 
letztere nicht der Fall ift 

a) Hans Stettheimer aus BurghauCen, 1407—1432. 
An der Kollegiatftiftskirche zu S. Martin in Landshut findet Hch ein Grabftein mit der 
Infchrifl: Anno dni mccccxxxn (1432) starb hanns stainmezz in die laurentij, maister der kirchn, 
vnd czu spital, vnd in salczburg, cze otting, cze strawbing vnd cze b'asserbu'k, dem got gnedig 
sey annet (?amen? Werner in den Verbandl. d. Fig. 85 

hift. Ver. für Niederbayern III. Band, 3. Heft ^ *' ^• 

1854. Sighart, Gefch. d. bild. Künfte in Bayern 
S. 507 f. Lipowsky II, 175). Außer feinem Bruft- 
bild find dort 3 Schilde (Fig. 85) angebracht. 
. Der volle Name des Mannes ift nach Sighart 
Hans Stettheimer aus Burghaufen. Sein eigent- 
liches Meifterzelchen enthält der mittlere Schild. 
Der erfte foll das Wappen feiner Heimat fein, die allerdings auch PurckhaulTen gefchrieben ward 
(fo 1519 ein Gefelle Peter von Purckhauffen R 1855, S. 259), der dritte ein Zunftwappen (?). 
Der erfte Bau des Meifters fcheint die Spitalkirche in Landshut zu fein, in welcher unter 
. einem Ecce homo fich fein Zeichen mit der Zahl 1407 findet Im gleichen Jahr wurde dort 
. der Bau der Martinskirche befchloflfen, der dann erft 1478 vollendet war. In Neuötting wurde die 
Pfarrkirche 1410 erbaut, im gleichen Jahr die zu Waflferburg am Inn begonnen. 1429 erhielt unfer 
Meifter als Baumeilter des Herzogs Ernft von Bayern fein Lebtag 4 Pfd. Geld verfchrieben. Nach 
feinem Tode führte fein Werk in Landshut neben einem andern Meifter fein gleichnamiger Sohn 
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fort, hans stethaimer, burger und stainmaiss tzw landshUt, 1442 geoannt, und 1459 als Hans 
von Landshut neben Thuman von Landshut Unterzeichner der Regensburger Steinmetzordnung. 

b) Hans der Stainmeißel, 1430-60. 
In München hat 1438 ^Maifter Hans der StainmeifiQl daz kayferpilt (das Grabmal für 
Kaifer Ludwig den Bayern) gemacht." Er kommt fchon 1430 vor und ift wahrfcheinlich der- 
felbe mit Hans von München, der 1445 in Tegernfee arbeitet und wieder 1460 dort vorkommt 
(Sighart, Frauenkirche in München S. 37. Gefch. d. bild. Eünfte S. 498). 

c) 1417—1460 in Regensburg.^ 
Hier wird 1417 — 32 ein Meifter Hans der Steinmetz genannt, der dann zufolge feines 
Grabfteins 1460 geftorben wäre (Adler in der Deutfchen Banzeitung 1875, Nr. 27 ff.). Ob er am 
Dom dort baute und Dombaumeifter war, ift nicht überliefert, aber darum wahrfcheinlicher, weil 
in der fraglichen Zeit kein anderer bekannt ift. Zu beachten ift, daß auf einem Gewölbefchlnß- 
ftein der Rupertuskirche in Regensburg nach Sighart (S. 449 Anm. 2) wieder 8 Würfel erfcheinen, 
wie wir He bei Fig. 85c) gefunden haben. 

d) 1421-38 In Bafel. 

Fechter, Befchreibnng des Basler Münfters, erwähnt auf Grund des Rechnungsbüchleins 
der Fabrik in den Jahren 1437 und 1438 einen „Meifter Hans**, auch „Hans der Steinmetz". 
Schon 1421 aber kommt ebendort nach gütiger Mittheilung des Herrn Pfarrers La Roche in 
Bafel ein Meifter Hans von Bafel vor. 

e) 1429 in Ueberlingen. 
Ein Meifter Hans der Steinmetz wird in dem Rathsprotokoll von Ueberlingen 1429 
erwähnt. Er foll „der Stadt und S. Nikolaus werkmaifter haißen und fln von S. Marx tag 
über ain jar.** (Ullersberger S. 29 f.) Da er nach den Anftellungsbedingungen auch bei Bürgern 
der Stadt Arbeiten bekommen kann, ift fichtlich fein bleibender Aufenthalt in Ueberlingen das 
ganze Jahr über vorausgefetzt. An Hans Knn von Ulm kann deshalb nicht gedacht werden. 
Eher, wenn überhaupt an einen Ulmer, an Hans Felber von Ulm (Nr. 46), der ja gerade von 
1429 an nicht mehr für gewöhnlich in Nördlingen war. Es handelte fich in Ueberlingen von 
1429 an um eine bedeutende Erweiterung des Münfters. Für eine Beziehung zu Ulm fpräche 
allerdings außer anderem, daß 1430 auch eine Chortafel dort durch einen „maifter von Ulm** 
um 160 Pfd. gefei*tigt ward (a. a. 0. S. 81). Uebrigens ftimmen nur 4 Gefeilenzeichen in Ueber- 
lingen mit den 22, die ich aus der Zeit von 1430—78 in Ulm fand. 

f) 1444—51 in Heilbronn und Wimpfen. 

Jäger (J H I, 262) fuhrt einen Beftallungsbrief und Revers von 1444 an über die An- 
nahme Meifter Haufens, eines Steinmetzen, zum Bau des Kann eliterklofters bei Heilbronn (an 
der Sikraße nach Weinsberg), das 1450 (oder 1451, vgl. Nr. 142) geweiht wurde. An Hans von 
Mingolzheim, der allerdings 1468 an der Kirche diefes Klofters genannt ift (Nr. 142), fcheint 
noch nicht gedacht werden zu dürfen. 

In Wimpfen am Berg (Jäger im Kunftbl. 1829, Nr. 19—24) hat man „uff Sonntag ante 
Gathari(nä) anno 1451 mit Meifter Hänfen dem Steinmetzen ein Ueberkommnis gethou von dem 
Sakramentsheußlin der Pfarrkirchen zu machen, das etwas fcheinbar, auch nützlich und nach 
feiner eheren (= Ehren) zierlich fein, darumb foll man ihm geben X (?) Gulden — und das fenfter 
danebin fol er machen '', auch den Chor weißnen. Die Identität diefes Meifters mit dem 1444—- 50 
in Heilbronn thätigen dürfte kaum zu bezweifeln fein, zudem das Sakramenthäuslein in Wimpfen 
nach Lorent aus Heilbronner Sandiltein gefertigt iit (Vgl. unter h.) 

g) 1495 In BebenhauCen. 
Am 16. Okt 1495 nahm laut Urkunde Meifter Hans Steinmetz in Bebenhaufen Chor 

und Rüftkammer (Sakriftei) der Kirche in Altdorf OA. Böblingen in Akkord (Mittheilang von 

H. Forftrath Dr. Tfcherning). 

Fiff. 86a. Fiff. 87a. ^^ ^^^ ^^^^' °^® liegend, an diefen Meifternamen 

eines oder das andere der nebenftehenden zwei Meiftenseichen 
(Fig. 86 a und 87 a) zu knüpfen, welche, auf das Bild eines 
Mannes mit dem Winkelmaß in der Rechten folgend, in fym- 
metrifcher Stellung, aber ohne Drehung des Schilds, am Ge- 
wölbe des weftlichen Kreuzgangs im Klofter Bebenhanfen 
erfcheinen. Diefer Theil des Krenzgangs trägt keine eigene 

Jahrszahl, wie der füdliche, der den Abt Bernhard Rockenbuch (-bauch) von Magftatt (1471—98) 




Fiff« 87 a. 
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mit der Zahl 1471 und den Abt Johannes von Friedingen (1493—1534) mit der Zahl 1496, aber 
aaeh fcbon den Abt Werner von Tübingen (1461—71, 1 1473) nennt, und wie der öftliche Theil,. 
der über der Thüre in den Garten das Zeichen des Abts Bernhard und die Zahl 1481 weist Er 
ift aber in der mit obigen Zahlen feltgeftellten Bauzeit von 1461—96 eher gegen den Schluß 
hin zu fetzen. Das Zeichen 87 a findet Heb im Klofter felbft noch als einfaches Gefeilenzeichen 
bei der erwähnten Zahl 1481, fodann aber auch an dem Bebenhäufer Pfleghof in Tübingen, an 
deflen Weftportal, femer am Chor der Kirche zu Kufterdingen OA. Tübingen, die 1506 be- 
gonnen ward. Tfcheming S. 11 Anmerkung 26 nimmt ohne Grund an, daß unfere Zeichen den 
Buchftaben h vorftellen und auf den Prior Bartholomäus Heubach hindeuten, der 1471—99 das 
Winterrefektorium erbaut habe. Es Und richtige Steinmetzzeichen, wie denn Fig. 86 b. Fig. 87 b. 
z. B. am Eingang in jenes Heb 2 fichtlich von ihnen derivirte Zeichen vor- 
finden und ihre beiden Spiegelbilder (Fig. 86 b und 87 b) an dem Gang 
zwifehen Klofter und Abtswohnung. Wahrfcheinlich haben die beiden Meifter 
mit einander den ganzen Kreuzgang ausgeftlhrt. Das Spiegelbild 87 b kommt 
als Meifterzeichen in der Kapelle des Tübinger Pfleghofes (f. o.) aaf einem Schlußltein vor 
(vgl. Nr. 209). Diefe Kapelle ward nach einer lateinifchen Infchi-ift an der Wand (bei dem 
Wappen des Klofters und des Abtes) durch den Abt Bernhard von Magftatt und Bruder Bar- 
tholomäus, nchtlich den obengenannten Prior, 1492 erbaut Fig. 86b findet fich als Gefellen- 
zeichen z. B. an der Kirche zu Dettingen OA. Urach (um 1494). Fig. 87a und b als folches 
an der zu Illingen (1488). 

h) 1501—1607 in Heilbronn und LaufTen 

f. bei Nr. 142. 

i) 1510-13 in MlttelCtadt. 

Meifter Hans der Steinmetz von Mittelftadt (OA. Urach, wo Sandfteinbrflche Hnd) liefert 
1510—13 Steine zu dem Kranz auf dem Thurm des Ulmer Münfters (Pr. S. 102). 

186. Hans Ott, 1416. 

An einem Strebepfeiler des Chores der Kirche zuEhningen OA. Böblingen üteht: Hans 
Ott 1416; unter diefem ift ein Krug, eine Axt und ein räthfelbaftes Inftrument eingehauen, was 
vermuthen lälit, da£ diefer Hans Ott der Baumeifter der Kirche war (OA.-Befchr. Böbl. S. 163). 

186. Berehtold, vor 1424. 
In der Infchrift bei dem Wandgemälde, welches die f^dliche Wand der Vierung in der 
Klofterkirche zu Manlbronn fchmückt, lefen wir unter anderem (P. S. 26): 

Denique milleno, tetra G, duo X, quater uno 

Patre sub Alberto pingitur hie paries. 

Conversis operis Bertholt Ulrichque magistris. 

Alter depictat, sed prior edificat. 
„Endlich im Jahr 1424 unter Vater Albert (Abt Albrecht IV. von Oetisheim 1402-28) wird diefe 
Wand bemalt. — Meifter des Werks waren die Laienbrüder (conversi) Bertholt und Ulrich, 
deren einer der Maler, der erftere aber der Baumeifter irt.** 

Hieraus erfahren wir den Namen des Meifters, unter welchem, vor 1424, nach Paulus 
etwa feit 1421, die gothifche Umformung der alten Klofterkirche zu Stande gekommen ift, 
welcher diefelbe die Wölbung des Hochfchifts und der Seitenfchiffe, im Zufammenhang damit die 
Anbringung von Strebebögen zu beiden Seiten des Hochfchiffes, fodann die Anlage einer Reihe 
von 10 rippenkreuzgewölbten Kapellen, die Heb dem flidlichen Seitenfchiff noch vorlegen, und 
endlich die AufTtlhrung des jetzigen fchlanken Dachreiters über der Vierung verdankt. Und 
höchft wahrfcheinlich ift uns auch das Bild des Meifters Bertholt erhalten in der vorgekanerten 
Geftalt eines bärtigen Mannes mit dem Spitzhammer in der Rechten, welche an der erften weft- 
lichen Konfole im nördlichen Seitenfchiff fleh findet, abgebildet bei P. in Fig. 161. 

187. Heinrich, 1439. 

In Echt er dingen OA. Stuttgart weist der Thurm der Kirche einige Wappen, Fi«;. 88. 
eines mit einer Sichel oder Hape, das Württembergifche , das -des Klofters Beben- 
haufen, dem der Kirchenfatz und vieles im Ort gehörte, fodann nebenftehendes 
(Fig. 88) und bei dem letzteren eine doppelte Infchrift. Die eine, lateinifche lautet: 
ano . dni . M.CCCG. XXXIX . i(n) die . marceli(i) . et . i(n)cepta . f(uit) [oder e(st)] 
tnrris . ista „1439" am Tag des Marcellus (16. Jan.) war es, da ift diefer Thurm 
begonnen worden". 
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Die deutfche befagt: ain turn bin ich; mai(ft)er hainrich machet mich. Nach der einen 
mir darüber zugekommenen Nachricht foUte daneben noch die Zahl 1351 ftehen. Aber OA.-Be-' 
fchreibnng (S. 144) und andere haben dies nicht gefunden. 

188. Niklaus Efeler von Alzey 1439-1509. 

Nach der Mittheilung des EBlinger Rathes vom April 1439 an feinen Werkmeifter 
Matthäus Enfinger (Z 9) hatte fich um die Balliersftelle an der Frauenkirche unter anderen auch 
„Niclaus Barlierer zu Halle" beworben. Wer diefer war, erfahren wir näher aus Mayer, Die 
Stadt Nördlingen 1877, S. 126 ff. Sonntags nach Michaelis (nach 29. Sept.) 1439 nemlich em- 
pfahl der Rath der Stadt Schwäbifch Hall den Meifter Niklas Steinmetz, der nach einem Werk 
und Arbeit in Nördlingen ftehe, dem Rath von Nördlingen, „er möge ein guter Werkmeifter und 
Fiff. 89. dem werk wol vorgefein." Es ift hienach der wirklich dann mit der Führung des 
•«1^^^^ Kirchenbaues an der S. Georgskirche in Nördlingen betraute Nikolaus Efeler (Efeller, 

^ Oesler, nur ungenau auch Elfer) aus Alzey in der Pfalz. Nach Sighart (S. 293) , der 

/l als fein Zeichen Fig. 89 angibt, foU derfelbe in Ulm gearbeitet haben. Es ift am Münfter 
/ I aber bis jetzt das Zeichen nicht gefunden. Ebenfowenig wird die Notiz bei We N 548, 
daß er ein Schüler des Konrad Stenglin Nr. 45 gewefen fei , auf Züverläßigkeit An- 
fpruch haben. Mir fcheint, zumal nach dem, was wir weiter hören werden, am nächften liegend, 
ihn als Sohn oder Bruder des Peter Effeler anzufehen, der 1440 Werkmeifter des Doms zu Mainz 
war (M 7, 384. A 1870, S. 198). Sein Paktbrief in Nördlingen ftammt übrigens erft von 1442 
und wurde 1453 erneuert. Der Chor der Georgskirche wurde unter ihm foweit vollendet, daß 
er 27. Juni 1451 eingeweiht werden konnte, dann wurde das Langhaus in Angriff genommen 
und 1454 „der erft ftain*" zu dem Thurm gelegt. Der Meifter hatte aber daneben auch auswärts 
verfchiedene Engagements. So hatte er 1456 den Crailsheimern Rath über den Bau ihrer 
Johanniskirche zu geben und hatte um jene Zeit felbft den Bau zu beßchtigen (Schwab. Merkur 
1882, S. 105). Bei dem Bau des Heiliggeiftfpitals zu Augsburg, bei den Kircheubauten zu Rothen- 
burg und DinkelsbUhl war er thätig. In Dinkelsbühl waren fogar er und fein gleichnamiger 
Sohn die hauptfachlichften Baumeifter der Georgskirche, wohl der fchönften füddeutfchen Hallen- 
kirche. Es finden fich dort auf einer Holztafel ihre Bildniffe und Namen („Oelfer"^ mit der An- 
gabe, daß [ie die Werkleute waren, welche diefes Gotteshaus erbauten, das 1444 begonnen und 
1498 vollendet worden fei. Ebenfo ift das in Stein gehauene Bruftbild des Meifters an einem 
Strebepfeiler des Chores der Kirche zu fehen, ganz mit der Gebärde des älteren Sürlin am 
Ulmer ChorgeftÜhl. Auch mit Straßburg unterhielt der Vater Beziehungen. Daß er aber fchon 
1459 zugleich in Mainzifchen Dienften ftand, wie der Titel: „Klagfchrift des Mainzifchen Dom- 
baumeifters Niclas Elfer von Nördlingen*^ in R 1855, S. 16 vermuthen ließe, wird nicht anzu- 
nehmen fein, da der ganze Titel nicht alterthümlich richtig ift. Intereffant aber ift diefe Klag- 
fchrift vom Freitag nach dem h. Auffahrttag 1459 dadurch, daß fie von der in Regensburg 
gehaltenen Verfammlung der Steinmetzen Kunde gibt, indem fie von Zwiftigkeiten handelt, die 
in Regensburg zwifchen Meifter Niklas und einigen fremden Werkleuten vorgefallen feien, die 
dann der Rath von Regensburg zu entfcheiden hatte. Daß der Meifter fo viel auswärts war und 
fo oft heimgemahnt werden mußte, fcheint in Nördlingen eine üble Stimmung gegen ihn erzeugt 
zu haben. Ein Verhör von etwa 1459 befagt hierüber: Ein Meifter Steinmetz habe in der Kirche 
geäußert: wohl ift das ein Narr, der die Kirchen baut; ein anderer aber ihm erwiedert: der ift 
nit narr, der die Kirchen baut, die fein narren, die in die kirchen bauen laffen. So kam es, 
daß 1461 der Name des Meifters Efeler zum letztenmal im Nördlinger Steuerbuch zu verzeichnen 
war und derfelbe fchon in diefem Jahr bei einem Bau des Bifchofs von Mainz in Höchft in 
Arbeit ftand. 1462 fchrieb er nach Nördlingen von Dinkelsbühl aus als „werkmaifter des hohen 
ftifts zu mainz". Mainz und Dinkelsbühl dürften überhaupt die Stätten feines Wirkens von da 
an geblieben fein, da wir in beiden den Sohn ihm nachfolgen fehen. Denn 1495 gab Meifter 
Efeler der Jüngere Rath nach Nördlingen von Dinkelsbühl aus, und noch 1509 war derfelbe 
Dombaumeifter in Mainz (A 1870, S. 198), fo daß unter dem Meifter Nicolaus, Werkmann in 
Mainz, der bei den Verhandlungen wegen des Oelbergs in Speyer 1509 mit thätig war 
(A. Schwartzenberger S. 13), eben er gemeint fein wird. Als redendes Wappen fllhrt der Vater 
einmal den Kopf eines Efels mit dem Winkelmaß im Maule auf dem Siegel eines Briefes. 

189. H. Sehickhard^ nach 1440 (V). 

W J 1841, I, S. 98, wird berichtet, die Stadtkirche zu Herrenberg fei von dem Bau- 
meifter H. Schickhardt erbaut Bei H. S. 2 wird diefe Notiz auf den nach der Erhebung der 
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Kirche zur Stiftskirche 1499 hegonnenen, befonders auch unter Graf £berhard im Bart gefor- 
derten Erweiterungs- und Gewölbebau an der fchon um 1836 angefangenen Kirche bezogen« 

Es feheint mir aber vielmehr die ganze Angabo eine Verwechslung mit dem H. S. 6 
genannten Hinrich Schickhard yo(n) Sigen Burger zu Herrenberg, der 1547 die Chorftfihle fertigte, 
und mit Recht von der OA.Befchreibung nicht wiederholt zu lein. 

Das Zeichen eines Meifters, der nachmals die fpätgothifchen Bautheile hier ^iff- 90. 
ausführte, wird das in Fig. 90 wiedergegebene fein. Es erfcheint auf dem SchluB- 
rtein der Vorhalle vor dem nördlichen Eingang ins Langhaus, der Brautthüre. Als 
Gefellenzeichen kommt dasfelbe an der Stiftskirche in Stuttgart vor. Ein Zufam- 
menhang mit den Bauten in Urach oder Stuttgart wird bei Herrenberg ohnehin 
vorhanden fein. Vgl. auch Nr. 858 und Nr. 100. 

140. Mayher, 1453. 

Name und Zahl an einem fpitzbogigen Eingang in die Kirche zu Pfaffen hofen 
(OA-Befchr. Brackenheim S. 388). 

141. Penieli, 1455. 

Name und Zahl rechts am Südeingang in die Kirche zu Meimsheim, von deren Bau 
um die fragliche Zeit die Infchrift an der Südwand des Chores berichtet: hoc templum reedi- 
ficatum et dedicatum anno domini 1461 sub plebano Johanne „diefe Kirche ward wieder auf- 
gebaut und geweiht im Jahr des Herrn 1461 unter dem Leutpriefter Johannes''. Es gab in 
Meimsheim eine Familie Pfenich (OA. Befchr. Brackenheim S. 319). 

142. Hans von Mingolsheim, 1455— um 1507. 

Die erfte fiebere Kunde über dielen zu den bedeutenderen zählenden Meilter gibt 
M A 1886, S. 256. Hienach bekennt „dat. Udenheim 1455 Reinhart (von Helmftadt) Bifchof 
von Speier (1438 — 56), dem Meifter Hänfen von Müngoltzheim (Mingolsheim in Baden zwifchen 
Bruchfal und Wiesloch) dem Steinmetzen 200 Gulden fchuldig zu fein von des buwes wegen der 
pfaltz zu Spiro**. Im gleichen Jahr 1455 Toll derfelbe nach M 5, 251 von Speier abgegangen 
fein. Hiemit fteht aber eine andre Notiz bei M 7,384, wonach in einer Appellationsfchrift 
der Stadt Speier von 1457 diefer Hans von Mongoltzheim unter den Rathsherren aufgeführt 
feie, in bis jetzt ungelöstem Widerfpmch. Jedenfalls ift 1464*) der Meifter bereits an dem 
Hauptbau feines Lebens, an dem der Kilianskirche in Heilbronn, thätig. Denn (Kl. S. 210 und 211) 
ein Eintrag unter der großen Hüttenordniing befagt : Aber zu StrolTburg (feitens der Haupthütte 
von Straßburg ward als beitretend) empfangen Hans von MTugoltzheim, meiiler des Beues zu 
Heyltburn, hett das Buch g(e)lobt zu Spyr im LXIIII (= 1464). Und unter den bei dem Tag zu 
Speier 9. April 1464 anwefenden Meiftem ift eben als vierter Meifter Hans von Heyltbum auf- 
gezählt. (Heldmann, Ältefte Denkmale der Freimaurerbruderfchaft Aarau 1819, las den Orts- 
namen falfch Wimpoltesheim Kunftbl. 1829 Nr. 21). Welche Theiie der Kilianskirche gerade unter 
unferem Meifter gebaut worden fein mögen, läßt fich nicht genauer ermitteln, da eine ganz zu- 
verläßige Baugefchichte über diefe Kirche noch nic^t exiftirt. Es wird die Periode von 1426— 
80 als die genannt, in welcher zu den aus dem Ende des 13. Jahrhunderts (f. Nr. 11) ftammen- 
den Chorthürmen ein neuer Chor gefügt worden fei ; dann aber wei£ wieder Titot (Befchreibung der 
Hauptkirche zu Heilbronn 1833, S. 8), es fei 1483 von Würzburg erlaubt worden, das alte Kirchen- 
gebäude abzureißen, welches an der Stelle ftand, worauf der Chor gebaut wurde*), £o daß es 
fcheint, damals fei erft recht der neue Chor begonnen worden. Doch konnten jedenfalls 
(Titot S. 5) die Zünfte zum Andenken an ihre Beiträge zum Chorbau die Zahl 1487 in den Chor- 
fenftem anbringen laffen. Wenn alfo 1488 ein Ablaßbrief erwirkt ward, fo wird diefer nicht 
mehr dem Bau des Chores, fondern dem der Nebenfchiffe nnd der Ueberwölbung des Haupt- 
fchiffs gegolten haben, beides gehört jedenfalls mit in diefe Bauzeit. 

In Heilbronn hat der Meifter außer an der Kilianskirche, an die wir doch allein bei den 
obigen Angaben denken können, auch an der Kirche S. Maria zur NelTel bei der Stadt gebaut. 1442 
war nämlich, von NelTeln umwachfen, ein Madonnenbild außerhalb der Stadt gefunden worden; neben 
der dadurch hervorgerufenen Gnadenkapelle, zu der viel gewallfahrtet wurde, war 1448 (?) ein 
Karmeliterklofter gegründet worden, 1451 wurden die Altäre geweiht Wahrfcheinlich wurde nun 



1) lieber die Frage, ob er nicht am Ende fchon von 1444 an in Heilbronn thätig war, 
vgl. zu Nr. 134 f). 

') Wäre diefe Notiz begründet, fo müßte man faft annehmen, die 2 jetzigen Ghor- 
thflrme feien urfprünglich auf der Weftfeite der alten Kirche geftanden. 
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mit der Zeit ein größerer Kirchenban hier ausgeführt. Denn 1468 erfcheint unfer Meifter H^ii9 
von „Müngesheim*' oder »Mttngolsheim*' als der „Meifter des Steinwerks unfer lieben frowen 
bnwes zu der NelTeln by Heilpronn**. Er war mit einem Melchior Indinger von Amberg, ftein- 
metzenhantwerkes, der ohne Zweifel an diefem Bau unter ihm gearbeitet hatte, in Streit gerathen, 
bekam aber durch den Spruch feiner GenoITen (f. bei Nr. 100) an der Haupthfitte zu Straßbujrg, 
an welche in beiderfeitigem Einverftändnis der Streit gekommen war, Unrecht. Vgl. A 1857, 107. 
Archiv des hift Ver. f. Unterfranken und Afchaff. 18, 82. Außerhalb Heilbronns foll der Meifter 
auch in Wimpfen und in Lauff en a./N. gebaut haben. Bei Wimpfen dürfte eine Verwechslung mit 
dem älteren Hans Steinmetz von 1451 (Nr. 134 f) zu Grund liegen. Bei Lauffen fcheint es fich 
nicht um den Bau der Reginfwindiskirche, fondem einzig um den Oclberg daran zu handeln (f. u.}. 
War nun aber der Meifter, über den wir feit 1468 kein ficheres Datum mehr haben, 
derfelbe mit dem am Anfang des 16. Jahrhunderts genannten Meifter Hans von Heilbronn, oder 
diefer wieder ein anderer? das ift die Frage, die üch uns hier noch aufdrängt Hören wir, 
was über diefen felbft berichtet i/l. 

A. Schwartzenberger, Der Oelberg zu Speyer (Speyer, 1866) fagt S. 11: das Domkapitel 
befchloß am 6. Nov. 1505, die Vißierung, fo durch den Meiefter Haufen von Heylpronnen Inen 
übergeben, zu behalten, bis He den Bau angreifen. In einem Vertrag übernahm derfelbe den 
Bau auf eigene Koften gegen 800 Gulden und etwas Frucht und Wein. Schon diefer Plan ent- 
hielt nach fieberen Spuren den Grundgedanken der fpätern Ausführung. Nach Simonis (band- 
fchriftl. von 1584) ftarb indeß der erfte Meifter noch vor dem Legen des Fundaments, alfo vor 
1509« Die Protokolle felbft enthalten nur die Angabe zum Jahr 1509: das Werk konnte nicht 
mehr im alten Gedlng ausgerichtet werden. Ein Meifter Leonhard, der dann zuerft darum ange- 
gangen wurde, wollte das Legen des Fundaments nicht auf fleh nehmen; darauf wurde laut 
Protokoll vom 23. April 1509 vom Domkapitular Nikolaus Buren zu Mainz unter Zuziehung 
des dortigen Werkmeifters Nikolaus (Nr. 138) mit Meyftem Lorenzen und Hans Glefen, den 
bürgen (zu Mainz), unterhandelt und befchlolTen, Lorenz folle alles machen und er und Meifter 
Heinrich, Werkmann des Domkapitels von Speyer, follen den Namen des Werks haben. (Simonis 
bezeichnet den ausführenden Meifter als einen Bruder des erften Werkmeifters, des Hans. Ein 
Laurentz von Spir ift 1500 Gefeile in Konftanz). Noch im Frühjahr 1509 begann darauf die 
Ausführung, und 1511 konnte als Vollendungsjahr an dem Werk eingehanen werden. 

Weiter gibt die Stadtchronik von Lauffen a./N. an, der Oelberg, der auf2en in einer 
Wandnifche an der Südfeite der Reginfwindiskirche fich befindet, fei 1507 von Meifter Hanß 
Steinmetz zu Heiibronu um 80 Gulden, abgefehen von den Koften der Aufrichtung, gefertigt 
worden (OA.Befchr. Befigheim S. 258 Anm.). 

Endlich enthält die Stuttgarter Chronik von Gabelkhover die Bemerkung über den 
fchönen, aufJen an der Leonhardskirche ftehenden fogenannten Oelberg, der aber vielmehr Kreuz- 
oder Calvarienberg zu nennen ift: „Der kunftrich Meifter, fo denn Oelberg zue Speyer im Thum 
(Dom) gemacht, hat diß Werckh auch geförtigt und zwar laut eingehauener Jahreszahl 1501** 
(f. Staats- Anzeiger f. Württ. 1875, bef. Beil. S. 88, V). Der Zeit nach könnte es fich hier einzig 
um den zuerft in Speier thätigen Meifter, alfo Hans von Heilbronn, handeln. 

In Speier, von woher Hans von Mingolsheim nach Heilbronn gekommen war, legt fichs 
wohl fehr nahe, bei dem Meifter Hans von Heilbronn eben an ihn zu denken. Und wenn der 
dort engagirte Meifter zwifchen 1505 und 1509 geftorben ift, fo würde das ganz gut zu dem 
Cmftand palTen, daß in Heilbronn feit 1464 zum erftenmal wieder (abgefehen von dem nur Rath 
gebenden Burkhard Engelberg 1480, f. Nr. 36) im Jahr 1507 ein Baumeifter an der Kilianskirche 
genannt wird (f. Nr. 313). Die Notiz über Lauffen würde wohl auch noch der Zeit nach herein- 
palTen« Es drängt fich mir aber immer wieder die Vermuthung auf, es möchte in Heilbronn 
neben dem einen Meifter Hans noch einen zweiten gleichen Namens gegeben haben, und an den 
mochte ich dann in Lauffen am eheften denken. Meine Vermuthung gründet fich einmal auf die 
Wahrnehmung, daß die vielen und großen Werke und Schätze der Bildhau erkunft, welche der 
Chor der Kilianskirche in fich fchließt, fchwerlich von nur Einem Meifter gefertigt fein dürften, und 
Fig. 91. Fig. 92. fodann auf nebenftehende 2 Wappenfchilde, die an der Nordfeite 

des Chors außen unterhalb eines fteinemen Oelbergs als die 
einzigen Meifterzeichen ähnlichen Schilde aus der fraglichen 
Bauzeit fich finden. Es ift mir bezeichnend, daß hier ein Schild 
mit der Rofe, der Erwinsblume, als Beigabe einem, der den 
Stern, das bei Bildhauern öfters übliche Beizeichen, als Bei- 
gabe führt, brüderlich gefeilt ift. Architekt und Bildhauer der Kirche, insbefondere des 
Chores fcheinen mir damit verewigt fein zu follen. Bewiefen ift das alles damit freilich noch 
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lange nicht. Es Tollten erfr in Heilbronn noch gründlichere Lokalforfchnngen gemacht werden. 
Auch im Klofter Heilsbronn erfcheint gegen Ende des 15. Jahrhunderts ein Maler und Bildhauer 
Johann von Speier, wohnhaft zu Nürnberg (Mnnk, Gefch. d. E. H. 1, 194. 211). 

Vielleicht ein Verwandter unleres Meifters war der Gefelle Niklau von Mynn- 
goltzheim, der (El §. 59) bald nach dem Tag von Regensburg 1459 in den Steinmetzenbund 
.aufgenommen wurde. 

Ein unter ihm möglicher weife als Ballier an der Kilianskirche arbeitender Gefelle war 
der Steinmetz zu Heilprunn Fetter Haidner, von dem das alte Miflfivenbuch der Stadt Hall 
ein Brieflein an den Rath zu Hall vom Gallustag 1487 enthält Derfelbe fchreibt darin der 
Stadt, er habe gehört, „wie die Stadt zu ihren Bauen derzeit Mangel an Meiftern habe, er wolle 
daher der Stadt dienen in allem, was das Steinmezhandwerk berühre "*• Der Rath aber ant- 
wortete, He wilTen der Zeit nichts von befonderen Gehauen, dazu He Bruch (Bedarf) an Meiftern 
hätten, fie wollen aber feiner eingedenk fein (Jäger im Kunftbl. 1829, Nr. 91—93). 

148. Balthafar yon Horrheim, 1458—1497. 

Diefen Meifter finden wir zuerft im Jahr 1458 genannt in einer Infchrift über dem 
weftlichen Eingang in die Kirche zu Mühlhaufen a./E., die lautet: hoc opus co(m)pletum est 
Anno Dni 1458 Sub Burghardo Trutwin per magi(8)trn(m) Balthasar „diefes Werk ift 1458 unter 
Burghard Trutwin (dem Pfarrer Trautwein) durch Meifter Balthafar vollendet worden". I)al2 er 
von dem gleichfalls im CA. Vaihingen gelegenen Städtchen Horrheim ftammte, entnehmen wir der 
Infchrift über dem füdlichen Eingang der Kirche in dem benachbarten Lomersheim OA. Maul- 
bronn. Hier ift zu lefen (vgl. OA.Befchr. S. 259): Anno dmni 1459. 28. mensis july f(a)c(tu)m 
est hoc opus p(er) m(a)g(i8t)r(u)m balthisar de horheym ad honorem dei „Am 28. Juli 1459 
wurde dieß Werk gefertigt durch Meifter Balthifar von Horheym zur Ehre Gottes". Wenn nun 
an dem öftlichften Sakrifteifenfter der Kirche zu Tiefenbronn in Baden außen die Infchrift: 1463 
mayfter balthafar fleh findet, fo wird es erlaubt fein, an den obigen Meifter auch hier zu denken. 
Die Sakriltei in Tiefenbronn war fchon 1422 als Kapitelhans und Bibliothek gebaut. Es muß 
alfo 1463 an ihr reparirt worden fein. Der Kaften in ihr wurde 1464 verfertigt, der Hochaltar 
datirt von 1469. Wahrfcheinlich ftehen die Aenderungen und Verfchönerungen an der Kirche 
in Zufammenhang mit der Erhebung der früheren Kapelle, deren Mutterkirche in Friolzheim ge- 
wefen war, zu einer Pfarrkirche im Jahr 1455, nachdem der Markgraf Karl von Baden Friolz- 
heim an Dietrich von Gemmingen verkauft hatte (f. OA.Befchr. Leonberg S. 124 und P. Weber, 
Die Kirche zu Tiefenbronn, Oarlsruhe 1845, S. 20). 

Zweifelhafter, aber immerhin möglich ift die Identität unferes Meifters mit dem „balthafar 
murer" in Pfaffen ho fen. An der Mauer diefes Dorfs findet lieh nemlich (OA.Befchr. Brackenh. 
S. 388), früher an einem Thurme angebracht, die Infchrift: „1460 hat angefangen balthafar murer 
dife muren um das dorf und ift usgemacht in dem jar 1470". Ferner ftand früher auf einem 
Stein an der Mauer des alten Kirchhofs: 1469 Balthafar Murer, und an einem Thor: Fig. 93. 
Balthafar murer 1481. (Klunzinger, Gefch. des Zabergäus III. Abth. S. 183.) 

Nur der Umftand, daß eine Glocke der Kirche zu Roß wag OA. Vaihingen 
1442 von Meifter Georg Abion von Horrheim gegolTen worden ift, bildet eine ge- 
wilTe Brücke zwifchen diefen Orten. Ich möchte daher nicht mehr, wie früher, das 
Monogramm (Fig. 93) an ihr in ein Von Horrheim aufiöfen. Dasfelbe ift am fttd- 
öftlichen Strebepfeiler des Chores eingehauen neben einer Infchrift von 1497. Dem pig, 94, 
Meifter V H gehört wohl auch das auf dem öftlichften Schlußftein des Ghorgewölbes 
erfcheinende Meifterzeichen Fig. 94 an. Als einfaches Gefel lenzeichen erfcheint Fig. 94 
an den Kirchen zu Derendingen (um 1514), zu Wildberg (um 1467), Dettingen u./T., 
Markgröningen, Gmünd, Schorndorf und fonft öfters. Sein Spiegelbild f. Fig. 26.. 

144. Silberyfin, 1469. 

An dem fadöftlichen Strebepfeiler des Chors der Stadtkirche zu Knittlingen Hebt man 
das Wappen von Maulbronn, dem das Patronat der Kirche gehörte, und die Infchrift: „Anno 
dni 1469 ift gebuet diefer choir", darüber ein fteinernes Bild der Maria. Am füdlichen Strebe- 
pfeiler aber findet fich eine Rofe und der Name Silberyfin (OA.Befchr. Maulbronn S. 241). Da 
von den beiden verwandten Gefchlechtem, die eine Rofe im Wappen führen, das eine, das der 
Herren von Roßwag, fchon 1351 ausgeftorben ift, die Grafen von Eberftein aber in Knittlingen 
nichts zu fchaffen hatten, fo dürfte die Deutung der Rofe als Erwinsblume und damit die des 
Namens auf einen Baumeifter die nächftliegende und natürlichlte fein. 
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145. Conrad Oswald (Kanz), 1470—95. 
Werkmeifter Conrad Oswald, genannt Meifter Kunz, Maurer und Bürger zu Kaufbeuren, 
baute 1470 die Rüftkammer, jetzt katholifche Sakriftei, an der Stadtkirche zu Bit er ach. Die 
Stadt war damals mit keinem Werkmeifter verfehen. Diefe Sakiiftei wurde aber 1772 abge- 
brochen und neu gebaut (OA.Berchr. Biberach S. 66; Luz, Beiträge zur Gefchichte von Bib. 
1876). Ohne Zweifel derfelbe noch ift der 1495 genannte Werkmeifter Conradt in Biberach (Ck>d. 
hift. fol. 682 der K. Oeffentl. Bibl. III, S. 12). 

146. Hans ron Naßdorf, 1480-1508 (?). 
Ein Hans von Nußdorf baut 1480 ff. das Langhaus der Leonhardskirche in Bafel und 
ift Werkmeifter am Martinsthurm des Münffcers 1489—1500, an welchem ein lebensgroßer Kopf 
lieh findet, der für fein Porträt gehalten wird. Er ftirbt 1503 (Rahn, S. 484. 490). Man könnte 
das Dorf Nußdorf OA. Vaihingen, in welchem um jene Zeit 2 Kirchen gebaut wurden, als feine 
Heimat anfehen wollen. Aber es gibt ja auch ein Nußdorf in Oeftreich (Lotz , Kunfttopogr. 2, 
351) und einen noch näher liegenden Marktflecken diefes Namens nicht weit von Ueberlingen 
(Staiger, Ueberlingen S. 75. 108). So werden unfere Anfprüche nicht leicht aufrecht zu halten 
fein. Nach einer freundlichen Mittheilung des Herrn Pfarrers La Roche in Bafel hieße über- 
haupt der Name wenigftens in den Münfterrechnungen ftets nur Johannes Nußdorf, wäre alfo 
letzteres Gefchlechtsname. 

147. Hans Spryß Ton Zaberfeld, 1475—94. 
Fig. 95. M A 1838, S. 414 theilt folgende Urkunde mit: Meifter Hans Spryß von 

Zaberfelt der fteinmetz hat fich uns, Chriftof, Markgrafen von Baden, und dem 
Fürften hern Albrecht, unfrem Bruder, 1475 mit libeigenfchaft verpflichtet und 
an uns ergeben, unfer beider werkmeifter zu fein nach einem Brief darüber 
gegeben. Chriftof erklärt, er als der ältefte und regierender FQrlt habe ihn auf- 
genommen. Alle buwe werden ihm vor andern zugewendet. Er gibt ihm einen 
Hofrock jährlich, freit fein Haus und Güter in Pforzheim von aller fteuer, frondienft u. f. w« 
In einem Revers vom gleichen Tag verfpricht hinwiederum der Meifter, er wolle alle Bauten 
übernehmen und zum nutzlichften führen, oder wo er es nicht felbft machen könne oder folle, da 
wolle er He jedesmal aufs befte helfen verdingen und alles das thuu , was ein getreuer leib- 
eigener man, werkmeifter und hynderfalTe feinem rechten Erbherrn fchuldig und pflichtig ift. 
Ein eigenes Siegel hatte er nicht, fo daß andere für ihn flegelten. Doch fteht davon, wie es Janner, 
Bauhütten S. 115, auffaßt, daß er als leibeigner Mann keines hätte führen dürfen, nichts da. 

Diefe Urkunde ift die erfte, die uns auch einmal in das Verhältnis hineinblicken läßt, in 
welchem fürHIiche Baumeifter zu ihren Herren ftunden. Man wird aber freilich nicht überall 
dabei eine folche Hingebung in Leibeigenfchaft anzunehmen haben, wie ße hier durch die ficht- 
lich mit erfolgende Verlegung feines Wohniitzes in die markgräflichen Lande bedingt gewefen 
fein wird. 

Wir begegnen dem Meifter zunächft wieder an dem 15 Fuß hohen, trefflichen Sakrament- 
haus in feinem Geburtsort Zaberfeld, an dem eine Infchrift meldet: Dieß fackerment huß hat 
gemacht hanß fteinmetz von zaberfelt anno 1476 (OA.Befchr. Brackenh. S. 443). Dabei hat er 
fein Meifterzeichen, Fig. 95, aber ohne den Zirkel, ange))racht. 

Wieder auf jetzt württembergifchem Boden finden wir ihn 1485 thätig. M A 1837, 
S. 252 enthält einen Vertrag aus diefem Jahr, nach welchem durch Hänfen von Niefern, vogt 
zu Liebenzelle, Johannes von BeHckheim, kuchinmeifter, und Meifter Hannfen Spryß von Zaber- 
felt, fteinmetzen, „von wegen myns gnädigen herren" ein Uebereinkommen abgefchlolTen worden 
ift mit Oftern von Liebenzelle und Heinrichen von Merkliogen, beide fteinmetzen, „des güßbetts 
halb am fee zuo Liebenzelle**, das diefe nach der mündlichen Anweifung von Meifter Hans zu 
machen haben. Hier treffen wir ihn alfo mitten in feiner Thätigkeit als Vertreter feines Herrn 
in Baufachen. 

Aber auch noch ein Werk feiner Hand ift uns erhalten in dem Stuttgarter Mufeum 
vaterländifcher Alterthümer, aus der Beisbarthfchen Sammlung gefchenkt. Es ßnd 3 aus dem 
Kreuzgang des Klofters Hi rfchau ftammende Schlußfteine. Der eine zeigt den geflügelten Löwen 
mit der Infchrift (in Majuskeln): s. marcus. Der andere das Traubenwappen des Abts Blaflus 
SchOltraub zu Hirfchau mit der Infchrift: blasius abbas anno dm 1493. Der dritte endlich das 
Meifterzeichen in der Eingangs gegebenen Form mit der Umfchrift (in Minuskeln) : hans steinmecz 
werckman mi(n)s her marigt grauffe zu baden. Es ift hienach der Weftflügel des Kreuzgangs 
als Werk unferes Meifters nachgewiefen, der Heb damit dem in dem 1491 vollendeten Nordflügel 
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thätigen Baumeifter des Grafen von Württemberp^ fchönftens zur Seite ftellt (f. Nr. 124). Nach 
Trithemius nemlich mußte diefer vierte (weftliche) Arm des Ereuzgangs, als er eben vollendet 
war, wegen vieler Riflfe und Brüche von Grund aus wieder abgebrochen und neu aufgeführt 
werden, und der Steinmetz, der den Bau geleitet, hatte dem Abt 100 Gulden EntTchädigungsgeld 
zu bezahlen (latomus per artis suae magistros ad hoc specialiter vocatos, ut judices, in centum 
florenis Abbati condemnatus fuit). Als der neue Baumeifter muß Meifter Hans angenommen 
werden, und aus dem Baunnglück erklärt üch auch, warum nun ein badifcher Baumeifter an- 
geftellt wurde. Die Vollendung diefes vierten und letzten Flügels fetzt Trithemius in das Jahr 
1494. Es ift wohl anzunehmen, daß unferem Meifter insbefondere auch der Bau des SchlolTes 
zu Baden, foweit Markgraf Chriftof denfelben ausgeführt hat, zugefallen ift (L 267). Gab es 
etwa auch an der Schloßkirche zu Pforzheim etwas zu bauen? 

148. Hans Hartmann, 1474—84. 
Meifter Hans Hartmann wölbt 1477 den Chor der Pfarrkirche in Biberach, der früher 
eine hölzerne Decke hatte. Sein Name und Zeichen war früher, jetzt aber nicht mehr auf dem 
Schlußftein zu fehen. Die Arbeit koftete 2000 Gulden. £r baute auch 1484 (oder 1474—84?) 
den 41,18 m hohen weißen Thurm auf dem Gigeiberg dort (f. Luz, Beiträge z. Gefch. v. Bib. 
1876 und OA.Befchr. Bib. S. 66. 69). 

149. Hans Yon Aarach, 1480—1520 f. bei Nr. 160. 



150. Heinrich Kngler (Eehfer) 1479-95. 
Heinrich Kugler, auch Hainrich Eehfer (Aechfer; Stainmez genannt, fteht 1479 einem 
Bau in Heilbronn (welchem? der Kilianskirche?) vor, übernimmt (Mayer, Nördlingen) Flg^ 96. 
1480 die Bauführung an der Georgskirche in Nördlingen als Kirchenmeifter und hat 
fie bis 1495, wo er Krankheitshalber entlalTen wird und im gleichen Jahr fortzieht. 
Er vollendet den Thurm der Kirche bis zur zweiten Gallerie 1490 und beginnt mit der 
Ueberwölbung der ganzen Kirche. Sein Zeichen war nach Sighart Fig. 96. 



Fig. 96. 



151. Konrad Beck 1479 (?). 
An der Südoftocke des Schiffes der Stadtkirche zu Mengen fteht auf einem Eckftein 
die Infchrift: „In dem ftain, da lug in (= hinein), fo fündftu darin met und win. diß cappell 
hat gemachet conrat bek im mcccclxxix (1479) jar." Und M A 1838, S. 603 gibt als handfchrift- 
Hche Notiz: „1480 wurde geweiht die cappel zu dem Oelberg und der Altar in derfelben Cappel 
zu Lob der Maria, Peter, Paul und der andern zwölf Botten. Und ift die Cappel mit Oelberg, 
grab und liberei darauf von Cunrat Becken, burger zu Mengen, gebuwen worden." Hält man 
beides zufammen, fo ift mir wenigftens kaum zweifelhaft, daß diefer Konrad Beck der Stifter 
der Oelbergskapelle u. f. w., nicht ihr Baumeifter ift. 



152. Hans Jakob Feehinger, um 1481. 
An der Liebfrauenkirche bei Lienzingen, die um 1481 gebaut ift, findet fich Fiy- s*"» 
wiederholt am Chor außen als Gefellenzeichen das Zeichen Fig. 97, einmal auch innen 
auf der füdlichen Seite des Triumfbogens bei der Infchrift : HANS lACOB FECHINGER. 
Der eigentliche Baumeifter war er nicht (f. Nr. 196), aber der letztgenannte Umftand 
würde ihm doch mehr Bedeutung, als einem einfachen Gefeilen zukäme, zuweifen, 
wenn die Schrift gleichzeitig wäre (?). Wäre Fechinger etwa = Vaihinger zu deuten? 



X 



158. Heinrich Wieland, 1481. 
In Gechingen OA. Calw fteht außen an der Süd feite des Schiffs: in honore(m) sancti 
martini est dedicata illa ecclesia anno d. 1481 „zu Ehren des h. Martin ward diefe Kirche 1481 
geweihf*, fodann links: bertholdus dieringer plebanus (Leutpriefter) , rechts magister hnr. wie- 
land lapicida „Meifter Heinrich Wieland Steinmetz*" (f. Hochftetter im Unterhalt.-Bl. zum Galwcr 
Wochenbl 1874, S. 144). 

154. Hans Unker (?) von Kelheim (?), 1482. 

1482 hans unker (?) von Kelh'n ift zu lefen an einem Pfeiler des Portals an dem alten 

Schloß zu Gaildorf über und neben dem Bild eines bärtigen Mannes, der einen Schild hält, auf 

welchem ein Winkelmaß, eine Krücke und noch ein dritter, nicht zu erkennender Gegenftand 

abgebildet ift, in dem die Sage alfo wohl mit Recht den Baumeifter erkennt. Der Erbauer war 
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ja nach Biner Infchrifttafel über dem gleichen Hanptportal Albrecht Schenk von Limpnrg 1482. 
OA.Berchr. S. 120 Anm. W. J. 1841, 54 f. Die Lefung fcheint mir nicht nur im zweiten, fon- 
dern auch im letzten Wort noch fehr unficher. Möglicherweife wäre, wenn Unker zu lefen, 
diefer ein Vorfahre des Nürnberger Baumeirters Peter Unger, der dort 1596—98 die Fleifch- 
brflcke baute, und des am Feftungsbau 1555—68 befchäffcigten Georg Unger L 505. Oder heiiit 
es etwa junker? oder imker? von Eelhem? 

155. Alexander von Karbach, 1483. 
Nach der Description de la Cathödrale de Milan 1877 von P. S., S. 50, erfcheint am 
11. Okt. 1483 in Mailand Alexander de Marpach neben Jean de Gratz, d. i. (vgl. Nr. 169) Hans 
NieiTenberger aus Grätz oder Graz, der 1459 Meifter zu Weißenalb und als folcher zu R^gens- 
burg mit tagend, 1471—91 Werkmeifter des Münfters zu Freiburg i. Er. war, gleichzeitig in Ein- 
fiedeln baute, 1482 aber nach Straßburg gegangen und wegen der Kuppel des Doms 1482 nach 
Mailand berufen worden war (Kraus I, 401; Schreiber, Freiburg S. 17; 2. Textheft S. 8; Mar- 
mon, Unfrer lieben Frauen Münfter zu Freiburg 1878). Auch in Meyers Allgem. Kfinftlerlexikon 
I, 281 ift Alexander von Marbach aufgeführt als ein Baumeifter des 15. Jahrhunderts, der in 
Straßburg und Mailand lebte. Stammte er wohl von unferem Marbach, und war er vorher an 
delTen Alexanderskirche thätig? 

156. Peter Tren, 1484-1519. 
Meifter Peter Treu baut 1484 die Eich, 1518 19 das großentheils abgebrannte Spital 
in Biber ach. Neben ihm baute Zimmermeifter Ulrich von Pfnllendorf den am 15. Anguft 
(OA.Befchr. 4. Aug.) 1516 abgebrannten Salmannsweiler Hof 1518 mit 32 Gef eilen wieder auf 
(Luz, Beitr. z. Gefch* v. Bib.). 

157. Waltter Peter von Canftatt, 1484-1519. 
^>g. 9& Das Meifterzeichen Fig. 98 findet fich zuerft mit der Zahl 1484 an der 

V I Kanzel der äußeren Kirche in Waiblingen. Eine Konfole der Kirche zu Hegnach 

I I OA. Waiblingen bietet dasfelbe mit der Zahl 1485. In Waiblingen tritt es nochmals 
■■ I '^ auf an Gurtträgern der Seitenfchiffgewölbe mit der Zahl 1488. Den Namen des 
I ) Meifters erfahren wir erft durch den Schlußftein im Thurmgew5lbe der Kirche zu 
Fellbach, wo neben dem Meifterzeichen auf einem zweiten Schild die Infchrift: 
„Waltter peter zu Canftatt ano** und auf einem dritten unten „1519** fteht. Als einfaches Ge- 
fellenzeichen kommt das Zeichen fehr oft an der von 1477 an erbauten Stadtkirche zu Schorn- 
dorf vor. Hier dürfte alfo der Meifter gelernt haben. Vielleicht kommt das einfache Zeichen 
auch in Schlierbach 1498 vor. Es fcheint kaum, daß der Meifter Peter von Waiblingen, der 
1520 an den Mauern von Stuttgart gemauert hat (Chronik von Gabelkhover) , derfelbe wäre. 
Dagegen erfcheint an der Rückfeite des Hauptthurms der Marienkirche in Reutlingen ein dem 
obigen fo ganz ähnliches (vielleicht nur in dem rauhen Material weniger gut erhaltenes) Gefel- 
lenzeichen, daß durch dasfelbe die Möglichkeit, unfer Meifter fei derfelbe mit dem Peter von 
Breifach Nr. 164, nahe gelegt wird. 

158. Hans Schwarzacher von Bottenburg^ 1486. 
Meifter Hanns Seh warzacher, Bürger und Steinmetz zu Rottenburg a./N., übernimmt 
1486 den Thnrm der dortigen Stadtkirche zum h. Martin innerhalb 5 Jahren um 700 Gulden, 
10 Malter Korn, 10 Malter Roggen, 5 Ohm Wein zu fertigen (OA.-Befchr. S. 123). Der Chor 
der Kirche war fchon 1428 begonnen worden nach der Infchrift an feiner Nordfeite: f als man 
zalt von geburt xpi = (Chrifti) mccccxxix' jar do wart diefer kor angefange(n) ze machen f. 
Vielleicht gehört diefem Baumeifter einer der Köpfe zu, welche an der Oftfeite der Pyramide 
des Thurms über dem h. Martin heraasblicken. 

159, Llenhart^ 1486-1506. 
„Maifter Lienhart, Stainmetz, unfer biwohner" wird am 3. Mai 1506 von dem Stadtrath 
zu Mengen, dem er eine Zeitlang gedient hat, dem Rath zu Ueberlingen beftens empfohlen, da 
der Münfterbau dort gerade keinen Baumeifter habe M 19, 305. Derfelbe ward übrigens in 
Ueberlingen nicht angenommen, da ftatt des 1505 nach Konftanz abgegangenen Meifters Lorenz 
1506-8 und wieder 1518 ein Meifter Konrad dafelbft erfcheint (Ullersberger S. 32). Nach dem 
Empfehlungsfchreiben hat Lienhart namentlich dem Grafen Endriß von Sonnenberg lange Zeit 
gedient, ihm das Schloß zu S c h e e r und anderes gebaut. Jenes wurde (OA.Befchr. Saulgau S. 181) 
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▼on dem ErbtruchTeii Graf Andreas von Sonnenberg 1486 erbaut, die Kapelle 1505 eingeweiht. 
£8 wird hjenach k^um unfer Meifter derfelbe fein mit dem gleichnamigen , den M 3, 21 ff, 
als Meifter am Münfter zu Freiburg l Br. 1498 nennt. 

160. Hans Ton Inrach, 1480—1520, und Bernhard Sporer, 1491—1520. 

Diefe beiden Meifter mülfen wir hier neben Fig. 99 Fig. loo. 

einander behandeln wegen eines feltfamen, bis jetzt 
mir unlösbaren Widerfpruchs, der zwifchen den An- 
gaben der fchrifäichen Urkunden und den vorhandnen 
Jf eifterzeichen (Fig. 99 u. 100) lieh zu ergeben fcheint. 

Nach Heideloff, Bauhütten S. 33 war 1480 
bis 1520 der Steinmetzmeifter Hans von Oringen 
(= Oehringen) Mitglied der Bauhütte in Nürnberg. In Oehringen felbft wird er urkundlich 1491 
genannt als „Meifter Hans von Awrach" neben feinem „Mitgefellen Meifter Bernnhart, beide 
Steinmetzer'' an dem 1454 begonnenen, 1501 vollendeten Neubau der dortigen Stiftskirche (OA.- 
Befchr. Oehr. S. 112. Albrecht, Befchr. d. Stiftsk. S. 10) in einer Urkunde, wonach diefelben eine 
Stiftung von 100 Gulden, je hälftig 1492 und 1493, bekommen follen. 

Den Bernhard Sporer treffen wir urkundlich zuerft in Wimpfen a./B. an der von 1489 
im Langhaus neu gebauten Stadtkirche, und zwar ift er nach Lorent (Wimpfen) als Hauptbau- 
meifter an derfelben zum mindeften von 1491 an bis 1520 anzufehen, der z. B. nach einer 
Infchrift unten an dem Strebepfeiler der nordweftlichen Ecke und nach dem Zeichen oben 1492 
den erften Stein an diefem Bau legte, 1510 die Säulen mit den Arkadenbögen, 1512 das Gewölbe 
begann, letzteres mit Kanzel und Weftportal 1515 vollendete, und 1520 zum letzten Mal in einer 
Quittung genannt wird. Derfelbe Name, Bemardus Sporer opifex (Werkmeifter), erfcheint in 
einer Infchrift an der Südweftecke der Kirche zu Schwaigern (OA.Befchr. Brackenh. S.400) als 
der des Meifters, der dort an der alten romanifchen Bafilika 1514 einen bedeutenden Erneuerungs- 
und Erweiterungsbau vorgenommen hat (OA.Befchr. S. 398-405). 

Nach diefen Angaben follte man denn erwarten, daß in Wimpfen und in Schwaigern 
das gleiche Meifterzeichen fleh finden werde, und wenn je in Oehringen ein anderes als das in 
Wimpfen vorkomme, werde es das des Hans von Aurach fein. Das thatßlchliche Ergebnis ift 
ein anderes. Wir finden in Oehringen das Zeichen Fig. 99 über der Orgel auf dem weftlichften 
Schlußftein des Mittelfchiffs, das nach anderen SchluiBIteinen 1497 unter Graf Kraft v. Hohenlohe 
und Helene v. Württemberg vollendet wurde. Dasfelbe Meifterzeichen findet fich in Schwaigern 
am Schluß der erwähnten Infchrift und (als Bildhauerszeichen) an dem 1520 von Hans Reich 
geftifteten Sakramenthaus im Chor. Wenn man nun aber hienach flcher diefes Zeichen dem 
Sporer beilegen und in ihm den Mitgefellen Bernhard des Hans von Aurach in Oehringen er- 
kennen zu dürfen glaubt, deffen Zeichen allein uns erhalten wäre, während das des Hans eben 
nicht zu finden wäre, fo fteht in direktem Widerfpruch damit der Befund in Wimpfen. Dort 
kommen zwar nach Lorent in der füdlichen Seitenfchiff kapeile noch 3 andere Zeichen vor, auc)i 
eines an einem Pfeiler der Orgelempore, je von 1489 datirt Aber als Hauptmeifterzeichen er- 
fcheint auBer in jener Kapelle 2 mal am Dachgeüms das Zeichen Fig. 100, und zwar je fymmetrifch 
um die Ecke zu einer Jahreszahl geftellt, fo daß die Zeichen auf die Süd- und Nordfeite der 
Kirche, die Zahlen .auf die Weftfeite zu ftehen kamen, an der fttdweftllchen Ecke mit der Zahl 
1491, an der nordweftlichen Ecke mit der Zahl 1493. Und nun erklärt Lorent ausdrücklich, 
diefes Zeichen fei dasfelbe, das unter den Quittungen Sporers erfoheine, fo daß wir hienach das 
Zeichen Fig. 100 als das feine feftgeftellt erachten muffen. Wir werden alfo vorerft das in 
Oehringen und Schwaigern erfcheinende Zeichen Fig. 99 eher als das des Hans von Aurach an- 
fehen muffen, da wir doch nicht wohl gleichzeitig ohne weitere Anhaltspunkte 2 verfchiedene 
Bernhard Sporer, etwa Vater und Sohn, ftatuiren können, den einen in Wimpfen, den anderen in 
Schwaigern« Eine Verwandtfchaft findet zwifchen den beiden Zeichen lichtlich ftatt wie mit 
dem unter Fig. 132 gegebenen. Als Heimat des Hans möchte ich weder Urach, noch Aurich 
OA. Vaihingen, fondem wegen feiner Beziehungen zu Nürnberg (gegen V. J. 1879, S. 291) das 
Dorf Aurach bei Würzburg annehmen. 

Das Zeichen Fig. 99 tritt uns 1488 in Münchingen OA. Leonberg an einer Konfole der 
Südwand des Chores, von einem Engel gehalten (neben dem des Albrecht Georg Nr. 123) entgegen. 

In Wimpfen ift außer Sporer genannt: 1509 Meifter Nikiaus, Maurer von Gundelsheim, 
an den Gewänden der Fenfter und Thüren, 1521 Hans Decker und Wendel Volz am füd- 
lichen Thurm. 
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161. FranB, 1488-1512. 
Der von Albrecht Georg (Nr. 123) begonnene Eirchenbaii zu Bai in gen 
wurde 1512 an einen Meifter Franz vergeben „mit Rath unferes gnädigen Herrn 
Banmeirtefs'^. Nun findet Heb an einer Kapelle des fadlichen Seitenfchiffes dort 
das Zeichen Fig. 101. Gehen wir delTen Spuren weiter nach. Ohne Schild treffen 
wir es auf ein^r Tafel beim lüdlichen Eingang in die Kirche zu Breiten ft ein OA. 
Böblingen neben der Infchrift: under apt bernhardin (von Bebenhaufen) ist gemachat 
Fiff. 102. 1488. Anfeinem Schild, fymmetrifch links ftehend, gegennber dem Meifterzeichen 
~ I Fig. 1()2 und oberhalb der Jahreszahl M.CCCC.XC.IX (1499) gleich über dem örtlichen 
/i Chorfenfter an der von 1499—1514 gebauten Kirche zu Weil heim OA. Tübingen. 

1^ Im gleichen Oberamt begegnet es uns, aus derfelben Zeit jedenfalls, im Chor der 
I J Kirche zuDußlingen, wieder links ftehend neben dem Meifterzeichen Fig. 103, beide 
von Engeln gehalten auf den 2 öftlichften Schlußfteinen. 
PI ^Q^ Nach all dem ift anzunehmen, der Meifter mit dem Zeichen Fig. 101 fei 

— ^^ — I in Tübingen aniaßig gewefen, in delTen Umgegend er thätig ift. Und da wir nun 
I IN fpäter fcfhen werden, wie eben ein Tübinger Meifter für Balingen gewonnen ift, fo 
' I I möchte ich wenigftens vermuthen, auch Meifter Franz in Balingen fei ein Tübinger 
^ ■ i und Träger des Zeichens Fig. 101. Diefes Zeichen erfcheint auch am Chorftrebe- 
pfeiler von S. Wolfgang in Ellwangen (1473), fowie in Effringen OA. Nagold. 
Das Zeichen Fig. 102 gehört fichtlich in die Verwandtfchaft des in Bebenhaufen vor- 
kommenden Fig. 87 a. Das Zeichen Fig. 103 findet Hch als bloßes Gefellenzeichen an der Stifts- 
kirche in Stuttgart, an den Kirchen zu Cannftatt und Waiblingen. 

Meifter Franz hatte (OA.Befchr. Balingen S. 262 ff.) in Balingen wahrfcheinlich um 1510 
die Südfeite des Chores aufgeführt und wurde dann am 7. Mai 1512 von neuem gedingt, um den 
Bau der Kirche auszumachen, nemlich die nördliche Abfeite (= Seitenfchiff) und die obere (füd- 
liehe) mit allen Kapellen und ihren Altären, fodann das mittlere Hochfchiff. Er follte den Bau, 
der dann aber nicht ganz nach dem Plan zu Stande kam, in 4 Jahren ausführen und zu Lohn 
dafür 400 Gulden und 2 Malter Vefen erhalten. Sein Werk ift insbefondere die ganz nach dem 
Vertrag von 1512 gefertigte Kanzel mit den Bildern der Maria und der 4 Kirchenväter. 
PJif. 103a. ^>® Buchftaben F und A (Fig. 103 a), welche auf Schlußfteinen der fünften 

^^^ fadlichen Seitenkapelle in Balingen erfcheinen, möchte ich nicht mit der Oberamts- 
^ / \ befchreibung als Steinmetzmonogramme anfehen, fondem, wie die Buchftaben H C 
^^ und S H in der erften Kapelle des nördlichen Seitenfchiffes, auf ftiftende Familien 
' beziehen, obwohl das F auf Meifter Franz deuten könnte und das A im Triumph- 
bogen der Kirchhofkirche zu S. Sebaftian (OA.Befchr. S. 267) wiederkehrt. (Ob 
hier nicht eben als frühgothifches Steinmetzzeichen, da das Ghorgewölbe diefen Stil hat?). Auf 
die Bauthätigkeit in Balingen deutet das Auftreten eines Steinmetzen Balthafar von Balingen 
1513 und Michel von Balingen 1520 zu Konftanz (Mone 3, 52. 57). Auf die in Tübingen das 
Auftreten der Steinmetzen Hans von Tübingen 1506, Peter von da 1507, Martin von Dämdingen 
(Derondingen OA. Tüb.) 1514 zu Konftanz (Mone), und eines Jofef von Dubingen 1519, der an 
der fchönen Maria in Regensburg mit arbeitete (OR 28, 88). In Tübingen ward damals am 
Auguftinerklofter gebaut, wie wir noch fehen werden, und (1500—2) am Chor der Spitalkirche. 

162. Hang (Hänslein) von Heimshelm, um 1492—1519. 
Auf der Südfeite an dem Thurm der Stadtkirche zu Weil derStadt findet fleh in fehr 
ungefüger Schriftform, daher wohl feither immer nicht ganz richtig gelefen, folgende Infchrift: 
henßlin . von . baimßhin . leit . den . ersten . stain . an . disen . tum . und . sin . sun . den . obrde • 
(= oberften) sten. Es find hienach 2 Meifter Hans oder Hänslein von Heimsheim anzunehmen, 
die mit einander den Bau diefes Thurmes vollführt haben, fo daß der zweite, der Sohn, das 
vom erften, dem Vater, begonnene Werk hinausgeführt hat. Eine Jahreszahl fteht nicht am 
Thurm, aber ohne Zweifel ift derfelbe gleichzeitig mit dem Chor und Langhaus der prächtigen 
Kirche ausgeführt worden. Hinfichtlich des Langhaufes nun meldet eine Infchrift am füdöftlichen 
Portal, der fogen. Ehethüre (in einem 6emifch*aus Minuskeln und aus Majuskeln der Form um 
1500) : Anno dni 1492 Innoce(n)cio oct(av)o Sum(m)o Pontifice, Friderico Duce Austrie Rom(an)- 
or(nm) lmp(er)atore Et Maximiliano Filio Eins Eorundem Rege Secunda Feria post Invo- 
eavit Hnius Ecclesie Renovate Primus Lapis Positus Est „1492 unter Pabft Innocenz Vlil., 
dem römifcheo Kaifer Friedrich, Herzog von Oeftreich, und dem römifchen König Maximilian, 
.deflen Sohne, am Dienstag nach Invocavit ift der erfte Stein an diefer erneuerten Kirche 
gelegt worden**. Der Chor aber wurde zufolge der Zahl, die neben dem Bruftbild eines 
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Baamei£ter8 (?) auf einem Schlußftein des OewOlbes ilteht, 1619 vollendet; es erfolgte alfo 
hier die Erneuerung, wie öfters in diefem Fall, znerft am Langhaus und dann erft am 
Chor. Wir haben nun fchon Spuren davon gefunden, daß Albrecht Georg bei dem Bau mit- 
gewirkt haben wird (Nr. 123). Und feinem Sinn und Brauch entfpricht ja auch das Hinein- 
ziehen der Strebepfeiler am Langhaus und die damit erreichte Erftellung von Seitenkapellen. 
Aber die beiden Bans werden jedenfalls die ausführenden Meifter gewefen fein, pig. 104. 
wenn auch er der Oberleiter war. So mOchte ich denn auch auf den jüngeren 
M(eifter) H(ans) das Monogramm (Fig. 104) deuten, welches der Konfolenanfatz 
unmittelbar Ober dem Oftfenfter des Chores bietet. Dies ift um fo wahrfchein- 
lieber, als Ach in der That auch für den Vater ein ganz ähnliches Monogramm« 
ermitteln läßt und annehmen. Ich meine das folgende Fig. 105, das auf dem weit- 
lichften Schlußftein im füdlichen Seitenfchiff der Kirche in Effri ngen OA. Nagold, 
welches gegen Ende des 15. Jahrhunderts gebaut worden ift, Heb findet. Abgefehen 
von den beiderfeitigen Beigaben, dort der Rofe, der Erwinsblume, hier den Sternen, 
die uns bei Bildhauern befonders begegnen, find ja doch die beiden Monogramme 
wefentlich die gleichen, und es tritt noch der bemerkenswerthe Umftand dazu, daß 
Eifringen der Nachbarort von Wildberg ift, wo wir 1467 den Albrecht Georg (Nr. 123) 
getroffen haben. An den Steinen unterhalb der Infchrift am Thurm in Weil der Stadt 
find 2 ganz feltfame Geftalten, irgend welche Handwerksgeräthe, eingehanen. An 
dem einen Stein der Infchrift felbft aber das einfache Zeichen (Fig. 106). Da diefes 
nirgends fonft an der Kirche vorkommt, wohl aber fein Spiegelbild, fo könnte es 
möglicherweife das des jüngeren Meifters Hans fein. Ift dies auch nicht gefiebert, 
fo fpricht doch auch das dafür, daß fonft am Thurm kein Zeichen zu entdecken 
ift Die Hchtlich gewählte Stellung unterfcheidet das Zeichen von dem fonft gleichen Fig. 56. 

168. Conrad Ton Sehmie, 1493—1517. 

Die Wendeltreppe, welche aus dem Parlatorium ins Oratorium des Klofters p|^^ ^q^ 
Maulbronn hinaufftihrt, hat nach einer daran befindlichen Infchrifttafel ftater Conrad 
conversus de Schmye, „Laienbruder Konrad von Schmie** (OA. Maulbronn) unter 
Abt Johannes VI. Burrns von Bretten (1491—1503) 1493 erbaut. Das Oratorium 
felbft ift nach einer Eckkonfole 1498 fertig geworden. Es hat auf einem Schluß- 
ftein die Buchftaben 10 — B und den Abtsftab, Hchtlich das Wappen des Abts 
Johannes Burrus, auf einem anderen das Meifterzeichen Fig. 107. Unter diefen 
Umftänden wird es keinen Anftand haben, daß wir letzteres eben auf Konrad von Schmie be- 
ziehen; um fo mehr ift dies wahrfcheinlich, als derfelbe noch 1517 genannt wird und um 1517 
das obige Zeichen als einfaches an dem Geländer einer anderen Wendeltreppe (f. zu Nr« 323) 
vorkommt f. P. S. 29. 30. K. S. 48. 

Es feheint, daß um jene Zeit die Maulbronner Steinmetzen vielfach in Verbindung mit 
der Bauhütte in Konftanz ftanden und dorther vielleicht ihre Zeichen mitbrachten. Genannt wird 
in Konftanz M 5, 45 am 14. Nov. 1506 als einfacher Steinmetz, am 14. Mai 1513 als Verfetzer 
ein Conrat von Maulbronn, doch wohl ein jüngerer als der oben genannte, am 18. Juni und 
8« Sept 1513 ein Steinmetz Peter von M., am 24. Sept 1513 Hans von M. Auch der Steinmetz 
Nikiaus von Knüttlingen 1493 könnte in Maulbronn gelernt haben. 

Das Zeichen Konrads kommt als einfaches Zeichen in Weil der Stadt, am Chor der 
Michaelskirche zu Hall (um 1495 alfo) und an der um 1514 erbauten Kirche zu Derendingen 
OA. Tübingen vor, ift aber dort jedenfalls einem anderen Träger zuznweifen. 

Das fteineme Crucifix in der Klofkerkirche zu Maulbronn (P S. 29) trägt auf der Rück* 
feite des Stammes die Bezeichnung: C. V. S. 1473. Die Buchftaben find fchon fehr verfchieden 
gedeutet worden. C. von Schauenburg könnte z. B. zu lefen fein, wenn der Stifter gemeint 
wäre, da 1472 ein Herr v. Schauenburg im Kreuzgang begraben wurde. Conrat von Schmie 
könnte es heißen, wenn der Steinmetz gemeint wäre. Eine andere Beziehung ergibt fich viel- 
leicht noch daraus, daß Kraus (Kr I, 139) einer Infchrift am Grabmal des h« Ludan in Lorenzen, 
Kreis Zabern, erwähnt, die vom Jahr 1202 als dem Todesjahr des h. Ludan redet, aber in 
gothifcher Minuskel gefchrieben ift, und unter deren dritter Reihe fteht: £. V. S. 1492. Noch 
andere lefen: C(hristophorus) U(racensis) S(tatuariu8), vgl. Nr. 126. Erinnert der Stil nich^an 
den Oelberg (Kreuzberg) in Stuttgart 1501? 

164. Feter von Breifaoh, 1494—96 (?) 
Nach W. J. 1863. belfert Peter von Breifach 1494—96 gemeinfam mit Matthäus Böb- 
linger (?) den Thurm der Marienkirche in Reutlingen aus. Nach OmGus ward der 1494 vom 
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Wetter getroffene Tharm erft 1496 an Dienftag nach Dominica Laetare wieder reparirt. Nach 
Oayler berichtigte der Eßlinger Werkmeifter 1494 den Schaden, den dann der Reutlinger Werk- 
meifter Peter von Breifach bis 1496 reparirte, worauf jener wieder zur Beßchtigang der Arbeit 
eingeladen ward. Diefer Peter von Breifach fcheint nach Nr. 157 identifch mit Waltter Peter 
von Cannftatt. Nicht viel fpäter als diefe Arbeit fällt der Taufftein (1499) und das heil. Grab 
in Reutlingen, vielleicht auch die 12 Aporfcel auf den Strebepfeilern der Seitenfchiffe mit den 
Baldachinen nnd Belaltungspyramiden darüber. An 2en derfelben (2 u. 3) anf der Nordfeite 
finden fich übrigens Wappenfcbilde, deren Form noch etwas weiter ins 16. Jahrhundert herab 
führen will. Das Zeichen am dritten dürfte eher eine Hausmarke als ein Meif terzeichen fein» 
Bei dem Namen Peter von Breifach liegt übrigens auch der Gedanke an den Meifter in Urach, 
Pet^r von Koblenz (in der Schweiz), nicht allzuferne. 

164 a. Peter Lackorn, 1496. 
Stadtwerkmeifter in Hall (Schw. Merkur 1882, S. 141). 

b) Bildhauer. 

165. Jörg Bomer^ 1483. 
Auf einem den Tod der Maria darfteilenden Relief in der Lünette des Südportals 
aü der 1412 begonnenen Bergkirche zu Laudenbach OA. Mergentheim (OA.Befchr. |S. 602) 
fteht fchwach leferlich am Sarkophag angefchrieben : jOrg romer 1483, doch wohl der Name 
des Bildhauers. 

166. Endrls Embhardt, 1498—1510. 
Meifter Endris Embhardt zu Crailsheim (ob aus der Kraftfchen Schule?) fertigt 1498/99 
das 31 Schuh hohe Tabernakel in der Stadtkirche S. Johannis zu Crailsheim (W. J. 1841, S. 37 
irrig Leonhard genannt) und eben dort das Gewölbe für die Orgel, welche um 1506 von einem 
Kaplan Hurler in Gmünd gemacht wurde. Für das Tabernakel bekam er 1501, vermuthlich nur 
als Reftzahlung, 82 Gulden V. J. 81, 152. Vielleicht wäre er derfelbe mit Andreas Einhart, der 
1514 in die Lukasbrüderfchaft zu Würzburg aufgenommen ward (Niedermayer). Noch 1510 war 
er in Crailsheim für Arbeiten an der Stadtbefeftigung in Anfpruch genommen , wo er das Ge* 
wölbe am Ziegelthor zu machen hatte, wäre alfo doch wohl nicht nur Bildhauer gewefen. Als 
feine Heimat wird das nahe Ingersheim vermuthet, wo urkundlich um jene Zeit eine Familie 
Embhardt vorkommt. Vgl. G. Boffert im Schwab. Merkur 1882, S. 105. 

^ 167, Leonhard (Lienhard) Fries von Mergentheim^ 1501. 

Leonhard oder Lienhard Fries von Mergentheim arbeitet 1501 im Atelier des berühmten 

Bildhauers Tylmann Riemenfehneider in Würzburg (Niedermayer S. 257. OA.Befchr. Mergenth. 

S. 495). 

168. Hänselein Fries von Mergentheim^ um 1500, 

erfcheint im Zunftbnch zu Würzburg unter den Jüngern des Meifters Dill d. i. Tylmann Riemen* 

Xchneider, Bildfchnitzers oder vielmehr Bildhauers in Würzburg (geboren zu Ofterode im Harz, 

1483 als Bildfchnitzergefelle zu Würzburg in Pflicht genommen f 1532). f. Niedermayer S. 257. 

OA.Befchr. Mergenth. S. 429. 495. Es fcheint mir faft, fein Name fei mit verwoben in die Sage 

über den Thurmbau an der 1412 begonnenen Bergkirche zu Laudenbach, OA.Befchr. Mergenth. 

S. 134. 601. 

* ^^«' ^^' 169. Ehrhard Barg ans Gmünd, um 1600. 

|-Xi Bildhauer Ehrhard Barg aus Schwäbifch Gmünd und dabei das Zeichen 

I ^ (Fig. 108) findet fich an der Plattform des Freiburger Münfters, die aus der Zelt 

I von 1471—1513 ftammt (f. Rud. Redtenbacher im Correfp. Bl. des Gefammtver. der 

Fig. 109. d. Gefch. u. Alt. Vereine 1877, Nr. 2). Das Zeichen ift fichtlich abgeleitet von dem, 

Sdas der Baumeifter zu Freiburg Hans Nielfenberger von Grätz oder Graz (Nr. 155) 
auf feinem Siegel von 1491 fQhrt (Fig. 109). Allerdings ift auch ein Ulmerzeichen 
(Münfterbl. 2, 59, Nr. 144) fehr verwandt. Dagegen fteht das von Adler, Deutfche 
Bauzeitung 1881 S. 507 mitgetheilte Meifterzeichen von 1510 bei dem mittleren Ge- 
wölbefchlu^ftein des Chores in Freiburg dem Siegel des Hans NieiTenberger fehr 
fern, und es ift daher nicht mit Adler bei diefem Zeichen und bei dem 1505 — 09 urkundlich 
erwähnten Meifter Hans an den gleichnamigen Sohn jenes zu denken, der ohnehin 1491 mit dem 
Vater wegen geringerer Leiftung in Verruf gekommen war. 
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170. Keltenofen, um 1500. 
In dem Bürgerbuch von RaveDS bürg, das von 1437—1549 geht, wird als gefchickter 
Bildbauer ein Keltenofen erwähnt (Eben, Gefch. v. Rav. I, 524 Anm. 14). 



E. Unbekannte Meifter und Bildhauer von verfchiedenen Orten. 

Flg, HO. l'l- ^^g- IIÖ» 1^3- Pl«r. 111. Fig. 112. 

j w lieber dem nördlichen Eingang der Markuskirche in ^ ^ 

>^j Großglattbach bei der Zahl: anno duset fier hundert IIL /\^ /S^ 
I Sehr ähnlich find die Gefellenzeichen an der Kirche zu Enfingen / / | 

(ca. 1468) [Fig 111] und Kleinglattbach [Fig. 112], alle 3 im OA. 
Vaih. Ein der Figur 111 ähnliches Zeichen in Mühlhaufen a/N. (Veitskirche um 1380). 

Fig. 113. 

172. Fig. 113, um 1400. 
Bildhauerszeichen an dem Oelberg in einer Nifche auf der Nordfeite 
des Langhaufes der Theodorichskapelle bei Rottenbnrg a/N., der Schildform 
nach etwa um 1400 zu fetzen, wenn nicht noch fVfiher. 

Fl«- 114. 178a. Fig. 114. 

A Bildhauerszeichen an dem Grabftein der Margareta, geb. v. Schellenberg, 

I Gemahlin des Ulrich von Königsegg, f 1403, in der Kirche zu Aulendorf. Kommt 

\lyi in Ulm an der 1414 erbauten BeiTererfchen Kapelle vor Mftnfterbl. 2, S. 41, Nr. 37. 

^1 Fig. 115. 

178 b. Fig. 115. 

An einem Relief mit dem Crucifixus in der aus Anfang des 15. Jahrhund, 
flammenden Spitalkirche zu Crailsheim. 




174. Fig. 116, 1430. 
Bildhauerszeichen an dem Grabdenkmal des Propftes Johann von Ring- Piff* ü^. 
ingen oder Ringelltein zu Denkendorf in der Klofterkirche , deflen Infchrift als 
Todesjahr 1430 bietet, während der Propft 1431 erft refignirte und 1435 noch lebte. 
Die voll auagehauene Geftalt desfelben hat einen Baldachin über fich. (Der Propft 
ifl nach den Wappen am Denkmal ein Sohn des Heinrich von Killer genannt Affen- 
fchmalz zu Ringingen f 1413, der 1409 mit Ringelftein belehnt wurde, und der Bet 
V. Ringelftein (1390), geborner von Lichtenftein). Ein fehr ähnliches Zeichen aq der Frauenkirche 
in Eßlingen um 1410-30. 



Flg. 115. 
Fig. 116. 

% 



176. Fig. 117, 1432. : . Big. 117. 

Auf der Grabplatte des Abts Heinrich von Hailfingen, f 1482, im Kapitelfaal 
des Klofters Bebenhaufen, ohne Zweifel Bildhauerszeichen. Die Geftalt des Abtes 
ift nur leicht eingeritzt. 






176. Fig. 118, 1434. 
Nach Haßler (W. J. 1863) neben der Zahl 1434 am Bogenanfang des Aid- Fig. ns. 
liehen Querfchiffes der Klofter- oder Stadtkirche zu Murrhardt Ich konnte übrigens 
nicht ermitteln, ob das Zeichen wirklich dort fteht. Denn nach anderweitiger Mitthei- 
lang findet ßch dafelbft das Wappen von Württemberg und das des Abts Johann, 
nemlich im gefpaltenen Schild ein Ring mit verwechfeltcn Farben, und zwar das letztere 
eben da, wo die Oberamtsbefchreibung Backnang S. 218 ein Baumeifterszeichen an- 
nimmt. Eigen wäre dabei nur, daß der Abt Johannes (f 1444) erft 1435 feine Regierung an- 
fieng (OA.Befchr. Backnang S. 256). 



rig. 110. 



176 b. Fig. 118 b. Fig. ii .b 

An einer Konfole in dem an die Kirche anftoßenden gothifchen Theil des 
Kreuzgangs im Wengenklofter zu U 1 m , der dem Stil nach aus der Zeit der erften, von 
18d9 an erfolgten Anlage, alfo aus der erften Hälfte des fiinf zehnten Jahrhunderts 
flammt. 

WQrttemb. Vierteljahrshefto 1882. 9 



Fig. 11 .1) 
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177. Fig. 119, 1445. 
Bildbauerszeichen links unten im Eck an dem Bilde v^ a Abt Heinrich VI., 
t 21. Mai 1445, in der Klofterkirche zu Schön thaL 



Fifr. 120. 



Fiff. Ud 

1 



^Titto Domitii 'i 
0^1 tIXtjxUtlii 



l 



178. Fig. 120, 1446. 

An dem füdweftlichen Strebepfeiler des Thurmes in 
Mettingen OA. £ßlingen auf einer befonders eingerahmten 
Stelle. Das Zeichen kommt dann öfters auch am fttdöftlichen 
Strebepfeiler des Thurms und innen im Chor bei einer Wand- 
nifche wieder vor. Die Zahl bezeichnet den Anfang des 
ThurmbauB. 



Fiff. 121. 




Fiff. m. 




179. Fig. 121, 1455-59. 
Ohne Schild, das Zeichen tief eingehauen, neben der Zahl 1455 an einer 
Wandnifche gegen Süden im Langhaus der Yeitskirche zu Müht häufen a./N. (bei 
H. S. 36 nicht richtig gezeichnet). Mit Schild, von einem Engel gehalten, in der 
laut Infchrift 1459 von Kaplan Walther von Haslach in Griningen gegründeten 
Seitenkapelle des füdlichon Seitenfchiffes in der StUdtkirche zu Markgröningen 
(OA.Befchr. Ludwigsb. S. 215). Vgl. Nr. 195. 

180. H. B. 1455-1500. 
Zuerft im Chor der Heiligkreuzkirche in Nürtingen auf dem Schlußftein 
des Gewölbes begegnet uns das nebenftehcnde Meifterzeichen, ohne die Initialen. 
Die Kirche wurde von Almofen erbaut, welche in Folge der Bittbriefe des Grafen 
Ulrich 1455 eingiengen (OA.Befchr. S. 113). Hiezu ftimmt ganz das einfache würt- 
tembergifche Grafenwappen am Weftportal der Kirche. In der Nähe, aber viel 
fpäter, in Frickenhaufen OA. Nürtingen, treffen wir das gleiche Meifterzeichen 
mit den Initialen wieder. Hier hält (ganz gegen Often am Gewölbe) zur Abwechslung auch ein- 
mal der Baumeifter felber, ein Mann in grünem Oewand, den Schild vor der Bruft, das Zeichen 
ift golden in grün. Die Kirche bietet am füdlichen Eingang in den Thurm die Zahl 1500 als 
Anhaitapunkt für ihre Entftehungszeit. Mehr wäre vielleicht zu eruircn, wenn die Infchrift 
Figr. 123. auf dem zweitletzten wefüichen Schlußftein des Chorgewölbes, der 

I Q *-^ V/ L O^X* • ®^"® Anzahl von 16 Pcrfonen vereint enthält, worunter Petrus, ver- 
I J "O V V • ' ftändlich wäre (Fig. 128). 

Das gleiche Zeichen mit den Initialbuchftaben, deren erftcr wohl nur irx-thümlich, weil 
theilweife vom Zahn der Zeit benagt, fchon als 1 gelefen wurde (OA.-Befchr. Tübingen S. 467, 
W. J. 1^62), erfcheint auf dem SchluiBftein des Thurmgewölbes an der fpätgothifchen Kirche in 
Schlaitdorf. Als Bildhauer zugleich ift der Meifter erwiefen durch fein Meifterzeichen an dem 
Oelberg, der auf der Sfldfeite des Chores außen an der Kirche zu Echterdingen OA. Stuttgart 
fteht. Ohne die Iniiialen findet fich fodann das Meifterzeichen noch auf der öftlichften Rippen- 
kreuzung des Chorgewölbes zu Eberdingen OA. Vaihingen. Der fpätgothifche Chor hat auch 
mit dem in Frickenhaufen die Eigenheit gemeinfam, daß je 8 Apoftelbruftbilder die Gurtenträger 
an feinen Wänden bilden. 

Von dem Zug des Böblingerzeichens ift an unferem nur ein entfernterer Anklang vor- 
handeii, daher kann ich vorcrft nicht mit Haßler an Hans Böblinger, den älteften Sohn des 
Hans (Nr. 104), als den Träger denken. 

Ob, ivie Moll (Hohenneuffen und Hohenurach, Urach 1859) vermuthet und nach dem 
obigen möglich wäre, die Oelberge in Neuffen und Beuren, OA. Nürtingen, von dem Meifter der 
Kirche in Frickenhaufen herrühren, muß doch dahingeftellt bleiben, da fein Zeichen fich nicht an 
denfelben findet. Der in Neuffen ift 1504 von einem Aberlin Schech, deffen Bild und Wappen 
daran angebracht ift, geftiftet, in Beuren wenigftens der Chor 1519 ausgeführt; doch könnte der 
Oelberg älter fein. 

. «; ^' i?^*-' } 1456-1520. 
Pig. 1*24 a. PIg. 125. und 182. Fig. 12o, / 

^^^^ j r 1 erfcheinen, einander fymmotrifch gegenübergeftellt, an der nördlichen 

^r"s r^^ ^^^* ^^**^ "^^ füdlichen (Fig. 125) Chorwand an Konfolen, von 

|L I I I welchen das Chorgewölbc ausgeht, in der Peterskirche in Weiler zum 

i ^ J \ *T^ j Stein, die nach einer über dem weftlichen Eingang angebrachten 

^J-^ ^ y Jahrszahl 1456 (wenn nicht doch 1436 zu lefea ift) gebaut ward. 
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Das Zeichen Fig. 124 a innßte der Symmetrie halber gedreht werden, and Flg. 124 b. 
dem entfpricht alfo ganz, daß an Fenftern der Kirche das Grundzeichen dazu 
(Fig. 124 b) als Gefellenzeichen ohne Schild vorkommt. Dasfelbe finden wir als 
Moifterzeichen neben anderen Schilden mit einer Hape, einem Abtsflab (dem Orts- 
wappen) und einem Kelch an dem Taufftein zu Heffigheim OA. Befigheim (S. 196). 
Als einfaches Gefellenzeichen begegnet es uns an der Sakrifteithüre in der Kirche 
zu Dettingen OA. Kirchheim, die Albrecht Georg (um 1470?) baute (f. Nr. 123), am Thnrro 
der äußeren Kirche zu Waiblingen, am nordweftlichen Eingang der Cannftatter Stadtkirche und 
an dem früher in der Spitalkirche, jetzt in der Stadtkirche zu Ehingen a. D. ftehenden, von 1515 
datirten Taufftein. 

Anderwärts kommt allerdings auch ein Gefellenzeichen in der Form 124a. vor, z. B. 
an der Alexanderskirche in Marbach (1450—81), an der Stadtkirche in Cannftatt und 1520 als 
das Siegel des Hanns von Rütthain, Gefellen in Augsburg (CR 12, S. 78 ff.). 

Fig. 125 als Gefellenzeichen an der Spitalkirche in Tübingen (1502), an der Kirche in 
Derendingen (1514) und der von Kufterdingen (um 1506). Dagegen am Münfter in Ulm (Münfter- 
blätter 2, S. 58, Nr. 96) aus der Zeit von 1480—78. 

188. Fig. 126, 1461—1490. 

Als Meifterzeichen in der Form b erfcheint diefes Zeichen an 
der fUdöftlichen Konfole der füdlichen Seitenkapelle in der Oberhofener 
Kirche bei Göppingen (zwifchen 1436 und 90, aber eher um 1490), fodann 
auf dem weftlichen der zwei Schlußfteine in der Sakriftei zu Effringen 
OA. Nagold. An diefer Kirche findet iich außen neben dem Weftportal 
ein großer Stein aufgerichtet, der in großen, roh geformten und ganz alter- 
thümlich dreinfehenden Buchftaben die Worte (und fonft kein Zeichen und 
nichts anderes) als Umfchrift enthält: anno domini mcccccii (1502) ist — lanckwerc. Ich habe 
den Eindruck bekommen, es möchte hierin des Baumeifters Grabftein zu erkennen fein. 

Gleichfalls in der Form b, aber ohne Schild treffen wir das Zeichen auf dem Grab- 
ftein des Volmar Späth f 1463 in der Kirche zu Dettingen OA. Kirchheim, in Effringen außen 
an der Sakriftei und an der Alexanderskirche zu Marbach (1450-81). 

Die Form a. habe ich bis jetzt nur ohne Schild gefunden und zwar: am Eingang in 
den Thurm zu Köngen mit der Zahl 1461 (anno domini mcccclxi): auf dem Grabftein einer 
V. Späth, verehlichten v. Grafeneck, f 1472 in der Marienkirche zu Owen OA. Kirchheim; in 
Dettingen OA. Kirchheim am Taufftein und öfters an den Chorwänden, an der Oberhofenerkirche 
in Göppingen beim füdlichen Portal (an dem diefem nächft liegenden Gewölbe innen ift die Zahl 
1490 angebracht). 

Der Meifter b., wie der Gefelle a. fcheinen mir nach dem allem unter Albrecht Georg 
ausgebildet worden und beide auch als Bildhauer thätig gewefen zu fein. 

184. Fig. 127, 1460-88. 

Diefes Meifterzeichen in der Form b. findet Hch über dem Ein- Flg. 127. 

gang aus dem Chor in die Sakriftei der Kirche zu Oftelsheim (1488), 
vgl. Nr. 203. 

Die Form a., ohne Schild, aus diefer Periode, fand ich bis jetzt 
an den Kirchen in Meimsheim (um 1460), Wildberg (um 1467), Hegnach 
OA. Waiblingen, hier an einer Konfole mit der Zahl 1485. 

Beide Zeichen find iichtlich von fo naheliegender Art, daß es 
uns nicht wundern kann, wenn He zu verfchiedenen Zeiten wiederholt uns entgegentreten (z. B. 
an den älteften Theilen des Ulmer Münfters, alfo von 1877-1400, f. Müniterbl. Heft 2, Nr. 15 
und 16), und auch, wenn He zu gleicher Zeit an verfchiedenen Orten auftreten, ein ficherer 
Schluß auf die Identität des Trägers nicht wird gezogen werden dürfen. 

184 b. Fig. 127 c, um 1445—65. Fl», mc 

An 5 fpätgothifchen Grabfteinen in der Klofterkirche zu Schön thal, darunter 
die der Aebte Conrad, Heinrich Höfling, Simon v. Marbach (einer von 1445, einer 
von 1465) und der des fchon 1338 verftorbenen Albertus de Hohenloe dictus de Meckemul 
(genannt von Möckmühl), dem außerdem eine ältere, urfprüngliche Statue dort gewidmet 
ift. Vgl. V. J. 81, 225 Anm. 5. 
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Fiff. 128. 




185. Fig. 128, 1468. 
auf dem Schlaßftein des Gewölbes 
an dem Glockenthurm zu Gült- 
1 Ingen OA. Nagold. 



186. Fig. 129, 1468. 
Bildhauerszeichen an dem Sa- 
kramenihättschen im Chor der Kirche 
zu Eybach OA. Geislingen. 



Fig. 129. 



1 



Fig. 130. 





187. Fig. 130, um 1470 (?) 
auf einem Schlußitein im Netzgewölbe des Chores der Kirche zu I fingen OA. Sulz, 
fchwarz in weißem Feld. Auf einem andern Schlußftein erfcheint das württem- 
bergifche Grafenwappen in der Form, die es zwifchen 1444 und 1495 hat. Wir 
werden alfo die Zeit um 1470 annehmen können. 

Fig. 131. 188. Fig. 131, 1472. 

In Gundelsheim am Nordeingang in den gothifchen €hor der Gottes- 
aokerkirche, von der Jahrszahl eingefchlolTen. 

189. W, 1474. 

An einer Konfole des 1474 eingefetzten, aber fpäter zerftörten Rippen- 
kreuzgewölbes im Thurm der Stadtkirche zu Schwaigern (OA.Befchr. ßrackenh. 
S. 398). Der damalige Geiftliche fcheint Schmid geheißen zu haben, da auf einer 
andern Konfole außer dem Kelch, dem Zeichen des Geiftlichen, rechts eine Zange, 
links ein Hammer angebracht ift. 

Das Zeichen ift dem Fig. 100 etwas verwandt. 

190. Ein Bildhauer von Göppingen^ 1475. 
Die Klofterkirche in Lorch enthält ein prachtvolles, farkophag-ähnliches Denkmal, auf 
delTen Deckel 2 Engel den Schild mit den 3 leopardirten Löwen, das Wappen der Hohenftaufen 
als Herzoge von Schwaben, mit dem Adler, dem Zeichen der Kaiferwürde, als Kleinod über dem 
gekrönten Helme halten. Eine Umfchrift befagt: 

Anno dni MCII (1102) jar ward diss clofter geftift 
Hie lit begraben 
herzog fridrich vo(n) fwabe(n) 
Er und fine Kind 
dicss clofters ftiifter find« 
fin nachkimling ligent och hie by, 
got in allen gnadig fy. 

Gemacht im 1475. 
Der Wahlfpruch am obern Rand: da gloriam deo (gib Gott die Ehre) weist auf den 
damaligen Abt Nikolaus Schenk von Arberg, an delTen fchönem Grabftein (er ftarb 1479) er 
wiederkehrt Derfelbe hatte die Gruft der Hohenftaufen öffnen und dann am 12. Dezember 1475 
das obige Monument oberhalb derfelben fetzen laiTen, das verfertigt ward per unum artificem 
de Geppingen (durch einen Künftler von Göppingen) OA.Befchr. Welzheim S. 184 f. (Hans 
V. Loche w? f. oben S. 99.) 



Fig 133. 




191. Fig. 133, 1476. 
An der Spitze des weftlichen Gewölbebogens im ftidlichen Seiten fchiff der 
Michaelskirche zu Hall, deren Langhaus von 1427 an gebaut ward. Die Zahl roth 
in fchwarz, das Zeichen fchwarz in roth. Es kommt auch außen am Langhaus als 
Gefellenzeichen vor. 

Fig. 134^ 
192. 



W 



Fig. 134. 
Am Sakramenthäuschen im Chor der Michaelskirche zu Hall (wahrfchein- 
lieh fpäter als das vorige zu fetzen, da der Chor erft 1495 begonnen ward). Viel- 
leicht ift es das Zeichen des Bildhauers von Hall, der 1477 ein Standbild ftir Klofter 
Heitsbronn dort fertigte (Muck, Gefch. d. Kl. H. 1, 183). 

Fig. idd. 

.^^ 193. Fig. 135, 1476. 

I Am Chorgewölbe der Wolfgangskirche in Ellwangen gegen Often. 

l^ 1473 wurde unter Propft Johann von Rechberg der Grundftein zu der 

^^w Kirche gelegt. 
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194. Fig. 136, (um 1477?). 
Gegen Oiten am NetzgewOlbe der Sakriftei in der Konftanzer Kirche za fi^* 136. 
Ditzingen OA. Leonberg. Die Eigenthümlichkeit des Zeichens wie die Form des 
Schildes wurde in das 14. Jahrhundert weifen. Aber das Netzgewölbe und 
alles fonft weist auf das 15. Jahrhundert, und die Zahl 1477, die außen an der 
Sakriftei auf der Infchrifttafel , die über dem Voreingang zu der Gruft angebracht 
ift, erfcheint, dürfte die Bauzeit des Ganzen näher beftimmen. Wurde etwa ein 
älterer Bautheil wieder verwendet? Fig. 137. 

196. Fig. 137, 1480. 
Im Chor zu Neuenhaus OA. Nürtingen nach Haßler W. J. 1863. Viel- 
leicht aber dasfelbe mit Fig. 121. 

196. Fig. 138 und 139, 1481—82. 
In der 1476—82 erbauten Liebfrauenkirche zu Flgr. I38a. Flg. 139. Fig.i38b. 
Lienzingen OA. Maulbronn erfcheinen zunächft an dem 
Sakramenthäuschen, das an der füdlichen Schiffswand 
angebracht ift, fymmetrifch geftellt die 2 Schilde Fig. 138 a 
und 189. Letzterer erfcheint nochmals im Chorgewölbe 
gegen Ofken bei 3 andern Schilden, deren einer den von 
einem Abtsftab durchkreuzten Schräg-Balken von Cifterz, alfo wohl das Wappen des damaligen 
Abtes von Maulbronn Johann V. Riefcher von Laudenburg (1475—88) enthält, während bei andern 
„Jacob windofen fchultheiß" und „der Erwirdig her vogt zu mulbron" fteht. £s könnte alfo anch 
nicht eines Baumeifters (vgl. Albrecht Georg), fondern ein gewöhnliches Wappen fein. Dagegen 
ift Fig. 138a das Zeichen eines Bildbauers und Baumeifters, da es nicht nur am Chorgewölbe 
auf dem weftlichften Schlußftein in feiner Grundform Fig. 138 b wieder auftritt, fondem in diefer 
Grundform und ohne Schild auch an der von 1482 datirten fteinemen Kanzel und auBen am 
Chor. Auch an der Weftfeite der Spitalkirche zu Stuttgart kommt es in diefer Geftalt vor. 





197. Fig. 140 I pi^^ ,^^ p, j,^^ 

198. Fig. 141 / ^^^' ^ . . V_ 



198. Fig. 141 

Schlußfteine im Chorgewölbe der Kirche zu Grunbach OA. 
Schorndorf, die nach der Jahrszahl über dem füdlichen Eingang (OA.- 
Befchr. S. 138) 1481 erbaut worden ift. Fig. 141 auch auf einem 
SchlußHtein des Chorgewölbes in Echterdingen OA. Stuttgart. 



WW 



Flgr. 143 a. Flg. 142 b. 




199. Fig. 142 und 148, um 1487. 

Fig. 142 a und 143 a, Je von einem Engel gehalten 
an Gurtenkreuzungen im Chorgewölbe zu Stammheim 
OA. Ludwigsburg. Die Kirche fcheint um 1487 gebaut 
zu fein (OA.Befchr. S. 324). 

Fig. 142 b, das die Grundform zu a fein kann, 
findet fleh am Netzgewölbe der Sakriftei zu Murr OA. Mar- 
bach (W. J. 1863). 

Auch Fig. 143 a fcheint nach der Form des Schildes fymmetrifch links' geftellt 
zu fein. Daher wäre die Grundform des Zeichens das Zeichen (Fig. 143 b), das wirklich ^* 
an der Spitalkirche in Stuttgart (1471—93), nemlich an der Empore Graf Ulrichs, an 
der Weftfeite und am Sfldportal Heb findet, und wieder an der Wendeltreppe im Haupt- 
thurm der Stiftskirche dafelbft (um 1495). 

Eine Zeichnung bei H S. 31 Fig. 18 gibt auch das Zeichen Fig. 142 a. als ein- 
faches Gefeilenzeichen vom Kreuzgang der Spitalkirche. Vgl. noch Fig. 228. 

Alles weist alfo auf Stattgart als den Ausgangspunkt der in Stammhelm und Murr 
thätigen Meifter hin. Flg. 144. 

201. Fig. 144, um 1487. 
In dem fchönen Netzgewölbe des Chors der Kirche zu Röthenberg 
OA. Obemdorf, wo der Taufftein vom Jahr 1487 datirt, auf dem weftlichften 
Schlußftein. 
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Fiff. 145. 

202. Fig. 145, um 1487. 

Auf dem weftliohften Schlußltein des Chors zu Gerungen OA. Leonberg 
entfprechend dem auf dem öftlichrten angebrachten Fig. 74, alfo etwa um 1487. 

208. Fig. 146 a, um 1488—1527. 
lieber dem Eingang aus dem Chor in die Sakriftci zu Oftelsheim, ober- 
halb von Nr. 184 und gegenüber dem Wappen von Württemberg, mit der Jahrs- 
zahl 1488; ferner auf dem mittleren der 3 Schlußfteine in dem von 1490 datirten 
Netzgewdlbe des Chores an der Peterskirche zu Vaihingen a./E., wahrfcheinlich 
auch am oberen Band des Pulverthurms von 1493 dafelbilt. Endlich in MOffingen 
OA. Rottenburg an einer Eonfole eines Überwölbten Raumes in der Nordweftecke 
des Langhaufes mit der Zahl 1527. 
^* * Das Spiegelbild diefes Zeichens (Fig. 146 b) findet fich an der Kirche zu 

^^ Znffenhaiifen und außen unterhalb des Öftlichrten Chorfenfters an der allen Spuren 
I ■ nach in ihrem jetzigen Beftand erilt aus dem 15. Jahrhundert flammenden Kirche 
vi des Dorfes Hohenftaufcn. Das Zeichen Fig. 146a felbft an Gewölberippen des 

^ kleinen Münfterkreuzgangs (von 1470—75) zu Bafel, 

Fig. 147. 204. Fig. 147, 1488. 

We N 570a. berichtet: In der Kirche zu Wimpfen a./B. finde iich ein 
Chriftuskopf mit einem liegenden T in einem Schild und der Zahl 1488. Sollte ein 
wie nebenftehend geformtes Meifterzeichen hier vorliegen? Oder ift an eine Haus- 
marke zu denken, wie folche eben in Wimpfen öfters vorkommen? 

205. Fig. 148, 1488. 
Fig. 148. Ein ganz eigenartiges Zeichen, fchon durch feine faft 

70 cm betragende ungewöhnliche Länge, fodann durch feine einem 
Abtsftab ähnelnde Geftalt. Es findet floh an der Stiftskirche zu 
cv ^ ^ ^ El Iwan gen, innen in die füdliche Mauer des Langhaufes in der Höhe 

[^ j l) / H / ^®® vermauerten Triforiums vertieft eingehanen. Der hintere 8 er ift 
^ ^ (j auf einen anderen Stein zu ftehen gekommen. Der damals regierende 

Propft war Albrecht von Rechberg, f 1502. Wie gerade in jener Zeit auch an der Stifts- 
kirche gebaut ward, ift weiter bezeugt durch einen Gewölbefchlußftein in dem fpätgothifchen 
fQdlichen Anbau an das romanifche Paradies, welcher das Wappen feines Nachfolgers, des 1502 
nach nur 10 monatlicher Regierung geftorbenen Propftes Bernhard von Wefterftetten, trägt. 

206. Fig. 149, 1477-1490. 
^^g' ^^^' Oeftlich am Netzgewölbe des Chors der Friedhofskapelle in Spreitbach 

OA. Gmünd. Am Gewölbe der Sakriftei wiederholt ohne die (aus arabifchen und 
lateinifchen Ziffern, wie um 1500 mehrfach (ich findet, eigenthümlich gemifchte) 
Jahrszahl. 

Als Gefeilenzeichen um 1477 an der Stadtkirche in Schorndorf (ganz 
entfprechend). Fig. iso. 

207. Fig. 150, 1491. 
Auf dem öftlichen Schlußftein des Chores zu Dagorsheim OA. Böblingen, 
delTen Kirche 1491 erbaut ward, von einem Engel gehalten. 

P»g- «i- 208. Fig. 151, 1491. 

I Bildhauerszeichen auf dem weftlichften Schlußftein im Chorgewölbe des Klofters 

I Blaubeuren. Es ift ein Engel darauf ausgehauen mit dem Wappen des Abts Fabri, 

X^ dÄbei die Infchrift: Fabri Filius Fundator secundus 1491 „Schmids Sohn, der zweite 

^2L\ Gründer** Baur, Blaub. S. 53. 

209. Fig. 152, um 1492. 
Ohne Schild das einzig dort vorkommende Bildhauerszeichen auf einer 
ganzen Reihe von Schlußftoinen in den Gewölben des fadlichen und weftlichen 
Theils des (1471—96 erbauten) Kreuzgangs zu Bebenhaufen. Mit Schild an der 
Südwelltecke des Bebenhäufer Pfleghofs zu Tübingen, über deffen Kapellenthüre in 
der NÄhe SOLI DEO (Gott allein) 1492 und auf einem Spruchband . ihs (Jefus) . 
maria . fteht: und zwar an der Konfole, auf welcher das Bild der Maria mit dem 
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JefuBkinde ruht. Alfo auch hier Bildhauerszeichen. Zum erften mal treffen wir am Zeichen 
unten ein folches Kreuz mit gefchwnngenem Stamm, wie es uns von jetzt an noch Öfters und 
zwar befonders bei Bildhauerszeichen begegnet, vgl. Fig. 154. 156. (127 c). 



reiben. 



210. Fig. 153 mit der Jahreszahl MGCGCLXXXXIII. 

Am Thnrm der Kirche zu Untertürkheim, über dem Eingang in den- 
Die Jahreszahl U93 ift gefiebert durch die Zahl 1494 über dem Weftportal 



Fig. 153. 



:T 



Flg. 155. Fig. 156. 




211-18. Fig. 154-156, um 1493. 

Bildhauerszeichen an den SchluAfteinen des Netzgewöl- 
bes in dem 1493 erbauten Chor der fonft romanifchen und dem 
12. Jahrhundert entflammenden Stadtkirche zu Plieningen 
(OA-Befchr. Stuttgart S. 208), bei der neueften Reftauration durch 
Herrn Architekt Frey genau aufgenommen. 

214. D. S., 1495-1517. 

Bildhauerszeichen an dem Sakramenthäuschen zu Berneck OA. Nagold, 
neben der Zahl 149?. Ohne Schild, aber an ziemlich hervortretender Stelle, in der 
Mitte, alfo wohl auch als Bildhauerszeichen an dem fpätgothifchen, reichen Lettner 
der Stiftskirche zu Tübingen, der wie der Taufitein um 1495 entfi;anden fein wird. 
Als Baumeifterszeichen in Möffingen OA. Kottenburg auf einem Schlußftein des 
Chores, über deiTon Bau eine Infchrift außen In lateinifchen Majuskeln meldet: soll 
dco vivo et vero (dem einigen lebendigen und wahren Gott) amen ano dmi 1517 an dem 26. tag 
des brachmonet wart gelet der erft ftain an difem gottes hus . petrus und pau1(n8) patr(onen). 



Fig. 157. 



^ 



Fig. 158. 



Als Gefellenzeichen an allen Theilen der 1514 erbauten Kirche zu Derendingen 
OA. Tübingen und außen an der Südfeite der Marienkapelle (Dorfkirche) 
in Hirfchan. Sehr verwandt, wenn nicht vielleicht überhaupt nur in Folge 
nicht ganz genauer Wiedergabe des Zeichners etwas verfchieden, ift das 
Meifterzeichen Fig. 158. Diefes Zeichen eines D. S. von 1517 findet fich, 
von einer der Katze oder dem Luchs ähnlichen Geftalt gehalten, in der von 
1513-15 (OA.Befchr. S. 95) erbauten Stadtkirche zu Sulz. 

Das Zeichen Fig. 157 felbft ift wieder ein fo nahe liegendes, daß 
wir es zu verfchiedenen Zeiten häufig treffen und nicht an Identität gleich denken dürfen auch 
bei Gleichzeitigkeit. Gleichzeitig z. B. tritt es auf am Obertheil des Chors von Freiburg i./Br. 
(um 1471 ff.). Ein Jahrhundert früher an den Münftern in Ulm und in Bafel; 1561 am Spital in 
Rothenburg a./T.; 1522 am Portal der Kirche zu Ofterdingen als Gefellenzeichen. 




215. Fig. 159, 1495. 

In Rottingen OA. Neresheim an einer Wandkonfole neben einem anderen 
Schild, auf dem fteht: Sancte gangolfe miserere nobis 1495 (Heiliger Gangolf, er- 
barme dich nnfer) bei dem fchOnen Bruftbild eines Mannes mit einem Kranz von 
Rofen auf dem Kopfe (OA.-Befchr« Neresh. S. 403). Nach Mayer, NOrdlingen 
S. 135 f. hätte der Bau der Gangolfskirche in ROttingen fehr viel Aehnlichkeit im 
Stil mit der Georgskirche in Nördlingen, an der damals Stefan Weyrer (f. 314) wirkte. 



Fig. 159. 



'^ 



216. Fig. 160, 1496. 

Am Schlußftcin des Kreuzgewölbes in der bei der äußeren Kirche zu 
Waiblingen auf dem Friedhof ftehenden, „das Konnenkirchle" genannten Kapelle, 
deren Eingang die Zahl 1496 trägt (OA.-Befchr. S. 95). Ein fehr ähnliches Zeichen 
in Fellbach (1519). 

217. Fig. 161, 1497. 
In Simmozheim OA. Calw auf einem jetzt außen an der Sakriftei ein- 



gemauerten früheren Schlußftein 
Zahl 1497. 



neben einem Manne mit fpitzigem Bart und der 



Fig. 160. 




Fig. 161. 




Digitized by 



Google 



136 



Klemm 




Vig. 162. 218. Fig. 162, 1498. 

Von einem bartlofen Maon gehalten neben einem Schild, der die pßllzi- 
fchen Wecken bietet, in der BrüHtung des fUdlichen Schallfenfters am Glockenthnrm 
zu Ellhof en OA. Weinsberg. Das öftliche Fenfter trägt die Zahl 1498. (1504 
kam die Oberhoheit über Eilhofen von Karpfalz an Württemberg, OA.Berchr. 
S. 219). 

219. Fig. 163, 1499. 
Ueber dem füdlichen Eingang in die Kirche zn Amftetten OA. Geis- 
lingen. Das Monogramm fcheint aus F, b und M zn beliehen, vielleicht aach 
nur aus F und b. Ob aber nicht ein den Titel Magifter fahrender Pfarrer 
dahinter Iteckt, wie z. B. 1493 Magifter Johannes Hag Dekan and Pfarrer 
in Amftetten war? 

220. Fig. 164, um 1500. 
Fiff. 164. Auf dem weftlichften Schloßftein des ChorgewOlbes za Hoheneck OA. 

I~ I Ludwigsburg. Der Schild wird von einem Mann gehalten. Dem Stil der Kirche nach 
l\ um 1500. Wahrfcheinlich aber fchon vor 1496, da ein anderer Schlußftein das 
I Wappen der Herren von Späth zeigt, diefe aber 1496 die Herrfchaft Hoheneck wie- 

•-^ / der an Württemberg abgeben mußten, das feit 1436 diefelbe an iie verpfändet ge- 
habt hatte (OA.Befchr. S. 239). 
Das Zeichen gehOrt zu den oft und zu verfchiedenen Zeiten erfcheinenden , die indeß 
theilweife durch die verfchiedene Länge des fchiefen Striches fich noch unterfcheiden. Vergl. 
Münfterblätter Heft 2, Nr. 12. 53. 

Fiff. 165. 

221. Fig. 165, um 1500. 

^^N! An der früheren Pfarrkirche zu Altenburg, jetzt katholifcher Kirche in 

Vj' I der Neckarvorftadt von Cannftatt (OA.Befchr. S. 89. 129. 125) und zwar am 
\|N I Dachgefims, an der weftlichen Ecke der Südfeite. 

222. Fig. 166, um 1500. 
Auf dem örtlichen Gewölbefchlu/iftein der Sakriftei zu Hedelfingen 
I — ^ — . 1 OA. Cannftatt Die Kirche fcheint aus fehr verfchiedenen Theilen zu beftehen. 
1 Das Langhaus z. B. hat noch 2 fchmale Fenfterchen frühgothifchen Stils. Im 

^^^ übrigen fcheint der größte Theil der Kirche, zumal der Chor, nach den vorkom- 
\f^^ ) menden Steinmetzzeichen um 1400 gebaut. Die Sakriftei aber, ein befonderer An- 
v;;;ii^ bau, gehört wohl der Zeit um 1500 an. Diefes Meifterzeichen gehOrt zu den ganz 
feltenen, bei denen das Zeichen nicht frei im Schild fchwebt, fondem die Schildränder berührt. 
Darin ift es dem des Hans Niefenberger in Freiburg von 1471 (f. Nr. 169) ähnlich. Der Schild 
ift oben beiderfeits etwas ausgebaucht. 

Fl«. i67. 228. Fig. 167, um 1500. 

Bildhauerszeichen auf dem Stamm eines großen Kreuzes, mit dem ein zum 
Theil durch den Taufftein verdeckter Grabftein in der Kirche zu Weil heim OA. 
Tübingen gefchmückt ift. Von der Umfchrift ift nur erhalten: gnädig her — dem got 
gnad. Zeit etwa um 1500 (Kirche von 1499 an gebaut). 

224. Fig. 168. um 1500. 
Auf dem 2. Gewölbefchlußftein in dem fpäthgothifchen Euchariuskirchlein 

bei Seitingen OA. Tuttlingen. 

225, Fig. 169, um 1500. 
Schlußftein im Chor zu Plattenhardt, OA. Stuttgart, über dem Mittelfenfter. 

Das Zeichen gehört fichtlich in eine Sippe mit Flg. 170. Flg. i7l. Fig. 172. Fig. 173. 

den nebenftehenden Gefellenzeichen (Fig. 170 bis 

173.) von der Kirche zu Frickenhaufen OA. 

Nürtingen, deren Thurm 1500 gebaut wurde, in 

dem jedes vom andern fleh nur durch anders- 
artige Anbringung eines fpitzigen oder rechten Winkelhakens 
an den Grundftamm unterfcheidet ; und zwar Hnd die 2 letzten Zeichen noch mehr verwandt als die 



Fig. 166. 




Flg. 169. 




Flg. 170. Fig. 171. Fig. 172. Flg. 173. 
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2 erften. Die Kirche zu Plattenhardt ift hienach gleichfalls um 1500 gebaut, was um fo an- 
nehmbarer erfcheint, als eine der Glocken von 1508 datirt (OA, Befchr. S. 201). 



226. Fig. 174, um 1500. 
Am rüdlichen Anfatz des Chorgewölbes in der Peterskirche zu Obertürkheim 
OA. Cannftatt, wo das Netzgewölbe und das eine Fenfter mit gothifchem Maßwerk 
auf Entitehung des Chores im 16. Jahrhundert zurückweist Als Gefellenzeichen (viel- 
leicht mit riärkerer Ausbildung der Winkellinien unten) in Eßlingen (Frauenkirche um 
1484), Bafel (Leonhardskirche 1498). 



Fig. 174. 




227. Fig. 175, J 

228. Fig. 176, / 



um 1500. 



Bildhauerszeichen auf den 2 Schlußfteinen im Chorgewölbe der Fi«. 175. Fig. 176. 
Klolterklrche zu Adelberg OA. Schorndorf, alfo um 1500 (f. Staatsanz. lit 
Beil. 77, S. 218), und zwar Fig. 175 am öftlichen mit der Jungfrau Maria, 
Fig. 176 am andern, der die Bilder der h. Catharina und des h. Ulrich ver- 
eint trägt. Fig. 175 auch als gewöhnliches Steinmetzzeichen an den Gewölbe- 
rippen und am Chorbogen. 



Fig. 175. Fig. 176. 



229. I. St.9 um 1500. 
Wappenfcbild an der öftlichrten Rippenkrenzung im Chor der Martins- 
kirche zu Ehingen OA. Balingen (OA.Befchr. S. 324), ein Pfeil, Ring und 2 fich 
kreuzende SchabmelTer. Der Form des Schildes nach aus der Zeit um 1500 
(die Glocken weifen auf 1465 und 1467), im Obrigen zu der Art eines Meifter- 
zeichens aus diefer Zeit nicht recht ftimmend. Vielleicht alfo eines Stifters Wappen. 



Flg. m. 




IV. Im 16. Jahrhundert 

A. Fürftliche Baameifter und Bildhauer 

oder 

die Meifter und Bildhauer von Stuttgart, Tübingen und Urach. 

a) BuneUter. 

280. Cal^ar Zimmermann, um 1504. 
Ein Cafpar Zimmermann, WerkmeiCter des Herzogs Ulrich von Württemberg, fungirt 
als Schätzer der Baukoften neben Jakob Stammler (Nr. 131) in dem nach dem Tod des Stefan 
Waid (Nr. 109) 1504 entftandenen Prozeß über die Eoften desEöngener Kirchenbaus (Z. 34). 

231. Hans Ernft, 1510. 
StDir. S. 249 nennt 1510 als ftirftlichen Baumeifter Hans Ernft. Vielleicht iA; es der- 
felbe mit dem Meifter Hanß Emft von Beblingen 1490, dem infchriftlich ein Theil der Ghor- 
ftühle in der Spitalkirche zu Stuttgart (H. S. 30) zugefchrieben ift 

282. Calns elesfchinres (?), 1513. 
£laboratu(m) e(ft) h(oc) op(u8) p(er) industriu(m) viru(m) cai(um) elezfchiurcz *) i(n) 
vigilia S(ancti) laurentij 1513, „Dies Werk wurde durch den fleißigen Mann Caius Elezfohiurcz 
am Vorabend des h. Laurentiustags (am 9. Auguft) 1513 vollendet '^ Infchrift am öftlichen 
Außenpfeiler des alten Baues des evang. Stifts in Tübingen, eines Theils des Chores von der 
alten Auguftinerklofterkirche. Vgl. OA.Befchr. Tüb. S. 227. 273 und Ev. Kirchen- und Schulbl. 
f. Württ. 1879, Nr. 8. 



Ein 2facher Abklatfch, den mir die Güte des H. Stiftsephorus Prof. Buder beforgte, 
war nicht im Stand, eine belfere Lefung der fchlimmen Stelle bezüglich des Namens als die obige 
zu geben. Es konnte auch etwa fchnircz heißen. 
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rig. 178. Vermuthlich ift der Meifter ein Tübinger, Nahe der Infchrift findet fich 

nämlich, aber nur als Gefellenzeichen, das Zeichen des Meifters (Fig. 178), der im 
Chorgewölbe der 1506 begonnenen Kirche von Kafterdingen (OA.Befchr. Tüb. 
S. 420) durch einen gemalten Schild fich als Meifter dokumentirt, hat als Gefelle auch 
um 1514 an der Kirche zu Weilheim, an der Sakriftei der 1514 erbauten Kirche zu 
Derendingen, beide OA. Tübingen, thätig war und, früher wohl, an der Stadt- 
kirche zu Urach. 

288. Ein Meirter Ton Adelberg, 1525 und 1526. 

Der römifche König Ferdinand, der als Landesherr Württembergs nach der Vertreibung 
des Herzogs Ulrich 1525 und 1526 öfters in Tübingen weilte, erbat fich von dem Abt zu Adel- 
berg deflen Bau meifter zur Weiterführung des von Herzog Ulrich 1507 begonnenen Schloßbaues 
in Tübingen, hatte aber, fo befchleunigt er den Weiterbau wünfchte, wenig vollführt, als er 1534 
das Land wieder räumen mußte OA. Befcl)i*. Tüb. S. 211. 

284. Heinz Ton Lütter, | 

285. Balthafar von Darmftadt, i 1535—1537. 
280. HieronymuB Latz, ) 

Baldigft nach feiner Rückkehr machte fich 1535 Herzog Ulrich auch wieder an den Schlofi- 
bau zu Tübingen. Sein Hauptbaumeifter dabei war der erfte der 3 obengenannten Männer, 
Heinz von Lütter (Lüdder, Lutter, Luther). Derfelbe, ein hefllfcher Edelmann, Diener Philipps des 
Großroüthigen von Helfen, war zunächft gemäß einem früheren Verfprechen zu friedlichem Dienft 
des reinen Evangelii und der Armenfpitäler einige Monate nach des Herzogs Wiedereinfetzung 
um denfelben. Er machte fich aber jetzt von 1535 an auch um den Feftungs- und Schloßbau 
verdient. Noch 1537 war er im Land, und Hejd vermuthet, daß er immer an dem Schloßbau in 
Tübingen thätig war. 

Neben ihm und unter ihm war Meifter Balthafar von Darmftadt thätig, alfo auch 
ein Helfe. War ja doch Ulrich vorher bei dem Landgrafen von Heffen gewefen und hatte mit 
delTen Hilfe fein Land wieder erobert. 

Der dritte im Bund war Hieronymus Latz. Vgl. Stalin 4, 390. OA.Befchr. Tüb. S. 211. 
Lübke Renaiir. S. 824 f. Heyd, Herz. Ulrich IIL, 202, Anm. 89. 

Was zu diefer Zeit am Schloß gebaut wurde, geht wt^nigftens theilweife aus folgenden 
Angaben hervor: 

Das Hauptpoital an dem inneren Thorweg zeigt oberhalb des Württ. von 2 Hirfchen 
flankirten Wappens ein doppeltes Spruchband, das eine mit der 2ahl 1588, das andere bietet 
den Reft des Wahlfpruchs von Ulrich: (verbum dei) MANET I(p) E(ternum) ^Gottes Wort bleibet 
in Ewigkeit". Derfelbe Wahlfpruch, nur mit V . D . M . I . E bezeichnet, findet fich an dem großen 
Portal vor dem Nordbau innen, dem Eingang zum jetzigen Bibliothekfaal. Endlich an dem 1507 
erbauten runden nordöftlichen Eckthurm (der die Sternwarte jetzt trägt) erfcheint am oberen Ende 
Fiy. 179. Flg, 180. der Treppenfpindel an der großen Wendeltreppe wieder neben 

der Zahl 1537 auf einem Spruchband diefes V . D . M . I . E, be- 
gleitet von 2 Meifterzeichen , von denen das rechts fein ein- 
gehauen, das links erhaben gebildet ift (Fig. 179 und 180). Läßt 
es fich nun vorerft auch nicht f icher beweifen, fo ifi; doch fehr 
naheliegend anzunehmen, daß diefe beiden Meifterzeichen dem 
Meifter Balthafar und Hieronymus Latz angehören werden. 

237. Stefan von Tübingen, 1511. 

In Balingen wird 1541 an Meifter Stefan, Steinmetz, Bürger zu Tübingen, der Neu- 
bau des oberften Thunnftockwerks aus Holz und Tuffftcinen vergeben. OA.Befchr. S. 262. 

288. Simon Yogt, 1545. 

Nach einer Mittheilung bei Crufius baute 1545 Simon Vogt, württembergifcher Werk- 
meifter, in Schorndorf eine Roßmühle. Sein Name war auf dem Wellbaum derfelben nebft dem 
württembergifchen Wappen in goldenen Buchftaben gefchrieben. Er war alfo wahrfcheinlich 
Zimmermeifter, mag aber um fo mehr genannt fein, als eine Beziehung der fpätem Gmünder Vogt 
(Nr. 479 u. a,) zu ihm nicht unmöglich wäre. 
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289. Konrad Zeller, um 1500. 
240. Jobannes ans Zell (Zeller), um 1546. 
Nach der Mittheilung bei G. Eemmler in feiner Biographie des Heinrich Zeller 1867, 
S. 4 entftammte letzterer väterlicherfeits jenem wackeren Steinmetz und Baumoifter Johannes 
aus Zell (Martinszeil) bei Kempten, welcher iich zu Anfang der Reformation mit feinem Vater 
ins Württembergifche begeben hatte, um bei dem Wiederaufbau mehrerer im Bauernkrieg zer- 
ftörter SchlOlTer und Klöfter, fowie bei dem Ausbau der Fefte Hohentwiel thätig zu fein und 
hier durch die Predigt des Reformators Schnepf ftlr die evangelifche Kirche gewonnen wurde. 
Er ließ fich fpäter 1546 häuslich in Tuttlingen nieder. Nach OA.Befchr. Tuttlingen S. 566 be- 
diente fich Herzog Ulrich, als er Hohentwiel ganz neu herftellen ließ, befonders des Baumeifters 
Konrad Zeller von Martinszell im Allgäu, Stammvaters der wHrttembergifchen Zeller, und feines 
Sohnes Johannes. Faber, Famiüenftiftungen, theilt in Band 2, XX, S. 6. 7 bei der Zellerfchen 
Stiftung weiter mit, da£ Konrad Zeller um 1500 lebte und eine Elife (Elfa) Lofcher (Lafcher) 
zur Frau hatte, und der Sohn Johannes eine Bürgerstochter von Tuttlingen, Waldburge, heiratete, 

241« Hans Yon Fenerbacb, 1549. 
Hans von Feuerbach, Werkmeifter zu Stuttgart, beflert 1549 den fUdlichen Thurm 
an der Dionyfiuskirche in Eßlingen, den fogen. Stein oder Wendelftein, aus (H S. 52). 

242. Jörg Grawer, 1549 
als fürftlicher Baumeifter in Stuttgart genannt (St.Dir. S. 249). 

248. Aberlin Tretfeh, 1553—76 (—91?). 
Im Jahr 1553 begann Herzog Gbriftof einen völligen Um- und Neubau der alten, noch 
aus der Grafenzeit herrührenden Burg zu Stuttgart, von der nur der ffldöftliche Theil ftehen 
blieb, zu dem neuen, für uns aber fchon wieder alten Schlöffe (St.Dir. S. 114, L 348 ff.). Nach 
Sattlers hift. Befchreibung etc. S. 36 ftand früher am weftlichen Eingangsthor desfelben bei dem 
Wappen des Herzogs und feiner Gemahlin (Anna Maria v. Brandenburg Ansbach, f. zu Nr. 266) 
die Infchrift: Posterität! sacrum. Illustrissimus dux Christophorus, Annae Mariae (Electoris Georgii 
Marchionis Brandenburgici filiae) maritus praesens hoc castellum anno gratiae L III supra M D 
primis ex fundamentis extruens postreniam operi manum imposuit 1570. „Den Nachkommen ge- 
weiht. Der Durchlauchtigfte Herzog Chriftof, Gemahl der Anna Maria, einer Tochter des Kur- 
fürften Georg, Markgrafen von Brandenburg, hat diefes Schloß im Jahr der Gnade 1553 von 
Grund auf neu erbaut und 1570 die letzte Hand ans Werk gelegt." Zunächft bei diefem 17jährigen 
Bauwefen Chriftofs tritt uns der Name feines Hauptbaumeifters Aberlin Tretfeh entgegen. Der 
Vorname wird zum Theil (von dem Meifter felbft verfchieden) auch Auberle, Auberlin, Albrecht 
gefchrieben, der Gefchlechtsname auch Dretfch oder Trötfch. Er ift ppawmeifter** oder „bauw- 
meifter". Das bedeutet aber bei ihm fichtlich, wie nachher bei Beer und Schickhardt, daß er 
die oberfte Leitung aller herzoglichen Bauwefen im ganzen Land hatte. Und das war Hcher 
keine kleine Aufgabe bei der „Liebhaberei des Schlöfferbauens", die Stalin 4, 767 an Herzog 
Chriftof hervorhebt. Genannt ift Tretfeh allerdings urkundlich weit nicht bei allen eben da von 
Stalin bezeichneten Bauten, z. B. nicht bei dem Bau des Schloffes von Göppingen (von 1559 an), 
wo der Eingang in den bekannten, fchönen Schnecken die Zahl 1562 trägt (mit dem Wappen 
des Herzogs und feiner Gemahlin, das letztere aber hier viel einfacher als in Stuttgart) *), ebenfo 
nicht bei Vaihingen a./E. (um 1570 erft vollendet). Aber folgende Erwähnungen berechtigen 
auf das übrige zu fchließen: Nach einem Schreiben Herzog Chriftofs vom 19. Sept 1565 hatte 
Tretfch mit dem Ueberfchlag bezüglich Neuen ftadts und Weinsbergs zu fchaffen. Im gleichen 
Jahr fchreibt der Herzog, jener werde nach Urach kommen, um wegen der Mängel auf Hohen- 
urach nachzufehen (Archiv unter „Urach'*). Nach Wi S. 21 hat er bei der Errichtung eines Denk- 
mals für den Sohn Chriftofs in der Stiftskirche zu Tübingen 15G8 mitzuwirken. Außer diefer 
Verwendung des Meifters im Land hin und her ift wcnigftens auch eine auswärts berichtet Im 
Jahr 1563 wurde er mit 2 Werkmeiftern des Zimmer- und Steinhauerhandwerks von dem Mark- 
grafen Georg Friedrich von Brandenburg berufen, wobei es fich insbefondere um Rath zu dem 
Bau der PI äffen bürg handelte. Den Rückweg hatten fie dabei auf ausdrücklichen Befehl über 
München zu nehmen, wo ile fich die herrfehaftlichen Schloßgebäude u. a. feilten zeigen laffen. 
Vgl. L 511. 



*) Doch führt L 324 einen Erlaß Herzog Chriftofs vom Jahr 1565 an, in welchem von 
einer durch Tretfch eingereichten Abrechnung wegen des Schloßbanes zu Göppingen die Rede ift. 
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Herzog Chriftof war noch vor Beendignng des Schloßbaues in Stattgart 1568 geütorbon. 
Auch unter dem Nachfolger Herzog Ludwig aber behielt zunächCt Tretfch die gleiche Stellung. 
So finden wir ihn wieder 1570 — 73 bei den Verhandlungen wegen fürftlicher Grabdenkmäler in 
der Stiftskirche zu Tübingen und einer Brunnenfäule für das Schloß zuPfullingen thätig Wi 
S. 35. 87. 42. In Stuttgart vergibt er 1571 das Steinwerk zu dem neuen Waflerbächlein um den 
Luftgarten (StDir. S. 120), kommt 1574 als am neuen Lnfthaus, d. h. wohl als an Vorarbeiten 
dazu, thätig vor (Lübke S. 359), berichtet 1575 „wegen der Erdenfuor auf den Schloßgraben 
bei dem Ballium Spilhauf" (das Ballhaus ftand beim Eintritt in den Luftgarten StDir. S. 120), 
1576 mit Saltzniann (Nr. 254; „wegen der 3 Häufer von Holzwerk an der (alten oder neuen?) 
Rennbahn im Thler(= Luft)garten*' und „wegen des Altthönlins (Altänleins) uf dem Schneckhen 
am großen (alten) Lufthaus^. 

Später läßt Hch fein Name bis jetzt nicht nachweifen. Der oben genannte Saltzmann 
und bald Beer treten an feine Stelle. Es erfcheint daher fehr zweifelhaft, ob die Angabe bei 
Wi S. 21 Anm 5 (auch fchon Stalin 4, 678), wonach unfer Tretfch am 29. Januar 1591 erft ge- 
ftorben wäre, richtig ift und nicht etwa einen anderen Tretfch betrifft; es lebte damals z. B. 
ein Landfchaftseinnehmer Sebaftian Tretfch, von dem eine Tochter um 1586 (Faber, Stipend. 
Ficklor §. 13) heiratete und ein Sohn Albert oder Albrecht 1587 doktorirte. lieber feine Her- 
kunft und etwaige Familie ift nirgends etwas zu finden. Auch Georgiis Dienerbuch weiß von 
keinem älteren Glied diefer Familie, die von da an fehr oft doch vorkommt 

Auch dafür, daß Tretfch irgend ein Zeichen oder Monogramm geführt hätte, ift keine 

Flff. 181. Spur gegeben, kein Bau nennt feinen Namen. Es ift deshalb nur eine ganz ent- 

A V. i-p femte Möglichkeit, daß das Monogramm (Fig. 181), das an einer der Säulen unter der 

f\ J^ I großen Linde zu Neuen ftadt a. d. Linde mit der Zahl 1551 fich findet, auf ihn 

bezogen und mit AVB(erlin) T(retfch) aufgelöst werden dürfte. Ohnehin ift nach 

fonffcigem Brauche eher A . V(on) . B . aufzulöfen, fo daß in T. der Titel etwa fteckte. Es fcheint 

auch nicht einmal das ganz ßcher, ob Tretfch fchon vom Anfang des Stuttgarter Schloßbaues 

an, fchon vor den 60er Jahren Chriftofs Baumeifter war. Vgl Nr. 244. Weitere Quellen: ABS. 

Lübke Ren. 348 f., 358 f. Staatsanz. lit Beil. 1877, S. 452. 

Die folgenden Namen geben noch manche Ergänzungen zu dem unter Tretfch Aus- 
geführten. 

244. Joachim Meyer^ 1553-58. 

Joachim (Jochum) Meyer (Mayer, Maier), Werkraeifter von Kirch heim, wird 1553 durch 
Herzog Chiiftof nach Stuttgart befohlen zur Berathung wegen des Schloßbaues und neben Peter 
Bufch (Nr. 245) mit den Vorarbeiten beauftragt. Den Koftenvoranfchlag fertigen He mit Meifter 
Blafius Berwart (Nr. 246). Lübke 348 f. StDir. S. 249. 1558 wird Meyer mit Hanns Hertz 
von Neuenbürg nach Stuttgart berufen. 

Pi^, IS2. ^^* Peter Bufch, 1553. 

Neben Joachim Meyer (Nr. 244) wird Peter Bufch, Werkraeifter von Schorn- 
dorf, mit den Vorarbeiten zum Stuttgarter Schloßbau 1553 beauftragt. 

Ein Verwandter von ihm wird Jerg Bufch fein, delTen Name mit der 
Zahl 1574 lieh am Chorumgang der Kirche zu Schorndorf findet oberhalb eines 
Schildes mit dem Zeichen Fig. 182. 

Vielleicht gehört auch in die Familie Bufch, wegen der Verwandtfchaft des 
— Zeichens mit dem des Jerg Bufch, M. B., der Träger des Steinmetz- und Bildhauers- 
zeichens Fig. 183. Diefes findet fich an 2 neben einander ftehenden, von Pilaftern 
mit korinthifchen Kapitalen eingerahmten Portalen des Haufes Nr. 1 in der Juden- 
ftraße zu Stuttgart. Auf dem Schild rechts fehlen aber die Rofen (die Erwins- 
blume) und die Bildhauerszeichen, Zirkel und Meißel, und das Zeichen ift dadurch 
bemerkenswerth, daß der fchiefe Strich in der Mitte eine etwas andre Richtung 
hat als der untere, während bei dem rechts die beiden Striche ganz parallel 
laufen; ein Beweis, wie folche Zeichen nicht nach der Schablone gearbeitet, fondem aus freier 
Flg. 184. Hand gebildet find, alfo eine kleine Abweichung in der Länge oder Schiefe eines 

— j 1 Striches nicht auffallen darf. 

t j I Der Name Tomas Bufch von Schorndorf fteht an einer der fchönen 

^ RenailTancefäulen, welche die Aefte der Neuen ftädter Linde tragen, mit dem 

j^^j Zeichen Fig. 184, Es ift alfo auch er ein Baumeifter oder Bildhauer ums Jahr 1558, 
und das Zeichen hat wieder Verwandtfchaft mit den angeführten. 
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246. Blaflus Berwart, 1553—63. 

Meifter Blafius Berwart ift 1553 mit den beiden Vorgenannten thätig bei dem Kolten- 
Yoranfchlag für das alte Schloß, 1558 am Schnecken dcsfelben, zn dem der in Schloß Dillingen 
die Vorlage gab, befchäftigt, Lübke 348 f. 358. 1568 wird er auf 2 Jahre zum Bau der PI äffe n- 
burg bei Ansbach entlaflen Lübke S. 511, ift aber nach allem nicht der bei Tretfch genannte 
Werkmeifter, der diefen begleitete. Daß er aber Werkmeifter war, geht hervor aus feiner Unter- 
fchrift in dem Brtiderbuch von 1568: Blefy Berwart, Werkmeifter zn Stutgarten (Kloß S.222). 
Nach Lübke (2. Aufl.) II, 245 baute er fpäter auch den weftlichen Flügel des Schlo/Tes in 
Königsberg in Preußen. 

£r ift ohne Zweifel ein naher Verwandter des Marte Berwart Nr. 838. Ein Sebaftian 
Berwart war 1589—95 Stiftsverwalter. 

247. M. B. Bubi, 1558. 
So fteht auf der Rückfeite des fchönen RenaüTancepförtchens, das Herzog Ghriftof 1558 
an der UmfalTung der Neuenftädter Linde errichten ließ. Wahrfcheiulich alfo ein fürftlicher 
Baumeifter. 

248. Jakob . . . Zimtan, um 1558. 

An einem Triiger der Linde zu Neuen ftadt fteht bei einem Schild, der Baumeifters- 
embleme weist, Jakob . . . Zimtan. Alfo wohl auch ein um 1558 dort thätiger Baumeifter. 

249. Baftian Kenffer von Stuttgart, 1563. 
M(eifter) Baftian kenffer von Stntgart unterfchreibt das Brüderbnch 1568 (Kloß S. 222). 

250. Jakob Spindler, vor 1567. 
Er wird neben Tretfch und Jochnm Mayer (Nr. 243 und 244) genannt, wie es fcheint, 
vor 1567 St.Dir. 249. 

251. Ghrirtof Spindler, 1564-^7. 
Baumeifter Albrecht Trötfch (Nr. 243) und Ghriftoph Spindler erftatten 2. Juli 1564 
einen Bericht (Pf Stuttg. I, 295). Auch 1567 ift letzterer genannt StDir. S. 249. 

252. Johann Pasqnalin, 1567. 
Der Jülichfche Baumeifter Johann Pasqnalin wird von Herzog Chriftiof, nachdem er 
eine Zeitlang bei ihm gewefen, 1567 nach Ansbach gefchickt wogen der Plaffenbnrg, Lübke 
S. 510, Anmerkung 2. 

258. Ulrich Bennhart, 1571. 

„Heurermeifter Ulrich Rennhart'' macht 1571 das gehauene Steinwerk an dem neuen 
Wafferbächlein um den Luftgarten ABS. 

254. Jakob Saltsmann, 1574-80. 
Als fürftlicher Oberbaumeilter , zuerlt aber noch unter und neben Tretfch (Nr. 243) 
erfcheint von 1574 an Jakob Saltzmann. Die Notiz bei Lübke S. 359, wonach die beiden für 
Holz znm neuen Lufthaus 1574 forgen follen, bezieht fich nach allem auf Vorarbeiten zu diefem 
Bau, die erft nach 1580 wirklich ausgeführt wurden. Noch 1576 berichtet er mit und hinter 
Tretfch wegen der 3 Häufer von Holzwerk an der Rennbahn im Thier(Lnft)garten. Im Jahr 1577 
aber hat er allem nach delTen Stelle überkommen. Bei einem Ueberfchlag wegen einer Dohle 
am Luftgarten in diefem Jahr ift er allein und als nbawmeifter" genannt neben dem Hofmeifter 
und Kaftkeller. Auch 1579, da es fich um Aufrichtung der außerhalb der Mauer des Lnftgartens 
ftehenden, zum Armbruftfchießen dienenden (StDir. S. 124) Vogelftange handelt, ift er genannt, 
und im gleichen Jahr unterfchreibt er einen Bericht vor Georg Beer. Von 1580 an aber ift 
fichtlich diefer an feine Stelle getreten. ABS. Lübke S. 859. 1580 hat der Salzmann feliger 
noch gelebt, fchreibt Beer 1586. 

255. Georg Beer, 1575—1600. 
Ohne Zweifel hat Albrecht Tretfch feinen zweiten Nachfolger, Georg Beer, felbft heran- 
gebildet Wird er doch 1575 (feit 11 Jahren, fagt er 1586) zum erften mal genannt an demfelben 
Werk, mit dem 1574 Tretfch und Saltzmann befchäftigt waren, am neuenLufthaus. Mehr als 
Vorarbeiten können aber damals nicht ftattgefunden haben, obwohl 1574 fchon vom Holz für den 
Pfahlroft gefprochen wird (L 539). Es wird daher doch richtig fein, wenn wir (mit StDir. S. 121) 
den eigentlichen Beginn diefes Baues auf 1580 fetzen. Denn erft im Jahr 1583 wurde (A B 8) 
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wirkfieh von Beer fQr das Hauen und die Beifuhr der 1700 Stangen (Eichen- und Buchen ftämme) 
geforgt, aus welchen der Rol't dazu aufgeführt wurde. Am 1. März 1584 wurde der erfte diefer 
Pfähle, 25 Werkfchuh lang, unter Handanlegen des Herzogs Ludwig felbft in erfter Linie, in den 
Boden getrieben (Bäumer, im Programm des Polytechnikums 1868/69, Vortrag über das ehemalige 
Lufthaus S. 8). Und erft am 23. Mai 1584 konnte dann (Stalin 4, 827) vom Herzog der eigentliche 
Grundftein gelegt werden zu diefem „Prachtgebäude fonder gleichen*^, das ganz aus weißen 
Quaderfteinen beftand und 3 Tonnen Goldes verfchlang. In den ^hren 1590- 93 ift befonders 
von den Maler-, 1593 auch von den Schreinerarbeiten (des Hans Rotenburger und Balthas Eretz- 
maier) die Rede. Im letztern Jahr noch wurde das Gebäude vollendet*). Wir dürfen uns nicht 
wundem, wenn bei diefem fo lang Hch hinziehenden Bau der Meifter desfelben auch für (ich felbft 
ein Haus baute. Dasfelbe ftand an der Ecke der Calwer- und Lindenftraße , und das Mufeum 
Vaterland. Alterthümer in Stuttgart bewahrt noch den Stein desfelben, der die Infchrift trägt: 

Fürftlicher Baumeifter Georg Ber 

Der war difes Haufes Bauherr 

Der erfte Stein gelegt ift im 1586 jar, 

Den 4. Juli, das ift war. 
An diefem Stein erfcheint zugleich ganz dasfelbe Bruftbild des Meifters, wie er früher, 
in der Rechten den Maßftab, in der Linken den Zirkel, vom Giebel des Lufthaufes herabblickte 
(abgebildet bei Bäumer a. a. 0. Taf. I, 1). 

Es follte dem Meifter bald ein weiterer Bau aufgetragen werden, der ihn oft und viel 
feinem Haus fern halten mochte. Schon der Bau des ftattlichen Luft- und JagdfchlolTes in 
Hi rfchau (Stalin 4, 827), aus delTen Wänden heutzutage die bekannte Ulme in die Höhe ragt, 
hatte ihn um 1586 dorthin gerufen (Lübke). Es wird vielleicht damals fich nur uro eine Vor- 
aufnahme gehandelt haben und für den eigentlichen Bau des Schloffes erft die Zeit um 1592 
anzunehmen fein, da diefe Zahl an dem den Eingang in die ganze Anlage bildenden Thurm 
erfcheint und im gleichen Jahr der fonft am Thurm im Thiergarten arbeitende Steinmetz Meifter 
Jerg Denckhendorfer (Nr. 261) einige Zeit in Hirfchau abwefend ift, und erft 1595 unter Herzog 
Friedrich fcheint der Bau dort vollendet worden zu fein OA.Befchr. Calw S. 229. Eine andere 
viel größere Aufgabe aber war jedenfalls der Bau des CoUegium illuftre in Tübingen (jetzt in 
das kath. Wilhelmsftift umgewandelt), das Herzog Ludwig an der Stelle des baufälligen ehe- 
maligen Barfüßerklofters aus den Bapfteineu, wie zum Theil mit den Mitteln des ausgebrannten 
Stiftes zum Einfledel aufführte (Stalin 4,827). Am 5. März 1588 ward (nach Cruiius) der Grund- 
ftein delTelben auf der Weftfeite gelegt. Am 27. September 1592 konnte es feierlich eingeweiht 
werden. Die letzte Vollendung muß fich aber noch bis 1593 hinausgezogen haben. Denn diefe 
Zahl lefen wir über dem öftlichen Hauptportal bei dem Württ. Wappen, dem der Wahlfpruch 
Flg. 186. Herzog Ludwigs N G W (Nach Gottes Willen) beigegeben ift. Und hier ganz unten 
^■^L^ treffen wir denn auch einmal ein Monogramm eines fürftlichen Baumeifters ') (Fig. 186). 
I J^ Daß Beer auüer bei diefen im eigentlichften Sinne fürftlichen Bauten auch fonft, wie 
^^■^ Tretfeh und noch mehr Schickhardt, als oberfter Bauverftändiger bei allen herrfchaft- 
lichen Bauten im Land zu wirken hatte, dafür ift wenigftens ein Beifpiel erhalten: der Kirch- 
thurm zu Türingen (T hieringen OA. Balingen) war eingefallen, und 1592 machte nun Beer 
den Ueberfchlag über deffen Wiederaufbau. 

Am 8. Auguft 1593 war Herzog Ludwig geftorben; die gänzliche Vollendung des 
großen Werkes in Stuttgart hatte er wohl nicht mehr erlebt. Denn am 21. Juli 1598 war ihm 
nach Backnang berichtet worden, daß die Bildfchnitzerarbeit bis auf den 1. September nicht 
fertig fein könne. So kam es, daß Herzog Friedrich dann auch fein und feiner Gemahlin Bild 
im Lufthaus aufteilen konnte. 

Mit dem Hingang des Herzogs Ludwig und mit dem Eintritt des neuen, einer andern 
Linie angehörigen Regenten, fcheint auch der alternde Baumeifter jenes außer Thätigkeit getreten 
zu fein. Sein Schüler, der ihm am Lufthaufe geholfen hatte, Heinrich Schickhardt, wird fein Nach- 
folger. Geftorben ift der Meifter erft am 15. Juli 1600. Er hat in der Spitalkirche feine Ruhe- 
ftätte gefunden. Er muß ziemlich alt geworden fein, da fchon 1586 ihm „die grauen Haare 
nahen und er wegen feines Alters nicht mehr alles allein verfehen kann** L 359. 

Pifir. 185. 

») Abbildung f. L 223, u. Fig. 88—90. 

*) Auf einer aus dem Lufthaus ftammenden Konfole, die in Schloß Lichten- 
ftein aufbewahrt ift, findet fleh nebenftehender Schild. Da die übrigen Konfolen 
fürftliche Wappen trugen, möchte diefer Schild Beers, des Baumeifters, Meifter- 
fchild fein und ein zweiter, der heraldifch links dazu fteht, mit einer Art Korb 
im Felde, fein eigentliches Wappen. 
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Anch bei ihm ift über Abftammang und Familie noch nichts eruirt Es gibt fo 
vielerlei Beer , Ber oder Bär in und um Württemberg. Am meiften dürfte aber für ßch haben, 
in ihm einen Sohn des Dr. Gafpar Beer, eines der vertranteften Räthe des Herzogs Chrillfcoph 
(f. delTen Briefwechfel mit P. P. Vergerius S. 86), und feiner Frau Margret zu vermuthen. Das 
Todesjahr diefes Vaters, der auch ein Grabmal in der Spitalkirche hatte, 1561 würde gut palTen. 

Quellen: ABS. Stuttgarter Chronik v. Gabelkhover. Lübke a28. S69. Wi 8. 21. 
W. Bäumer im Programm des Polytechnikums von 1869. 

256. Hans Korb, 1577 
genannt neben Saltzmann, Lübke 359. 

257. Jörg Burekb, um 1580. 
Kommt vor als Baumeifter in der Verantwortung Beers von 1586 über das Lufthaus, 
als der, welcher früher die fchleiffenden Gebäu unter /ich gehabt, aber jetzt geftorben fei. 
Lfibke a 359. 

258. Heinrich Sebiekhardt von Herrenberg, geb. 1558, f 1634. 

Vgl. über ihn befonders Lübke S. 336 ff. 2. Aufl. S. 356 ff. ABS. 

Kein andrer der älteren Baumeifter hat fo das Glück gehabt, nicht nur eine Maffe 
Bauten als ftumme Zeugen feines Wirkens auf uns zu vererben — diefe allein würden, weil keiner- 
lei Zeichen oder Monogramm tragend, uns nichts von ihm verrathen ~ fondem auch fprechende 
Urkunden in größter Menge in Tagbüchem, Plänen, Aktenfascikeln mit Ueberfchlägen, Zeich- 
nungen uttd dgl., die theils im Archiv, theils in der Bibliothek zu Stuttgart aufbewahrt werden. 
Es kann nicht die Meinung fein, alles irgend zu Sammelnde hier vorzubringen, möge wenigftens 
von dem Wichtigftcn nichts vergeffen fein. Doch foll auch Kleineres mit angefahrt werden, 
um einen Blick wie in die Vielfeitigkeit, fo in die raftlofe Thätigkeit des vielgeplagten Mannes 
zu bekommen und zu erkennen, wie er in Wahrheit die Triebfeder und Seele für alles Bauen 
jener Zeit in ganz Württemberg war. Die Männer, die dann seine Ideen und Pläne ins Leben 
felbft überzuführen hatten, werden wir nachher da und dort zerftreut im einzelnen kennen lernen. 

Heinrich Schickhardt (der Name wird wieder fehr verfchieden gefchrieben) war am 
5. Febr. 1558 zu Herrenberg geboren. 1578 kam er zum erften mal zu dem Mann, delTen Ge- 
hilfe nicht nur, fondern auch Nachfolger er werden follte, zu Georg Beer, nach Stuttgart,' 1581 
half er ihm an der Viiirung zum neuen Lufthaus. Schon 1579 indeß baute er das Schloß zu 
Stammheim OA. Ludwigsburg (S. 325), 1580 das zu Mötzingen OA. Herrenberg für Burkhardt 
von Anweil, Hofrichter und Obervogt zu Herrenberg (OA.Befchr. S. 234), auch 2 Häufer in Stuttgart. 
1584 heiratete er zu Herrenberg und trat in den Magistrat dort ein. Von 1590 an aber nahm 
er wieder Dienfte bei Beer, mit dem er, vom Herzog berufen, die abgebrannte Stadt Schiltach 
wieder aufbauen follte, indem er jetzt befonders, noch 1593, am Collegium illnftre ihm half. 
1592 hatte er vielleicht auch an Beers Stelle mit dem Kirchenbau in Grindel d. i. Grünthal 
OA. Freudenftadt zu thun. In einem darauf bezüglichen Schreiben des Balthas Eifengrin und 
Hüngerlin letzterer war 1602, erfterer vorher Kirchenrathsdirektor) heißt er: ünfer Baumeifter 
zu Herrenberg. Es fcheint alfo, er fei damals zunächft „geiftlicher Baumeifter" gewefen. Ums 
Jahr 1598 aber, vermuthlich mit dem Regierungsantritt des Herzogs Friedrich, wurde er nun 
zum herzoglichen Baumeifter (architectus) ernannt, bekam auch, da er als folcher natürlich den 
Wohnlitz in Stuttgart nehmen mußte, 1596 den Platz zu einem Haus angewiefen. Zwifchen 1598 
und 1598 erbaute er das Schloß in Bitten fei d OA. Waiblingen ganz neu. Von 1596 datiren Riffe 
über Bauten in Horburg (im Elfaß). Von 1598 an wurde unter feiner Leitung inMömpelgard 
ein Collegium (mit Erweiterung der Feftungs werke) gebaut, 5. März 1601 der Neubau der St 
Martinskirche begonnen und 1604 vollendet. (Fürftl. württ Reife in Italien, von Seh. befchrieben 
Tübingen, Cellius 1603). Sodann wurde von 1596 an bis um 1615 im Bad Boll OA. Göppingen 
unter feiner Leitung gebaut (OABefchr. S. 163). 1598 und 99 machte der Meifter 2 Reifen nach 
Italien, das 2. mal als Begleiter feines Fürften (L 43. 221. 839). 1599 finden wir ihn dazwifchen 
hinein thätig im Lande in Nagold, wo es um ein neues Dach für die Untervogtamtsbehaufung 
fich handelt. Nach der Rückkehr im Mai 1600 begann er erft recht das nach italienifchen 
Muftcrn aufgefiihite Hauptwerk feines Lebens, mit dem er fich feinem Vorgänger und deffen 
Lufthaus zur Seite ftellte, den Klepperftall oder fogen. neuen Bau in Stuttgart, der von 
1599—1609 ausgeführt ward (StDir. S. 127); der Grundftein ward fchon am 16. März 1599 gelegt. 
Riffe dazu zeichnete Schickhardt im Elfaß. Als Ballier war Martin Sorg daran thätig. Der 
Bau ift nicht mehr erhalten, da er 1757 im Innern durch Brand zerftört und 1779 und 1782 
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vollends niederg^erilTen wurde. Dazwifchen hinein hatte der Meifter auch wieder, befonders 
1608, in Mömpelgard nnd im Elfaß viel zu bauen. Seinen Hegreichen Kampf mit den 
italienifchen Baumeiftern im Jahr 1602, die nur i'o fchnell hatten den Neckar fchiffbar machen 
wollen, während Schickhardt 1598 fchon an dem Projekte gearbeitet hatte, werden wir bei 
deren Namen (Nr. 409. 410) näher kennen ilemen. Von 1605—1627 dauerte der Bau des 
SchlolTes in Backnang (OAJBefchr. S. 132) unter feiner Oberleitung. 1606 und 1607 gabs 
in Tübingen in der Stadt (Schulen) und auf dem Schloß (Brunnen, Wall) allerhand zu bauen. 
Man fand bei dem „neuen Wahlbau'' 1607 alte Mauern. Ich denke, dai2 damals das äußere 
Thor (OA.Befchr. Tüb, S. 211), welches das Wappen Württembergs in der erft durch Herzog 
Friedrich 1593 eingeführten Geftalt trägt, verbunden mit dem Hofenbandorden , den Herzog 
Friedrich 1603 von Jakob von England erhalten hatte (L 325), mit aufgerichtet worden fein wird. 
Schon 1599 war die Gründung der Stadt Freudenf t ad t begonnen. Hier hatte nun Schickhardt 
vornehmlich die Kirche von 1601—08 (1614 erft eingeweiht) zu bauen (OA.Befchr. S. 139), die 
übrigens, in einem rechten Winkel aufgeführt, nicht als Meifterftück kirchlicher Baukunft zu 
rühmen ifL L 218. 333. 1607 wurde nach Schickhardts Plan das abgebrannte Balingen wieder 
aufgebaut (OA.Befchr. S. 292), 1608 wurde „der fürften Begrebung in der Stüfftkürch zu Stuotgart" 
d. i. die Gruft unter dem Chor der Stiftskirche nach feinem Entwurf ausgeftlhrt 1609 galt es in 
Leonberg einen Luftgarten anzulegen, 1610 — 12 wieder das Schiff der Kirche in Pfaffenhofen 
umzubauen (OAJBefchr. Brackenh. S. 888). 1611 handelte es fleh um die Aufführung eines 
Feigenhaufes in Stuttgart, 1612 um die Pfarrhäufer in Binningen (Benningen OA. LudwigsbOi 
KGngen OA. Eßlingen, Würtingen OA. Urach. 1613 wurde ein neuer Thurm an der Stadtkirche 
zu Cannftatt aufgeführt (L 219 Fig. 62). Bei dem Bau der Luftgrotte von 1613 an (StDir. S. 125) 
hatte ßch auch Schickhardt mit Rath zu betheiligen. 1614 baute er für Chriftof Keller das noch 
erhaltene Hans Nr. 5 auf dem Marktplatz in Stuttgart L 875. In Göppingen gab es nicht nur 
Kleineres im Badhaus 1617 und 24 zu bauen, fondem anch nach dem Plan von 1615 eine ganz 
neue Kirche, die Stadtkirche, von 1617—20 (OA.Befchr. S. 112). Ebenfalls von 1617 an bis 1621 
war im Schloß zu Neuen fta dt a. d. L. (oder am Kocher) allerhand zu bauen, und der Wieder- 
aufbau der durch die 2 Brände 1617 und 1618 (befchrieben von Joh. Yal. Andrea, f. meine 
Ueberfetzung im UnterhaltBl. zum Enzboten in Vaih. 1871, Nr. 47 ff) zum großen Tfaeil zerltOrten 
Stadt Vaihingen a./E. zu leiten. In der Nähe von Vaihingen, in Horrheim, wurde 1619 der 
obere Theil des Kirchthnrms neu aufgeführt, 1618 am Schloß in Wildberg OA. Nagold, in 
Tübingen am Pfarrhaus reparirt und die Kirche in Adolzfurt OA. Oehringen erftellt 1620 
handelt es fleh um das Vogthaus in Brackenheim, 1621 um Reparaturen an der Neckarbrficke 
beiLauffen, 1623 um folche in Neuenbürg, 1624 um einen Schnecken an die Kirche und eine 
Altane beim Schloß in Nürtingen. In Wildbad wurde um 1624 eine ganz neue Kirche erbaut. 
1625 ift Schickhardt in Herrenberg und am Kirchthurm in Ebersbach OA. Göppingen thätig, 
1627 in Nagold, 1628 in Metzingon OA. Urach beim Bau einer „Amtsbehaufung für den 
Schultheißen'' (Rathhaus), 1629 hat er nach den Maierhäufem auf dem Einfiedel zu fehen. 

So ift es eine alle möglichen Aufgaben, die es für den Bauverftändigen geben kann, 
umfaffende Thätigkeit, in der wir den Meifter finden, und wir könnten fie noch beliebig weiter 
ausdehnen durch Erwähnung der Mühlen bei Berg, der Fürforge für die bellen Feuerungs- und 
Heizungseinrichtungen u. dgl. und ebenfo feiner mannigfachen Berufungen nach auswärts. Erwähnt 
fei. noch, daß von 1608—28 der auftraggebende Landesregent der Herzog Johann Friedrich war. 

Leider durfte der 76jährige Greis nicht einmal friedlich fein Leben befchließen. Er 
ftarb zu Herrenberg, ein Opfer der wilden Zeit nach der Nördlinger Schlacht, an einer von 
einem räuberifchen Soldaten ihm beigebrachten Stichwunde am 81. Dezember 1634. (So nach 
dem Dienerbuch u. a., während L 344 vom Anfang des Jahres redet'). 

Weiteres über fein Leben und feine Familie L in Eberhard v. Gemmingen, Heinrieh 
Schickards Lebensbefchreibung Tüb. 1821. Hier fei nur das noch beigefügt, daß fein Vater 
Lukas Schreiner und Werkmeilter war, fein Großvater der von Naffau- Siegen eingewanderte 
Bildfchnitzer Heinrich Schickard (f. Nr. 189). 

259« Hans Braun, 1592-1611. 

Von den Genoffen Schickhardts fällt in unfer Jahrhundert einzig diefer Hans Braun 

herein. Er ift vermuthlich der Hans Braun von Stuttgart, der im Hirfchauer Taufbuch als 

Steinmetz an dem neuen fürftlichen Bau von Hirfchau (alfo um 1592) genannt wird. Ebenfo 

wahrfcheinlich der Hannß Braun, der nach einer Rechnung 1601 die Kirche in Klein-Ingersheim 



>) Das Richtige wird fein: 31. Dez. 1634 alten Stils = 10. Jan. 1635 neuen Stils. 
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(OA.Bercfar. Beligheim S. 245) baate. In dem Streit mit den italienifchen Baameiftern hat 8. April 1602 
auch Hannß Braun den Proteft mit unterzeichnet. 1607 wird er in einer Zufchrift des Bau- 
anwalts Linder auf Hohen-Tübinge n „Meifter Hans Braun, als Baumeifter diefer Zeit von Ihrer 
fllrftlichen Gnaden uflF dem Land gebraucht" titulirt, er wohnt in Stuttgart. 1611 reicht er mit 
Schickhardt und dem Bauanwalt Johann Hohle einen Ueberfchlag wegen des zum Feigenhaus 
nöthigen Holzes ein (A B S). Georgii im Dienerbuch S. 208 führt als fürftlichen Werkhmaifter 
den Hanns Braun an, der am 2*2. Mai 1611 ftarb. 

260. Wendel Dietterlein, von Strasburg, geb. 1550, f 1599. 

Neben andern fremden Künftlern hielt lieh am Ende des 16. Jahrhunderts auch der 
berühmte Strafiburger Maler, Architekt, BolTirer und Kadirer Wendel Dietterlein in Stuttgart 
auf. £r hatte 1578—81 Wandmalereien im Frauenhaus zu Straßburg, wo er Bürger war, gefertigt 
Kr. I, 412). Um 1591 ward er nach Stuttgart berufen und bekam da im Lufthaus ein großes 
Deckengemälde auf Leinwand um den Preis von 1650 Gulden auszuführen. Vielleicht find auch 
2 Württembergifche Stammbäume aus jener Zeit von ihm radirt. Er ift aber auch Verfaffer 
architcktonifcher Schriften und ließ gerade in Stuttgart 1593 fein namhaftes Werk „Architectura 
und Austheilung der 5 Säulen" drucken. Er ftarb 1599, 49 Jahre alt 

Vgl. St.Dir. S. 122 Anm. Lübke S. 152. Stalin 4, 827. Staats -Anz. 1874, S. 1951. 

261. Jerg Denckbendorffer, 1592. 
M(eifter) Jerg Denckhendorffer, Steinmetz, ift am 5. Auguft 1592 in einem Bericht des 
Burgvogts Bernhard Grymeyffe (Georgii: Grimmeyfin 1586—93) an Herzog Ludwig über den 
Fortgang der Arbeiten im Thier(Luft)gartcn erwähnt als diesmal nicht hier, fondern zu Hi rfchau 
befindlich, fein Gefind aber fchaffe am Thiergarten am neuen Thurm. Am 19. Auguft ift er 
nach einem weitem Bericht an der Arbeit im Thiergarten. ABS. 

262. Elias Gnnzenhftnfer (— haufer), 1599—1606. 
Zuerft 1599 tritt uns als einer der Gehilfen und GenoITen Schickhardts entgegen 
„Ellas guntzenhüfl'er'' in einem Bericht über den Bau eines WalTergrabens an der Bleiche zu 
Urach. Ebenfalls von Urach aus berichtet er (Guntzenhüfer) April 1601 wegen der Walkmühle, 
der Fürft folle den bisherigen (Zimmer)Meifter Hans Kißling dort abfetzen und diefelbe dem 
Meifter hans pfeifer zu Urach übergeben. 1602 ift Baumeifter „Gunzenheufler" derjenige, der 
dem Kretzmayer den fpringenden Bronnen auf Schloß Hellenftein bei Heiden heim zu machen 
verdingt hat. In der Verantwortung vom 8. April 1602 gegen die italienifchen Baumeifter 
Nr. 409 ift Elias guntzenheylTer fogar zuerft, noch vor Schickhardt unterzeichnet 1605 hat er 
, als Bauwmaifter wegen des Schloßbaues in Backnang zu berichten. ABS. Nach diefen Angaben 
dürfte nicht fchon 1601, fondern erft 1602 unfer Meifter herzoglichen Urlaub bis 1605 erhalten 
haben, um den großen Saal im Schloß zu Weikersheim auszubauen, in delTen Grundftein fein 
Name mit bezeichnet ift, OA.Befchr. Mergenth, S. 789 f 792. 801. Vgl. Nr. 355. Die St.Dir. 
Stuttgart S. 249 nennt ihn noch 1606. 

b) BOdhaner. 

268. Hans Tnwer (Taulzer), 1537. 
1537 wird in Stuttgart, ohne Angabe eines Werkes, ein Bildhauer Meifter Hans Tuwer 
oder Taulzer genannt St Dir. S. 249. 

264. Jofef Scbmid tob üraeb^ 1550—56. 
Die äußerft interelTante Feftfchrift zum Tübinger Jubiläum 1877 von Fla:- 178. 
Prof. Dr. Wintterlin in Stuttgart, der wir in diefem Abfchnitt befonders oft be- 
gegnen werden, hat zum erften mal den vollen Namen des Mannes ans Licht ge- 
bracht, der uns hier befchäftigt, des „Maifter Jofephen Schmid, Stainmetzen von 
Urach**. Es fcheint, derfelbe fei ein letzter Ausläufer von der Blüte der Uracher 
Bau- und Bildhauerkunft, die wir bereits kennen gelernt haben. Nach den urkund- 
lichen Nachweifungen (bei Wi) ftammen von feiner Hand 3 der fchönen fürftlichen 
Denkmäler, die im Chor der Tübinger Stiftskirche Hch finden, gefertigt im Jahr 1550 ff., nemlich 
die Grabfteine 1. von Herzog Eberhard im Bart f 1496, 2. von Herzog Ulrich f 1550, 3. von 
Mechthild, einer Tochter des Pfalzgrafen Ludwig bei Rhein, die in erfter Ehe mit Graf Ludwig 
WOrttemb. ViMrteUAhnhefto 1882. 10 
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von Württemberg lebend die Mutter des Herzogs Eberhard wurde, fpäter den Erzherzog 
Albrecht VI. von Oeftreich heirathete und 1482 ftarb. Auch für Graf Ludwig felbft (f 1450) 
und für Anna, die Schwefter Herzog Chriftofs, t 1530, hatte der gleiche Meifter Grabfteine ge- 
macht. Diefe wurden aber fpäter durch andere (f. Nr. 265) erfetzt Für die 3 letztgenannten 
Arbeiten zufammen erhielt der Meifter 112 Pfund Heller, 

Nicht urkundlich nachweisbar, aber kraft feines daran in der Mitte der Umrahmung 
angebrachten Zeichens hat Jofef Scbmid auch das die 2 eigentlichen Grabplatten der Herzoge 
Eberhard und Ulrich gemeinfam umfallende Grabdenkmal an der öftlichen Chorwand der Stifts- 
kirche arrangirt. Die prachtvolle, dunkelroth gefärbte Bleiplatte mit dem Palmbaum und dem 
„Attempto" Eberhards im herrlichlten gothifchen 8til, wahrfcheinlich aus dem Still Einfiedel 
ftammend, ift dabei befonders intereffant. 

Ohne Schild und Buchftaben erfcheint fodann das Zeichen nochmals in der Kirche an 
dem im Pnnzenftand ftehenden Denkmal des Obervogts Wilhehn von Janowitz, genannt Behem 
(f. Wi S. 19 Anm. 1.) f 1. Mai 1562 und feiner Frau Anna, geb. v. Sachfenheim, f 23. Februar 
1553, das nach dem Folgenden ald gleich nach dem Tod der Gattin angefertigt anzunehmen 
fein wird. 

Von den fchönen Denkmälern in der Dorfkirche zu Kilchberg OA. Tübingen ift nur 
eines durch fein am Kapital des rechten (für den Befchauer) Seitenpilafters gegenüber der Jahrs- 
zahl 1552 am linken angebrachtes Meifcerzeichen ihm zugefchrieben, das des Johann von Ehingen, 
„kommatthar zur Biomatthall teutfchordens" (Deutfchordenskommenthur zu Blumenthal), der erft 
am 18. Februar 1562 ftarb, alfo noch zu feinen Lebzeiten das Denkmal anfertigen liefi (f. Staats- Anz. 
bef. Beil. 1879, S. 214). 

Schon Wintterlin hatte hier das Zeichen entdeckt und dabei an Jofef Schmid gedacht 
Aller Zweifel, der je darüber noch hätte beftehen können, ift gefchwunden, feit Prof. Dr. Paulus 
in der Kirche zu Stöckenburg OA. Hall an dem 1553 infchriftlich gefertigten Grabdenkmal 
für Wolf von Vellberg f 1556 und feine Frau „Anna, geb. trefchin von butlern" (Buttlar) 
gleichfalls das Zeichen unfres Meifters mit Monogramm am Kapital des linken Seitenpilafters 

o 

und dem gegenüber rechts die Worte V VRACH entdeckt hat. 1555 eher, als 1556 ift der 
Meifter geftorben. 

Vergl. Wi S. 19 Anm. 1. OA.Befchr. Tüb. S. 222. 226. 399. 

Zu dem Zeichen ift zu bemerken, daß es fiir üch ohne die Buchftaben fo häufig (auch 
fein Spiegelbild; gerade in der Zeit der KenailTance an Bautlieilen vorkommt, daß man unmöglich 
immer an unfern Meifter denken kann. Es gehört eben auch zu den fich leichter nahe legenden. 
So erfcheint es z. B. an der Wendeltreppe des Schlotes in Göppingen 1562, in Gannftatt an 
einem aufs 16. Jahrhundert zurückweifenden Haus gegenüber der katholifchen Kirche, in Vellberg 
an der Wendeltreppe des SchlolTes. 



FJg. 188. 




265. Jakob Woller von Gmilnd, 1556—69. 

Nach den Nachweifungen bei Wi S. 25 fF. ift in die Arbeit des 
Jofef Schmid von Urach zuerft im Jahr 1556 — 57 Maifter Jakob Wollor, 
Stainmetz von Gmünd, eingetreten. Er mußte den Grabftein für die Mechthild, 
welchen Schmid gefertigt hatte, ausbelTern und 2 ganz neue an Stelle der 
von jenem herrührenden für Graf Ludwig, f 1450, den erften Gemahl der 
Mechthild, und für Anna, die Schwefter des Herzogs Chriftof, f 1530, machen. 
Er erhielt hiefür 91 Pfund Heller. Nachdem fodann 1 559-— 60 das nöthige 
Material von Herrenberg (feinkörniger Keuperwerkftein , Schilffandftein) beigeführt war, gieng 
es in den Jahren 1560 — 69 an 2 neue Arbeiten, die zufammen dem Meifter 196 Pfund Heller 
eintrugen, an die Grabdenkmäler (es heißt aber immer: Grabfteine) für Herzog Chriftof felbft 
und für feine Gemahlin Anna Maria von Brandenburg, beide alfo zu Lebzeiten der Genannten 
gefertigt. Dabei half ihm ftets Leonhard Baumhauer, der fich in einer Eingabe von 1570 (Wi 
8. 30) felbft noch als jung, den Woller aber als feinen ^Lieben vatter feeligen** bezeichnet Er 
war wohl Stieffohn Wollers. Den Grabftein der Herzogin bekam er fpäter ganz umzuarbeiten 
(f. Nr. 267). Dagegen trägt der des Herzogs Chriftof, während Wi (a. a. 0.) gerade bei ihm 
das meifte dem Stile nach als vom Banmhauer gearbeitet annimmt, allein Wollers Meifterzeichen, 
fehr verfteckt, ganz unten an einer Ecke und auf 2 Seiten vertheilt (daher die fpaltende Linie in 
unferer Zeichnung) 

Da Wollcr fchon am 5. Februar 1570 feiig heißt, ift er als im Lauf des Jahre 1569 
verftoiben anzunehmen. 
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266. Sem (Simon) Sehlör von Lautcnbaeh (Hall), 1553-97. 

Mehr als über die bisherigen Künftler ift erforfcht über den Meifter Sem (Semm, Simon) 
Sehlör (Schleer, Schleher), gewöhnlich nur kurz Meifter Sem genannt und als Bildhauer von 
Hall bezeichnet, wo feine Werkftätte war, während fein Geburtsort eines der „Lautenbach ** ift, 
am ehften das im Gebiet der Kunftgefchichte Öfters genannte Laudenbach OA. Mergentheim 
(OA.Beichr. S. 600 ff.), in deflen Nähe der Name Schier auch fonft vorkommt. Wir hören von 
diefem Geburtsort übrigens nur einmal, aber in der älteften infchriftlichen Urkunde über ihn, in 
einer Infchrift (in lateinifchen Majuskeln, wie von diefer Zeit an überhaupt gewöhnlich), die an 
einem Stein in der Johanniskirche zu Hall am Innern Gefims eines Fenfters angebracht ift und 
lautet: seni sclör v. lautebach bildhawer 1558. 

Noch weiter aber führen uns zurück die in Stein gehauenen Denkzeichen ^^iff. 189. 
feiner Thätigkeit, feit das fcharfe Auge des Herni Landeskonfervators hinfichtlich des 
früher von mir entdeckten und der Vermuthung nach auf Sem Sehlör bezogenen Bild- 
hauerszeichens Fig. 189 durch die Auffindung desfelben mit der Beifügung eines S S j 
an einer Arbfit im alten Schloß zu Stuttgart den ftringenten Beweis dafür hergeftellt ' 
hat, daß diefes Zeichens Träger uhfer Sem Sehlör gewefeu ift. 

Hienach ift fein erftes Werk das Epitaph für Jörg v. Bemelberg, f 1553 und 
feine Frau, geb. v. llioteflin in der Kirche zu Stöckenburg OA. Hall, in deffen Giebelfeld, dies- 
mal von einem Kranz umrahmt, unfer Zeichen erfcheint. Sofort reiht lieh daran in der gleichen 
Kirche das infchriftlich 1556 geferrigte Epitaph der Margareta, erften Gattin des Wolf v. Vell- 
berg, geb. v. Crailsheim (f 30. Jan. 1529). Das Zeichen über dem Zwickel. Diefe Beziehungen 
zu dem nahen Stöckenburg und dem Gefchlecht der Vellberg hat der Künftler auch fpäter auf- 
recht erhalten, indem er weiter fiir Hans Bartolmft v. Vellberg, f 1561 und deffen Gattin Sibylle, 
geb. V. Adelmann (ihr Todesjahr 1584 ift erft fpäter eingefetzt), fodann für den Vellbergfchen 
Vogt Bonifacius Bronhöfer, f 1571 und feine im gleichen Jahr im Tod ihm gefolgte Frau folche 
Grabdenkmäler in die Kirche (letzteres in deren Thurmhalle) fchuf. (Das Staatsarchiv beiltzt 
Handzeichnungeu aller Denkmäler zu Stöckenburg von 1782.) 

In der Zwifchenzeit aber hatten fich andenveitige Beziehungen ihm aufgethan. Ohne 
Zweifel durch Vermittlung des zuerft in Stöckenburg thätigen Jofef Schmid Nr. 264 war der 
fränkifche Künftler auch dem Fürftenhaus von Württemberg bekannt geworden; und fo gefchah 
es, daß er zunächft 1565 von Herzog Chriftof mit der Fertigung des Grabfteins für deffen Mut- 
ter, Herzogin Sabina, Witwe des Herzogs Ulrich, die 1564 geftorben war, in die Stiftskirche zu 
Tübingen (Chor) betraut wurde um 60 Gulden, zu denen er dann noch weitere 10 verehrt 
bekam. Zur Zeit des Herzogs Ludwig bekam er einmal, noch unter der Vormundfchaft der 
Mutter, die von 1570 ftammende Tafel mit den Wappen des Herzogs Ghriftof und Jeiner Gemah- 
lin Anna Maria v. Brandenburg- Ansbach, die über dem Hauptportal des alten Schloffes in Stutt- 
gart zum ehrenden Gedächtnis an deffen Erbauer angebracht und neueftens reftaurirt worden 
jft, zu fertigen. Ganz klein hat er unten an der mittleren Konfole fein Zeichen angefügt (der 
Streit im Staatsanz. 1880, S. 837. Nr. 189. S. 1423 ift hiedurch und durch die Mittheilung aus 
Sattler bei Nr. 243 entfchieden). An diefen kleineren Auftrag aber knüpfte fich fofort ein be- 
deutenderer. Die Kapelle in diefem alten Schloß, von Herzog Chriftof 1562 begonnen (neuer- 
dings der früheren Beftimmung zurückgegeben und durch Tritfchler würdig hergeftellt), war 
1573 fertig geworden, wie die Zahl auf dem mittleren Schlußftein mit dem herzoglichen Wai)pen 
von Württemberg, um welches her die von 16 Ahnen Herzog Ludwigs gruppirt find, beweist 
(f. ehr. Kunftbl. 1880, S. 159). So galt es nun auch um diefe Zeit, die zum Gottesdienft erfor- 
derliche Einrichtung zu treffen. Da wurde jedenfalls der Altar unferem Meifter zur Ausführung 
übergeben. Derfelbe beftand aus 12 Steinplatten, deren jede ein auf einen der 12 Glaubens- 
artikel weifendes Relief bild darftellt. Diefelben find jetzt an den Wänden des Säulengangs im 
Schlöffe bei der Kapelle hin einzeln aufgehängt. Die Platte dabei, auf welcher der Apoftel 
Matthäus gleichfam den 8. Artikel rezitirt, trägt folgende Infchrift (in römifchen Majuskeln): 
Condidit hanc aram statuarius arte politam 
Sem Schloer impensas principe dante suas. 
„Kunftreich Werk hat der Meifter in diefem Altare geliefert, 
Simon Sehlör; fein Fttrft lohnte die Arbeit ihm gern." 
Eben auf einer diefer Platten hat fich denn auch das Zeichen Schlörs mit dem Monogramm vor- 
gefunden. Höchft wahrfcheinlich war auch die frühere Kanzel, deren Behandlung »lern Altar 
ähnlich ift, fein Werk. Ihre Beftandtheile find jetzt, in eigenthümlicher Vertaufchung der Rollen, 
zu dem neuen Altar in der Schloßkirche verwendet bis auf ein Stück, das gleichfalls außiu 
im Gang feine Stelle gefunden bat. 
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Nicht lange darauf, 1574, hat der KQnftler mit der, wie wir nachher noch weiter fehen 
werden, von feiner Hand heiTührenden Reihenfolge von 11 prachtvollen Standbildern der Würt- 
tembergifchen Grafen, die im Chor der Stuttgarter Stiftskirche ftehen (durch Prof. Kopp 1875 
reftanrirt), begonnen. 

1575 treffen wir ihn zunächft mit der Arbeit an einem Grabdenkmal für einen Herrn 
V. Gemmingen befchäftigt. Der unglückliche Fall, daß Graf Albrecht v. Hoheulohe bei dem aus 
Anlaß der Hochzeit des Herzogs Ludwig mit Dorothea Urfula von Baden veranftalteten Turnier 
in Stuttgart fchwer verwundet wurde und am 16. Nov. 1575 ftarb, gab feiner Thätigkeit 
ein anderes Ziel. Graf Wolfgang v. Hohenlohe beftellte ein Monument für den Verftorbenen, 
das in der Stiftskirche zu Stuttgart aufgefteltt werden Tollte. Der bei Nr. 255 genannte Stutt- 
garter Schreiner Balthafar Kretzmaier hatte die Maße dazu, indeß nicht genügend, aufgenommen, 
fo daß Schlör am 14. Dez. 1575 felbft noch an Ort und Stelle Augenfchein nehmen mußte. Um 
Ende März 1577 war diefe Arbeit, zu welcher 15 Steine verwendet wurden und die 350 Gulden 
koftete, fertig. Infchrift und Wappen daran wurden dann noch durch den Hofmaler (Meifter 
Hans Staimer 1572 und 75, als Hofmaler 1590; neben ihm 1575 Salomon Daubrecht) um 80 Gul- 
den vergoldet und ein (jetzt nicht mehr erhaltenes) Gitter um das Denkmal gemacht. (Dasfelbe 
ift von Prof. Wagner 1844 reftaurirt.) 

Im gleichen Jahr 1577 erhält Meifter Sem 160 Gulden für 4 gehauene Bilder auf die 
Thoro im Rennplatz und Thiergarten. Es hatte nemlich jedes der 2 Portale an der alten Renn- 
bahn 2 Säulen mit Statue darauf, einerfeits mit den Bildern der Tapferkeit und Mäßigkeit, 
andrerfeits mit denen der Gerechtigkeit und des Sieges. 

In den folgenden Jahren muß Schlör befonders an den Grafenftandbildern fortgearbeitet 
haben. Er erhält nach einer Rechnung 1581^2 für das 4.-8. derfelben von Herzog Ludwig 
800 Gulden (Abbildung f. in den erften Jahresheften des W. A, auch H. S. 23). Die übrigen 
3 kann er dann leicht vollends fertig gebracht haben in der Zeit bis um 1586. Da nemlich 
treffen wir ihn wieder genannt und zwar ans Anlaß von Verhandlungen mit Wolff v. Stetten 
und deffen Mutter Margarete über die Fertigung eines Denkmals für den Vater Eberhard 
V. Stetten, das am 8. Okt. 1585 der Komburger Bildhauer Erhard Barg (Nr. 366) um 130 Gulden 
übernommen, aber vemachläßigt hatte. Der Meifter nimmt das Denkmal an, (das etwa 1588 
dann zu Hall gefertigt, in der Kirche zu Kocherftetten fich befindet), obwohl, wie es heißt, er 
damals „viel mit den Portalen und Bildwerken zu dem neuen Lufthaus in Stuttgart befchäftigt 
war/ Auch ein im Archiv Ludwigsburg aufbewahrtes Schreiben von 1586/87 zeigt uns den 
Künitler in Stuttgart befchäftigt, unter ihm einen Sohn und den fchon genannten Barg, der mit 
Hinterlaffung von Schulden und unvollendeten Arbeiten nach Stuttgart fich gemacht hatte. 

So haben wir jetzt ßchtlich den rechten Zeitrahmen gefunden für ein nicht datirtes 
Schreiben im Stuttgarter Archiv, das Schlör an Dr. Oswald (den am 30. Juli 1580 als Leib- 
medikns beeidigtejD Oswald Gabclkhover, Georgii Dienerbuch S. 194) gerichtet hat 

Es fei, fchreibt darin „Sem Schlör Bildhauer**, ihm und Mayfter Jakob dem Nider- 
lender die 8 Bilder ufferhalbs gartens (des Luft- oder Thiergartens) zu machen verdingt Er fei 
fertig mit feinen Portalien und wolle wieder nach Hall. Auch habe er vor diefer Zeit alle 
Epitaphien, fo in der Pfarrkirche fkehen, was Ihrer F. C. voreitern hochlöblicher und Gottfeliger 
gedächtnus, auch daß Hohenloefche Monnmentnm belaugt, alles zu Hall gemacht und hieher 
geliefert. Da er nun wieder nach Hall wolle, fo bitte er um Angabe von wenigltens ein oder 
zwei obiger 8 Bilder, wie He zu machen feien. 

Es geht alfo hieraus hervor, daß Schlör um 1586/87 fQr das Lulthaus Bilder an den 
Portalen gemacht, Steinbilder, Herkules und feine Thaten darftellend, und die Fertigung weiterer 
8 folcher für Stellen außerhalb des Luftgartens übernommen hatte. Seine bleibende Werkftätte 
aber hatte er fichtlich jederzeit trotz aller Stuttgarter Aufträge zu Hall, nur manchmal mochte 
er zur Auliltellung der Werke auch auf einige Zeit in Stuttgart fich aufhalten. 

Die letzte Arbeit, von der wir etwas hören, wäre das Grabdenkmal einer Gräfin Eleo- 
nore V. Hanau geworden, für das er 1590 eine Viflrung machte. Es kam aber dann nicht zu 
Stande, weil der Preis den Grafen zu hoch war. Boffert nennt die Gräfin Eleonore von Hohen- 
lohe und fagt, Meifter Michel Niklas habe das Denkmal ausführen follen. 

War es alfo ein langes rüftiges Schaffen, in dem wir diefen fränkifcheii Künftler finden, 
den wir doch eben wegen feiner hauptllehlichften Arbeiten mit Recht unter den fürftlichen Bild- 
hauern aufführen durften, fo mögen wir uns zum voraus denken , daß auch fein Privatleben ein 
vielbewegtes, mit Freude und Leid allerlei Art erfülltes gewefen. Die Kirchenbücher von Hall 
geftatten uns, wenigftens von 1559 an, in welchem Jahr fie beginnen, näher in daffelbe hinein- 
zublicken. 
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Wir erfahren, daß der Meifter dreimal verheirathet war, zuerüt fohon vpr 1559, wabr- 
fcheinlich mit einer Fran Margareta, einer verwitweten Wenger. Bei der Heirat mit ihr wird er 
Bürger zu Hall geworden fein, und durch He hatte er wohl auch die Siedersgerechtigkeit er- 
langt, um deren willen er 1577 mit Gilg Wenger und den anderen Kindern aus der früheren 
Ehe feiner Gattin prozeHiren mußte. Er felbft hatte in diefer Ehe Iicher 5 Kinder, eine vor 
1559 geborene Tochter, einen Sohn Heinrich, geboren 1559, Wilhelm, geb. 1561, der frOh ver- 
dorben zn fein fcheint, Ehfabet, geb. 1562, fpäter „Semme-** oder „Bildhauers Ufe** genannt, und 
Maria, geb. 1565, deren Gatte der Malei* Jakob Hoffmann 1586 wurde. Ob der in Stuttgart um 
1586 beim Vater thätige Sohn obiger Heinrich war, ift nicht ganz ficher, da 1594 zu Hall eine 
Katharina bei ihrer zweiten Heirat als Witwe eines Michael Schleher zu Steinbach genannt ift, der 
auch ein vor 1559 geborener Sohn Schlörs und Bildhauer gewefen fein könnte. Eine zweite Ehe 
hatte Schlör 1588 zu Hall mit Margareta, Witwe eines Mathes Mayer, gefchlolTen. Nach deren 
frühem Tod hatte er wieder um 1591 und 92 mit drei Stiefföhnen zu prozefliren. Nochmals 
trat er 1593 in die Ehe mit Ottilie, Tochter eines Kilian Vifcher von Haag (= Haagen OA. Hall). 
1594 wurde ihm ein Sohn Sem von derfelben geboren, und noch im Mai 1598 eine Tochter Anna, 
Die heißt aber posthuma, alfo hatte der Vater Ende 1597 oder Anfangs 1598 feine Laufbahn 
befchlolTen. Die Witwe lebt 1602 zu Calw. Des Vaters künftlerifchen Geift fcheint keines der 
Kinder ererbt zu haben. Als Schüler von ihm wird ein Bildhauer Chriftof Eger ans Greg- 

1 in gen genannt, als Sohn des Jörg Eger 1544 dort geboren. Bei anderen der fränkifchen 
Bildhauer, die wir werden kennen lernen, ift das Schülerverhältnis bis jetzt nicht erwiefen. 

Vielleicht gehört auch das Denkmal des Schenken Chriftof von Limpurg (t 1574) in 
der Stadtkirche zu Gaildorf unferem Meifter zu. 

Vgl. Stalin 4, 771, A. 1, 827. St. -Dir. S. 120 A. 121. 184. 186. F. J. 10, 25. 165 flF. Bunz 
S. 77. Wi 41. Staatsanz. 1879 S. 449. 1875, bef. Beil. S. 88. G. Boffert in der Kronik des Schwab. 
Merk. 1882, S. 105 f., 141 f., 224. 

207. Leonhard Baumhauer (in Tübingen) 1559—1604. 

Schon die, von den Initialen abgefehen, völlige Gleichheit des Figr^M^ 

nebenftehenden Meifterzeichens (das übrigens anderwärts, in Reutlingen, 
einfach auf die gleiche Fläche aufgetragen ift und fo daß die Buchftaben 
oberhalb der Handwerksgeräthe ftehen) mit dem des Jakob Woller von 
Gmünd (Nr. 265) beweist eine nahe Beziehung diefer beiden Künftler. 
Sicher ift, daß fich Leonhard (Lenhartt, Lienhart) Baumhauer (Bomhawer) 
um 1560 häuslich in Tübingen als Bürger und Bildhauer niedergelalTen hat, jedenfalls fehr 
jung, da er noch 1570, wo er fchon 5 kleine unerzogene Kinder hat, von feiner Jugend reden 
muß (Wi S. 26. 30). Er und andere nennen den alten Woller feinen Vater (S. 80. 32). Derfelbe 
wird alfo, wie Wintterlin annimmt, fein Stiefvater gewefen fein. Wi S. 28 wird er darauf 
verwiefen, daß er ^ain Landkind*" fei. Das beweist aber nicht, daß er fchon von Geburt 
mußte Württembergifcher Unteiiihan gewefen fein. Damals als Bürger von Tübingen war er 
es ja. Er weist aber ebenfogut S. 31 darauf hin, daß er mit feiner Kunft nach Brot außer 
Landes zu gehen Hch nicht viel bedenken würde. Es fteht alfo der Annahme, daß er ein 
geborener Gmünder gewefen wäre, nichts im Wege. Und wenn das öftere Vorkommen feines 
Familiennamens in Gmünd (Wi S. 27) allerdings noch kein Beweis ift, fo wird jene Annahme 
doch um fo wahrfcheinlicher , wenn wir noch einen Bildhauer diefes Namens aus Gmünd 
in gleicher Zeit finden. Niedermayer S. 248 nemlich ift angefahrt, daß Scharold aus dem 
16. Jahrhundert einen Bildhauer Veit Baumhauer aus Schwäbifch Gmünd (in Würz- 
burg) nenne, und S. 258 und 254 wird erwähnt, daß derfelbe 1571 fein Meifterftück als Bild- 
• hauer machte nach der neuen in diefem Jahr erlaffenen Ordnung, welche für das Meifterftück 
der Bildhauer ein Grucifix feftfetzte fammt einem Marienbild, welches Johannes im Arm hält, 

2 Schuh hoch. Wir dürfen hienach mit ziemlicher Sicherheit des Meifters Geburtsftätte in Gmünd 
fuchen. Von dort muß er fchon 1559 nach Tübingen gekommen fein, da er den 1559/60 erfolg- 
ten Transport von Steinmaterial von Herrenberg nach Tübingen (f. bei Nr. 265) mit angefehen 
bat (Wi S. 30). Sein Arbeiten war übrigens zunächft in Tübingen wenigftens kein felbf tändiges. 
Er half Woller bei den 2 Grabfteinen des Herzogs Chriftof und feiner Gemahlin Anna Maria, 
die 1560/69 gefertigt wurden. Dagegen treffen wir zuerft auswärts felbftändige Arbeiten, je mit 
feinem Meifterzeichen bezeichnet: von 1563 datirt zu Stuttgart in der Stiftskicche das Grabdenk- 
mal ftlr den 1562 geftorbenen Hans Herter zu Hertneckh (Harteneck, OA.Befchr. Ludwigsburg 
S. 154), den Hofmeifter Herzog Chnftofs. Sodann die Brunnenlaule mit dem Standbild des Her- 
zogs Chriftof (theilweife 1742 erneuert) auf dem Marktbrunnen zu Leonberg von 1566 
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(V. J. 78, 192). In den Jahren 3568 und 69 aber hat nun Baurahaiier auch in Tiibingcn felb- 
ftjindi^ zu arbeiten, er bekommt das Grabdenkmal des Prinzen Eberhard, des am 2. Mai 1568 
gestorbenen Älteften Sohnes von Herzog Chriftof, anzufertigen und wird dafür nach den letztem 
Tod 1570 von Herzog Ludwig mit 130 Gulden abgelohnt Wi 8. 25—32. In diefem Jahr erhält 
er dann weiter eine „ftaine pronnen faul" für das Schloß zu Pfu Hingen in Arbeit für etwa 
43 Gulden (Wi S. 34); diefe ift nur in einem BruchAück noch erhalten. Dagegen fteht noch 
die auf dem Maximiliansbrunnen in Reutlingen auf dem Marktplatz, mit feinem Zeichen ver- 
fehen, von 1570 datirt, die um 70 Gulden ihm verdingt worden war (Wi S. 85). 

Eine fchwere Geburt, und in Folge des Herumdoktems verfchiedener Hände wenig 
gelungen, war die Erneuerung des fchon von Woller gefertigt gewefenen Grabdenkmals für die 
Herzogin Witwe Anna Maria, die Herzog Ludwig auf Begehren feiner Mutter 1570 — 78 durch 
Baumhauer ausführen ließ. Dasfelbe trägt an einem feiner Füße das Eingangs abgebildete 
Meifterzeichen desfelben. Die Infchrift ift erft 1589 nach dem Tod der Herzogin beigefetzt 
worden. Die Verhandlungen über diefes Denkmal Wi S. 33—52 bieten noch mehr InterefTe als 
die flber das für Prinz Eberhard, nach den verfehl edcnften Seiten, namentlich wie Baumhauer 
bald feine arme Frau und Kinder hervorzuheben, bald feine gar vortreffliche Arbeit zu rühmen 
weiß, um mehr zu erhalten als man ihm bezahlen wollte. Er erhielt zuletzt 70 Gulden nebH; 
Eriatz der Schmiedkoften. 

Während diefer Arbeit, die er nieift den Lchrjungen überlalTen, fchaffte der Meifter für 
die Herren von Stemcnfels im Zabcrgäu ; wo? und was? ift noch nicht ficher nachgewiefen 
(Wi S. 45). Auffallend ift, daß von L')73 an nichts mehr über ihn bekannt ift. Und doch lebte 
er noch bis zum 1. März 1604, nachdem er 2 Jahre vorher am 7. Januar 1602 feine Frau ver- 
loren hatte. Bei letzterem Fall heißt er im Tübinger Todtenbuch Leonhard Alt Jßildhawer, allem 
nach deshalb, weil länger her fchon Jelin an feine Stelle getreten war, nicht mit Beziehung auf 
leinen ihm nicht gleichnamigen Sohn Johann Friedrich ßaumhauer, der zwar auch „Bild- 
hawer und Burger in Tubingen'* fich nennt, von dem man aber nur eine Schrift kennt: Inscrip- 
tiones Monnmentorum etc., eine Sammlung der Infchriften an den Denkmälern Tübingens, gedruckt 
1624 (Wi S. 27. Vgl. Füßli, Allg. Künftlerlex. 2, 1, 47). 

y]g, 191. Gleichfalls noch nicht erforfcht ift, woher das folgende Siegel Baumhauers 

I r^- » an einem feiner Aktenftücke rührt (Fig. 191) f. Wi S. 27. Bunz S. 78. Vgl. Fig. 101 

sN bei Nr. 161. 
I w ^ Ohne beftimmten Anhaltspunkt durch Zeichen oder Urkunden, einzig der Be- 

V 1 y handlung nach, weist Wintterlin der Woller-Baumhauerfchen W^erkftätte noch folgende 

^'-^ Arbeiten zu (Wi S. 52): 

Das Grabdenkmal des Burgvogts zu Tübingen, Heinrich v. Oftheim f 1560 und das des 
Hans Konrad v. Firft f 1561 in der Stiftskirche von Tübingen, und vielleicht das des Jerg von 
Ehingen f 5. Mai 1561 in der Dorfkirche zu Kilchberg OA. Tubingen. 

jMflr. 192.^ Fiff. 193. 208. Fig. 192. 269. Fig. 193. 

JT 1 J S -^^ Grabdenkmal des Jakob von Ehingen zu Kilch- 

l^ ^ i bcrg und Neuneck f 1576 in der Dorfkirche zu Kilchberg 

^f j/\ OA. Tübingen auf den beiderfeitigen Pilaftem. Höchftwahr- 

,^^w rt ^ Q fcheinlich der Werkftätte Baumhauers verwandt. 

' I I An einem Tragftein der jetzt abgebrochenen Kirche 

zu H es lach bei Stuttgart fand fich auf einem Schild das Monogramm B H mit der Zahl 1.569 
und einem Zeichen, das fich von Fig. 193 nur durch W^egfall des Häkchens rechts an dem fchiefen 
Querftrich unterfcheidet. In Horrheim OA. Vaihingen baute an der Kirche (Wcftthüre) 1595 
ein E R (oder C li). 

270. Jakob der Niederlftnder, um 1585, 

f. über ihn das bei Sem Schlör Nr. 266 Bemerkte. Ift er vielleicht derfelbe mit Jakob Romano 
Nr. 272? 

271. Chrirtof Jelin, 1591-93. 

Bildthawer Chriftof Jelin (Klunzinger, Hieland. Woher?) in Tübingen erhält 1591 von 
Herzog Ludwig den Auftrag, delleu alabalternes Grabmal mit reichem Bildwerk zu fertigen und 
als Seitenftück dazu das feiner erften Gemahlin Dorothea Urfula von Baden (f 1583). Erfteres 
ward wenige Tage vor dem Tode des Herzogs (f 8. Aug. 1593) fertig. Stalin 4, 814. Bunz S. 81. 
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Das an dem Denkmal des Herzogs, das im Chor der Tühinger Stifts- Fii?- 194. 
kirche fteht, ilch findende Monogramm und Zeichen (Fig. 194) wird hienach als /VV ^HP 
von irgend einem der Befucher des Denkmals herrührend anznfehen fein. ** ^^J ■ 

Dem Stil nach weist Wintterlin Wi S. 52 anch das Denkmal des Bnrek- 
hardt von Ehingen (t 8. Fehr. 1596) in der Dorf kirche zuKilchbergOA. Tübingen 
entfehieden unferem Meifter zu. 



* 



272. Jakob Bomano, 1600. 
Als Bildhauer in Stuttgart genannt StDir. S. 249. Ob mit Jakob dem Niederländer 
Nr. 270 identifch? 



B. Die Meifter und Bildhauer von Ulm. 

a. Bekaiate Meifter. 

278. Neydeck, 1508—1511. 
^Meifter Neydeck unfer Vrowen Stainmözel" 1508 und 1511 J. U. S. 577. 

274. Hans toh Ulm, 1516. 
Nach J U 578, We N 96 b ftand früher in der Martinskirche zuKornweftheim OA. Lud- 
wigsburg die jetzt nicht mehr Iichtbare Infchrift: „diefen buw hat gemacht Meifter Hanß Stein- 
metz, den man nennt von Ulm, da man zalt 1516.'' In ihm mit We ohne weiteres einen Hans 
Felber, der 1521 als Steinmetz in der Rechnung der Ulmer Kirchenpflege, 1504. 1525. 27. 28 als 
Ingenieur oder Büchfenmeifter vorkommt, zu fehen, ift doch noch nicht gehörig begründet. 

275. Marx, 1516-1518. 
Marx, Steinmetz zu Ulm 1516, wird als Werkmeifter zu Salmannsweiler (Salem) 1518 
genannt, da er neben andern berathend in Konftanz thätig ift (Schreiber, Konftanz). 

276. Ulrich Hegelln, 1523-1542. 
Auf einem WalTerbauzettel von 1523 im Geislinger Stadtbuch D Fol. 310 gibt ein 
Meifter Ulrich, Stadtwerkmann zu Ulm, fein Gutachten ab. Er war hienach wahrfeheinlicher 
Zimmermeifter, und ich nehme deshalb um fo weniger An ftand, ihn mit „Maifter Ulrich Ilegelin, 
des Rats Werckmaifter", welchen das Uimer Rathsprotokoll von 1542—1544 f. 5 im Jahr 1542 
als langjährigen Diener nennt, zu identifiziren, als ja der 1543 gleichfalls lang dienende Michel 
Berchtold Nr. 279 der Baumeifter gewefen fein wird. 

277. Bafti Stficklin, 1536, 
unter fu cht als „Stadtwerkmeifter" mit dem Münfterbaumeifter Bernhard Winckler und mit Meifter 
Hans Behaim die Gewölbe des Münfters (J U 576. f. Nr. 37.). Vgl. zu Nr. 62. 

278. Endris Stromeyer, 1536, 
Stadtwerkmeifter in Ulm, arbeitet 1536 an dem alten Rathhans und einem Theil des Hofpitals 
zu Gmünd mit Erlaubnis feiner Obrigkeit auf Anfuchen des Raths von Gmünd (GrQneifen und 
Manch S. 17. We N 561). 

279. Michel Berchtold, genannt von Nellingen, 1543, 
ift nach dem Ulmer Rathsprotokoll von 1542—44 f. 263 im Jahr 1543 fchon lang Werkmeifter 
(vgl. Nr. 276) und bekommt von da an von den Wengenpflegern ftatt feitheriger 70 jetzt 100 
Gulden Jahresgehalt. 

280. Refte Müller (Miller), 1561. 
In der Ulmer Ausstellung von 1878 war ein Gemälde eines „Befte Müller werkmeifter* 
von 1561, der mit Maßftab, Winkelmaß und Zirkel abgebildet ift. Dabei fteht: Hanns Miller 
Zimmermann f 1616. Vgl. Nr. 281. 

281. Jakob nnd Bartholomftns Miller, (1582—85). 
We N 821 nennt einen Werkmeifter Jakob Miller. Deflen Sohn Bartholomäus, Bninnen- 
meifter, fei der Baumeifter des 1827 abgebrochenen großen, künftlichen Wafferwcrks von 1582 — 85. 
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Ueberhanpt habe die Familie der Sfadt von 1542—1724 (f. vorige Nr.) als Werk- oder Brnnnen- 
meifter gedient, and es Hiammen aus ihr auch die Gelehrten diefes Namens im 17. und 18. 
Jahrhundert vgl. Nr. 443. 

282. Friedrich Daubof(er), 1562-1576. 
Von wegen Friedrichs, Stattmeifter zu Ulm, imterfchreibt 1568 das Brfiderbuch Nikolaus 
von Lindau (Kloi2 S. 222). Seinen Gefchlechtsnamen erfahren wir aus Chroniken, von denen 
z. B. die Marchtalerfche meldet: „28 Mai 1562 ward der erft Stain an der Donaubrucken') gelegt 
und fein die fteinerne Joch zu bauen angefangen worden durch den berühmten Meifter Lanx 
Hemerlen (Hämmerlen), Zimmermann und Stadtwerkmeifter allhier, fo auch BronnenmeiHter hier 
gewefen. Friedrich Bauhofer, der Stadt Ulm Baumeifter und Steinmetz, lieferte die Qnader- 
ftücke.'^ Anderwärts wird, wohl mit mehr Recht, Bauhofer (oder Bauhof) als der eigentliche 
Meilter der Brücke angegeben. We N 15. Er ftarb 1576. 

Am 20. Oktober 1568 hatte er fich als „Friedrich BawhoflFer, Statwercfchmaifter** in 
die Schmiedezunft aufnehmen lalTen, die ihren Angehörigen befondere Vortheiie muß geboten 
haben, da vielfach auch Pfarrer, Lehrer and dgl. fich bei ihr einfchreiben iieJßen V. J. 80, 265. 

Da nun um diele Zeit kein anderer Stadtbaumeifter in Ulm bekannt ift, diefem aber 

Flg. 195. flchtlich mit dem Abgang des letzten Münfterbanm elfter s der Bau von 

Reparaturen am Mflnfter oblag, fo wird bis auf Weiteres auf unfern 

f^ / Meifter das nebenftehende Meifterzeichen bezogen werden muffen. Es 

findet fich an der Oftfeite des Hauptthurms, am nördlichen Pfeiler 

derfelben, da wo derfelbe aus dem Mittelfchiffdach emporfteigt. Der 

Schild ift vertieft, das Zeichen erhaben. Die neue Bedeckung der Dächer 

mit Kupfer ermöglichte feine Entdeckung. Das Zeichen ift mit dem des Claus Bauhof wenigftens 

in etwas verwandt 

288. Claus Banbof(er)5 1584-1596. 
Zuerft, am 23. September 1584 als Verfertiger des früheren Wafferkaftens beim Schul- 
hans auf dem Weinhof wird uns der Steinmetz Claus Bauhof(er) genannt, den wir (nach meinen 
von Lübke inzwifchen acceptirten Nachweifnngen in Y. J. 78, 226. 80, 135) an der Stelle des 
Fiff. 196. ihm helfenden ZimmerwerkmeiHters Georg oder Jörg Buchmttller (V. J. 80, 138) als 
I einen der bedeutendften Renaiffancebaumeifter in Ulm zu rühmen haben. Er ift 
vermnthlich ein Sohn des vorigen Meifters. An der Brunnenfäule befand fich 
fein Monogramm und Zeichen, (Fig. 19G), am Trog ftanden die Worte : Claus Bau- 
höfen (= Werk desfelben, wenn nicht, wie mir wahrfcheinlicher ift, Claus Bauhofer 
zu lefen war). Ein Hauptbauwerk desfelben ift der neue Bau, das jetzige 
Eameralamt, zu dem er nach Kunftbl. 1833 Nr. 101. 1588 den Riß fertigte. Der Bau 
war übrigens, nachdem der Rath 1586 der Familie Strölin das Haus abgekauft hatte, fchon 1586 
begonnen, wie zunftchft der Ulmer Schild mit der Jahreszahl 1587 an einem der nördlichen 
Dnrchgangsportale beweist und dann die Wiederholung von beidem an einem der füdlichen, wo 
Fiff. 197. ^A^^b^^Q rechts das Zeichen unfres Meifters, links fein Monogramm in der neben- 
ftehenden Form angebracht ift Das Fortfehreiten des Baues zeigt dann die Zahl 
l^y 1589 bei dem Meifterfehild in der Eingangs gegebenen Foi*m am nördlichen Haupt- 
^^4 poital. Der Bau dauerte bis 1591. Gehilfen Bauhofers waren dabei der fchon er- 
wähnte Jörg Buchmüller, Hans Adam (Adi)*) und Matthäus Gayfer (Geyfer) als Zimmer- 





') Die frühere Donaubrücke war im Markgrafenkrieg von 1552 zerftört worden. Man 
hatte darauf 1553 fchon mit dem Wiederaufbau (offenbar nur in proviforifcher Weife) begonnen. 
Am 10. Auguft 1562 waren Baumeifter und Kriegsverftändige von Strasburg, Frankfurt und 
Nürnberg erbeten worden, um über den Bau einer ftcinernen Donaubrücke und eine Befeftigung 
diefes Orts zu berathen. Aber nur Nürnberg hatte feinen Zeugmeifter Hans Hayn als erfahrenen 
Kriegsmann und den Stadtwerkmeifter vom Steinmetzenhandwerk Wolf Lofchle gefchickt. Es 
ward dann aber nach Marchtallers Chronik nicht deren Rath, fondem der Plan der Ulmer 
Meifter ausgeführt, Löffler S. 100. Uebrigens ftiromt das Datum nicht zu dem oben gegebenen. 
Es müJßte alfo entweder das eine von beiden unrichtig fein oder wie es nach der Schilderung 
des Plans der Nürnberger in der That fcheint, bei diefem die Donaubrücke nicht die Hauptfache 
gewefen fein. Sie war fchon wieder begonnen, die Nürnberger aber wollten lie weiter oben 
neu anbringen. Freilich hat dann Löffler S. 104 auch wieder die Angabe, man habe erft 1566 
mit dem Bau der Brücke begonnen. Und Schultes, Chronik von Ulm S. 143 berichtet, 1569 fei 
der erfte fteinerne Pfeiler gebaut, 1571 der zweite, 1573 der dritte. Diefe Biücke beim Herdbruck- 
thor fei 1828 abgebrochen worden. 

') Ob mit diefem Hans Adam der We 29 genannte Baumeifter Hans Ammann, der auch 
ein guter Zeichner gewefen lei, z. B. das Münilter mit dem Oelberg gezeichnet habe, etwa identifch 
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werkmeifter (auch ein H E hat fein Zeichen an einer der fchönen hölzernen Säulen in der Kameral^ 
amtskanzlei angebracht V. J. 80, 138), als Steinmetz Peter Schmid (f. Nr. 286). 

Ein weiterer Bau Banhofers ift der Salzftadel am Graben oder das kleine Zeughaus, 
im Jahr 1592 von ihm unter Beihnife des Cafpar Schmid (Nr. 287) und des Matthäus Gayfer 
aufgeführt. Das nördliche Portal der Weltfcite trägt fein vom Monogramm eingefaßtes Zeichen 
ohne Schild. 

Weiter hatte er im Jahr 1594 das Komhaus zu errichten, an delTen mittlerem Haupt- 
portal wieder fein Zeichen in gleicher Form erfcheint. Hier wird neben ihm wieder Jörg Buch- 
mllller, als Banmeifter Cafpar Schmid erwähnt, Peter Schmid (Nr. 286) durch fein Zeichen erwiefen *)• 

Auch des Mufeums unteres fteinemes Stockwerk iÜt znfolge des Zeichens an der weft- 
liehen Eckkonfole fein Werk, während Hans Adam dann zufolge feines Zeichens die weiteren 
Theile ausführte. Der Bau wird bald nach 1581 (Schultes Chronik S. 83. p| ^^ jpig, 200. 
150) entftanden fein, als das Haus die „obere Stube"* wurde. 

Zum letzten mal wird fein Zeichen mit der Zahl 1596 am Münfter gefun- 
den, oben auf der Gallerie des Tburmes beim füdlichen Eingang ins Oktogon. 

Der Meifter fcheint mehrere nahe Verwandte, Söhne oder Brüder 
gehabt zu haben, die neben und unter ihm arbeiteten. Am neuen Bau finden 
fich vorftehende 2 feinem Zeichen ganz ähnliche Gefeilenzeichen (Fig. 199 u. 200) 
und an der fchönen Brnnnenfäule im Hof deflelben, (die nach We von Claus 
Bauhof felbft herrühren foll) das Bildhauerszeichen Fig. 201. Vielleicht hatte 
er alfo einen gleichnamigen Sohn. 

Quellen: We 260. 261. 84. We N 15a. 



Fi«. 199. Fig. 200. 
Flg. 201. 



284. Johannes del Monte, 1581-1582. 

Ein künftlicfaer Bildhauer, von Pabft Paul V. dem Kailer als vorzüglicher Künftler 
zugefandt mit dem berühmten Maler Bartholomäus Spranger. Als er durch einen Ball zu Prag 
im Auge verletzt worden war, legte er lieh auf die Bankunft. Er verwandelte 1581 die 8 
Dürerfchen Bafteien der Ulmer Feftiing in italienifche Baftionen (Löffler S. 105). 1582 gieng 
er nach Italien. 

285. Gideon Bacher, 1590-1608. 

Ein Ulmer Bürger. Er baut 1590 ein Schloß für den Markgrafen von Baden in Hoch- 
berg, 1594—97 den mittleren Thurm der Stiftskirche S. Gumpert in Ansbach neu (Lotz, Knnft- 
topogr. Deutfchl. 1863, 2, S. 15), ftand überhaupt in Dienften des Markgrafen Georg Friedrich 
V. Brandenburg. 1604 wurde er nach Ulm zum Feftungsban berufen. Er hatte zunächft mit 
einer Kommifllon eine Anzahl neuer Feftungen zu belichtigen nnd ward dann nach der Rückkehr 
auf 10 Jahre in Dienft genommen gegen eine Befoldung von 600 Gulden nebft Früchten, Holz 
u. f. w. Er baute bis 1611 drei Baftionen, zum Theil mit wenig Gefchick. Löffler S. 108—116. 
We 31 f. We N 427. 

286. Peter Schmid, 1591—1603. 

Lübke (L 392. 399) nannte in feiner 1. Auflage nach Elunzinger Fig. 202 a. 

(Organ f. ehr. Kunft 1860, Nr. V^ ff.) mehrfach einen Banmeifter Peter Scheffelt 
Steinmetz an Häufern, an welchen das Monogramm und Zeichen Fig. 202a 
lieh findet; nach meinen Unterfuchungen glaube ich (V. J. 78, 227. 80, 136) 
mit großer Wahrfcheinlichk^t fagen zu dürfen: diefes Monogramm ift viel- 
mehr mit Peter Schmid aufzulöfen, den We N 484 als Zeichner, Modelleur und Banmeifter um 
1603 aufführt 

Als Baumeifterszeichen tritt das vorftehende Meifterzeichen znerft am neuen Bau auf, 
oben an der Brüftung des 1591 erbauten Schneckens, der den Eingang zum jetzigen Kameralamt 
bildet. Femer am füdlichen Seitenportal des 1594 erbauten Kornhanfes (hier, wie in den 




fei, läßt sich nicht fagen, da Weyermann feine Zeit nicht beftimmt. Anderwärts wird der Name 
des Adi oder Adam auch als Aid gelefen. Oder fteckt in diefem Namen der oben erwähnte 
H E (=Eid)? 

') An der Sonnenuhr oben über dem Hauptportal des Kornhanfes erfcheint die Jahres- 
zahl 1594, darunter der Spruch: 

Gleichwie der Schat an den Wend, Fig.jsa 

So ift des Menfchen Lebens End. Job 14. ^ 

nnd dann nebenftehendes Banmeifter- oder Bildhanerszeichen. Vielleicht 
deutet es auf ein Glied der Familie Moll hin. 
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folgenden Fällen ohne Schild und nicht erhaben). Sodann am Portal des (Kraftifchen, 1595 dem 
Eans Ulrich Lew gehörigen, neulich reftanrirten) Schulliaufes in der Steingaffe, das 1595 datirt ift. 
Am Hauptdurchgang der Zeughauskaferne , der, wenn auch ein Portal in der Nähe die Zahl 
1616 weist, doch mit dem ihm ganz entfprechenden Durchgang auf der andern Seite in die Zeit 
von 1596 zu fetzen fein wird. Endlich am Ende der Treppenfpindel des früher Ehingerfchen, 
Fig. 202 b. dann Neubronnerfchen , jetzt zum Gewerbemufeum beftimmten Haufes in der 
^ I Taubengaffe von 1601; hier mit der eigenthümlichen Umkehrung der Initialen 

\ J^ I (Fig. 202 b). Sind vielleicht fchon unter den bisher aufgeführten Fällen einige, 
^1— da das Zeichen mehr den Steinmetzen und Bildhauer als den Baumeifter anzeigen 
mag, fo treffen wir nun auch 3 entfchiedene Bildhauerarbeiten des Meifters. Einmal wird ihm 
durch fein Zeichen das fchöne marmorne Grabdenkmal der am 14. März 1594 verftorbenen 
Margaret Häfnerin, geb. Widmanftätterin, der Schwefter des berühmten Gelehrten Johann Älbrecht 
von Widmannftadt, das außen an der Kirche zu Nellingen OA. Blaubeuren angebracht ift und 
eine Darftellung Chrifti am Kreuz enthält, zugefprochen. Sodann erfcheint fein Zeichen unterhalb 
der Darfteilung der Kreuzabnahme am Grabdenkmal des um 1604 verftorbenen Franz Bnrgmeifter 
und feiner Gattin Waldburga Rockhenburgerin (t 1586), das früher auf dem Kirchhof, jetzt in 
der Stadtkirche zu Geislingen aufgeftellt ift (f. Alb- und Filsthal-Bote 1879, Nr. 140 und 15 
Beil.) Endlich ift in einem Sammelband der Ulmer Stadtbibliothek die Zeichnung eines Brunnens 
erhalten mit unfrem Zeichen und Monogramm neben der Zahl 159B und mit der fehr mangelhaften 
Beifchrift: ,.Im Jahr 93 hab ich den Bronn gemacht einem Rat zu Ulm, er ift 17 halben Schuh 
hoch, tu ftat im Neuen Bau am Leutenberg zu fehen was." Das Zeichen ift verwandt dem des 

287. Cafpar Schmid, 1592—1618. 

Flg. 203. Cafpar Schmid, Stadtwerkmeifter, baut 1592 den Salzftadel am 

Graben, an welchem das nebenftehcnde Zeichen aufgcmiilt ift, 1594 das Kom- 

/> «-l- n haus, übrigens je mit den bei Claus Bauhof (Nr. 283) genannten Meiftern. 

/5v<,^^ 033 Er ftarb 1618 We N 484. Dem Zeichen nach könnte er ein Sohn oder 

c fonftiger Verwandter des Peter Schmid Nr. 286 fein; vielleicht ift er erft 

nach deffen Abgang Stadtwerkmeifter geworden. Es hat fich mir auch fchon der Gedanke 

nahe gelegt, ob nicht beim Kornhaus fein Name und der des Peter verwechfelt worden wäre, 

da nur deffen Zeichen ilch dort findet. 

b) Bekannte Bildhaner. 

288. Georg Sailer, 1507, 
als Bildhauer genannt VVe N 540 a. J ü 581. 

289. Peter Auer (Awer), 1508—35, 
in Hüttenrechnungen und fonft als Bildhauer genannt, in Urkunden „Peter Bildhower", auch 
Awer (1516) gefchrieben J U 581. We N 12 a. 

290. Matthäus Greife 1508, 
Bildhauer und Goldfchmid. Macht einen filbernen Chriftus (Grflneifen und Manch S. 33). 
Wohl ein Verwandter des im Zinsbuch von 1491 genannten Schreiners „wilhalm gryf-*. 

291. Melchior Löfohenbrand, 1508. 
J U 581. We N 288. Vermuthlich Vater zu Nr. 298. 

292. Daniel Manch (Moch), 1510-30. 
1510 fchneidet Meifter Daniel Moch, Bildhauer, die Bilder zu dem Gewölblin, welche 
die Mamerzunft in die Barfiißerkirche ftiftete, Martin Schaffner malte diefe Tafel. 1521 kommt 
vor: Daniel Bildhauer; im gleichen Jahr als Zeuge in einer Urkunde: Daniel Manch, Bildhower, 
Bürger zu Ulm. Nur eine falfche Lesart feines Namens liegt ohne Zweifel zu Grund, wenn We 
N 318 meldet, Daniel Meth, Kunftbildliauer zu Ulm, habe 1521 die Bilder u. f. w. an dem Altar im 
Chor des Münfters mit trefflicher Kunft verfertigt. Da noch 1524 und 1529 der Meifter genannt 
wird, fo ift er auch der Daniel der Bildhauer, der um 1530 einer der noch am alten Glauben 
Hängenden in Ulm ift (Pr S. 115). Um die Zeit von 1520 erfcheint ^maifter Daniel Bildhoher zu 
Ulm und fein HaußfroW* im Grundbuch der Geisiinger Sebaftiansbruderfchaft wiederholt, muß 
fich alfü länger da aufgehalten haben. 
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Nach dem allen war Daniel Manch eher Bildfchnitzer, nnd die Figuren des neuerdings 
trefflich reftaurirten Hochaltars im Chor (deffen Gemälde von Martin Schaffner ftammt) wären 
alfo fein Werk. Vielleicht auch der trefflich gefchnitzte Altar im Chor der Stadtkirche zu 
Geislingen. Pr 109 We N 296. Waagen, Kunft und Künftler in Deutfchland S. 157. Klemm, 
Die Stadtkirche zu Geislingen S. 28—31. 

298. Bernhard, 1516 und 17. 
Sohn des MeiHters Michel Erhart Nr. 76, arbeitet mit ihm an den Figuren des Oel- 
bergs Pr 106. 

294. Erasmns Krauß, 1517. 
Als Bildhauer genannt We N 259. 

295. Caspar Herr Yon Bofch, (?) 1525. 
Caspar Herr von Kofch (? Rorfchach V), Steinmezel und Bildhauer, wird 1525 in Ulm 
obwohl er eine Bürgerin heiratet, nicht ins Bürgerrecht aufgenommen, weil unehelich geboren. 

296. Hans Harfcher Yon Ulm, 1531. 
Wird 1531 Bürger in Regensburg und dort als trefflicher Bildhauer genannt Sighart S. G94. 

297. Simon Brann, 1540—48. 
Wahrfcheinlich ein Bildhauer und Pfleger U. L. Frauenkirche (Hauspfleger) 1540—48. 
Im Jahr 1548 Senator aus der Kramerzunft, in welcher die Künftler waren We N 45a; ob der 
erfte der fpäter oft genannten Ktinftlcrfamilie? 

298. Cafpar Löfchenbrand , 1550. 
Bildhauer, vermuthlich ein Sohn von Nr. 291. We N 288. 

299. LIenhard Pflaum, 1550 (1530?). 
Lebt als Zeichner, Maler und Bildhauer in Ulm um 1550 We N 392, nach Jäger im 
Kunftbl. 1833: um 1530. 

SOG. Hans Sehaller (Schaler), 1566—1610. 
Flg. 204 a Neben ftehendes Künftlerzcichen, nur mit der Abweichung, daßFig.204b. 

H^ ^Co ^'^ ^ Buchftaben wie in Fig. 204b geformt find, findet fich zuerit an t^t 
•^/' \'dem Ritterfchen Haus in der BrautgalTe zu Ulm (A 196) bei einer In- K | 
— I— fchrift über der Hausthüre und der Jahreszahl 1566 (f. V. J. 80, 137). IaI 
Sodann in derfelben Form des Monogramms (diefes links, das Zeichen rechts) am -i-'^-'- 
Epitaphium des Albrecht von Bechberg, f 157G in der Kirche zu Salach OA. Göppingen; dagegen 
ganz in der oben mitgetheilten Hauptform am Grabdenkmal des Eitel Eberhard BelTerer, f 1576 
in der BelTererfchen Kapelle zu Ulm. In derfelben in 111 er ti ff en (Bayern) an den Denkmälern des 
öfterreichifchen Raths Erhard Vöhlin,? f 1576, des Hans Chriftof Vöhlin, f 1576 und feiner Frau 
Veronika v. Freiberg, f 1580 und noch bei einer lateinifchen Infchrift außen an der Kirche. 
Femer auf einem wahrfcheinlich dem Balthas Veihelmann, der 1577 ftarb, gewidmeten Epitaph, 
das neuerdings in der Stadtkirche zu Geislingen fteht. Im Münfter am Grabftein des Hans 
Moll, 1 15. Nov. 1577. An dem in der Sammlung des Ulmer AI terthums Vereins befindlichen Grab- 
ftein der Anna Ritter, f 21, Auguft 1579. In der Geislinger Stadtkirche nochmals an dem Grab- 
denkmal des Bttrgermeifters Jörg Weckherli(n), f 6. Febniar 1581 und feiner Frau, geb. Schmid 
(hier wieder mit Verfehlungen em Monogramm). Auf einem Kraftfchen Denkmal von 1585 zu 
Dellmenfingen OA. Laupheim. Sodann auch in Niederftotzingen OA. Ulm. Im Dom zu 
Konftanz am Epitaph des Philipp v. Freiberg-Ei fenberg, fürftl. kardinalifchen Statthalters des 
Hochftifts und Domdechants, f 5. Juni 1588. In der Kirche zu Drackenftein an der Grabplatte 
der Urfula von Wefterftetten, f 16. Januar 1590, auf welcher deren Geftalt en basrelief ausgehauen 
ift. Der Gleichzeitigkeit wegen ift dann dem gleichen Meifter vermuthlich eben dort auch zuzu- 
weifen die Grabplatte (mit der Geftalt en basrelief) und das fchöne Epitaph des Hanß von Wefter- 
ftetten zu Trackhenftain , f 14. Juni 1584, des Vaters oder des Bruders der Urfula. Letzteres 
enthalt en haut relief eine Dariitellung der Dreieinigkeit, oben Gott Vater mit der Weltkugel, 
daninter die Taube, unter ihr Chriftus am Kreuze, vor welchem der Verftorbene kniet. Endlich 
crfcheint das Zeichen und Monogramm nach anderweitiger Mittheilung auch auf Grabfteinen zu 
Balzheim, Bop fingen nnd Mengen aus der Zeit zwifchen 1580—1610. 
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Es ift alfo entfcbieden ein bedeutenderer Bildhauer Träger diefes Monogramms und 
Zeichens, angeliehts des erftgenannten Falles aber doch wohl einer, der zugleich Baumeifter war. 
Aber wie Tollen wir den Namen auflöfen? Es hat fich mir bis jetzt unter den überlieferten kein 
anderer geboten, der zu diefem (und dann ebenfo zu dem ähnlichen Monogramm und Zeichen des 
M. S. Nr. 301) ftimmen würde als der des Hans Schaller. Von diefem ift tiberliefert, daß er, 
Schaller oder Schaler, Bürger und Manrermeifter zu Ulm 1576 - 79, den kttnftlichen auf 8 runden 
Säulen ruhenden Gewölbebogen im Münfter fertigte, auf welchem die frühere Orgel ftand und 
zu dem 26. November 1576 der Grundftein gelegt wurde. We N 465. Frick, Münfterbefchr. 
S. 55. Wollaib S. 129. Jäger im Kunftbl. 1833 Nr. 101 nennt ihn noch im Jahr 1594. 

801. Michael Schaller (Sehaler), 1568. 1585—1604. 
Fig. 205. Das nebenftehende Zeichen eines Bildhauers M S (delTen beide gekrümmte 

. Ay^f^ Linien hie und da die gleiche Höhe erreichen, ja ihre Rolle in der Höhe gerade- 
mTf«yCr^V zu taufchen) tritt uns zum erften mal an einem Kraftfchen Grabdenkmal von 1585 
■ JJLl ' '° ^^^ Kirche von Dellmen fingen OA. Laupheim entgegen. Weiterhin auf 2 Grab- 
fteinen der Familie des Amtmanns Frieß in Lonfee OA. Ulm von 1590 und 1592; 
an dem Epitaph des Konrad (II) von Rechberg, f 1592 in Salach AO. Göppingen; in der Stadt- 
kirche zu Geislingen an dem mit einem fchönen Wappen in Erzguß gezierten Grabftein des Vogts 
Hans Pleyckhardt Landtfchad v. Stainach, f 1600; in der Neithartfchen Kapelle des Münfters 
am Grabftein der Magdalene Stebenhaber, f 1602, im Münder dann nochmals an einem zerbrochenen 
Grabftein; in Weilten ft ein OA. Geislingen an dem prächtigen Epitaph des Ernft Freiherr v. Rech- 
berg, t 1604, der in Lebensgröße vor dem Crucifixus kniet (der Reftaurator hat nur das Zeichen 
nicht ganz richtig gegeben), weshalb denn auch das ganz ähnlich behandelte Epitaph des Hugo 
V. Rechberg, f 1595, das Pendant zu jenem, unfrem Künftler zuzutheilen fein wird; endlich in 
Herrlingen OAu Blaubenren an dem aus dem 16. Jahrhundert ftammenden Grabftein des Jörg 
V. Kaltenthal. 

Alles weist wieder auf einen U^mifchen Bildhauer, wie bei dem vorigen. Und bei der 
Verwandtfchaft diefer beiden Zeichen, die dann fonft mit keinem in Ulm fleh näher berühren, 
ma/Ten auch die beiden Träger nächftens verwandt fein. Zunächft empfiehlt Hch hier, da die 
Glieder der Familie Schmid anders geartete Zeichen führen, die Deutung unfres Zeichens auf 
den Michael Schaller oder Schaler, Steinmetz, der vom Rath in Ulm 1568 auf 8 Jahre in DienH; 
genommen wurde We N 465. Allein defTen Zeit ift doch für nnfre Arbeiten zu früh, er fteht 
mehr als ein gleichzeitiger Bruder des Hans Schaller vor uns, während unfer M S ein von dem 
des Hans Schaller entfcbieden abgeleitetes Zeichen hat und gerade in den Jahren mit feinen 
Arbeiten einfetzt, da jener aufhört. Dies ließe fich denn gut alles fo erklären, daß wir einen 
zweiten Michael Schaller annehmen, einen Sohn des Hans, genannt nach feinem Oheim. Ob diefe 
Annahme wirklich zutrifft, müßte indeß erft durch weitere Urkundenforfchung beftätigt werden. 
Vgl. V. J. 80, S. 137. Ein Beweis dafür, daß die Familie Schaler oder Schaller fich weiter in Ulm 
verzweigt hat, liegt darin, daß 1625 ein Stadtmaler Georg Ludwig Schaler und im gleichen Jahr 
ein Maler Michael Schaller (alfo fchon ein dritter Michael) als am Rathhaus thätig erwähnt werden 
V. J. 80, S. 253. 254 Anmerkung. 

Eine neuefte Mittheilung, daß auf einem Grabdenkmal zu Bopfingen unfer Zeichen 
zwifchen dem ausgefchriebenen Namen Michael — le — mit der Zahl 1591 vorkommt, beftätigt 
wenigftens die obige Auflöfung des Monogramms urkundlich. 

S02. Samuel MoU, 1590. 
Bildhauer und Hauspfleger in Ulm We N 341 a vgl. Nr. 283. 454 und 55. 

e) ÜBlekannie leiltar oid Bllttater. 

808. Fig. 206, 1547-56. 
Flgr. 206. £.jj Bjidiiaucr KH oder HK, je nachdem diefe im Monogramm übers Kreuz 

I^J^ gelegten Buchftaben, denen noch ein Winkel beigegeben ift, zu ftellen find (das zweite 
^P vielleicht eher). Zweimal erft ift fein Zeichen nachgewiefen: inSchwendi OA. Laup- 
n heim auf dem Denkmal der Dorothea von Stain, f 1547 und des Marquart von Schwendi 
I I (OA.Befchr. S. 243) und InDonzdorf OA. Geislingen auf dem fchönen gemeinfchaftlichen 
V Epitaph der Gebrüder Jörg und Hans v. Rechberg , (f 1545 und 1549) , das von 1556 
datirt ift Das geographifch zwifchen den beiden Orten etwa in der Mitte liegende Ulm ift wohl 
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um fo mehr als Sitz des Künftlers anzunehmen, als wir auch in Salach und Weißenfteiu an 
Denkmälern derer v. Rechberg Ulmifche Bildhauer (Nr. 300 und 301) thätig fanden. 

804. M. S. oder M. und S.^ 1545-60. 
So, wie hier verzeichnet, kommen diefe Buchftaben und Zeichen, von Flflr- M7. 
der Jahreszahl 1550 begleitet, auf dem GewölbefchluCftein in der Eingangs- ^ ^ 
halle des Bflrglenfchen Hanfes zu Ulm *) vor. Es fcheint dabei kaum anders '-' ' ^ ' 
möglich als anzunehmen, daß das erfte Zeichen einem Ti-äger gehörte, delTen 
Name mit M begann, das andere einem im Namen mit S beginnenden. Eigen- 
thümlicherweife aber kommt nun das zweite Zeichen an der alten Poft in der 
Kronengafle wieder vor mit der Zahl 1560 und mit dem Monogramm M S; das 
erilte an einem Thurm der Stadtmauer mit der Zahl 1545. Sonach wäre auch das möglich, daß 
beider Meifter Namen mit M S begonnen hätten. 



M: S: 



805. H. B., 1587-96. 

Als Bildhauerszeichen an dem Grabftein des Abraham Aichinger, BUr- P<ff* 206. 
gers von Augsburg, f 1587, im Münfter und an dem der Katharina Befferer, I 

geb. Ehinger, f 15^6, Witwe des in Geislingen 1553 verftorbenen Pflegers Nik- k 

laus BelTerer (Klemm, Stadtkirche z. Geisl. S. 47), in der BeiTererfchen Kapelle; j£ I ß 
endlich auch an einem zerbrochenen, nach dem ankerähnlichen Wappen viel- ^ 

leicht der Familie Nieß oder Mülich zuzufchreibenden Grabftein im Münfter. 
Das Zeichen allein findet Hch wiederholt als gewöhnliches Gefellenzeichen an den Portalen des 
neuen Baus, alfo um 1587/89, jedenfalls dem gleichen Träger gehörig. Bemerkens werth iflt, daß 
das Zeichen nicht fehr viel früher in Reutlingen als Zeichen eines H M (f. Nr. 895) fleh findet. 
Es ift ja überhaupt ein fehr nahe liegendes, das noch öfters fonft |zu treffen fein wird in ver- 
fchiedenen Zeiten, z. B. an der Heiligkreuzkirche in Gmünd aus der Zeit der Refltauration unter 
Albrecht Georg. 

Von den bis jetzt bekannten Ulmer Bildhauers- oder Meifternamen will keiner recht 
auf nnferen H B ftimmen, weder Bauhof, noch Braun, noch Buchmüller, am eheften noch denke 
ich an einen H(ans) Braun. 



C. Bekannte Meifter und Bildhauer von verfchiedenen Ortea 

ft) leilter. 

806. Hans Zimmermann, 1501—3. 
Meifter Hans Zimmermann war 1501 und 1503 Stadtwerkmeifter in Eßlingen, in Waffer- 
und anderem Bau fehr gefchickt und von Fürften und Herren viel begehrt (Pf Eßl. 214). 

807. Ulrich StoUenmeyer, 1515—23. 
Wird 24. April 1515 von der Stadt Eßlingen als Stadtwerkmeifter angenommen und 
fcheint es bis 1528 geblieben zu fein (Pf Eßl. 214). 

SOS. Hans Matt, 1523-26. 
Wird 1523, 24, 26 zum Werkmeifter der Stadt Eßlingen beftellt, foll dem Oberbau- 
meifter (doch wohl einem Rathsherm ?) gehorfam fein (Pf Eßlingen 214). 

809. Hans Holsapfel, 1533. 
ünterbanmeifter und Werkmeifter der Stadt Eßlingen (Pf Eßl. 214). 

810« Hans Lutz von SchniTenried, 1501—19 
in Botzen genannt (Otte). 

811. Schramhans, 1503. 
Baumeifter der Kirche zu Langenburg („Langennberg'') nach einer Urkunde von 1503. 
Wibel m, 252. 



') Die bronzene Wappentafel über dem Eingang des Portals zeigt die Wappen von 
Roth (denen alfo das Haus gehörte) und Vöhlin und die Zahl 1551. 
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812. Hans Wunderer tou Pfaffenhofen, 1&05— 15. 
Fiff. 209. Außen an der Oftfeite der Sakriftei zu Pfaffen hofen findet fich die In- 

j fchrift: Anno . domini . XVCXV . (1515) Maifter hans vunderer und daneben das 
Meif terzeichen (Fig. 209). Dasfelbe, von einem Engel gehalten, kommt mit der Zahl 
M . CCCCC . V (1505) am Ofrfenftor des Chörchens vor, das dem Oftthunn der Kirche 
) zu Zaberfeld vorgebaut ift (OA.Befchr. ßrackenh. S. 389. 443). 
^ Leider ift diefes Zeichen wieder ein fo nahe liegendes, daß wir auch bei 

ziemlich gleichzeitigem Auftreten keine Garantie für die Identität des Trägers befitzen. Auf 
einem Schild etwa um 1489 erfcheint dasfelbe neben 90 anderen Zeichen auf einem Stein in 
Regensburg. Ohne Schild am Chor der Michaelskirche zu Hall (1495—1525), auf der SQdfeitc 
jn Weil der Stadt (um 1492), am weftlichen Eingang in die Kirche zu Köngen (1501), an der 
Kirche zu Kilchberg OA. Tüb. (um 1500), an dem Geländer einer Treppe im Klofter Maulbronn 
aus der Zeit von 1512—18 und nochmals dort an der alten Pfifterei, an dem Eingang neben der 
Mühle unterhalb von einem Schild, der den von J B begleiteten AbtsJtab, das Wappen des Abts 
Johannes Burrus, trägt, bei einem Spruchband mit der Infchrift: anno domini MDXXI (1521), 
(P S. 34); ferner am füdlichen Eingang der Kirche zu Iptingen 1518 und der zu Mühlhaufen 
OA. Vaihingen 1526, am letzteren Orte nahe den Buchftaben i b und dem Wappen des Fried- 
rich Thumb von Neuburg und feiner Frau. Endlich am Haupteingang der Kirche zu Friolzheim 
OA Leonberg 1514 (vgl. Nr. 128). Obwohl bei allen diefen Fällen, namentlich den letztgenannten, 
die Zeit wohl paßte, ift doch, und gerade wieder am meiften bei den letzten, bei denen auch die 
Gegend ftimmte, der Umftand bedenklich, daß der Meifterfchild fehlt So werden wir's denn auch 
unentfchieden lauen mülTen, ob uufer Hans Wunderer der im Bauernkrieg 1526 umgekommene 
Anführer diefes Namens war. Er könnte es nicht fein, wenn er der in Müblhaufen 1526 bauende 
wäre. Sicher aber darf wohl noch die Sakrillei zu Hemmingen OA. Leonberg als unferes 
Meifters Werk betrachtet werden, da fein Meifterfchild an einer Konfole dort auftritt. Wegen des 
Schildes auf der anderen Konfole dort (ob auf 1520 weifend?) f . W A Schriften II, 2 S. 22. 

818. Hans Schweiuer von Weinsberg^ 1507—29. 
Nach H. Titot Ausführl. Befchr. u. Gefch. der ev. Hauptkircho zu Heilbronn 1833 S. 8 
wurde zu Heilbronn 1507 mit Hanß Schweiner, einem Meifter aus Weinsberg, ein Akkord ge- 
fchloffen, wonach er für den Tag im Sommer 30, im Winter 26 Pfennig und für den Riß und 
die Aufficht jährlich noch 6 Gulden (ein Gefelle 26, refp. 20 Pfennig, ein Poliergefelle 2 Pfennig 
mehr) bekommen foUte. Diefer fetzte nun den Bau der Kilianskirche im Jahr 1510, in welchem 
auch wieder ein Ablaßbrief für den Bau ertheilt wurde, fort*), begann 1513 am Markustag, wie 
wieder eine Infchrift oben am Thurm meldet, den Bau des Hauptthurms mit dem Legen eines 
foliden Fundaments, und vollendete diefen merkwürdigen, in feinem Renaiflanceftil ftir unfer Land 
erften (L 877) und nach dem Münfter höchften Thurm (217 Fuß hoch) im Jahr 1529. Eine fich 
unten an demfelben beim erften Abfatz weit herumziehende Infchrift befagt: 

Kund fei jedem und offenbar, 

als man zählet fürwahr 

nach der Geburt Gottes unfres Hen'n 

taufend, fünffhundert, dreizehn mehr, 

ift unter diefer Schrift begi-aben 

ein feft Fundament, das tragen 

thät den großen Bau allhinauf, 

ein gutes Werk und fchöner Steinhauf. 

Zu Nuz und Ehr gemeiner Stadt 

Man folches aufgefUhret hat. 

Eyn löblicher Rath that befehlen daß, 

Hans Schweiner des Meifters Namen was, 

Gott geb uns unfrer Sund Ablaß. 

*) Nach richtigerer Lefung der in der erften Zeile weniger deutlichen Infchrift, die 
am Abfatz des rechten Strebepfeilers bei dem weftlichen Portal des nördlichen Seiton fchiffes 
fich findet und in einem Gemifch von alterthümlichen und Renal ffanceformen gefchrieben ilY, 
lautet deren zweite Hälfte : got geb de(n) 8tifter(n) alle(n) lan (= lohn), och de(nen), die habe(n)t 
w(e)iter verricht(et) vo(n) diBe(m) ftein hie offenbar i(m) XV ^ und X (1510) jar. Von einem 
Entdecken des alten Grundfteins von 1013, wie Titot die Infchrift deutete, ift hienach nicht die 
Rede, fondern von einem Fortführen des Baus 1510 von der Stelle an, wo der Stein mit der 
Infchrift fich befindet. Es wurde allb zunächft in der Höhe am nördlichen Seitcnfchiff weiter 
gearbeitet, dann 1513 an das Fundament für den Thurm gegangen. 



Digitized by 



Google 



l^ürtt. Baumeifter und Bildhauer im 16. Jahrh. 159 



Ein in Stein gehauenes halb erhabenes Bruftbild neben dem Eingang der F*fir- 209 b. 
Wendeltreppe, die von des Thürmers Wohnung zur zweiten Gallerie führt, wird als 
das Bild unfercs Meifters angefehen. 

Als das Zeichen des Meifters wird nebenftehendes angenommen werden dürfen. 
Dasfelbe nemlich findet fleh dreifach groß eingehauen in der Mitte der freiftehenden 
Pfeiler, welche das zweitoberfte Stockwerk des Thurmes tragen. 



Fig. 209 b. 



814. Stefan Weyrer, 1495—1528. 
Stefan Weyrer, Kirchenraeifker in Nördlingen von 1495 an, der 1505 den Bau der 
Georgskirche durch üeberwölbung des Ganzen zum Abfchluß brachte, dem 1517 fein Paktbrief 
erneuert wurde und dem nach feinem Tod 1528 fein Sohn gleichen Namens dort folgte, ragt mit 
feinem Wirken auch etwas in unfer Land herein. Er unterftützte nemlich mit feinem Rath, wie 
den Kirchenbau zu Onolzbach 1501, fo den zu Gmünd 1507 und 1513. Ja er wurde fogar 
1507, als es fich um die Befetzung einer Kirchenmeifterftelle in Gmünd handelte, vom Nördlinger 
Kath hefte dahinns empfohlen. Nach dem Obigen aber dürfte er diefelbe nicht erhalten haben, 
und fo werden wir nicht an ihn zu denken haben bei dem Meiiter, delTen Zeichen wir neben 
dem des Albrecht Georg (f. Nr. 128) in der Heiligkreuzkirche in Gmünd gefunden haben. (Um 
diefen Bau allein kann es lieh doch nach Lage der Sachen in jener Zeit zu Gmünd handeln.) 
Ebenfowenig ift auszumachen, ob das Meifterzeichen in Köttingen (Nr. 215) vielleicht ihm ange- 
hört, vgl. Mayer, Nördlingen S. 135 f; 

816. Jörg Mezler, 1510. 
Meifter Jörg Mezler baut mit dem Gefeilen Hanns Regwer die S. Wolfgangskapellc 
bei Mergentheim, an deren Weltportal die Bruftbilder beider ausgehauen find mit der Jahres- 
zahl (OA.Belchr. S. 331). 

316. Jerg Adler, f 1512. 

An der Kirche zu Metzingen OA. Urach findet Hch ein Grabftein, nach dem dort an 
Sant Jörgen Abent (22. April) 1512 Jerg Adler, Steinmetz, verftarb. Derfelbe ift wahrfcheinlich 
der Meifter diefes Baus, der, nach der Jahrszahl 1500 am Thurmfenfter , um jene Zeit herge- 
ftellt wurde. 

817. Chriftoffel (Chriftian) Wohlgemüth (— uth), 1513-1526. 

Sicher nicht mehr derfelbe mit dem Gefeilen Wohlgemutli, der 1451 in Ulm genannt ift 
(Pr. S. Gl), i/t der Maifter Chriftoffel (1513) oder Chriftian (15. Mai 1514) Wolgemüth, werch- 
maiftcr der ftatt Ueberlingen, der am 16. Mai 1513 unter Abt Philipp (von Stain) einen Anbau 
au die Klofterkirche (jetzt kathol. Stadtpfarrkirche) S. Georg zu Jsny ausführt M 19, 306. 
Nach Ullersberger wurde diefer „Meifter Chriftian Wohlgemuth" 1525 zum Kirchenbau nach 
Freiburg empfohlen; er bekam aber die Stelle nicht, fondern ein Meifter Leonhard Müller von 
Ettlingen (Marmon , ünfrer lieben Frauen Mtinfter zu Freiburg S. 177). Damit ^s- 210. 
ftimmt, daß Ullersberger in feiner neueften Schrift über „die Steinmetzzeichen des 
Ueberlingers Münfters 1880" S. 8 ihn noch 1526 nennt. Das Meifterzeichen Fig. 210, | 
das zuerft Allgeyer (Die Münfterkirche in Ueberlingen 1879) oben in der Spitze des 
vom Chor aus erften füdlichen Arkaden bogen» des Mittelf chiffs entdeckt und irrig | 
als das ältefte bezeichnet hat, das fodann Ullersberger feinen Spuren folgend in 
obiger Schrift als Nr. 39 an die Spitze der Periode von 1409 — 1428 geitellt liat, kann nach der 
Schildform wie nach dem Ort der Anbringung nur der Bauzeit des 16. Jahrhunderts angehören, 
und ich möchte es für wahrfcheinlich er noch halten, es unfrem Meifter zuzuweifen als dem 
Meifter Lorenz 1505 oder Konrad 1508 (bei Allgeyer falfch 1518). (Einem der noch fpätern 
Meifter um 1550—60 wird dann Zeichen 66 bei Ullersberger zuzuweifen fein.) 

Ob unfer Wohlgemuth mit der Familie des Nürnberger Malers Michel Wolgemut, der, 
geboren 1434, von 1474—1509 befonders vorkommt (Z S 79—82 Pr. S. 61 Anm.), etwas zu thun 
hat, läßt fich vorerft ebenfo wenig ausmachen als die Frage, ob er ein Vorfahre des Baumeifters 
Bonifaz Wohlgemuth war, der 1541—63 die Reftauration des Prager Domes leitete (Grueber, 
Cathedrale zu Prag 1870, S. 14). 

818. Hans Uaiii(eii), 1513. 
In Möckmühl, das Herzog Ulrich 1505 erobert hatte, findet fich am Thurm Fig. 211. 
der Kirche unter der Jahrszahl 1513 das württembergifcho Wappen, links daneben die 
Infchrift: Hans Hainen und das Zeichen Fig. 211, fo daß ohne Zweifel an den Bau- 
meifter hier zu denken ilt. Jedenfalls ein andrer ift Träger diefes Zeichens an der 
Kelter zu Obertürk heim, wo es mit der Zahl 1586 auf einem Schild angebracht erfcheint 
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819. Ulrich Mayer, 1513—1523. 
Urkundlich ift 1513 ein ^Ulrich Mayer, werckmaiffcer zu Gyriingen**, genannt. Derfelbe 
Fig. 2iZ ift aber identifch mit dem im gleichen Jahr genannten Ulrichen Mayer, Zymermann 

1 von Gyßlingen, und mit dem 1523 in Wairerbanfachen neben dem Ulmer Stadtwerk- 

r> mann Meifter Ubich (Nr. 276) thätigen Meifter Ulrich Werkmann. Es ift daher nich! 

y^^[^ anzunehmen, daß das Monogramm (Fig. 212.), das dem öftlichen Gewölbefchlußftein 

/ V in dem Oberbau über der Sakriftei (der Kirchenpflegftube) in Geislingen, die von 

1532 ftammt (Klemm, Stadtkirche S. 31), aufgemalt ift, mit MayeR aufzulöfen ift. 

Der Meifter Ulrich Steinbrecher 1488 wird ein andrer fein. 

820. Johannes Schwarz, 1514—1519. (?) 
Pfarrer Johannes Schwarz ift zugleich Baumeifter der S. Martinskirche zu Leutkirch 
1514-1519 OA.Befchr. S. 119 (?). 

821. Jakob Halltmayer, 1515. 
Erbaut den Chor der Kirche zu Hildrizhaufen OA.Befchr. Herrenberg S. 207. 

322. Hanns Ton HaU, 1516. 
Mit Meifter Hanns von Hall werden 1516 die Koften des Steinbrechens zu Thennen- 
bach für das Mttnfter zu Fr ei bürg 1. Br. Terrechnet (Marmon S. 177). Ob er derfelbe ift mit 
dem 1505—1509 dort genannten Werkmeifter Hans am Münfter (M 3, 22 ff.), kann ieh nicht 
finden. Ebenfowenig ob er Heb mit dem Bildhauer gleichen Namens 1513 berührt (Nr. 359) 
oder mit Meifter Hans Purger oder Bauer, der Stadt Freibnrg Zimmermann 1509 M 17, 271. 

828. Angnftlnns, 1512—1518. 
Arte et ingenio fratris Auguftini „durch die kunftreiche Hand und den gefchickten 
Geift des Bruders Auguftinus" ift nach einer Infchrift daran unter Abt Entenfuß 1517 die Wendel- 
treppe im Klofter Maulbronn verfertigt worden, welche zum öftlichen Eingang des Oratoriums 
und zugleich zum Herrenhaus führt Das jetzt an der in das moderne Klofter führenden Treppe 
fich befindende fteinerne Geländer dagegen ift entnommen der fpätgothifchen Wendeltreppe, welche 
einft vom Laienrefektorium in den fogen. Winterfpeifefaal (jetzt die Winterkirche) heraufführte, 
Fig. 213. der über dem Laienrefektorium und dem Kloftereingang liegt und auch unter 
I i p Abt Entenfuß 1512—18 erbaut wurde. Da an diefem Geländer das Meifterzeichen 
K l (Fig. 213) fich findet, wird es geftattet fein bei demfelben an den Bruder Auguftinus 
I j zu denken. Die Beifchrift: „BOblinger von Eßlingen", welche Kedtenbacher bei 
^^^^^ J diefem Zeichen angibt, ift ein irriger Beifatz aus neuer Zeit. Als Gefellenzeichen 
Und daneben Hohtbar die bei Bruder Konrad, Hans Wunderer und Hans Remer 
Nr. 168. 812 und 385 befprochenen. Vgl. P 80. M. K 48. 

824. Michel Amsler^ 1517-1520. 
Meifter Michel Amsler, Steinmetz zu Welzheim, baut 1517—20 im Auftrag des Kl öfters 
Lorch eine (bald darauf verfallene) Kirche an Stelle der alten Wallfahrtskapelle zu S. Ulrich 
auf dem Ambrofiusberg bei Schadberg, Gemeinde Kaifersbach OA.Befchr. Welzh. S. 170. 

825. Heinrich (Mnrerf), 1518. 
Heinrich Murer erbaut 1518 die Kirche in Oberjefingen OA. Herrenb. S. 249. Murer 
kann = Maurer zu falTen fein, aber auch ein Gefchlechtsname fein foUen, wie z. B. ein Chriftof 
Murer 1685—1647 eine Stiftungstafel in Möhringen auf den Fildem gemalt hat W. A. Schriften 
II 2 S. 78 

826. Ulrieh von Pfalleudorf^ 1518. 

Diefer, ein Zimmermeifter, baut den am 15. Aug. (OA.Befchr. S. 69: 4 Aug., wahr- 
fcheinlich nach altem Stil) abgebrannten Salmanns weiler Hof in Biberach 1518 mit 32 Gefeilen 
wieder auf (Luz, Beiträge z. Gefch. v. Bib.). 

827. Peter Brim von Göppingen, 1523. 
Peter Brim von Göppingen erbaute das 1793 abgebrochene Rathhaus zu Gmünd 1528, 
meift aus Eichenholz (OA.Befchr. S. 207) nach der Infchrift an einem Balken: 

1523. Peter Brim von Göppingen. 
Leid und Schweig und ertrag, 
Glück wendet fich alle Tag. 
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828 a. Hans Jndenhut, 1522, 
Stadtwerkmeifter in Hall (Bollert im Schw. Merk. 1882, S. 141). 

S28b. Heinrich von Swangran, 1524, 
ward 1524 zar Be/ichtigiing des Baues der Stiftskirche in Ellwangen bemfen (Staatsarchiv). 

829. Conrad, 1525. 
Nach Grnßus 9. März 1496, nach der richtigeren Lefung der bezüglichen Infchrift und 
Angabe der OA.Befchr. Hall S. 123 „1495 an dem nehften Dienftag vor St Gregorien Tag in 
derVarten*" war zu Hall an der Michaelskirche nach Einreißung des alten Chores der erfte Stein 
zu einem neuen gelegt worden unter Abt Johann Hofmann von Schönthal, Michael Molitor 
Pfarrer zu S. Michael, den 2 Städtemeiftem Friedrich Schletz und Michael Senft (letzterer war 
wohl der Stifter des von 1506 datirten und mit dem Wappen der Senft v. Sulbnrg verfehenen 
Oelbergs auf der Nordieite der Kirche außen). Wer damals der Meifter des Baues gewefen, 
ift nicht bekannt. Dagegen enthält nun eine handfchriftliche Chronik des Stifts Comburg (Jäger 
im Kunftbl. 1829, Nr. 91—93) die Notiz: chorus perficitur integre a M. Conrado ao 1525 „der 
Chor wird im Jahr 1525 von Meifter Conrad ganz fertig geftellf Weiteres über diefen Meifter 
zu ermitteln ift bis jetzt nicht gelungen, z. B. ob der Meifter Conrad in Ueberlingen 1508 oder 
ein anderer Conrad mit ihm kombinirt werden dürfte. Von der regen Bauthätigkeit, die damals 
in Hall herrfchte, zeugt das Auftreten folgender Steinmetzen von Hall in Konftanz: 1506 Peter 
und Michel, 1513 Peter und Wolf, noch 1520 Peter (Mone 3, 42—57). Schon 1493 in Eßlingen 
Hans von Hall. Vgl. Nr. 322. 

829 a. Hans Neu, 1525—1543, 

Steinmetz zu Crailsheim und ein einflußreicher Mann, der in den Tagen der Bauem- 
unruhen, alfo um 1525, einer der Führer der Bürgerfchaft war, von 1538 an in den Kirchen- 
büchern auftritt und 1543 ftarb. Alfo doch wohl Werkmeifter, nicht nur ein Gefeile. Vgl. zu 
ihm, wie zu 329 b und c Bollert im Schwab. Merkur 1882, S. 105. 

829 b. Lienhard Stahel, 1532, 
Werkmeifter zu Crailsheim. 

829 e. Marx Mair, 1537. 
Ein Marx Mair architektus wird in Crailsheim 1537 erwähnt. Vielleicht identifch mit 
dem gleichnamigen Wiedertäufer, Bavaria 8, 1148. 

880. Kafpar Uaberkorn^ 1589. 
Genannt als deutfchmeifterifcher Ordensbaumeifter auf einem Gedenkftein in der Burg 
Ebersberg bei Sontheim, OA.Befchr, Heilbronn S. 384. 

881. Martin Togel und 
882. Hans HSfch von Gmflnd, 1539—1568. 
Hans Höfch, der Keller, und Martin Vogel heißen Baumeifter bei der Befeftigung von 
Schorndorf am 13. Mai 1539 (OA.Befchr. S. 78 Anm.). Da neben ihnen noch ein Steinmetz- 
meifter vorkommt, würde man an 2 Finanzbeamte denken. Allein nach Heideloff Bauhütten 
S. 45 unterfchreibt 1563 Meifter Hans Höfch von Gmünd das Brüderbuch. Er wäre als ein 
Nachkomme eines gleichnamigen früheren Meifters anzufehen, wenn folgende „angebliche'' Autor- 
fchaft die richtige ilt Janner Bauhütten S. 243 und 247 citirt nämlich aus Schnaafe ein Büch- 
lein : Geometria, angeblich von Haus Höfch aus Gmünd 1472, und gibt delTen Inhalt an. 

888. Jakob von Calw, 1539. 
Steinmetzmeifter Jakob von Calw wurd neben den zwei vorhergehenden Namen bei dem 
Bau der Befeftigung von Schorndorf erwähnt OA.Befchr. S. 78 Anm. 

884. Thoman, 1539—1540. 
Meifter Thoman baut 1539—40 an dem Thurm der Michaelskirche zu Hall und am 
Snhlwerk, f. Hafp. Kr. und BoiTert im Schw. Merk. 1882, S. 141. 

885. Hans Bemer von Schmie, 1550. 
„1550 Hans Remer von Schmir** (=Schmie OA. Maulbroun) befagt eine In- Flg. 2t4. 
fchrift an dem Gefindehaus zu Maulbronn (P. S. 34), das alfo unter Abt Heinrich IV. 
Reuter (1547—57) erbaut ward. An demfelben wiederholt fleh, allerdings als bloßes 
Gefeilenzeichen, das Zeichen Fig. 214, das fchon an dem bei Bruder Auguftinus Nr. 328 
genannten Geländer aus der Zeit von 1512—1518 fich findet Es wäre wenigftens 
möglich, daß dasfelbe unfrem Meifter gehörte, zumal am GeHndehaus noch ein von diefem 
abgeleitetes Gefellenzeichen fich findet Das Zeichen kommt auch am Freiburger Münfter vor. 
WOrttemb. VierteUahnhefte 1882. H 
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886. Balthafar Wolff, 1557-1565. 

Balthafar Wolff, Steinmetz, Bürger und Werkmayfter zu Heilbronn, wird vom Grafen 
Ludwig Gafimir von Hohenlohe-Neuenftein im Jahr 1557 berufen, um den Neubau des SchlofTes zu 
Neuenftein (1556—64) auszuführen, und ift dort 1559 in Wirkfamkeit (Boger im Staatsanz. lit Beil. 
1878, S. 450 f.). Im Jahr 1563 unterfchreibt er das Brüderbuch als Baltazar Wolff, Werkmeifter zu 
Heilrun (KI). 1565 lebt er noch, da Herzog Chriftof im Sinne hat ihn zu berufen (F J 10, 70). 
Dagegen fcheint er vor 1578 geftorben zu fein, weil fonft der Rath von Heilbronn wohl nicht 
nöthig gehabt hätte, aus Anlaß der Ueberwölbung von Schiff und Chor der Kilianskirche 
1578 — 80 am 10. März 1579 den Herzog Ludwig um einen Baumeifter, der die Renovation leite, 
zu bitten (Titot, Kilianskirche zu Heilbr. S. 18). Grundriß und Abbildung des Schloffes in Neuen- 
ftein gibt L 958—60. 

887. Jörg Stern; 1559. 

Der bairifche Zeug- und Baumeifter Jörg Stern entwirft 1559 Baupläne über Gewölbe, 
Bruftwehren um die Stadt und ein Bollwerk vor dem Schloß zu Kirchheim u./T. OA.Befchr. S. 159. 

888. Marte Berwart, 1556—64. 
Im Jahr 1556 begann Herzog Chriftof zu Brackenheim den Bau eines neuen Schloffes. 
Fig. 215. Den Namen des Baumeifters nennt das Brüderbuch von 156«S, in dem er als M(eifter) 
Martin Berwart von Brackenheim unterfchreibt (Kl. 222). Sodann fein Grabftein 
außen an der Oftfeite des Chors der Johanniskirche dort, der außer dem Wappen, 
einem Bären, und dem nebenftehenden Meifterzeichen folgende Infchrift trägt: „Anno 
Domini 1564 auff den 14. Novembris ftarb der ernhaft und kunftrych Mayfter Marte 
Berwart. Der Sei Got gnad und verleych ime eine frehliche Auferfteung. Difer 
Mayfter Marte Berwart hat gemacht in difer Stat den firftlichen Schlosbau gancz gut mit einem 
Keler wol gemurt. Der geleychen hat er auch in Eren andern Firften und Hern der geleychen 
gehauen fericht, das nit ein eides (= j^des) Kunft ift.** Von diefen weitereu Bauten, die ihm 
nachgerühmt werden, ift bis jetzt nichts bekannt. Nur an einem der Träger der Linde zu Neuen- 
ftadt hat fich fein Meifterzeichen wieder gefunden, f. OA.Befchr. Brack. S. 169. 167. Er ift 
jedenfalls verwandt dem BläH Berwart Nr. 246, gehörte vielleicht beffer zu den Hirftlichen 
Baumeiftem geftellt 

889. Hans Zipfle von Bentlingen, 1563, 
unterfchreibt das Brüderbuch als Meifter, H. B. S. 45. 

889a. Chriftoffel von Baden^ 1564. 
Die Neuen ft einer Kirchenbücher nennen 1564 einen Meifter Chriftoffel von Baden, 
Steinmetz, der alfo wohl am Schloß dort als Baumeifter oder vielleicht Bildhauer thätig gewefen 
fein wird. Im letzteren Fall würde er an den Chriftophorus ftatuarius erinnern, der 1543 das 
Denkmal für den Grafen Michael von Wertheim in Wertheim gemacht hat. 

840. Hans Kiitz(eu)berger, 1564—88. 
Hans Kutzenberger oder Kuzberger baut 1564 das 1870 abgebrochene obere Thor in 
Biber ach, an welchem fein Konterfey angebracht war, und 1588 den Pfarrpflegftadel (Luz, 
Beitr. z. Gefch, v. Bib.). Wäre der Name nicht Kurzberger zu lefen? f. Nr. 473. 

841. Zachftns Togler und i 

842. Jerg Äff, / ^^®^- 

Baumeifter Zachäns Vogler und Jerg Äff der ältere ftellen 1569 die Mauer im Stadt- 
graben beim Fleiner Thor in Heilbronn her nach einer alten Heilbronner Chronik (vgl. Heilb. 
ünterhbl. 1879, S. 190. 

848. Leo Wolff aas Nfirnberg, 1572—91. 
Der Nürnberger Stadtwerkmeifter Leo Wolff baute zunächft 1572 an dem von 1572—91 
hergeftellten Kathhaus zu Rothenburg a./T. Er hatte damals den Steinbalierer Hans von Anna- 
berg zum Gehilfen, der dann, als jener mit einer Verehrung abgefertigt wurde, den Bau felbftändig 
erhielt und den Nikolaus von Hagenau feinerfeits als Ballier annahm. Er muß übrigens auch 
Fig. 216. nachher noch zu Rothenburg wieder thätig gewefen fein, wenn doch nicht nur am 
\f^ Schlußftein des Klingenthors dafelbft 1587, fondern auch an den fteinenien Schranken 
^( ^ de» ßathhausfales 1591 fein Zeichen (Fig. 216) fich findet. Am Kragftein unter dem 
L Jr ^X^ Erker des Rathhaufes findet fich auch fein Bruftbild. Er hat zu Schön thal das im 
fXA Kreuzgang des Klofters ftehende Denkmal des Hans Jakob v. ßerlichingen zu Horn- 
f berg (t 1567) im Jahr 1573 gefertigt, da an der Sima des Gclimfes fein Zeichen 
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mit Monogramm, am Sockel erfteres allein angebracht ift. Vgl. Winterbach, Gefch. v. Rothenb. 
I, 352. We N 96 c. L 471 ff. Wintterlin V. J. 78, 192. 

844. Jörg Bnrkhardt, 1573-^88, 
Steinmetz, baut 1573 die 2 obem Stockwerke am Thurm der Michaelskirche in Hall neu unter 
den Bauherren des Raths Caspar Büfchler und Jörg Seiferhelt (Haufer, Schw. Hall S. 09). Im 
Kirchenbuch von Hall ift er 1588 als Steinmetz genannt. Hafpel Chr. S. 812. Boffert im Schwab. 
Merkur 1882, S. 141. 

344b. Ulrich Unlinnig you WaUerftein, 1576, 
baut in diefeni Jahre eine Altane, einen eigenthümlichen Renaiflanceauffatz am (Mändler ?) Thurm 
zu Waidenburg. Rath darüber hatte dem Grafen Wolfgang v. Hohenlohe ein Mainzer Meifter, 
den er auch fonft viel brauchte und der im Gewölbebau fehr gefchickt war, 1576 zu Langenburg 
gegeben. Bo/Tert im Schwab. Merk. 1882, S. 224. Vgl. Nr. 344 e. 

344 c. Leonhard Drnmp, 1579—1604 und 
344 d. Heinrich Drump. 

Der erftgenannte, f 1604, baute 1579 die Gottesackerkirche zu Ellrichshaufen, der 
zweite einige Jahre fpäter die Kirche dafelbft. Schwab. Merk. 1882, S. 105. 

844 e. M. Bobin aus Mainz, (l) 1580. 
1580 ift ein Baumeifter aus Mainz in Weikersheim. Ob M, Robin aus Mainz (Nieder- 
mayer S. 278 f.) ? Schwab. Merk. 1882, S. 141. Vgl. Nr. 344 b. 

844 f. Peter Nililas, 1581. 
In Weikersheim ift Meifter Peter Niklas, Maurer, wahrfcheinlich Bruder des Michel 
Niklas Nr. 346, 1581 thätig. Schwab. Merk. 1882, S. 224. 

345 Michael (U.) Kern, geb. 1555, f 1634. 

Als das orfte lieber künftlerifch thätige Glied einer befonders im Anfang des folgenden 
Jahrhunderts blühenden Bildhauersfamilie haben wir hier zu nennen den Michael Kern iuForchten- 
berg, „Michels Sohn", der, um 1555 geboren, im Jahr 1579 mit Apollonia, Witwe des Melchior 
Renk, (Cie ftarb 1627) dort getraut ward und am 13. November 1634 an der Peft itarb, wobei 
er als gewefener Bürgermeifter bezeichnet wird. Bis in fein 18. Jahr war er beim Tüncherhand- 
werk. Später war er Baumeifter, z.B. der Brücke in Schönthal 1609, wo fein Bild, mit dem 
Zirkel in der Hand, verftümmelt, angebracht ift mit der Infchrift: Michel Kern, Bürger zu Forchten- 
berg, werkmeifter difer Brücken. Das Grabmal des Vaters, der 1. März 1603 ftarb, 74 Jahre 
alt, und feiner Gattin Magdalena Berlerin, f 1587, 28. März, 57 Jahr alt, befindet fich auf dem 
Kirchhof zu Forchtenberg ; es ift das Werk des Sohnes oder eines Enkel» (f. u.). Auf einem 
Stammbaum der Familie heißt der Vater (aber ob mit Grund?) Maurer und Bildhauer, 

Stellen wir hier gleich den Stammbaum feiner Familie zufammen: 

Michel L Kern, 

geb. 1529, t 1603. 

I 

Michael II. Werkmeifter, 

geb. 1555, t 1634 

ux. 1579 Apollonia, t 1627. 



Michael III., Georg, 


Leonhard, 


Peter, 


geb. 1580, geb. 1583, 


geb. 1588, 


geb. 1594, 


t 1649. Burgvogt 


1 1663, 


Bildhauer 


(ux. I. Chriftina, in Neuenftein. 


Bildhauer 


in Koblenz. 


IL Barbara 


in Heidelberg, 




Brackenheimer) 


Nürnberg 




Bildhauer 


und Hall. 




in Forchtenberg. 


Johann Jakob, 




Achilles, Sufanna, 




geb. 1607, cop. 1640 


Bildhauer 




t 1691, mit Johann 


in Nürnberg, 




Bildhauer Philipp Reuß, 


geb. 1632, 




in Forchtenberg. Bildhauer 


t 1668. 




in Würzburg, 






(t 1681?) 
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Es wäre möglich, daß unfer Michael IL auch Bildhauer gewefen wäre. In diefem Fall 
wären die bei Michael IIL Nr. 503 erwähnten Werke in Forchtenberg (nebft dem Monogramm 
dort) ihm zuzufchreiben.^) 

846. Michel Niklas, 1588—92. 
Michel Niklas, Baumeifter und Bildhauer, ift der Erbauer und Umbauer des SchloiTes 
Pig.2ir. zu Reinsbronn 1588, an de/Ten Eingang bei der Wappentafel des Bauherrn „Philips 

m Geyer von Giebelftat und Reinsbronn^ fein Monogramm (Fig. 217) angebracht ift. 
Sein voller Name fteht inCreglingen auf dem Denkmal der Sufanna v. Seckendorf, 
1 16. Juni 1575. Ferner findet fich: „Michel Niklas der Zeit Bildhawer zu Reinßbronn" 
auf der Infchrifttafel des 1592 erbauten Adelsheimifchen SchloHes zu Wachbach, f.OA.Befchr. 
Mergenth. ü, 486, 689, 755 f. Möglicherweife wäre auch fein Werk das fchöne Denkmal des 
Georg Sigmundt v. Adelsheim, f 1600 und feiner 2 Frauen (f 1564 und 1585) in der Kirche zu 
Wachbach a. a. 0. S. 753, fowie das Grabmal des obigen Philipp Geyer (t 1607) in der Kirche 
zu Reinsbronn. Es ift übrigens nach den angegebenen Daten noch nicht ganz licher, daß er 
auch Baumeifter gewefen ift. Sein Monogramm in Reinsbronn und fein Name in Wachbach 
könnte üch auch blos auf Anfertigung der Wappentafel beziehen. Ob ein Schüler des Sem Schlör? 
(BoiTert im Schwab. Merk. 1882, S. 141). 

847. Wolfgang Waldberger, 1578—1622. 

Ein Sohn des Nördlinger Baumeifters Kafpar Waldberger wurde Wolf oder Wolfgang 
Waldberger 1578 an des Vaters Statt zu einem Ballier über die Maurer angenommen. 1586 in 
Bop fingen und am 16. Februar 1592 inNördlingen erfcheint er als Werkmeiiter, in den Stadt- 
rechnungen aber immer neben dem Baumeifter als Maurermeifter. Es ift aber zweifellos, daß er 
damals die Seele aller baulichen Unternehmungen in Nördlingen war. Er baut 1586 das Barfüßer 
Klofter in ein Kornhaus um, baut 1593 das Löpfmger, das Deininger, 1597 das Reimlinger Thor, 
1607 das 1823 abgebrochene Zeughaus. Außerdem prägt-e er fein Handzeichen, „ein doppeltes W 
mit 3 Kreuzen** (— leider konnte ich eine Abzeichnung, die diefe unklare Befchreibung deutlich 
machte, nicht erhalten — ) noch einer ganzen Reihe anderer Gebäude auf: der alten und neuen 
Baftei, dem neuen Paradies, dem alten Schrannengebäude , dem Stadtbräuhaus. In der Stadt- 
kirche zeigen die Gedenkfteine der Familie Flanfer und HuITel, dann des G. Mair und ein viertes 
Epitaph im Chor Skulpturen von Waldbergers Hand. Auswärts baute er außer dem nachher zu 
nennenden deu Schloßthurm zu Lierheim, zu dem er am 22. September 1612 den Grundftein legte. 
Seiner Hauptleiftung nach ift er als der Fortifikator Nördlingcns zu bezeichnen, heißt auch 1609 
geradezu der Pafteymeifter. Sein Todtenfchild auf dem Rathhaus, nach dem er am 28. März 1622 
ftarb, und der auch fein Familienwappen bietet, nennt ihn Stadt-, Werkh- und Baumeifter. 

Unfer Land berührt diefer Meifter dadurch, daß er 1585/86 das Rathhaus zu Bopfingen 
nach der Schrift einer Steintafel im dortigen Saale baute. Vgl. Mayer, Nördl. S. 58 ff.; OA.- 
Befchr. Neresh. S. 219. Von Intereffe ift aber für uns wohl noch befonders das Weitere, das 
wir namentlich in Ulm gefunden haben und noch mehr finden werden, daß zwifchen Maurer- 
meifter, Zimmermeifter und eigentlichem Baumeifter in jener Zeit faft kein Unterfchied mehr ift, 
(Üe alle dienen ja als Stadtwerkmeifter) und daß ebenfo Feftungsbaumeifter oder Ingenieur und 
ibnftiger Baumeifter üch gleichfalls ganz nahe berühren und gegenfeitig in einander übergreifen. 

F\g, 218. 848« Clement Yock^ 1578. 

An der Kirche zu Brettach OA. Neckarfulm fteht auf einer Infchrift- 
tafel bei nebenftehendem Meifterfchild : „Als man zalt 1578 hat der erfam 
M. Clement Vock diefe Kirche gemacht. 6ot verlei im friet und ruh, die 
feligkeit darzu.** 

Das Zeichen ift denen der Gmünder Vogt Nr. 479 und 500 nicht 
unähnlich. 

348 a« Thoma Uoler^ 1580. 
Wahrfcheinlich Name des Baumeifters am Eingang in den Thurm der Friedhofskirche 
zu Crailsheim. 




*) Ein Michael Kern (welcher?) fertigte (wann?) um 300 Gulden das Grabdenkmal des 
Bifchofs Konrad v. Bibra zu Würzburg, f 1544. An derafelben finden fich übrigens 2 Medaillons 
mit den Monogrammen Z. C. und S. P. f. Wilh. v. Bibra, Beitr. z. Gefch. d. Reichsfreiherren 
V. Bibra, München 1882, II, 449. (J. Pet. v. Ludewig, Gefchichtfchreiber v. d. Bisth. Wirzb. 
S. 930.) Niedermayer S. 308. Vgl. Nr. 503. 
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Flg. 219. 



$ 



Fig, 22) 



Fig. 221. 





849. Jerg Hafi, 1582. 
An der Kirche zu Hochdorf OA. Vaihingen finden fleh unterhalb einer In- 

fchrift, wonach Amtmann Anften (AnaftaHua) Manch den erften Stain 1582 Jegte, das 
nebenftehende Zeichen und dann die Worte: Jerg . Haß . zu . Beitel . fpach . der . 
edle . fraw ... Es kann diefer Jerg Haß zu BeutelTpach wohl nur als Baumeifter 
gefaßt werden, der im Dienft der edlen Frau Anna v. Münchingen, verwitwet feit 1547, 
ftand. Diefe mochte um fo eher etwas fQr die Kirche, in der Re ein Ehrendenkmal 
hat, thun, als erft 1549 die von Münchingen das Patronatrecht erworben hatten. 

850. AUg5wer, 1585. 

Meifter Allgöwer, Maurer, baut 1585 den am 10. Mai 1584 dui'ch Blitzfchlag abge- 
brannten Thurm der Pfarrkirche in Biberach wieder auf (Luz, Beiträge). 

851. Thomas Fftndrich, 158Ö--86. 
Im Jahr 1585/86 ließ Graf Friedrich von Hohenlohe das Schloß in Döttingen OA. Kfin- 
zelsau durch den Baumeifter Thomas Fändrich herrichten, der am 16. März beim Bau verun- 
glückte V. J. 81, 152. 

852. Kafj^ar Zeiher, 1590-d2. 

Ein Grabdenkmal an der Kirche zu Lendfiedel OA. 
Gerabronn enthält die Umfchrift: Anno Domini 1590 den 19. Dec. 
ftarb Maifter Cafpars Zeihers Son Martin im 9. Jahr feines Al- 
ters. Sodann in der Mitte unter den zwei Wappen Fig. 220 n. 221 
die Notiz: Cafpar Zeiher Werkmaifter des Maurerhandwerk oeber 
den baw Kirchberg . Margarets Schmede feine Ehelige Haus- 
frauw. Ohne Zweifel war der Meifter alfo (unter dem fofort zu 
nennenden Servatius?) am Bau des SchlolTes in Kirchberg thätig, der ja wohl länger als nur 
die zwei Jahre J 591/92 gedauert haben wird. 

858. Seryatios, 1591—95. 
Meifter Servatius baut 1591/92 das Schloß in Kirch b er g OA. Gerabronn und leitet die 
Ausführung an dem Bau des neuen SchlolTes zu Welk ers heim 1595 ff. unter der Oberleitung 
des Wolfgang Beringer Nr. 355. Er dient dem Grafen Wolfgang von Hohenlohe insbefondere als 
Steinhauer, OA.Befchr. Mergenth. S. 786. 

854. Hans Haufimann, 1598, 
Werkmeifter, baut die Gräth oder das Kornhans in Biberach 1593 (Luz, Beiträge). 

855. Wolfgang Beringer, 1582—1600. 
Der Wttrzburgifche Baumeifter Wolfgang Beringer, der zugleich mit dem Baumeifter 
Adam Kai die berühmte Univerfi tat dort baute (L 457 ff.) und deffen Dienfte Bifchof Julius dem 
Grafen Wolfgang IL von Hohenlohe zur Verfügung geftellt hatte, fertigte den Plan zu dem 
neuen Schloß („Orient*") in Welker sheim, das 1595 ff. gebaut ward. Er hatte von Zeit zu Zeit 
nach Weikersheim zu kommen und die Oberleitung des Baus zu führen. Dafür empfieng er 
jährlich 70 Gulden baar, 6 Malter Korn, Tuch zu einem Mantel, eine gegerbte Hirfchhaut, wäh- 
rend feines Aufenthalts am Ort die Koft, Hof und Fütterung für fein Pferd. Aber feine Beftal- 
lung dauerte, weil der banluftige Bifchof des Meifters öftere Entfernung ungeni fah, nicht lang, 
nur bis 1600. Sein Name wurde mit dem des Werkmeifters Elias Gunzen- Flfif» ^l *>• 

haufer (Nr. 262) dem Grundftein einverleibt; OA,Befchr. Mergenth. S. 786. 4- 

792. 801. Sein Meifterzeichen findet fich an der Ecke des Heiliggeiftfpitals zu \X/x P B 
Würzbnrg, das er 1582 (infchriftlich) baute, in neben ftehender Geftalt. v^i. 

855 a. Gilg5 1598, 
„Der alte Baumeifter»* zu Weikersheim Schwab. Merk. 1882, S. 224. 



Fiff. XKL 



856. Hans Laier, 1598. 
Am Eingang in das runde Treppenthürmchen auf der Südfeite des Thurms 
zu Güglingen OA. Brackenheim (S. 251) liest man: 

Anno Domini 1598 Jar HanB Laier, und dabei nebenftehendes Steinmetz- 
zeichen. 

857. Hans Sehoch, um 1600. 

Unter Schickhardt, alfo etwa um 1600, fertigt ein Hans Schoch den Ueberfchlag eines 
Baues zu 4 988 Gulden mit Riffen über einen Bau, den der Fürft vorhat zu Halbprun (Heil- 
bronn) zu bauen ABS. Sein Zeichen vielleicht Nr. 388. 
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b) Bildhaoer. 

858* Hanfelmaun, 1503-4. 
Ein Steinmetz Hanfelmann verfertigt die fteinerne Kanzel in der Stiftskirche zu Her- 
renberg 1503—4 (OA.Befchr. S. 110, A. H. 6). Die zwei Wappenfchilde an derfelben, der eine 
mit einem Beil über einem Kad, der andere einfach gefpalten, werden Hch auf ein Stifter- 
paar bezielien. 

859. Hans tou Hall, 1513, 

als Bildhauer in den Kirchberger Akten des Nürnberger Kreisarchivs erwähnt. Vgl. Nr. 322. 

860. Cunrad Böttliu zu Bottweil, 1519. 
Als Meifter, Bildhower zu Rottweil, in einer Urkunde erwähnt MO 8, 431. 

861. Hieronymus Saiff von Blaubeureu, 1532. 
Genannt in Regensburg als trefflicher Bildhauer Sighart S. 694. 

862. Haus Hnber, 1551. 

Nach Baur, Blaubeuren S. 10, hat urkundlich der letzte Abt von 61 aub euren, Tubin- 

gius, 1551 bei dem Steinmetzmeifter Hans Huber in Reutlingen den Klofterbrunnen, d. h. die 

obere Hälfte der BrunneuiÜule, um 250 Gulden beftellt. In der That erfcheint daran das Bafl- 

liskenwappen des' Abts Chriftian Tubingius und nach Ergezinger ftand früher dabei G. T. A(bbas).') 

868. Johann von Trarbaeh, 1568—86. 
Flg. 223. Johann von Trarbach (in feinem eigenen Schreiben vom 18. Juni 1569 

T "X7" rpi Drorbach, fonft urkundlich auch Trorbach, Drärbach), Bildhauer und Schultheiß 
* zu alten Symmem (Simmem in Rheinpreußen), ift der Schöpfer einer Reihe von 
Grabdenkmälern. Zuerft treffen wir ihn in einem Akkord vom 7. Okt. 1568, der nach dem Tode 
des Grafen Ludwig Cafimir von Hohenlohe (f 24. Aug. 1568) mit ihm abgefchlolTen wurde, daß 
er für denfelben und feine Gemahlin Anna, Gräfin von Solms-Laubach (t 9. Mai 1594) ein Denkmal 
von „Andernacher Stein" foUe fertigen, „desgleichen er zu f Herrn Eberharts, Graven von Erpach 
monument (wo fteht diefes?) gebraucht." Er bekam dafür 800 Gulden gemeiner fränkifcher 
Währung und war am 2, Nov. 1570 ganz bezahlt. Das Denkmal fteht in der Stiftskirche zu 
Geh ringen. Prof. Paulus glaubt dem Stile nach annehmen zu dürfen, daI2 vom gleichen Meifter 
auch noch ein zweites Denkmal in diefer Kirche ftamme:*das des Grafen Eberhard von Hohenlohe- 
Waldenburg (t 9. März 1570) und feiner Gemahlin Agatha von Tübingen (t 28. Juni 1609), das 
nach den Jahreszahlen daran in feinem untern Theil 1573, im obeni 1574 gefertigt ift Weiter 
Vieü der letzte Pfalzgraf von Simmern, Richard, bald nach dem Tod feiner Gemahlin Juliane 
von Wied (t 1575) für lieh und £ie ein Doppelmonument in der Pfarrkirche zu Simmern durch 
unferen Künftler errichten. Der Meifter ielbft ftarb im Jahr 1586. Angefichts diefes Todesdatums 
ift fehr zweifelhaft, ob wirklich von unferem Künftler ein ihm zugefchriebenes Denkmal in der 
Kirche zu Wertheim herrührt, das mit der Hauptfigur der Katharina von Stolberg, t 1598, zu 
beiden Seiten ihre beiden Gemahle, Graf Michael III. von Wertheim, f 1556, und Graf Philipp 
von Eberftein, f 1589, vereinigt. Sein Monogramm oben ftammt von feinem Siegel, von dem 
aber nur der obere, diefes enthaltende Theil gut erhalten ift. Vgl. Kunltbl. 1833, Nr. 19.; 1838, 
Nr. 89; Albrecht, Stiftsk. zu Gebr.; OA.Befchr. S. 107; F. J. X, 1, 71 f.; L 84. 944; Deutfchc 
Kenaiflance, Wertheim, Liefer. 31 u. 38, 1874. 

864. Ifaak Kiening von Isny, 1568-69. 
Verfertigt eine künftliche fteinerne Tifchplatte (SoUnhofer Stein) 1568, die im Schloß 
Achftetten CA. Lauplieira (S. 116) aufbewahrt ift. Außer fonftigen Reliefs ift darauf befonders 
die Ahnenprobe des Karl von Freyberg und feiner Gemahlin, geb. v. Laubenberg, dargeftcllt. 
Im Rathhaus zu Wangen i. A. eine geäzte Gebettafel mit der Infchrift: Ifaac Kiening pictor 
Isnensis fecit . 1569. Eine ähnliche Arbeit findet Hch im Ratlihausfaal zu Ravensburg. 

865. Chr. Simon Miller, 1579. 
Genannt in dicfem Jahr als Werkmeifter zu Schorndorf ABS (ob Zimmerraeifter?). 

866. Erhard Barg, 1582—86. 
Erhard Barg (Barkh, Berg, Berrioh), Bildhauer zuKomburg, übernimmt 8. Okt. 1585 
die Fertigung eines Epitaphs für t Eberhard von Stetten, erweist fich aber „als einen ehrlofen, 

*) Das Meifterzeichen des Hans Huber und fonftige Arbeiten f. u, Nr. 392. 
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verlogenen und verfoffenen Böfewicht und Hudler", To daß die Arbeit an Simon Schlör (Nr. 266) 
übertragen wird, Staatsanz. 1879, S. 449. Als Erhard Barg ift er 1586 in Stuttgart neben 
Simon Schlör thätig (Staatsarchiv). 

In Würzburg werden zwei ähnliche Namen genannt: 1584 ein Erhard Barth, der drei 
Wappen am Univerfitätsgebäude, das kaiferliche, päpftliche und Echterfche, ausfchlug, und um 
1582 ein Erhard Barfch, der Säulen und Wappen an der Neubaukirche verfertigt, Niedermayer 
S. 279. 274; Barfch S. 279; Bollert im Schwab. Merkur 1882 S. 141. Auch nach Eichftädt 
füll Barg um dief.? Zeit Werke geliefert haben. 

866 a. B. Frobenius, 1590, 
fertigt infchriftlich 1590 einen Grabftein für feine NeflFen, die Kinder des Stadtfchreibers Johann 
Frobenius, in der Gottesackerkirche zu Crailsheim, Schwab. Merkur 1882 S. 105. 



D. Unbekannte Meifter und Bildhauer von verfchiedenen Orten. 

a) lelfter. 



867. Fig. 224, um 1504. 
Meifterzeichen in dem an die romanifche Kirche angefügten fpätgothifchen 
Chor der Kirche zu Weinsberg, der nach Haßler W J 1863 nach 1504, nach der 
wohl richtigeren Annahme der OA.Befchr. Weinsb. S. 187 aber, weil das württem- 
bergifche Wappen neben dem von Weinsberg daran erfcheint, erft nach 1512, da 
die Stadt Württemberg definitiv zugefprochen worden war, oder gar erft nach dem 
Brand im Bauernkrieg, etwa um 1584, erbaut worden ift 

368. B. K.y 1506. 
Am füdlichen DachgeHms der Sakriftei an der Kirche zu Allmendingen 
OA. Ehingen, und der Kirche zu Altheim OA. Biedlingen, je mit der Zahl 1506. 



FifiT. 224. 




Fig. 226. 




Fig. 226, 1507. 

Das Zeichen a findet fich an der Konftanzer Kirche zu 
Ditzingen OA. Leonberg doppelt, zuerft am Netzgewölbe des Chores 
gegen Often (wo der Haken vom etwas kürzer ift) und dann am nörd- 
lichen Dachgefims des Langhaufes, nahe dem weftlichen Ende, hier 
mit der Zahl 1507, die (nach dem früher bei Nr. 194 Erwähnten) das 
Jahr der Vollendung des Kirchenbaus bezeichnen dürfte. 

Das Zeichen b findet fich am füdlichen Dachgefims des Lang- 
haufes gegen Often an der Kirche zu Zuffenhaufen, wiederholt als einfaches Gefeilenzeichen am 
Weftportal (beidemal der Haken rechts etwas kürzer.) Als letzteres auch an der Stiftskirche 
in Tübingen auf der Südfeite (um 1476) und am Chor zu Dettingen OA. Kirchheim (Zeit AI- 
brecht Georgs). 

870. L. K., 1509. 

An der früheren Kirche zu Neuhaufen OA. Eßlingen fand 
Hch außer der Jahreszahl 1479, die an einem Kirchenfenfter ftand, 
ein Stein mit der Infchrift: Hie infra jacet lapis primarius chori anno 
1509 „hier unten liegt der erfte Stein des Chores im Jahr 1509'* (und 
dann das in Fig. 227 Gegebene). 



Fig. 227. 



/ 



•7 + 



c 






K 



871. Fig. 228, 1509. 
Meifterzeichen neben 4 Wappenfchilden (deren letzter rechts den Balken 
von Cifterz, alfo das Klofterwappen enthält) an dem Erker des jetzt als Geföngnis 
dienenden Salmannsweiler Hofes in Eßlingen (JQA.Befchr. S. 181) gegenüber dem 
Chor der Frauenkirche; der Erker Utammt nach der Jahreszahl an feiner Brü- 
ftung von 1509. Ohne Schild 2 mal, links und rechts an dem nördlichen Portal 
des Langhaufes zu Köngen nahe 2 auf den Propft zu Ellwangen, Albrecht 
Thumb von Neuburg, weifenden Wappen, der fich 1528 nach Köngen auf fein 
Schloß zurückzog. Sehr verwandt, doch allem nach nicht identifch, i fit Fig. 142 a. 



FiK. 228. 
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Fifir. 380. 




F\g» 329. 

872. Fig. 229, 1510. 

In der evangelifchen Kirche in Bartholomä OA. Gmünd, an einer oft- 
liehen der Konfolen, von welchen die Gewölbegurten ausgehen. Der Schildform 
nach ilt zu vermuthen, daß einft linker Hand ein zweiter entfprechender Schild 
an der näehTten Konfole gewefen fein wird. 

878. C. B., 1507-32. 
In der hier gegebenen Form mit Monogramm findet fleh diefes Meifter- 
zeichen eines G« B. in dem Parlatorium genannten, nach Tfcheming (S. 11) 
richtiger Laienrefektorium zu benennenden Raum des Klofters Bebenhaufen an 
einer Wandkonfole. Diefer Raum ward nach einer Jahreszahl an einer der 
fpitzbogigen Quergurten 1530 erbaut (OA.Befchr. Tübingen S. 336). Ohne Mono- 
gramm kehrt es mit der Jahreszahl 1532 wieder an der fÜdOftlichen Ecke des 
Herrenbaus, der alten Abtswohnung, welche nach einer Infchrift an der SOdweft- 
ecke in diefem Jahr durch den Abt Johannes von Fridingen von Grund aus neu erbaut wurde. 
Fig. 231. Nicht ganz flcher ift, ob C R oder B zu lefen ift an einem andern Bau 

TT T y^ r-^ von 1507, der durch die weiteren Buchftaben (Fig. 231) gleichfalls dem A(bba8) 
' ^A 1 oj F * ICohannes) D(e) F(ridingen) zugefchrieben ift. 

Als einfaches Gefellenzeichen findet ilch das Zeichen Fig. 230 an 
der Marien-Kapelle zu Hirfchau (1508—16), femer fehr häufig an allen Theilen der um 1514 er- 
bauten Kirche zu Derendingen CA. Tübingen. 

Fig. 233. 874. Fig. 232, um 1518. 

Ob = T E oder T F? Am Stemgewölbe des Chors der Stiftskirche zu 
Backnang, der zwar in die erfte Hälfte des 15. Jahrhunderts gefetzt wird, delTen 
Gewölbe aber nach 1495, wohl am ehften um 1513 Aenderungen muß erfahren 
haben, da auf einem ScUußftein das württembergifche Herzogswappen fleh findet 
OA.Befchr. S. 127. 

875. Fig. 283, 1513—26. 
Auf dem Schlußftein des füdlichen Baldachins in der Kirche zu Gemmrig- 
heim OA. Beügheim mit der Zahl 1526. Als Gefellenzeichen am Hauptthurm der 
Kilianskirche in Heilbronn beim Portal, alfo um 1513. 

876. Fig. 234, 1551. 
In Lind ach OA. Gmünd im Schlußftein des Gewölbes unter dem Thurm. 

Die Form des Schildes würde zu der Angabe palTen, daß 1470 der Chor der 
^ I (" Kirche gebaut worden fei (OA.Befchr. S. 372). Aber das auf dem Schlußftein 
/ I \ des Chores befindliche Alliancewappen weist auf die Familie Diemar, die als 
[1 I Befitzerin des Thurms im Schloß zuerft 1529 genannt wird (OA.Befchr. S. 376), 
N^^/X-y/ und diefe fpätere Zeit wäre konftatirt, wenn, wie bei der Nähe der Orte wahr- 

fcheinlich ift, das gleiche Gefellenzeichen an der von 1551 datirten Brfiftung der 
fteinemen Empore in der Heiligkreuzkirohe zu Gmünd dem gleichen Träger angehörte. 

Fig. 335. 

877, ¥ig, 235, 1559. 
In Zaininj^en OA. Urach über dem Eingang der Kirchhofsmauer mit der 

Zahl 1559. Ob nicht Hausmarke? 

878. H. L. 1564. 
Am Rathhaus in Mergentheim OA.Befchr. S. 335. 





Fig. 235 a. 



"1 
\ 



878 a. Fig. 235 a, 1566. 
An einem von 1566 datirten, mit vielen Wappen von Deutfehherren ge- 
fchmückten Erker eines Nebengebäudes von dem Deutfehhaus (Gerichtshof) zu Heil- 



bronn. 

879. Fig. 236, 1570. 
Erhaben am Thürmchen des von 1570—72 erbauten Schlofles zu Bra 
OA. Künzelsau. 



Fig. 236. 



unsbach ^1 
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880. M. S., 1572. 
An der Sänle im Chor der Michaelskirche zn Hall, an welcher das 
Sakramenthäuschen angebracht ift. Das Zeichen allein auch als Gefellenzeichen 
am Chor. An einen Michael Schleher, f vor 1594, zu denken, Hnd wir bis 
jetzt kaum berechtigt (£. Nr. 266). 
Fiff.atSA. 



Flg. 237. 



n^5 



881a. Fig. 238 a, 1573—81. 
An einem Gartenthor vor dem Weiler Thor zu H a 1 1 an der fogenannten Neu- 
mäuer mit der Zahl 1581 neben einem Wappenfchild. Außerdem an dem von 1573 



y 



ftammenden obem Theil des Thurms der Michaelskirche. 



Flg. 338 b. 



yV 



Flg. 2380. 



881b, Fig. 238 b, 1573— 90. 
An einem Gartenthor links vor dem Weiler Thor zu Hall mit der Zahl 1590 
neben 2 Wappen. Außerdem an dem von 1578 ftammenden obem Theil des Thui-ms 
der Michaelskirche. 

881 e. H. S., 1580. 
An dem erfben Fenfter des nördlichen Seitenfchiffes der Marien- 
kirche zu w en OA. Kirchheim, außen. Früher, z. B. U A 1846, entfchieden 
falfch aufgefaßt, in Wirklichkeit nichts anders wohl als das Zeichen eines 
Meifters H S, der 1580 eine Reftauration an der Kirche vorzunehmen hatte. 
^1"" ^ Vgl. V. J. 80, 62. Dabei fcheint das Trennungszeichen mitten im H das 

j I anzudeuten, daß der zweite Grundftrich des H zugleich als 1 foll gelefen 

^ ^ werden, und das S ift verkehrt gef teilt, daß es zugleich die pig. 339. 

Ziffer 5 vorftellen kann. Alfo = H. S. 1580. D "ü 

882. B« F., 1584. 
Am Chor der Kirche zu Eberftadt OA. Weinsberg. (Fig. 239.) 

Flg. 240. 

888. J. K., 1585. 
1^ I yi Meifterzeichen an der Ecke des Dekanathaufes in Gannftatt, das 1585 

II V I ^ J>l erbaut ift (OA.Befchr. S. 89). 




^ 



Flg. 241. 



884. H. D., 1585-1608. 
In Weil der Stadt mit der Zahl 1585 am weftlichen Fuß des 
Hauptthurmes, mit der Zahl 1603 an dem Trog des.Bärenbrunnens auf dem 
Marktplatz; mit der Zahl 1588 und fo, daß die obem Enden des Zeichens 
gefchweift erfcheinen, an einem Eingang in das Bflrgerfpital nebft der In- 
fchrift: Marttin Weißer Schultheiß, Caspar Siglin deß Raths^Spittalpfleger. 
Nach den von mir gefammelten Schriftproben* aus dem! 16. Jahrhundert 
könnte der zweite Buchftabe auch ein G vorftellen, doch ift wahrfoheinlicher ein HD zu lefen. 
Nähere Auskunft konnte ich in Weil der Stadt nicht erhalten. 



H^D 



885. M. H.9 1586. 
Am werblichen Ende des füdweffclichen Seitenfchiffes in der Michaelskirche 
zu H a 1 1. Auf die Wand gemalt rechts von dem gemalten Bild eines auf einer Kon- 
fole ftehenden barhäuptigen Mannes, der in der Rechten eine einen mir undeutlichen 
Gegenftand umklammernde Zange, in der Linken einen Meißel (oder Dolch?) hält. 
Als Maler ift unter der Konfole der auch 1603 vorkommende Meifter Peter Völker 
durch fein Monogramm mit der Zahl 1586 verewigt 



Flg. 242. 



i 



MH 



Fig. 24^ 
A. b. 



885a. Fig. 242 au. b, 1589. 
Zeichen Fig. 242 a u. b groß am oberften Auffatz, auf welchem die den 
Giebel des Oberamteigebäudes iuHeilbronn abfchließende Figur eines Rittors 
fteht. a) 2 mal am obern und untern Gefims zu diefem Auffatz. b) außerdem 
2 fach an dem Portal des 1589 — 93 erbauten Nebengebäudes. Das eine viel- 
leicht mehr Baumeifters-, das andre mehr Bildhauerszeichen. Der Baumeifter 
felbft, auf einen Klüpfel mit der linken Hand Hch ftützend, ift in einer Nifche 
unter der Uhr am Hauptgebäude dargeftellt, wie wenn er zum Fenfter heraustreten wollte (vgl. 
Bcers Bild in Stuttgart). 



^< 
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FiflT. 243 



886, H. S., 1591. 
An der fteinernen Wendeltreppe im Klofter Schuffenried ÖA. 
Waldfee. Dasfelbe wurde fonft von 1750 an durch den Architectus Jacobus 
Emele neu erbaut. 



Flg. 244. 



887. Fig. 244, 1600. 
In Wiefenfteig OA. Geislingen ttber dem Portal des früher gräflich 
Helfenfteinifchen Schloffts an der Wappentafel mit den Wappen des R(udolf) 



t^A. ^ ^ ^^^^^^ ^^"^ H(elfenftein) F(reiherr) Z(u) G(undelfingen) und der A(nna) M(aria) 
i k G(räfin) Z(u) H(elfenftein) G(eborne) F(reiin) Z(u) S(tauffen). Krtnnte auch nur 



dem Bildhauer gelten. 

888. H. S., 1600. 

An dem von 1600 flammenden Schlachthaus in Heilbronn (OA.Befchr. 
S. 185, L 381) unten am Stadtwappen. Der Ort der Anbringung fpricht gegen die 
AuffalTung als Hausmarke, obwohl folche gerade in Heilbronn fehr häufig fich finden. 
Ift wohl an Hans Schocb Nr. 357 zu denken? 



Flg. 245. 




\) BiMkaner. 

889. J. S. B. 1503. 
An dem Poftament zu dem (älteren) Steinbild des h. Nepomuk auf 

der Brücke zu Mergenthoim (OA.Befchr. S. 319). Ob Bildhauerszeichen? 

Fig. 247. 

890. Fig. 247, 1509. 
An einem Bildfcöckchen bei der Aumühle zu Künzelsau. 



Ftg. 246. 





Fig. 248. 
891. Fig. 248, 1528. 

Auf dem Grabftein des Johannes Truttwin von Asperg, fcßhaft zu Büttikaim, 
t 6. Mai 1528 und feiner Gattin Agnes Schulthaißin, t 1521 an der Peterskiiche zu 
Bietigheim. 

Fig. 248a. 891a. H. V. M. k M., 1534. 

H- /^^ A /• M • A M ^^®" *™ Panzer des Philipp von Berlichingen, t 1534, Stand- 

vj V 1 1 iL I 1 bild in Frilhrenaiflance im Kreuzgang des Klofters Schönthal. 

Fig. 24Sb. 

891b. Fig. 248 b, 1536. 
Am Grabftein des Abtes Erhard, f 1535 in der Klofterkirche zu Schönthal. 

Fig. 249. 

892. Fig. 249, 1522—44. 
^ I 2 fach an dem mit 3feitigem Ueberbau verfehenen, von 1544 datirten 

^^ I Brunnen unter den Linden zu Reutlingen. Dasfelbe an einem Bildltock von 
V J 1522 neben der Stadtkirche zu Metzingen. (? Nr. 362 ?)0 



Fig. 248. 



1 



Fig. 250. 



¥ 



898. Fig. 250, um 1550. 
Am Marktbrunnen zuRottweil, der um 1550 zu fetzen fein mag und merk- 
wibdig ift durch die naive Freiheit, mit der hier die Form einer gothifchen Pyramide 
in Renaiffanceformen überfetzt ift. Abgebildet OA-Befchr. S. 204 und L S. 212 F. 61. 



894. Fig. 251, 1551. 

Fig. 251. Bildhauerszeichen an einem der Träger des Baldachins, der das große fteineme 

I Grucifix mit den beiden Schachern daneben (Golgatha) bei der Pfarrkirche zu Wimpfen 

"T" a./B. überdeckt. Die Schilde daran, auch die mit fteinmetzzeichenähnlichen Figuren, 

"+T| find Hausmarken. Das Zeichen ift das Pendant zu dem des Jofef Schmid Nr. 264. 

"^ Das Zeichen ift fehr häufig, fo daß man keineswegs überall an den gleichen Träger 

^ denken kann. Es kommt z. B. vor an der Oberamtei zu Wangen im Allgäu 1542, am 

Tübinger Schloß um 1538, am Schnecken des Stuttgarter nach 1553; vor 1525 außen am Chor 

der Michaelskirche zu Hall. 



1) Da neueftens an der alten Reutlinger Zehentfcheuer zuKirchentellinsfurth Herr 
Pfarrer Cafpart das Meif terzeichen Fig. 249 mit dem Monogramm H H nachgewiefcn hat, ift die 
Beziehung desfelben auf Hans Huber als entfchieden anzunehmen. 
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395. H. M., 1555-61. 

In Reutlingen znerft am Spital auf einer Tafel mit dem Reichs-, Stadt- Fig.^52^ 
(and Spital?) Wappen von 1555. Hier ohne das Monogramm. Mit diefem über 
der Hausthiire bei dem Wappen des Klofters Zwicfalten und des Abtes Nikolaus 
Büchner und nochmals an der Aidöftlichen Ecke des von 1557 (1551?) datirten 
Hauptgebäudes vom Zwiefalterhof, hier von einem Engel gehalten. Wieder ohne 
Monogramm am Trog des Kirchbrunnens 1561. Ohne Zweifel gehört zu den 
Werken unfres Meifters auch die fchöne Brunnenfäule im Zwiefalterhof, welche 
die oben angegebenen 2 Wappen mit der Zahl 1560 wiederholt. Der Abt hatte nach einer 
Urkunde im Staatsarchiv in diefem Jahr von der Stadt die Bewilligung erhalten, einen Röhr- 
brunnen in dem Hof machen zu laflen. «., .^. 

Fig. 25S. 

896. Fig. 253, 1562. 

Am Sockel des Tauffteins in der Taufkapelle der Heiligkreuzkirche zu 
Rottweil OA.Befchr. S. 183. 

897. P, Cr S. 1564. 

Monogramm am Grabftein des Ohroniften Joh. Herolt zuReinsberg A.Hall. 

Flg. 254. 

398. Fig. 254, 1566. 

Auf der Wappentafel mit dem württembergifchen Herzogswappen an der 
Zehntfcheuer zu Wildberg OA. Nagold. (Der Brunnen dafelbft mit der Statue des 
Herzogs Chriftof von 1544 bietet kein Zeichen). 




899. Fig. 255, 1567-85. ^^' ^'• 

In Klofter Denkendorf OA. Eßlingen auf dem Denkftein eines 1567 geftor- 
benen Käs von Bietigheim, eines Verwandten des Probftes Bartholomäus Käs (t 1577), 
an der Kirchhofkirche. In Klofter Hirfchau auf dem Grabftein des 1585 geftorbenen 
Andreas Fans von Tyringen, Vogts zu Hirfchau (Georgii S. 281). 

Fig. 256. 

400. Fig. 256, 1577. 

Auf einem der 8 Schilde an dem gothifchen, von 1577 datii-ten Taufftein 
in der Kirche zu Oelbronn (OA. Maulbronn S 265). 






X 




Bd.h 



401. B. M., 1579—90. 

An den Außenwänden des 1579 erbauten Gottesackerkirchleins zu S. Leonhard in 
Giiglingen OA. Brackenheim (S. 253) auf drei Grabdenkmälern: 1. dem der Margareta, Gattin 
des Pfarrers Jakob Erhart, f 1579, 2. dem der Elifabet Hemmingcr f 1580, Figr %7. 

3. dem des Pfarrers M. Daniel Hecker von Schorndorf, f 1590 (von feinem 
Schwiegervater Lukas Oilander ihm gefetzt). Merkwürdigerweife kommt das 
Zeichen mit dem gleichen, nur in kleiner Schrift ausgeführton Monogramm 
auf dem zweiten Grabftein nochmals vor als das mittlere von drei haus- ' a 

markenartigen Wappen. Der Künftler dürfte alfo einer Güglinger Familie -/\. 

angehören. 

402. J. S. (S. J.), 1580. Fig. 253. 

J S oder S J bei dem Herzogswappen an dem Marktbrunnen zu Mark- -- >1 
gröningen OA. Ludwigsburg. 15 J^ 80 

^^^' ^^' 408. Fig. 259, 1539-81. ^ 

Auf dem Grabdenkmal des Hans von Suntheim zu Windeltzheim, f 3581, und 
feiner Frau Amelcy, geb. v. Landau, in der Sülchencr Kapelle bei Rotten bürg a./N. 
Sodann an zwei Grabdenkmälern von 1539 und 1551 zu Pfäffingen OA. Herrenberg, 
die Herren von Gültlingen gewidmet find. 

Fig. 260. 

404. Fig. 260, 1582. 



^ 



Zweimal an den zwei Tafeln von 1582 mit dem Wappen der Rcichsftadt am 
Rathhaus von Weil der Stadt. 



^ 
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**««• 261. 405. H. A., 1584, 

Anf einem Grabdenkmal in der Kirche zu Oberftadion 
OA. Ehingen. 



•8-4 



405 a. Ein Nürnberger Meitter, 1590. 

Fertigt um 150 M. ein Grabmonument für t Grafen Friedrich von Hohenlohe in Weikera- 
heim. Boflert im Schwab. Merk. 1882, 8. 141. Etwa Hans Werner Nr. 505 a? 

Fig. WL 

406. Fig. 262, 1599. 
Auf einem Grabftein von 1599 zu Haufen a. d. Wfirm. 



1^ 



407. Fig. 263. Fig. 288. 

An einem Epitaph in der Stiftskirche zu Ell wangen, an welchem In- 
fchrift u. f. w. nicht mehr zu lefen ift 

Wahrfcheinlich aus dem 16. Jahrhundert. Ob = T. S. oder nur = S.? 



V. Im 17. Jahrhundert. 

A. Fürftliche Baumeifter and Bildhauer 

oder 

Die Meifter and Bildhauer von Stuttgart. 

a) Baumeifter. 

Einleitend für alle folgenden Meifter fei bemerkt, daß bis um*s Jahr 1630 Heinrich 
Schickhardt der fQrftliche Hauptbaumeilter gewefen ift, die hier zu nennenden bis zu jener Zeit 
mit wenigen Ausnahmen alfo feine GenolTen waren und mehr oder weniger neben und unter 
ihm zu wirken hatten. 

408. Niklans TifchUn, 1600-8. 

Wird Martini 1600 fiirftlicher Baumeifter und ftirbt 16. April 1608 (Georgii S. 207) 
Wahrfcheinlich Bruder, nicht Vater zu Nr. 412. 

409. Gabriel Bertazolns \ ^ ^nr^ 

410. Franclscns Brufchlns ( ^^"* ^^^^^^^ 1602. 

Eine heitere, wie es mir fcheint, bisher unbekannt gebliebene Epifode aus Schick- 
hardt's Zeit tritt mit den hier genannten Namen aus einem Faszikel von Briefen und fonftigen 
Aktenftücken (unter ABS) uns entgegen. Der Herzog Friedrich, ein wirklich warmer Freund 
und eifriger Förderer der Kfinfte und WilTenfchafben nicht nur, fondern auch der Gewerbe, wie feine 
Bauten in Urach (f. bei Schickhardt) zeigen, follte, wie fo oft den Schwindlern mit dem Stein 
der Weifen (vgl. die intereflanten Nachweife im Staatsanz. f. WUrtt., lit. Beil. 1879, S. 337 ff.), 
fo einmal auch Baufchwindlem in die Hände fallen. Schickhardt zuerft hatte den Plan ent- 
worfen, den Neckar von Heil brenn bis Cannftatt fchiffbar zu machen, und hatte zu dem Zweck 
1598 eine Aufnahme des Flußlaufes mit feinem Bruder Laux (Lukas), wie er verfichert, in viert- 
halb Tagen ausgeführt, die in zwei Exemplaren noch im Archiv vorhanden ift (L S. 842). Nun 
fcheint aber der Herzog Schickhardt nicht ganz die Fähigkeit zur Ausführung eines guten Werks 
zugetraut zu haben und gemeint, im Ausland tüchtigere Kräfte zu finden. Er erbat lieh vom 
Herzog von Mantua ad inftituendam navigationem den aedilis Italiens Gabriel Bertazolus (oder 
BertaHolus) Mantuanus, der dann auch noch den dominus Francifcus Brufchius herbeirief („zur 
Einrichtung der Schiffahrt den italienifchen Baumeifter Gabriel Bertazolns von Mantua, der dann 
auch noch den Herrn Franziskus Binifchius (von Mantua) herbeirief''). 

Am 3. März 1602 befahl der Herzog von Stuttgart aus feinem Aedilis primarius (erften 
Baumeifter) Heinricus Schickart, daß er lieh zu Bertazolus begebe, daß er mit ihm wegen der 
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Neckarfchiffahrt berathe. Es gab aber bald ftarke Streitigkeiten zwifchen den dentfehen lund 
den italienifchen Baumeiftem. Jene fahen fichtlich diefe, die nur fo fchnell glaubten fertig zu 
werden, für Schwindler an und fühlten fieh noch befonders dadurch verletzt , daß He über die 
Deutfchen fich hinanffetzen und auf diefe fchimpfen zu dürfen glaubten. So kam es fchon am 
8. April 1602 zu einem geharnifchten Proteft der deutfchen Baumeifter, Werkmeillter und Bau- 
verwalter, der unterzeichnet ift von „Elias guntzenheyß'er,, Heinrich Schickhard, hanns kretz- 
mayer, Johann Hohle ( — Bau Verwalter — ) und Hannß Braun", worin Re fich gegen die von 
Bertazolus erhobenen Anfchuldigungen fo nachdrücklich und mit Erfolg verwahrten, daß fofort 
am 13. April der Herzog die Abfertigung der italienifchen Baumeifter dekretirte. Die lateinifche 
Ausfertigung an diefe lautet glimpflicher als die eigenhändige Weifung des Herzogs, wonach er 
den Bertazolus kurz wilTen ließ, er brauche feine Dienfte nicht mehr und er folle nicht mehr 
über die Dentfehen fchimpfen. Am 15. April verabfchiedete iich Bertazolus, am Tag darauf 
Brufchius von Tübingen aus brieflich. Doch fehlt es auch nicht an einem weitereu Schreiben 
des erfteren vom 1. Mai, worin er aus den und jenen Gründen noch um eine Zulage zu der 
beftimmten Abfertigungsfnmme bittet 

411. Katpar Kretzmayer, 1602—35. 

Wird als fürftlicher Werkmeifter neben und unter Schickhardt z. B. 1611, 14, 19, 39 
genannt. Starb nach Georgü S. 208 am 29. Sept. 1635. Der Zeit nach ift er wahrfcheinlich ein 
Sohn des als Schreiner am Lufthaus unter Beer 1593 gleichzeitig mit Hans Rotenburger thätigen 
Balthas Kretzmaier und ein Bruder des Hans Eretzmayer Nr. 420. Er ift vermuthlich der Kretz- 
mayer, der den fpringenden Bronnen auf Schloß Hellenftein bei Heidenheim (das nicht mehr 
vorhandene künftliche WalTerwerk dort OA.-Befchr. S. 137) 1602 zu machen übernommen hat. 
1620 macht er einen Ueberfchlag zu Erweiterungen am Zeughaus, 1626 (nKretzmäuer") einen 
folchen über den Bau der Untertürkheimer Brücke. Als Werkmeifter wäre er nach Georgii 1607 
eingetreten. 

412. Friedrieh TifehUn^ geb. 1566, f 1626. 

Wahricheinlich ein Bruder des Nikiaus Nr. 408, wird zuerft 1606 als fürftlicher Bau- 
meifter Friedrich Vifchlin genannt St-Dir. S. 249. Nach Georgii S. 207 ift er auf Jakobi 1610 
„Gaiftlicher Baumeifter*". 1616 baut er (Fifchlen) die Kirche zu Waldbach OA. Weinsberg neu 
nach einem Epigramma im dortigen Kirchenbuch. 1619 baut er die zu Sülzbach, abgefehen vom 
Thurm, nach einer bezüglichen Infchrift an derfelben, auf der er »fürftl. würt. Bawmaifter" heißt, 
1624 endlich die Kirche zu Bit z fei d im gleichen Oberamt Weinsberg fOA.Befchr. S. 182). Er 
ftarb nach Georgii am 17. Okt. 1626 im 60. Jahr feines Alters, war alfo um 1566 geboren. 

418. Erhard Bommer, 1607—8. 
Ift als fürftlicher Baumeifter 1607 genannt, 1608 aber am 11. Dez. „abkhommen''. 
Georgii S. 207. 

414. Georg Rentier, 1608—10. 
1608 fürftlicher Werkmeifter, f Sept 1610. Georgii S. 208. 

415. Moyfes Thiringer (Diringer), 1610. 
In ABS kommt 1610 ein Mofes Diringer als fürftlicher (vielleicht Zimmer-) Werkmeifter 
vor. Nach Georgii S. 208 ftarb diefer Moyfes Thiringer 23. Sept. 1610. 

416. KiUan Kefenhrot, 1611-27. 
Als fürftlicher Werkmeifter wird von Georgii S. 208 Ghilian Kefenbrot im Jahr 1611 
aufgeführt Ift ABS 1618 als Kilian Kefimbrot neben Schickhardt genannt, macht 1620 („Kt- 
liann Keßenbrot**) einen Ueberfchlag über Holz- und Zimmerarbeit zu Erweiterungen im Zeug- 
haus, ift: 1627 als Werkmeifter bei Bauten in Nagold thätig. Es fcheint, er fei mehr, wie Thi- 
ringer, Zimmermeifter gewefen und deHen Nachfolger als folcher, während Kafpar Kretzmayer 
wenigftens 1620 als Bauwerkmeifter neben ihm fteht. 

417. Gerhard PhiUppi^ | 

418. Efaias Tau der Hulft, i 1613-21. 

419. Samuel de Conde (de Cans), J 

Dies find die Namen der Meifter, die bei dem Bau der berühmten, 1749 abgebrochenen 
Luitgrotte in Stuttgart thätig waren. Der Herzog Johann Friedrich glaubte allem nach hiebei. 
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wie fein Vorgänger bei der Einrichtung der Neckarfchiffahrt , mit den einheiroifchen Meiftern 
nicht auskommen zu können. £s fcheint aber auch, daß diefe felbft diesmal nicht Urfache 
hatten, Heb feindlich zu den Ausländem zu ftellen. Zunächft w^rde der Niederländer Ingenieur 
Gerhard Philipp! am 1. Mai 1613 beftellt um den anfehnlichen Jahrsgehalt von 1 000 Gulden. Neben 
ihm war, aber zunächft in mehr untergeordneter Stellung, ein anderer Niederländer, £faias van der 
Hnlft oder von Hulften, van Hülfen, von Hülfen, Hulfius thätig. Kein Wunder, wenn die Luft- 
grotte den Brüffeler Werken nachgebildet wurde. Doch follte das erft durch einen Kampf ent- 
fchieden werden. Der durch den Pfalzgrafen und den Ftirften von Anhalt empfohlene berühmte 
franzöfifche Ingenieur Samuel de Gonde (fo in ABS, bei L Salomon de Gaus, bei Sattler: 
ein de Ghaux, — wir werden doch diefe Namen identifiziren dürfen — ), der den Heidelberger 
Garten, das Wunder der damaligen Zeit, angelegt hatte, war nach Stuttgart gekommen und. 
wegen des Grottenbaues zu Rath gezogen worden. Bei Hof machte er solchen Eindruck , daß 
am 4. März 1614 die beiden bereits angeftellten Architekten angewiefen wurden, ilch mit ihm 
in Verbindung zu fetzen und ihm ihr Modell zur Begutachtung vorzulegen. De Gonde muß 
darauf auch ein eignes Modell gefertigt haben. Die beiden Entwürfe wurden nun auch Heinrich 
Schickhardt und Kafpar Kretzmayer zur Benrtheilung vorgelegt, und diefe beiden urtheilten, 
es werde befler fein, nach des Samuel de Gonde Viiirung zu bauen, als nach der von „Gerhardto 
philippo'' gefertigten. Wirklich ergieng am 2. April 1614 der Befcheid, daß jene nach dem 
Modell des de Gaus (Gonde) fleh richten und den Bau in Angriff nehmen foUen. Aber nach 
lebhaftem Proteft des Philipp! und weiteren Verhandlungen muß der Plan des de Gonde aufge- 
geben worden fein. Am 14. Febr. 1616 wurde Philippi aufs neue beftellt, nunmehr mit 1050 Gulden 
Gehalt und mit fUmmtlichen Privilegien der Adelsperfonen begnadigt, und mit der ausdrücklichen 
Zuflcherung, daß nur nach feinem Modell die Grotte foU ausgeführt werden. Der Bau derfelben, 
der alfo jetzt erft definitiv muß in Angriff genommen worden fein, erforderte nach dem An- 
fchlag jährlich 5099 Gulden. Nach dem, wie es fcheint, 1621 erfolgten Tod des Philippi voll- 
endete der bisherige Gehilfe, Efaias van der Hulft, noch im gleichen Jahre das Werk. Diefer 
ift 1617 zugleich als Kupferftecher erwähnt. 

Quellen: L 369 f. St.Dir. S, 123 Anm. 125. 219. 260. Sattler, Hift Befchr. d. Herz. Württ. 
(1752) S. 39. ABS. 

420. Hans (Johann) Kretzmayer der ältere, 1616—29. 
Der 2te bauverftändige Vertreter diefer fichtlich in mehreren Gliedern, deren Familien- 
verwandtfchaft fleh aber bisher nicht genau eruiren läßt, damals Tüchtiges leiftenden Künftler- 
familie. Zuerft bei einem Bau in Dr. Hafenreffers Haus in Tübingen 1616 wird der Baumeifter 
Johann Kretzmayer neben Schickhardt genannt. Joh. Valentin Andrea in feiner Befchreibung 
des 2. Brandes (der Stadtkirche) zu Vaihingen a./£. 1618 (f. Unterhalt. Blatt, z. Enzboten 1871, 
Nr. 31, S. 202) erwähnt den verftändigen Johann Grezmeyer, fürftlichen Baumeifter. Georgii 
S. 208 führt auf Georgii 1619 den Hanns Kretzmayer als fürftlichen Werkmeifter auf. Er ftarb 
nach ihm am 5. Nov. 1629. In Stuttgart, wo er nach Pfaff 2, 515 wirkte, ift er wenigftens 1627 
nachgewiefen, er machte da einen Ueberfchlag zur Ueberführung des Waffers aus dem Gerber- 
grabeu in die Hofmühle im Luftgarten durch eine fteineme Rinne über den ,,Neiffenbach'^ 
ABS. Ich denke wenigftens dabei lieber an ihn, als den gleichnamigen jüngeren Meifter Nr. 421. 

42L Hans Kretzmayer der jüngere, 1630—35. 
Auf Georgii 1630 wird nach Georgii S. 208 Hans Kretzmayer der jüngere, fichtlich 
an der Stelle des 1629 verftorbenen älteren, der alfo doch wohl fein Vater gewefen fein dürfte, 
zum fürftlichen Werkmeifter beftellt. Er ftarb am 15. Sept. 1635. 

422. Hans Braun, 1620. 
1620 ließ der Ulm er Bath den Baumeifter Hans Braun von Stuttgart kommen zur 
Fertigung des Portals am Gögglinger Thor (Jäger im Kunftbl. 1833). Derfelbe ift wohl ein 
Sohn von Nr. 259. 

428« Michael Wagner, 

urfprünglich ein Maurer, ift nach Georgii S. 208 geiftlicher Werkmeifter, wie es fcheint nach 
1630—1635. 

424. Johann Heinrieh Kretzmayer, 1655. 
Als württembergifcher Baumeifter genannt in Weil der Stadt (Gehies, Kleine Ghronik), 
da er am 30. Nov. 1655 eine Hauptreparatur der Kirche und des Thurms dafelbft übernimmt. 
Der letzte diefer Familie, der uns begegnet. 
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425. Franz d'lYila^ 1660--66. 
Auf Lichtmeß 1660 wurde Franciieus Jacobus Alphonsus d'Avila Calderon Rittmeifter, 
Hofjunker und General-infpektor über alle Gebäude im Lande mit 400 Gulden ßefoldung. 1664 
war er Oberratli, Oberbauinfpektor und Obriftlieutenant. Auf Jacobi 1666 ward er entlaflen. 
Er war ein Niederländer. StDir. S. 249. Georgii S. 207. 

426. Matthäus Mollfinder, 1665. 
Wird 1665 in Stuttgart als iQrftlicher Werkmeifter genannt Staats-Anz. lit. Beil. 1880, 
S. 161. Der Name ift jedenfalls derfelbe mit dem fpätern Malventer Nr. 429. 

427. Matthias Wei£ Ton Cafl'el, 166&-86. 
Matthias Weiß von Gaffel, aus Heffen, ertheilte einen Revers, auf Grund deffen er auf 
herrfchaftliche Koften nach den Niederlanden gefendet wurde, und wurde nach der Wiederkunft 
Baumeifter, Georgii S. 207. £r wird 1665 in einem Dekret als fürftlicher Baumeifter genannt 
Staats-Anz. lit. Beil. 1880, Ö. 161., war es alfo fchon vor 1667, wo Röfch, Beiträge zur fchönen 
Baukunft S. 218 ihn erft das werden läßt. Er baute nach diefemdas Schloß inOettingen (ohne 
Angabe des Datums) und das zu Stuttgart. Das kann fich nur auf den Bau des Thurms an 
der Ecke des alten SchlolTes gegen Often und Süden (dem Dorotheenplatz zu), der 1686 (St.Dir. 
S. 118) ausgeführt ward, beziehen. Ein größeres Werk, von ihm und Johann Heim Nr. 430 
ausgefrihrt (PfafT, Stuttg. 2, 515. StDir. S. 134), ift das Gymnafium in Stuttgart. Das eine 
Hauptportal desfelben zeigt im Giebeltheil das Wappen des Adminiftrators für Eberhard Ludwig, 
Friedrich Karl, und die Bemerkung in der bezüglichen Infcbrift: primam e basi faciem exhibens 
f. d, d. VI. kal. apr. a. s. MDCLXXXV (aus dem Grund heraus fleh erhebend am 27. März 
im Jahr des Heils 1685). 

428. Johann Peter Hertzler von Oehringen, 1672—1717. 

Meifter Johann Hertzlcr von Oehringen ift zucrft von 1672 an Pallier oder herr- 
fchaftlicher Zimmermann, wird 1685 weltlicher fürftlicher Werkmeifter, ftirbt 1717. Georgii 
S. 208. 565. 

429. Johann Malventer von Ulm, f 1685. 

Ift der unmittelbare Vorgänger des Hertzler Nr. 428 als weltlicher fürftlicher Werk- 
meifter, ftirbt am 10. September 1685, Georgii S. 208. Sein Name dürfte mit dem des Mollfinder 
um fo mehr identifch und er alfo vermuthlich ein Sohn des Matthäus Nr. 426 fein, als 1711 ein 
Vogt zu Nürtingen Gebhard Friderich Molvcnter genannt ift Georgii S. 515 und die Molfenter 
zu den Fifcher- oder Schi£ferfamilien in Ulm gehörten. (Schultes Chronik S. 146). 



430. Johannes Heim, 1685-88. 
Am Bau des Stuttgarter Gymnafiums 1685 wird neben Matthäus Weiß Nr. 427 Fig. 264. 
ein Johann Heim genannt. Derfelbe fcheint am Sonnenberg 2 Weinberge befelTen zu 
haben. Dort finden lieh nemlich 2 Tafeln, auf welchen, zu beiden Seiten des neben- 
ftehenden Zeichens vertheilt, die Worte ftehen: Stifts- Werk-Maifter Johanes Heim, dar- 
unter das einemal 1687, das anderemal 1688. 



1* lg. AM, 



431. Johann Ulrich Heim, 1695—1706. 

1695 wird Johann Ulrich Heim Werkmeifter. 1705 bereits wirkt er, urfprünglich geift- 
lieber oder Kirchenrathsbaumeifter, als Werkmeifter am Schloßbau zu Ludwigsburg, als Mitglied 
der Baudeputation unter Forftner und, wenigftens von 1707 an, neben Nette (Nr. 547). Georgii 
S. 207. 565. OA.Befchr. Ludwigsburg S. 103. 147. Er wird ein Sohn des vorhergehenden fein. 

h) BUihaien 

432. Georg Miler (MtUler), 1611—24. 

Eines der merkwürdigften Werke kirchlicher Kunft in RenaiiTanceform, bei dem ähnlich 
wie an dem Brunnen in ßottweil (f. Nr. 893) der hochhinaufftrebende gothifche Stil in KenaüTance- 
behandlung übertragen erfcheint, ift das große, die ganze Höhe des Chores einnehmende, in Sand- 
ftein ausgeführte Tabernakel in der Stadtkirche zu Weil der Stadt. Ein Werk, wie L. 88 fagt, 
von ftattlichcr Anlage und noch ziemlich maßvoller Formbehandlung, nur im Figürlichen ftark 
manierirt im Stile der Nachfolger Michel Angelos. Am Boden unten liegt der Prophet Elias, 
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den der Engel aus dem Schlaf weckt, indem er ihm Speife und Trank bringt. Das Hauptbild 
gibt eine Darftellung des h. Abendmahls. Darauf folgen dann noch, ilets in kleinerem Maßftab 
wieder bebandelt, das Sammeln des Manna durch die Ifraeliten, und der Gang der Junger nach 
Emmaus. Alfo das h. Abendmahl mit alt- und nenteftamentlichen Parallelen. Zu beiden Seiten 
Hnd Infchrifttafeln angebracht, welche zufammen melden: In auguftissimam mirabtlium domini 
memoriam, piam maiorum suorum recordationem, pofteritatis vero exemplum francifcus marquar- 
du8 a flade haec f. f. XXVII (?) Cal. fep. anno MDCXI. — Görg miler ftut. f. „Zum hoch- 
erhabenen Gedächtnis der Wunder des Herrn, zur frommen Erinnerung an feine Vorfahren, zur 
Nacheiferung für die Nachkommenfchaft hat Franz Marquard von Flade dieß machen lauen am 
•«. Aug. (?) 1611. Görg Miler von Stuttgart hats gemacht." Ueber den Stifter und über die 
am Tabernakel angebrachten Wappen und Initialen habe ich nichts weiter erfahren können. 
Der Bildhauer wird als Georg Müller 1624 in Stuttgart genannt. Stadt.-Dir. S. 249. 

Daß diefes Kunftwerk von jeher einen eigenen Eindruck der Befremdlichkeit wie der 
Großartigkeit gemacht hat, dürfte aus der bei Gehres (Kleine Chronik v. Weil S. 92) mitgetheilten 
Sage erhellen: Das Tabernakel fei anfangs für die Stuttgarter Stiftskirche beftimmt gewefen, 
aber weil dort wegen der Reformation nicht mehr brauchbar, als ein feltenes Kunftftück der 
Bildhauerarbeit nachher zu religiöfem Gebrauch fiir die Weilerftädter Pfarrkirche erkauft worden, 
und es foll aus einer einzigen SteinmalTe beliehen. 

433. Wolf Schwartz, 1620. 
Wolff SchwartZ; Steinmetz, Bürger in Stuttgart, ift vom 12.-16. Juni 1620 in Arbeit 
am Schloß in Neuen ftadt a. d. Linde, wahrfcheinlich zur Anbringung des „Württemb. Schilds 
und der 2 Lewenköpff**, welche Schübel (Nr. 489) nicht machen konnte oder durfte und die nach 
dem Ueberfchlag ein Bildhauer von Bretten oder Helbrun (Heilbronn) hätte machen follen ABS. 
Sichtlich das erfte Glied einer von da an öfters als Bildhauer genannten Stuttgarter 
Künftlerfamilie. 

434. Conrad Jos, 1624, 

als Bildhauer in Stuttgart genannt St.Dir. S. 249. 

435. Friedrich Heinrieli Schwarz, f 1645. 
Nach Joh. Schmid (Inscriptiones Monumentorum , quae sunt Stutgardiae etc. a. 1656 
Handfchr. der K. Oeffentl. Bibl.) hatte Friedrich Heinrich Schwarz, Bildbauer, f 10. Okt. 1645, 
früher ein Denkmal in der Leonhardskirche. 

436, Benjamin GrIInwald, 1698, 
als Bildhauer in Stuttgart genannt StDir. S. 249. 

437. Johann Jakob Schwarz, 

bei Pfa£f 2, 515 als Bildhauer in Stuttgart genannt, im 17. oder 18. Jahrhundert 

In diefe Familie gehört auch noch der 1650 auf einem holzgefchnitzten lebensgroßen 
Crucifix in der Kirche zu Schönaich OA. Böblingen (S. 208) als „Bildhawer in Stuetgard'' genannte, 
fichtlich aber alfo Bildfchnitzer gewefene „Jacob Eberhardt Schwärt z". Leicht mögen 
hienach auch unter den andern Bildhauern noch Bildfchnitzer verborgen fein. 

438* Johann Netfeher, 

gleichfalls nach Pfaff 2, 515 Bildhauer in Stuttgart im 17. oder 18. Jahrhundert. 

439. Miehael Frftnkle. 

Ebenfo ein Michael Fränkle, bei dem mir zweifelhaft ift, ob er nicht trotz des nicht 
ganz ftimmenden Vornamens derfelbe ift mit dem N. Fränkel, Nr. 566. 

Anmerkung: Es ift eine fehr auffallende Erfcheinung, daß wir von all dlefen Stutt- 
garter Bildhauern, abgefehen von dem Tabei-nakel in Weil der Stadt, auch nicht ein einziges 
Werk mit Beftimmtheit nachweifen können. Es und doch fo manche und fchöne Bildhaner- 
arbeiten z. B. in den Grabdenkmälern der Spitalkirche vorhanden. Allerdings fcheinen diefe 
Kfinftler felbft nicht genug für ihren Ruhm bei der Nachwelt geforgt zu haben. Man vermochte 
wenigftens bis jetzt an keinem Stuttgarter Werk des 17. Jahrhunderts Zeichen oder Monogramm 
zu finden. Aber es follte gleichwohl noch viel erforfcht werden können, z. B. aus Biographien u. dgl. 
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B. Die Meifter und Bildhauer von Ulm. 

a) Meifter. 

440. Martin (I.) ) 

441. Leonhard (L) 1 BnchmüUer, 1598-1621. 

Von den unfres WiiTens mit Georg Biichmflller, Zimmerwerkmeifter am neuen Bau, 1587 
beginnenden und auf dem bleibenden Grund diefes Handwerks, wie ich V. J. 80, S. 188 ff. 
näher nachgewiefen habe, meift auch zu eigentlichen Baumeiftem vorgerückten Gliedern der 
KQnftlerfamilie Buchmuller (oder Buchmiller, Buemiller, Buhmüller, Buhmiller, Bnehmüller) fallen 
in unfer Jahrhundert zunächft die 2 oben genannten Brüder, vermuthlich Söhne des Georg. 
Martin, wahrfcheiulich der ältere, wird zuerft allein erwähnt als der Zimmer- pj- jes. 

mann, der das Orgelwerk im Mttnfter 1599 (nach Wollaib, nach Dietrich 1598) 
höher ftellen half. Beide Brüder miteinander haben den Umbau der alten Do- 
minikanerkirche in die jetzige Spital- oder Dreifaltigkeitskirche 1617—21 be- 
werkftelligt Ein bedeutenderes Werk des Martin in derl'elben ift die holz- . 

gefchnitzte hochhinaufgeführte Kanzel, über welcher (nicht ganz ficher zu ^/^ 

erkennen) lein Zeichen (Fig. 265) angebracht ift. 

Gleichfalls gemeinfam haben beide Brüder 1626 den Glockenftuhl im Münfter erneuert. 
Es finden fich an demfelben zu beiden Seiten der felbft wieder durch ein Zimmermannsbeil ge- 
trennten Jahreszahl die Monogramme M B und L B. V. J, 80, S. 139. 

442. Leonhard (H.) BuchmflUer, 1603—68. 

Wohl der bedeutendfte der Familie. Er muß 1603 geboren fein, da er noch ein 
Mertelbub von 10 Jahren war, als er 1613 bei der vermeintlichen Auffindung des Leichnams 
von Heinrich Sufo im Krenzgang des Dominikanerklofters zugegen war. 1618 Toll er auf der 
Wanderfchaft im Eichftädtifchen gewefen fein. Er, und nicht der ältere Leonhard, war es ver- 
muthlich, der 1636 eine Fruchtmfihle baute, die indeß fchon 1653 abgebrochen wurde. Von da 
an kommt er als Zimmermann und Stadtwerkmeifter vor; verfertigt 1648 die 2 Roßmühlen, 
1665 das kleine Zeughaus, den fog. Löwenbau, ift 1666 bei der Erneuerung des Knopfes und 
Helms der Barfüßerkirche als Baumeifter (Meifter Lehnert Buohmiller) wirkfam und baut 1666 
die Stadtmauer am Herdbruckerthor. (Löffler S. 213). Auswärts baut er 1658—55 die abge- 
brannte S. Marienkirche in Giengen a./Br. gemeinfam mit feinem Sohn Martin Nr. 453 wieder 
auf und ebenfo 1659—61 die Kirche zu Alten ftadt OA. Geislingen. 

Auch durch Reinigung der Salzbrunnen in H a 1 1 von eingedrungenen fÜßen Fiff. M6. 

WalTern foU er fich einen großen Namen erworben haben (vgl. Nr. 571). Seinem j 

Freund Furtenbach Nr. 447 verfertigte er das Modell eines Tretrades in deffen -iQ Q 55 

Kunftkammer. Auf ihn weist fichtlich das Monogramm (Fig. 266) auf der Hand- Q 

Zeichnung eines Wehrs im Ulmer Archiv. 1668 wird er zum letzten mal als Werk- 

meifter genannt 

448. Sebaftian MiUer, 1610-20. 

Werkmeifter, erbaut 1610 die alte Roßmühle in Ulm. Haid, S. 144« f. Nr. 281. Ift 
1620 Brunnenmeifter. Löffler S. 141. 

444. Georg Krauß, 1616 und 17. 

Ein Steinmetz Georg Krauß wird 1616 am 16. Dezember zu einem Meifter in des Raths 
Steinhütten in Ulm angenommen und, da er fich wieder nach Schlefien begeben will, 1617 fein 
Lohn erhöht We N 259. 

445. Martin Banzenmaeher, 1617. 

Ift 1617 Stadtbaumeifiier und in diefer Stellung ein Feind des Befeftigungsplans, weichen 

der Niederländer Ingenieurkapitän van Valckenbnrgh entworfen hatte und 1617—22 durchführte. 

Löffler S. 121 ff. 

446. Jakob MtlUer, 1620. 

Am 30. Auguft 1620 als Stadtwerkmeifter genannt. Löffler S. 141. 

447. Jofeph Fnrtenbaeh, geb. 1591, f 1667. 
Ein Sohn des Leutkircher Bürgermeifters Hieronymus Furtenbach wurde Jofef Furten- 
bach am 30. Dezember 1591 zu Leutkirch geboren, bildete fich, von Haufe aus Kaufmann, in 



Wflrtumb. VierteUahrsliefte 1882. ^^ 
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Italien, wo er fich 10 Jahre aufhielt, auch mit Galilei bekannt wurde, zum vorzüglichen Architekten 
aus, wie denn insbefondere fein Werk: Architectura civilis von 1628 diefe italienifche Bildung 
zeigt. Er ließ fich 1621 in U 1 m nieder, zunächft als Vorftand eines bedeutenden Handlungshaufes, 
ward 1627 Lieutenant, 1628 Artilleriekapitän, 1631 zum Stadtbauamt befördert (Bauherr), 1686 
auch Senator. Von 1689 an verfah er neben dem Bauamte noch das Holzamt. Er befaß aus- 
gezeichnete KenntnilTe in Mathematik, bürgerlicher und Eriegskunft, war auch fchriftftellerifch 
viel thätig. Eine Reihe öffentlicher Gebäude in Ulm kam unter feiner Direktion zu Stande, z. B. 
1684 das Lazareth (das äußere Brechhaus) vor dem Gänsthor, 1641 die deutfche Schule in der 
Eich, das Komödienhans für die Gymnaßaften (jetzt Waifenhaus) und die Drcifaltigkeit^kirche, 
in welch letztere er eine neue, 1857 erft befeitigte Orgel baute; auch fein eigenes Haus, das er am 
Erbfenkaften fich neu erbaute, mit Blumengarten, Grotten- und Wafferwerk (B 340, in feiner Archi- 
tektura privata 1641 befchrieben und abgebildet in Merians Topographia Sueviae 1643) ift noch 
vorhanden. Das Brunnenwerk am Seelgraben ward 1638 nach feinen Angaben ausgeführt Er hatte 
fich eine berühmte Knnftkammer angelegt, von der 1660 eine Befchreibung erfchien. Nach feinem 
Tod, der 1667 zu Ulm erfolgte, kam diefelbe nach Lcutkirch. Das Inventar derfelben befitzt die 
K. Bibliothek. 1623 hatte fich Furtenbach in Ulm mit der Gefchlechterin Anna Katbarina Strauß 
vcrheirathet. Seine 2 Söhne und 3 Töchter giengen ihm im Tod färomtiich voraus, insbefondere 
der ältere Sohn, Jofef, geb. 1632 t 1655, der fchon in früher Jugend viel ktinftlerifches Talent 
bewiefen und Bücher über Baukunft herausgegeben hatte, auch Kupferftecher war. 

We 258 f. L. 223. OA.Befchr. Leutkirch S. 122. Haid S. 148. 

Ein eingehender Vortrag, von General Löffler, weicher derzeit in dem von Furtenbach 
erbauten Haus in der Frauenftraße Lit D. 185 wohnt, im Ulmer Alterth ums verein über Furtenbach 
am 3. Januar 1879 (V. J. 79, S. 235) gehalten, ift leider nicht im Druck crfchienen. Doch vergl. 
LöflTler S. 146 und Schwäbifclie Chronik (im Schwab. Merkur) vom 9. Januar 1879. 

448. Peter Held, 1622—23. 

Steinmetz und Baumeifi;er. Erhält 1622 den Auftrag, das Portal am Frauenthor zu 
machen. Entläuft am 23. April 1628 und wird deshalb am Rathhaus zu Bafel angefchlagen. 
We N 169. 

449. Daniel Schopf ans Isny, 1622—23, 

wird in diefen Jahren in Ulm in Beftallung genommen, um das Portal am Frauenthor zu machen. 
We N 169. 

450. Hans von Werden, 1623. 

Meifter Hans von Werden (Wertheim?) in Heidenheim wird 1623 zur Berathung 
wegen des Portals am Frauenthor nach Ulm gerufen We N 169. 

461. Hans Kleh (Kle)^ 1623 (1605). 

Meifter Hans Kleh in Schorndorf wird gleichfalls 1623 in der bei den vorigen er- 
wähnten Frage nach Ulm berufen. We N 169. Ein Hans Kle war anfangs, vor 1615, Werk- 
meifter an dem Schloßbau in Backnang, der 1605 unter Schickhardt begann, gewefen. Ob es 
derfelbe oder eher fein Sohn war, der jetzt nach U 1 ra kam, ift noch nicht ermittelt. 

452. Teit Schmid, 1628—54. 

Wird 1623 vom Magiftrat als Bau- und Werkmeifter angenommen, 1643 nach Di Hingen 
berufen, um Vorfchlägc zur Verbefferung der neu erbauten S. Peterskirche zu machen, 1654 
nach Günzburg, auch fonft nach auswärts gefordert We N 484. 1637 erfcheint Meifter Veit 
fchmidt Werkhmaifter als Zwölfmeifter in der Schmiedezunft, ebenfo 1642; 1648 heißt er Statt- 
werkmeifter. 

453. Martin (H.) Bnclimailer, 1653-77. 

Wird neben feinem Vater Leonhard Nr. 441 als Bauineifter an der Marienkirche zu 
Giengen OA. Heidenheim 1653—55 genannt, fteht auch 1666 neben demfelben. 1677 heißt er 
Werkbaumeifter, da feine Tochter am 7. Febr. den aus Langenfalza gebürtigen Kunft- und Glocken- 
gießer Jonas Ofann in Ulm heiratet V. J. 80, S. 140. 141. 

454. Daniel Moll, t 1672. 

Steinmetz und Baumeifter, f 5. April 1672, 72 Jahre alt, alfo 1600 geboren und daher 
walirfcheinlich noch ein Föhn des Samuel Moll Nr. 302. Er ift Vater des Folgenden» 
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456. Samuel MoU, 1660—85. 

Bildhauer und Baumeifter, Sohn des Vorigen. Verfertigt Statuen und andere Kunft- 
Fig. 2ß7. werke. Er arbeitete 1660—78 an den fteineruen Röhrbrunnenitäften. An einem 

S f derfelbeu, dem Trog des Brunnens beim Schuhhaus, war bis vor Kurzem zu 

r^r M '®^®° REN(ovirt) 1674 und dabei fein Zeichen (Fig. 267). 1681 ward er 
I I I Stadtwerkmeifter, 1685 aber wegen unordentlichen Wandels feiner Dienfte 
^S^ entlaffen. We N 341 und 341a. V. J. 80, 136. Fig. 268. 

Es fcheint, daß er einen als Bildhauer arbeitenden Sohn 
gehabt hat. Denn fichtlich ift von feinem das Zeichen Fig. 268 abgeleitet. Diefes 
findet Hch an einer Konfole des Eingangs in das Haus A 235 bei dem Münfterplatz mit 
der Zahl 1687 und an der mit der Statue des Neptun gekrönten Brunnenfäule auf dem 
Judenhof. (Der fenkrechte Strich reicht vielleicht nur bis zur erften Kreuzung herab). 



*< 



^i 



Fig. 269. 

H$H 



456. Balthafar Haid, f 1686. 
War 38 Jahre Bau- und Werkmeifter der Stadt Ulm, fUrb 27. Januar 1686 We N 073. 

457. Helurlch Hacker, 1675—1716. 

Nach We N 148a etablirte fich der Steinmetz Heinrich Hacker 1675 in Ulm, wurde 
1698 Stadtwerkmeifter und ftarb 1716. Er reparirte den Oelberg beim Münfter 1690 und erbaute 
1696 die Kirche zu Altheim OA. Ulm. Den faft gänzlichen Neubau derfelben (in einer Art 
gothifchen Stils, wie man iie um diefe Zeit fonft nirgends wohl finden wird), verbunden mit 
Erhöhung des alten Triumphbogens und Chorgewölbes, unter Oberforftmeifter Heinrich Wilhelm 
Ebner von Efchenbach, Pfarrer Rudolf Roth und Helfer Johann Simon Tilger, meldet eine früher 
über einer Kirchthüre angebrachte Tafel über dem Eingang zur Sakriftei, an der imten fein 
Zeichen und Monogramm (Fig. 269) erfcheint Erfteres allein findet lieh dann Fig. 269. 

wieder gleich unterhalb auf einer kleineren Tafel mit der Infchrift: Heinrich 
Hacker Civis et Lapicida Ulm . faciebat (Heinrich Hacker, Bürger und Stein- 
metz zu Ulm ift Verfertiger). Wir haben hier einen Beweis, daß folche 
Zeichen auf Infchrifttafeln noch öfters nicht zumeift den Bildhauer der Tafel, 
fondern den Baumeifter des Ganzen angehen werden. Sein volles Künftler- 
zeichen findet fleh fodann nochmals an der Außenwand der Kirche an dem alabaftemen 
(marmornen?) Grabdenkmal für den erwähnten Pfarrer M. Rudolf Roth f 1710, für deffen Frau 
und Sohn. Es ift mit einem fehr fein gearbeiteten Crucifixus gefchmückt. Als Bildhauer ift 
Hacker auch noch an einem weiteren Grabdenkmal durch fein Zeichen und Monogramm dokumentirt, 
an dem großartigen und fchönen, aus Alabafter gefertigten Epitaph für den Obervogt Erhard 
Schad (t 1681) im Chor der Stadtkirche zu Geislingen. 

Hacker hatte einen Sohn Hans Jakob, den er 1694 in die Lehre nahm. Ueber deffen 
vermuthliches Zeichen f. Nr. 577. 

Es foll nach We zu gleicher Zeit in Ulm noch einen Bildhauer mit dem Monogramm 
H H, aber einem andern Zeichen gegeben haben, von dem Grabfteine in Alpeck herrühren. Es 
fcheint diefe Angabe aber unrichtig zu fein. 

1458. Johann Balthafar Lauterbach von Ulm, 1681-'94. 

War 1681 in Ulm Student und wurde ProfelTor der Mathematik und Baumeifter in 
Wolfenbüttel. Starb dort 1694 We 877. 

459. Marx Conrad Diez ron Ulm, um 1684. 

Ein Sohn des Rektors M. Wilhelm Diez am Gymnafium in Ulm, der 1694 ftarb, wurde 
Marx Conrad Diez künftlicher Bildhauer, königlich polnifcher und churfdrftlich (achfifcher Ober- 
feldmelTer, auch Baumeifter in Dresden um 1684 We N 161 f. 

460. Johann Georg Strampfer, 1686—1718. 

Bürger und Baumeifter in Ulm, kopulirt am 20. Juli 1686. Er ift der Meifter des 
Dentfchordenshaufes, das am 16. April 1712 begonnen, 1718 vollendet wurde. Die früher am 
Hauptportal angebrachte gemalte Tafel mit dem Eoce homo ftaramtc von 1461, wurde 1665 und 
1772 erneuert. 
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b) BUihuen 

461. Oörg (Jörg) Haber, 1605-29. 

F^ff-270. Die Geislinger Stadtkirche enthält jetzt nicht weniger als 8 Denkmäler, 

T die das nebenftehende Bildhauerszeichen tragen und mit fchönen Relief- Dar- 

^ A .---. ftellungen gefchmttckt find: das des Barbiers und Wundarzts Michael Hetzel, 

vT I JlL 1 10. September 1605 mit dem Crucifixus und der erhöhten Schlange als Parallele 

Ayh dazu; das des Hans Veyhelmann, t 15. November 1611 mit der Auferftehnng 

^r^ (mit Vertheilung des Monogramms und des Zeichens auf beiden Seiten in fymmetrifcher 
Stellung); das des Galixt Wächtele, f 1607 (ein Crucifixus); das der Agnes Weckherlin, verheiratheten 
Oechslin, f 1608 (Crucifix); das ihres Gatten, der 1617 ftarb, mit der ganz gleichen Darftellung; 
das des Matthäus Altersheimer, f 1611, mit einer prachtvollen Erzplatte in der Mitte einer rothen 
Marmorplatte, welche 2 Wappen und unten außer den obigen Zeichen noch das Monogramm H. C. B., 
wahrfcheinlich eines Erzgießors aus der Ulmer Künftlerfamilie Braun, enthält (auch hier mit Ver- 
theilung von Monogramm und Zeichen) ; das der Sufanna Dapp, verehlichten Oexlin, 1 1619, mit der 
Himmelfahrt; das einer Veyhelmann, verehlichten Dapp von 1628 mit der Verklärung. Außerdem 
rteht noch auf dem Geislinger Kirchhof, wo 7 der vorigen Grabdenkmäler bisher fich befunden hatten, 
ein vom gleichen Ktinftler herrührender Grabftein für Jakob Heygelen, f 1620. Daß diefer G. H. 
ein Ulmer Künftler war, ift wohl nicht zu bezweifeln, wenn wir bedenken, daß er auch ander- 
wärts Ulmifchen Familien gedient hat In Dellmen fingen nemlich findet (ich fein Zeichen mit 
Monogramm an einem Kraftfchen Denkmal von 1606. In S ö fli ngen auf dem des Karl Teuffei, f 1610, 
dem des Jakob Meyerbeckh, 60jähi'igen Dieners und Baumeifters des Klofters, f 1612 und noch 
auf einem dritten. In Weidenftetten OA. Ulm erfcheint es auf einem im Chor der Kirche ein- 
gemauerten, den Kampf Davids mit Goliath abbildenden Grabdenkmal (Name und Jahreszahl find 
auf der innern Fläche zu fuchen). In Ehingen a./D. auf einem Grabftein auf dem Kirchhof. 
Eigcnthtimlicherweife ift fein Zeichen in Ulm felbft noch nicht nachgewiefen. Ich vermuthe, daß 
Georg Huber der Name diefes Künftlers war. Denn 1616, 17, 21, 24, 25 ift als Zwelfemeifter 
der Schmiedzunft Jerg Huober, Steinmetz, genannt, und der heißt 1629 auch Görg Hueber. 

461a. H. M., 1610. 
Monogramm (mit Zeichen) an der Bauhütte des Münfters an einem vermauerten Ein- 
gang unterhalb des Wappenfchildes der Kirchenbanpflege und deflen der Stadt Ulm. Ob ein 
Miller, Moll oder Molfenter? 

462. Johann Chriftian Braun» 1653. 

Auf dem Kirchhof zu Ulm findet üch ein durch einen Blitzftrahl am 16. April 1721 

ziemlich befchädigtes, aber noch in feinen Ruinen bedeutendes Monument, der fogenannte Katzen- 

ftein, delTen Name daher rührt, daß das Wappen der Katzbeck von Katzenftein, eine Htzende 

Katze, daran vorkommt. Es ift das Grabmal der Frau Maria Polyxena von Rackniz auf Bemegg, 

Fig. 271. geborener Freiin von Teuffenbach (die in 1. Ehe mit Ferdinand v. Geizkofler vermählt 

y I y gewefen war), t 12. Februar 1653. Eine Infchrift daran befagt: Joh. Christianus Braun, 

1/^ Clvis et Statuarius Ulm. faciebat „gemacht von Joh. Chriftian Braun, Bürger und 

^j^\ Bildhauer zu Ulm". Derfelbe war auch Fremdalmofenfchreiber, Bas einzig daran fleh 

I findende Zeichen (Fig. 271) wird als das feinige angenommen werden dürfen. We 83. 

468. Johann Ulrich Hnrdter, 1667. 

Aus Zürich ftammeud, lernte bei David Hefchler in Ulm die Malerei, legte lieh dann 
aber aufs Bildhauen (Bildfchnitzen) und ward ein großer Künftler. Er reparirte 1667 die be- 
fchädigten Bilder an dem Dreifitz im Chor des Münfters Haid S. 50. Wollaib S. 183. Pr S. 82. 
We 335. IntereiTant, namentlich auch in der Richtung, daß He eine fehr weit fich verzweigende 
Gefchäftsthätigkeit des Mannes uns zeigt, ift folgende in den Akten des gräfl. v. Degenfei dfchen 
Familienarchivs zu Eybach aufgefundene Supplik des Künftlers an den Kurfllrften von der Pfalz: 

Auf Befehl dero Gnaden von Blum wendet Heb der Bildhauer in U 1 m Johann Ulrich 
Hurdter an den KurfÜrften Karl Ludwig und „bietet Heb an als (ich nnterftehend in Holz, ftain 
und bain (Helfenbein) zu fchneiden; hat auch fertig zu verhandeln eine Temas (?), wie derfelbe 
dem Cubido einen Flügel aus Reift, ein Hundts bildle, V« Schuh hoch, von Helfenbain, vor 30 Dir 
(Thaler). Item ein adem und Eva nach deß albrecht dürers kupfer fo groß als das kupferftück, 
10 Vi Zol hoch und 8 Zol breit, Bafarlief (= en basrelief) von bain gemacht vor 100 Dugaten 
[hiebei fteht am Rand: 1509 gemalt Aru(n)decana]. Ein Conterfey von Holbain, Ein (frawen) 
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Brultbild lebensgroß vor 50 Daler. Noch andre Bare ftfickh Mehr von Mettall, von Jo von 
bolange (ob == von Giovanni da Bologna, Bildhauer, der zu Florenz 1608 ftarb?) gemacht, noch 
andre Andica (== antiqua), die ich in Cumifion habe (z. B. 2 Andica kindtsköpf von M[ar]mor)''. 
Eine andre Hand, ohne Zweifel die des v. Blum, der pfölzifcher Gefandter oder dgl. 
in Ulm gewefen fein muß, bemerkt auBen, daß der Kfinftler ein Schweizer ift. Der Kurfürft 
antwortet: „das Werk mnfi den Meifter loben, wan er mit feinen Sachen will herkommen, wird 
man fehen, was er gutes hatt und kan. Wie viel will er zur Reiß haben**? 

464« Bomanus Hnrdter, geb. 1632. 
Sohn und Schüler des Johann Ulrich, ein Bildhauer in Holz und Stein, lebt 1715, damals 
83 Jahre alt, war alfo 1632 geboren We N 198. 

465. Bomanus Hurdter, geb. 1668, f 1725. 

Sohn des Vorigen, Bildhauer, geht 1698 unter das Kaunitzfche Regiment, arbeitet nach- 
her auf feiner Kunft, ftarb 1725, 57 Jahre alt, war alfo 1668 geboren We N 198. 

Auf einen Hans Anton Hurter, Bildhauer, wird von Weyermann das Monogramm H. A. H. 
gedeutet, das auf Grabfteinen von 1685, 1694 (wo?) Reh finde. 

466. Reinhard Chriftian Braun, 1676—79. 
Bildhauer, heirathet 1676, ftirbt 1679 We N 47. 

467. Chriftian Friedrich Braun, geb. 1687, f 1748. 
Ein Sohn des Joh. Chriftian Nr. 462, geb. 12. Oktober 1687, kam Chriftian Friedrich 
1704 zum Hüfbildhauer nach Ansbach, reiste viel, wurde 1729 Schreiber bei dem Fremdalmofen- 
kaftenamt und ftarb 1748 We N 45. 

468. Georg Gottfried Weilienmeyer, 1690—1715. 
Ein Sohn des M. Johann Heinrich Weihenmeyer, der nach verfchiedenen Dienflen im 
ülmifchen Gebiet von 1687 an Prediger am Münfter war und 1706 ftarb, kam Georg Gottfried 
Weihenmeyer 1690 nach Berlin, arbeitete dort viel in Wachs und Thon, verfertigte nach Schlüters 
Modellen viele Bildföulen, Vafen und dgl. Von 1696 an verfah er auch für Schlüter den Unter- 
richt im Zeichnen an der Akademie der Ktinfte. 1708 nach Herforts Tode ward er Hofbildhauer, 
bald nachher Rektor der Akademie der Künfte. Er ftarb 1715. Am Zeughaus in Berlin rührt 
Vieles von feiner Hand her. We. 

469. Georg Wißliaek von Ulm, 1697. 
Ein Sohn des Johann Jakob Wißhack, der 1661—97 Schulmeifter in Ulm war, lebte 
Georg Wißhack als Bildhauer in dem Dorf Mögeldorf, 1 Stunde von Nürnberg. Er ift der Lehrer 
des kaiferlichen Hofbildhaners Hans Konrad Oefer in Petersburg, dem er am 25. Mai 1697 nach 
2Vs Lehrjahren ein Atteftat ausftellte We N 642, 

Fig. 272. 

470. J. J. K. * ' 

Zeichen auf dem aus dem Ende des 17. Jahrhunderts iltammenden ^ ^ 

Grabftein des Scrvatius Schad in Alpeck OA. Ulm. Dem Zeichen nach ohne T T ^^ ^^ 1/ 

Zweifel der Vater des gleichnamigen J. J. K. Nr. 582 und ein Schüler des ^ ^ iJL/ 
Heinrich Hacker Nr. 457. J^X. 

C, Bekannte Meifter und Bildhauer von verfchiedenen Orten. 

a) leilter. 

471. Hans Hohenrufh (1), 1604. 
Auf einer Tafel über dem Hldlichen Eingang in die Kirche zu Linfenhofen OA. Nürt., 
deren Chor und Thurm auf ältere Zeit zurückgehen, findet fich folgende Infchrift: 

Alls man zalt 1604 Jar pj 273. 

die Kirch allhie erweittert war 

Zu Gottes Ehr durch gmcine Fron (durch Frohndienft der Gemeinde) 
Ift diß Gottshauß erbawet fchon. 
Darunter der nicht ganz Heber lesbare Name des Meifters: Hans Hohenrufh nnd das 
Zeichen (Fig. 273). Dasfelbe Zeichen mit dem Monogramm H H am Pfarrhaus dort 



Fig. 273. 
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Fig. 2T4. 

^ 472. Martiu Möslln zn Stammhclm, 1605-09. 

I Am Eingang des Pfarrhaufes zu Stammheim OA. Calw fteht: 1605 Martin 

^^^ Möslin zu Stammheim, und daneben das Zeichen Fig. 274. Ebenfo, aber ohne Zeichen, 

•■■^ über dem Eingang ins Pfarrhaus zu Althengftett OA. Calw: 1609 Marte j-ig. 276. 

Fig. 275. Mesle zuo Stam — . \ 

I Dem Zeichen nach zu nrtheilen dürfte der Meifter des Taufiteins "fO 

Y^ zu Stammheim, der die Jahreszahl 1697 und das Zeichen Fig. 275 trägt, ein 1 

I I Nachkomme des Meifters Möslin fein; ebenfo der Träger des Zeichens Fig. 276 ^ I ^ 

yV *^ einem Haus dafelbft mit der Zahl 1700. 1 

478. Thomas Eurtzberger, 1606-13. 
Flg. 277. „M(eifter) Thoma Kurtzbergcr 1606" fteht am Schlußftein des 

Gewölbes unter dem ülmer Thor in Biberach. Sichtlich der- Flg. 278. 
felbe Meifter ift zu erkennen in der Infchrift Fig. 277, welche ein 
Backftein am Strebepfeiler neben dem Eingang in das Gigel- 
thurmthor dafelbft trägt 

Ob das Monogramm Fig. 278, das von der Zahl 1608 
' in die Mitte genommen auf einem adeligen Grabftein in der 
Kirche zu Moosbeuren OA. Ehingen iich findet, dem gleichen Meifter oder etwa einem gleich- 
namigen Verwandten angehört, läßt Hch vorerft nicht beftimmen. Ein Bildftock mit den Initialen T 
(Th oder T K) B und der Zahl 1616 an der Straße zwifchen Biberach und Ummendorf hat auf 
einem Schild ein Zeichen, das eher Hausmarke fein dürfte, dem von Fig. 277 indeß nicht 
fehr ferne fteht 

Das Zeichen in Fig. 277, dem in Fig. 126 fichtlich ganz gleich, ift wieder ein Beweis, wie 
fleh diefelben Zeichen wiederholen können. 

474. Anthone, 1606. 

Ein Meifter Anthone macht 1606 unter Schickhardt den Schloßbrunnen in Tübingen 
A B S. Vielleicht ein Maurermeifter. 

475. Jakob Kauifmaiin Ton Kirchberg, 1595>-1620. 

Ift nach den Langenburger Kirchenbüchern in den Jahren 1610—20 leitender Baumeifter 
am Schloßbau in Lange nburg. V. J. 81, 152. Ein Verwandter von ihm, ein E. Kauffmann, fcheint 
zu erkennen zu fein in dem Monogramm Fig. 279, das am Stadtthor zu Langenburg außen 
Flg. 279. unterhalb der Zahl 1620 fich findet Nach Boffert im Schwab. Merk. 1882, S. 224 ift 
U , 17" , Jakob Kauffmann zu Weikersheim 1595 als Maurer, von Kirchberg gebürtig, auf- 
geführt und lieferte er in die Kirche zu Langenburg einen Grabftein zum An- 
denken feiner Frau. 

Hiebei erfcheint bemerkenswerth, daß 1599 — 1601 in Weikersheim als Gefellcn und 
Jungen bei den Bauten viele Voigtländer auftreten: z. B. ein Marx Eifen beißer, caementanus 
{? — arius ? — Steinmetz), Sohn des Erhard Eifenbcißer, geboren zu Elpersbrunn im Loben- 
fteiner Amt im Land zu Thüringen, der 1583—1600 in Weikersheim lebte; fodann 1597—1613, 
wo er ftarb, Matthäus St ahn (Stan, Ston), Sohn des Hans Stan, aus Birn = Pirna in Sachfen. 
Boffei-t will das Grabdenkmal des Grafen Wolfgang von Hohenlohe in der Kirche zu Weikersheim 
auf ihn zurückführen. 

476« Hans Hermann von Gllglingen, J ^^^ 
477« Kafpar Kachel zu Pfaffenhofen, S ' 

find die 2 „Menrerhandwerksmeifter", welche unter Schickhardt 1610 den Neubau des Schiffes 
an der Kirche zu Pfaffenhofen OA. Brackenheim, der infchriftlich 1612 vollendet ward (OA.- 
Befchr. S. 389), übernahmen ABS. 

478. Bernhard Krebs von Weil der Stadt, 1610—26, 

wird in diefer Zeit als Werkmeifter der Stadt in den 11 all er Kirchenbüchern genannt; als Stein- 
metzen kurz vorher und zu feiner Zeit: Veit Martin 1594, Hans Moritz 1601—14, Nikolaus 
Beypold f 19. März 1620. Krebs konnte 1616 den Herzog Johann Friedrich von Württemberg 
zum Taufpathcn feines Söhnleins Johann Friedrich erbitten, ftarb 27. Dez. 162G. f. Boffert 
Schwab. Merk. 1882 S. 141. 
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Fig. 280. 



479. Kafpar Vogt, 1611-46. 
Der bedeutendfte Baumeifter und Bildhauer vou Gmünd im 17. Jahr- Fig^280. 

hundert ift Kafpar Vogt, Steinmetz, der am 22. März 1646 dafelbft im 60. Jahr 
feines Alters — er wäre alfo 1586 geboren gewefen — und im 36. Jahr feines C^. 
KirchenmeLfteramts geftorben ift. Er war hienach 1 Jahr lang in diefem Amte, 
als er die erfte durch fein Zeichen Fig. 280 (ohne Monogramm hier) mit der 
Zahl 1611 ihm zugef ehr i ebene Arbeit verfertigte, das in der 5. Kapelle des Chores in der Heilig- 
kreuzkirche befindliche Grabdenkmal für Hans von Haußen zu Wagenhofen und Veronika Vöhlin 
von Frickenhaufen. 1617—20 renovirte er infchriftlich die S. Salvatorskirche bei Gmünd, 1618 
erweiterte er das Langhaus der Kirche zu Mögglingen OA. Gmünd, 1622 baute er zufolge feines 
Monogramms und Zeichens die Kapelle zur Hen-gottsruhe am Friedhof zu Gmünd. 1625 fertigte 
er das mit den beiden Wappen der Reichsftadt Gmünd, dem einköpfigen Adler und dem Einhorn 
gezierte BildftOcklein nahe bei der Jofefskapelle. Vgl. OA.Befchr. 8. 202. 204. 205. 379. 

480. Georg Keller, 1613. 
Ift 1618 „Gravifch Hohenloifcher gemainer Baumaifter" und als folcher thätig am 
Schloß Neuen ft ein; Staats- Anz. lit. Beil. 1878, S. 451. 

481. Jakob Forftner, 1614—26. 
Maiftcr Jakob Forftner, Bürger und Steinmetz zu Herren borg, ift unter Schickhardt 
1614 in (Neckar-)Thail fingen thätig neben Martin Schweitzer von Talffingen, 1626 in 
Herrenberg ABS. 

482. Michael Waiblinger, 1616-^18. 
488. Georg Waiblinger, 1629. 
' Ein .Bürger und Maurer in Tuwingen," Michael Waiblinger, baut unter Schickhardt 
1616 einen Keller in Dr. Hafenreffers Haus in Tübingen, 1618 am PfaiThaus (Dr. Sigwarts Haus). 
Ein Maurer Georg Waiblinger, vielleicht deflen Sohn, baut 1629 zwei Maierhäufer auf 
dem Einfiedel. AB. S. 

484. Bartlen Tel«, * 

485. Michel Wolff, / ^^^^' 

486. Michael Teiß, 1624. 

Am Badhaus zu Göppingen iind unter Schickhardt 1617 die Maurer Bartlen Teiß und 
Michel Wolff thätig, 1624 am Keller deffelben Michael Teiß, Bürger und Maurer dafelbft. 

487. Thomas Karg, 1617. 1627. 

Thomas Karg, der nach Hans Kleh Nr. 451 unter Schickhardts Oberleitung Werkmeiftcr 
am Schlüßbau zu Backnang war, ift vor dem 6. Mai 1617 geftorben. Wenn 1616 der Schloßbau 
dem Meifter Mang Koch, Zimmermann von Rietenau und „M. Philipp Schenck von fchelenberg" 
verdingt wird, fo muffen hienach diefe beiden Zimmermcifter gewefen fein, wie denn auch ein 
Zimmermann und Werkmeifter zu Bietigen (Bietigheim) , Michel Negelin, bei diefem Bau ge- 
nannt wird. 

Dagegen mag dann der 1627 neben Hans philip Schenckh, Zimmermann, vorkommende 
Maifter Thomas Karg, Bürger und Maurer zu Backnang, der Nachfolger feines Vaters an 
dem bis 1627 dauernden Schloßbau gewefen fein. ABS. OA.Befchr, S. 132. 

488. Peter Schwarz, 1618-27, 

baut 1618 bis 27 die 5 unteren Stockwerke des Thurmes an der Kirche aufschloß Neresheim. 
OA.Befchr. S. 3G8. 

489. Gottfried Schflbel (Schibel), 1618—20. 
Maurer „Godtfridt fchübel (fchibel)" macht unter Schickhardt 1618 einen „neuen fteinigen 
Brunnenkaften" im Schloßhof zu Ncuenftadt a. d. Linde; auch die Brnnnenfaule, nicht aber „den 
würterabcrgifchen fchilt und die 2 Lewenköpff, dardurch das Waffer fließt" (f. Nr. 433). Er 
machte auch das Gartenthor, das Schreiner Sebaftian Rotenburger zimmert. 1620 fchreibt feine 
Frau Anna als Witwe an Schickhardt. Sein Nachfolger fcheint Paulus Haaß oder Hafenbain, 
Bürger und Maurer zu Neuenftadt gewefen zu fein, der 1621 auch in Siglingeu arbeitet. ABS. 

490. Frantz Ackherman, 1620. 
Bürger und Werkhmaifter zu Brackenheim; macht 1620 einen üeberfchlag bezüglich 
des Holzes zu dem Bau der Vogtsbehaufung dort. ABS. 
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491. Hans Heekler aas Denkendorf^ 1622—42. 
Hans Heckler (Heckeier, Heckbelerr) aus Denkeodorf (alias Dreckendorf) im Württem- 
bergifchen (OA. Eßllngen) ift Münfterbaumeifter in Straßbarg vom 5. Aaguft 1622 bis im Januar 
1642 oder 1643. Kr. I, 414. Er reparirte 1625 und 26 den Thurro, 1633—34 die Johannes- und 
Andreaskapelle. 

Bekannter ift fein Sohn und Nachfolger (nach einer 12- oder 11jährigen meiftcrlofen 

Zwifchenzeit) Johann (Hans) Georg Heckler 1654—82. Kr. I. 416 ff. 700. Diefer ftellte 16. Juni 

Flg. 281. 1657 die durch den Blitz befchädigte Thurmfpitze wieder her, renovirte 1682 den 

Chor, wobei der fchöne Lettner abgebrochen, die Apfis mit einer Stuckverzierung 

> 1 I verfeheu, Baien und Kapitelle der Wandpfeiler abgefchlagen und mit zopfigem 

^ Stuck überkleidet wurden. Von ihm ift ein wichtiges Manufkript über das Münfter 

' I 1 erhalten. 

^ Sl J Homeyer, Hausmarken^ gibt auf Tafel XL. Nr. 20 das Meifterzeichen Fig. 2dl 

als das eines Jakob Heckheler aus Straßburg 1658. 

492. Simon Handpeller^ 1624. 
Wird als röm. K. Majeftät Hoffteinmetz und Baumeifter zu Rottweil 1624 genannt in Heideloff, 
Bauhütten S. 33. 

493 Hans Hering von Mittelltadt, 1624—26. 

Meifter Hans Hering, Maurer von Mittelftadt bei Metzingen, hatte eine neue Altane am 

Schloß zu Nürtingen aufgeführt, da er ihr aber gegen Schickhardts Rath zu wenig Unterftützung 

Fig. 282. gegeben hatte, war fie kurz nachher (1624) wieder eingefallen. Trotzdem übergab ihm 

I die Herzogin Urfula aus Mitleid mit feiner zahlreichen Famih'e die Arbeit, als He 

■ I ■ 1625 und 26 einen neuen Schnecken neben dem Kirchthurm an der Stadtkirche in Ntir- 

^^ tingen auf ihre Koften ausführen ließ ABS. Eine Infchrift neben diefem befagt: 

^ I ^ „Anno 1625 bis 1626 hat Hans Hering Maurer von Mittelftat den Schneckhen gemacht 

^V\^^ In diefer Zeit koftet die Simerie Kern 3 Gulden. Got helf uns.*" Dabei fein Zeichen 

(Fig. 282). 

494. Laux Lang, 1626. 

Nach dem Gcislinger Stadtbuch D S. 291 wird 14. Juli 1626 zum Werkmeifter der 
Stadt beftellt: Laux Lanngen gegen eine Befoldung von 4 Gulden und 1 Fuder Holz. 

Auf der Außenfeite einer von 1511 datirenden Geislinger Spitalurkunde ift, ohne Zeit- 
angabe, als fpätcrer BeHtzer eines Zinfes genannt: Hanns Lanng, werckhmaifter. 

495. Michel Stecher, 1625-28. 
Maurer zu Herrenberg, unter Schickhardt 1625 in Herrenberg thätig, 1628 in 
Metzingen, wo er an der neuen Schultheißenamtsbehaufung gehauen Steinwerk macht. ABS. 

496. Georg Handmann, 1627, 
von Joh. Valentin Andrea (f. Seybold, Selbftbiographie Andreas, Winterthur 1799, S. 112 imd 
113) als der bei feinen Bauten in Calw, um 1627, namentlich an der Stadtkirche dafelbft, ver- 
wendete Steinmetz genannt neben dem Bildhauer Strobel Nr. 514, dem Schreiner Stahl und den 
2 Malern Jakob Spiegier und Leonhard Hag (Hay, Hagius). 

497. Georg Wex, 1636, 
als Baumeifter am Schloßbau in Langenburg genannt. V. J. 81, 152. 

498. Jakob Eberlin, 1653. 

Werkmeifter, verfertigt 1653 zwei Abriße des Schmelzofens zu Heidenheim. ABS. 

499. Gabriel Mayer, 1654. 

Kellereiwerckhmeifter, verfertigt 1654 Ueberfchläge über Bauten in Kirchheim u./T. 
ABS. 

500. Friedrich Vogt, 1658—61. 

F^sr- 283. In dem Keller des Karl Erhardfchen Haufes in Gmünd, das feiner Zeit 

I . zu der Wirthfchaft zum Bock gehörte, findet fleh neben dem mit einem Bock 

- ^^ 7 fföziörten Schlußftein das nebenftehendc Monogramm und Zeichen mit der Jahrs- 

J kT V zahl 1658. Das Zeichen ift fichtlich von dem des Kafpar Vogt Nr. 479 abgeleitet, 

\A und fo ift kein Zweifel ; Wir haben in ihm das Zeichen des Friedrich Vogt, Kirchen- 

^ meifters und Steinmetzen in Gmünd, den uns die Kirchenbücher in Altenftadt 
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OA. Geislingen als Yerfertiger des dortigen Tauffteins 1661 angeben, zu erkennen. Er war 
iichtlich Sohn und Nachfolger des Kafpar. Der Gmünder Rathsherr Friedrich Vogt, der 1674 
eine Chronik dem geheimen Rath dedicirte, ift, wenn nicht derfelbe, jedenfalls ein naher Ver- 
wandter. (V. J. 81, 81). 

501. Paul Platz ron Beifort, 1675-84. 

Den Meifter diefes Namens treffen wir zunächft in Würzbarg 1675 als Maurermeifter, 
neben Meifter Heinrich Zimmer hinter dem Jnliusfpital befchäftigt. Im gleichen Jahr als Bau- 
meilter am Dome. 1678 am Kanal von S. Burkhard. Unter der Leitung diefes Meifters ward nun 
1681—83 das Schloß zu Oehringen durch den Marftallsbau vergrößert. Zugleich von 1679—84 
war derfelbe am Schloß zu Weikersheim thätig. Am Thor des letzteren SchlolTes fteht: „Anno 
1684 ift diefes mit fambt dem inner neuen Schloß und Thurmbaw durch Herrn Paul Platz von 
Beifort, Baumeifter in Würzburg, glücklich vollführt worden.** Ein dabei angebrachtes Wappen, 
einen aufrechten Löwen enthaltend, über delTen Leib wagrecht ein Band mit 3 Sternen geht, 
wird als das feinige angefehen. 

Niedermayer S. 291. 292. 828. OA.Befchr. Oehringen S. 119. Mergentheim S. 785. 792. 

602. Chriftof Meyrer, 1685—86. 
W^rkmeifter aus Wittislingen , baut 1685—86 in Aalen (Bauer, Gefchichte von Aalen S. 88). 

b) Bildlianor. 

508. Michael (m.) Kern Ton Forchtenberg, geb. 1580 f 1649. 

Michael Kern, geboren zu Forchtonberg OA. Oehringen 23. Augnft 1580 als ältefter Sohn 
des Baumeifters Michael (II) Nr. 345, daher im Taufbuch als „der jung^ bezeichnet und in dem 
Vertrag von 1616 „Bildhauer zu Forchtenberg, hohenloefchen Gebiets" genannt, ift vorzugsweifo 
in Würzburg unter Bifchof Julius Echter von Mefpelbronn (geboren 1544, Bifchof 1578—1617) 
thätig gewefen. Ei wurde dort 1606 in die Bildhauer- und Malerzunft aufgenommen, verfertigte 
den Alabafteraltar der bifchöflichen Hauskapelle am Bifchofshofe, an der Kanzel im Dom 
1609—10 die 4 fitzenden Evangeliften am Fuße und die ftehenden Kirchenväter von Alabafter, 
ferner die 5 PafHonsfcenen, fodann folgende Monumente im Dom : die des Bifch. Johann Gottfried 
von Afchhaufen f 1622, des Oberft Johann Jakob Bauer v. Eifeneck f 1621 und das feines 
banluftigen Gönners, des Bifchofs Julius felbft f 1617. Für die Kirche zu Wertheim fertigte 
er (wenn nicht etwa fein gleichnamiger Vater Nr. 345 gemeint ift), die Grabfteine von Graf 
Ludwig von Löwenftein f 1611 und delTen Gemahlin Anna von Stollberg f 1599 nach einem 
im Wertheimer Archiv noch erhaltenen Vertrag von 1614 um 1380 Gulden fammt 12 Malter 
Korn. Oftern 1616 mußte er fertig fein. Den Alabafter foUte er in Nordhaufen in Thüringen 
auf eigene Koften holen, die Bilder nach dem Konterfei in Wertheim ausfertigen; das übrige 
durfte er in Forchtenberg machen. Er ftarb 1649, 31. Auguft an der Ruhr. 

Das Zeichen des Michael Kern und eines feiner Anverwandten oder pj 284. Flg. 385. 
etwa Schülers ift zu erkennen in den Zeichen Fig. 284 u. 285. Das erftere 
nämlich findet fich an der Kanzel in Forchtenberg begleitet von dem Mono- 
gramm M K (das übrigens auch den Vater könnte angehen, wenn er Bild- 
hauer gewefen wäre), das zweite an 2 Grabdenkmälern, dem des Matthes 
Bauder, ForftmeiXters zu Hermersberg, f 1600 und dem des Fuhrmanns Kilian Bechberger f 1601 
an der Gottesackerkirche dafelbft. Das letztere Zeichen auch an einem Löwenkopf am Thor 
zu Forchtenberg (ob 1604?). Vgl. Nr. 524 a. 

ünfer Michael war 2 mal verheirathet, 1606 in Würzburg mit einer Chriftina, die 48 Jahre 
alt, nachdem fie 20 Kinder geboren hatte, 1636 in Forchtenberg ftarb, fodann 1642 hier mit 
Barbara, Tochter des Tobias Brackenheimer, Vogts zu Vaihingen a/E., f 1651. Seine Pig. 086. 
Nachkommen f. bei Nr. 518. 

Einem weiteren Verwandten oder Schüler könnte das Zeichen Fig. 286 zu- 
gehören. Diefes findet fich mit der Zahl 1617 an der Kanzel in der Kirche zu 
Künzelsau, einem prächtigen RenailTaneeftück mit einer Darftellung des Evangeliften 
Markus nach dem Mufter von Michelangelos Mofc. 

Michaels (IIL) nächftältefter Bruder, am 15. Februar 1583 geboren, ift der Baumeifter 
Georg Kern, Burgvogt von Neuenftein und Kammerrath, der 1607 in den Neuenfteiner Kirchen- 
büchern als Baumeifter genannt ift, 1610 mit im Rath ift wegen der Erbauung des SchloIFes in 
Oehringen, trotz des Titels Baumeifter aber uns weiter nicht berührt, wie denn auch erft nach 
ihm und einem andern Burgvogt die wirklichen 2 Bauverftändigen genannt werden f. OA.Befchr. 
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Oehr. S. 118. 216. Kunftblatt 1855. Niedermayer S. 280. 314. 318. 336. BolTert im Schw. Merkur 
1882, 8. 141. Wintterlin in der Allg. deutfehen Biographie Bd. XV. 

504. Leonhard Kern yon Forchtenberg, geb. 1588 f 1663. 

Ein dritter Sohn des Michael II Nr. 345, und wie fein Bruder Michael III und noch 
mehr als er ein fehr bedeutender und feiner Zeit berühmter Bildhauer, auch Baumeifter genannt. 
Er hielt fich lange in Italien auf und bildete /ich fowohl in der Bildhauerei als in der Baukunft 
aus. Er arbeitete in iStein, Holz und Elfenbein. Seine Bedeutung ergibt fich fchon daraus, daß 
wir ihn zum erftenmal in Heidelberg, wo er Weib und Kinder hat, — er hatte 1614 in Forchten- 
berg Amalie, Tochter des Jörg Zoller, geheiratet — bei dem Kurfflrften von der Pfalz um 1617 
genannt finden. Nur leihweife kommt er von da auf Verfchreibung des Goldfchmids Chriftof 
Jamnitzer (Gomitzer), bei dem er in der Ziffel gaffen feine Wohnung nimmt, nach Nürnberg. Er 
verfertigt dafelbft, unterfttttzt von feinem Lehrjungen Konrad Schmidt von Heilbronn, vom 16. Mai 
bis 6. Auguft 1617 die Figuren der 4 Monarchien (Ninus, Cyrus, Alexandrus Magnus und 
Julius Cacfar) für die Portale des Rathhaufes, 4 koloffale männliche über den Frontonen der 
Seitenportale liegende Figuren, dazu 2 fehr fchöne weibliche (Gererhtigkeit und Wahrheit) über 
dem mittleren Portal. Die 2 zuerft genannten wurden erft 1619 an das obere Seitenportal, wo 
iie jetzt ftehen, verfetzt zum Erfatz für 2 von Bildhauer Joachim Toppmann von Magdeburg 
gefertigte, übermäßig groß gehaltene Figuren. Für jede Statue bekam er 100 Gulden Münz und 
zum Abzug eine Verehrung. 1618 erfcheint der Künftler in Forchtenberg, von 1620 an 
aber zu Hall angefeffen, wo er 1663 als äußeres Rathsmitglied ftarb. Dazwifchen hinein muß 
er auch nach Berlin gekommen fein, wo er 1648 als kurfüi*ft1. Brandenbiirgifcher Hofbildhauer 
mit einem Gehalt von 500 Thlr. angenommen wurde, und wo die mit dem Deutfehen Gewerbe- 
mufeum vereinigte Kunftkammer Proben feiner Elfenbeinfchnitzerei enthält (z. B. eine Gruppe 
von Adam und Eva). 
Flg. 287. ^^Q 'Sohn ^OQ ^^^ i^^ ^^' ^^^' ^^^ ^^1° Monogramm wird angegeben F\g, 287. 

g' . In unferem Lande ift bis jetzt nur 1 Werk feiner Hand nachgewiefen , ein 

jL^ Relief von Sandftein von vortrefflicher Arbeit, die Auferftehung nach Ezech. 37 dar- 
/v ftellend, bezeichnet (nur durch Oelfarbe) mit: Leonh. Kern fecit, in der Michaelskirche 
^"^^ zu Hall. Dasfelbe ift jetzt mit dem aus fpäterer Zeit ftammenden, hölzernen Denkmal 
des Stättemeifters Chriftian David Stellwag, f 1721, zu Einem Werk vereinigt. Ganz das gleiche 
Sujet, noch beffer erhalten, fichtlich von der gleichen Hand in Würzburg, Marienkirche, am 
Grabdenkmal des Handelsmanns Stefan Reibelt, f 1648. 

Quellen: Müller und Klunzinger, Neueftes Künftlerlexikon 2, 477. Sandrart, Tentfche 
Akademie 2, 343. Füßli, Allg. Künftlerlexikon 2, 619. Siebenkäs, Materialien zur Nürnberger 
Gefch. 1792-95, HL Murr, Nürnberg 1801 S. 350 f. Rettberg, Nürnbergs Kunftleben S. 172. 
Abbildungen der Portale bei Ortwein, deutfche Renaiff. 1, Abth. Nürnberg, Blatt 61 f. (im Text 
Vorname falfch: Bernhard). Ein noch ungedrucktes Werk von Max Bach: Nürnbergs Bau- 
gefchichte in Regeften. Wintterlin, Allg. deutfche Biogr. XV. Boffert, Schw. Merkur 1882, S. 142. 

Wie der Hans Kern, der an der Decke des obern Rathhausganges in Nürnberg 1621 
in Stuck die Darftellung eines Gefellenftechens von 1446 ausführte (Kettberg 8. 281), mit ihm 
verwandt ift, ift nicht bekannt. 

506. Peter Kern, geb. 1594. 
Der jüngfte Sohn des älteren Michael (II) Nr. 345, hat lieh der nach einem Oheim 
genannte Peter Kern von Forchtenberg, geb. 26. Sept. 1594, in Koblenz als Bildhauer nieder- 
gelaffen. Schw. Merkur 1882, S. 142. 

505 a« Hans (Johannes) Werner von Nürnberg, 1605. 
Bildhauer. Fertigte 1605 das nicht mehr erhaltene Grabdenkmal für den Schenken 
Johann v. Limpiirg, t 1G08 und deffen Gattin Eleonora, Gräfin v. Zimbern, in der Schloßkirche 
zu S chmi edel fei d, auf welchem er lieh felbft mit Klöppel und Namen darfiellte. Prefcher, 
Limpurg II, 257. OA.Befchr. Gaildorf S. 215, 93. W. J. 1841, 61. Vgl. Nr. 405 a. 

506. Meleher Gockheler von Schorndorf, 1611—18. 

In dem ^ Wunderbad" BoU OA. Göpp., wo feit 1596 unter Schickhardt gebaut wurde, 

hat 1615 „Maifter Meleher von Schorndorff" einen neuen Brunnenkaftcn gemacht. Ferner findet 

fich unter den Schickhardtfchen Akten über den Kirchenbau zu Göppingen von 1618 folgende 

Rechnung: „Zu dem mittlem Portall an den Langfeitten — hab ich meleher gockheller fteinmetz 
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durch meinen Gefellen zwei große fUrftliche Wappen lalTen hawen — zufammen 40 Gulden. 
Dann 2 große corenthifche Capitell, zufammen 16 Gulden." 
Vig. 288. Aus feiner Werkftätte ftammen alfo die 2 fchönen Wappen des Herzogs Johann 

I Friedrich und feiner Gemahlin Barbara Sofia von Brandenburg am Südportal diefer 
Ky Kirche. Das Zeichen des Gefellen an den Kapitellen der beiden Seitenpilafter des 
^>|^ Portals gibt Fig. 288. Merkwtirdigerweife findet fich Fi,^. 289. 

IX^ nun aber am Oftportal der Kirche nochmals nicht ^ 

r nur das gleiche Gefellenzeichen an den Kapitellen \f , p , J I ^ V . ^ . 
der 2 Seitenpilafter, fondern auch das volle Künftlerzeichen J"- vX ' Ijl, i ' O ' 

unferes Meifters: Fig. 289. Und diefer Nachweis ift doppelt ^*^^^JC 

werthvoll, weil wir damit auch den Meifter des prachtvollen, ^* 

die Auferftehung und die Taufe Chrifti am Jordan darfteilen- STAINMETZ 

den Grabdenkmals für Melchior Breidner, f 1611 und feine Gattin Agatha, geb. Sterneifen, das 
im Chor der Stadtkirche zu Schorndorf fteht, ficher gefunden haben. Ganz oben an demfelben, 
fo hoch, daß nur mit einer langen Leiter es zu erreichen war, findet fich nämlich dasfelbe 
Zeichen, nur von den Buchftaben M G begleitet. Ob unfer Meifter mit dem Kilian Gokel, der 
1564 das Mühlthor in Schweinfurt erbaute (L 465), in irgend einer Beziehung ftünde, kann ich 
nicht fagen. 

Ein feinem Zeichen fehr verwandtes findet iich am Eingang in den unter Schickhardt 
gebauten Thurm der Stadtkirche zu Cannftatt neben der Zahl 1613. Ein anderes ähnliches am 
obcm Theil des Thurmes an der Michaelskirche zu Hall, der von 1573 ftammt, als Gefellenzeichen. 

507. Kafpar, 1614. 
Steinmetz Kafpar aus dem Eichftädtifchen fertigt 1614 den Taufftein in Auernheim 
OA. Neresheim (OA.Befchr. S. 185). 

508. Balthafar Grohe yob Hall, 1614. 
Nach Niedermeyer S. 269 ift unter Bifchof Julius in Würz bürg thätig der Bildhauer 
Balthafar Grohe von Schwäbifch Hall. Derfelbe dürfte wohl ein naher Verwandter des fogleich 
folgenden Friedrich Grau fein. 

509. Friedrich Gran von Hall, 1602- 14. 
510. Phülpp Korb von Oehringen, 1620—21. 
511. Jakob Bezold (Bezel) von Hall, 1619-42. 
In der Kirche zu Gaildorf fteht das aus feinem Sandffcein faft 26 Schuh hoch ge- 
arbeitete Denkmal des Schenken Albrecht von Limpurg, f 6. Nov. 1619, und feiner Gemahlin 
Erailic, Freiin von Roggendorf. Nach Klunzinger Im Organ f. chrifti. Kunft 1860, Nr. 15 wurde 
dasfelbe fchon früher angefangen von Maifter Friedrich Grau von Hall und nach einer Rechnung 
von 1620/21 am 24. Sept. durch die 2 Bildhauer Maifter Philips Korb von Geringen und Maifter 
Jacob Bezel von Hall vollendet. Einen Sohn (vermuthlich) unferes Philipp Korb f. Nr. 517. 

In den Kirchenbüchern von Hall kommt Friedrich Graw als Bildhauer von 1602 — 14 
vor. Er ftarb vor 15. Nov. 1614, da ihm ein nachgeborner Sohn getauft ward. Ebendort Jakob 
Bezel, aber unter dem richtigeren Namen Jakob Bezold, von 1619 — 42. 

512. Johann Jakob Kern, geb. 1632, f 1668. 
Als Sohn des Leonhard Kern Nr. 504 1682, alfo wohl zu Hall geboren und gleich dem 
Vater, bei dem er lernte, Bildhauer. Bildete fleh in Italien weiter aus , kam 1656 nach Deutfeh- 
land zurück und ließ Hch zu Nürnberg häuslich nieder, indem er 1658 die Tochter des Glas- 
fchneiders Georg Schwanhard des älteren, Maria, felbft eine gefchickte Glasichneiderin, heirathete. 
Nach deren frühem Tod 1659 gieng er nach Holland.' Man ficht dort im neuen Rathhans zu 
Amftcrdam viele Werke von ihm. Er ftarb jung zu London 1668, wohin er fpäter kam. Vgl. 
Müller und Klunzinger, Neueftes Künftlerlex. 2, 477. 

513. Johannes Konrad Alther von Borfchaeh, 1620. 
Steinmetz, fertigt die Einfaffung eines Brunnens zu Kloftcr Beruft ein OA. Sulz (OA.Befchr. 

S. 227) 1620. 

514. Michael Strobel, 1627. 

Als Bildhauer in Calw um 1627 thätig, f. bei Georg Handmann Nr. 496. 



515. I. B. 1642. 
Auf einem Grabdenkmal an der Weftfeite der Michaelskirche in Hall. 
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516. Georg 6rafieBdter5 1645. 
Bildhauer, wird 1645 Burger zu Ravensburg (Eben, Gefch, v. Rav. I, 530 Anm. 15). 

517. Georg Philipp Korb von Oeiiringen, 1642—54. 
Bildhauer in Forchtenberg, f 24. Januar 1654. Wahrrcheinlich Sohn von Nr. 510. 
S. BoiTert im Schwab. Merk. 1882, S. 142. 

518. AchilleB Kern, 1607—91. 

Bildhauer Achilles Kern aus Forchtenberg, geb. 1607 als Sohn des Michael Kern (III.) 
Nr. 503, und f 1691, verfertigt 1659 das prächtige Alabaftergrabmal des örtreichifchen General- 
feldmarfchalls Grafen Melchior von Hatzfeld (f 9. Januar 1658) in der Bergkirche zu Lauden- 
bach, das in der OA.Befchr. Mergentheim S. 605 näher befchrieben ift 

Er ift wohl auch der Bildhauer Kern aus Forchtenberg mit ungenanntem Vornamen, 
der an dem um 1681—83 gebauten Marftallsthore des SchloiTes zu Öhringen die 2 Wappen 
des Grafen Johann Friedrich I. v. Hohenlohe (f 1702) und feiner Gemahlin Liufe Amöne 
v. Schleswig-Holftein verfertigte OA.Befchr. Oehringen 119. 

Eine Schwefter von ihm, der felber in Würz bürg thätig war, Sufanna, war in Würzburg 
feit 1640 verheirathet au den fürftbifchöüichen Bildhauer Johann Philipp Reuß, f vor 1688, welcher 
wahrfcheinlich identifch ift mit Hans Philipp Preiii von Erbach, f 1681 (Niedermayer S. 343, 810), 
von dem ein Grabftein des Bifchofs Philipp Adolf von Ehrenberg, f 1631, aus fchwarzem Mar- 
mor und 4 Holzbilder in der Karmeliterkirche zu Würzburg ftammen. lieber die 3 Frauen 
des Achilles Kern und feine Nachkommen vgl. G. Boflert im Schwab. Merk. 1882, S. 142. Mit 
ihm nahm nach den Kirchenbüchern die Bildhauerei in Forchtenberg 1691 ein Ende« 

519. Hans Jakob Sommer zu Kttnzelsau, 1666—88. 
Das erfte bekannte Glied einer Bildhauerfamilie, Sohn des Künzelsauer Büchfenfchifters 
und Ipäteren Baumeifters (= Finanzbeamten) Eberhard Sommer dafelbft. Vater zum Folgenden 
und zu Nr. 609. Fertigt 1688 das Bild des h. Benedikt am Thor zum Benediktusberg in 
S c h ö n t h a 1 , Schw. Merk. 1882, S. 142. 

520. Johann Friedrich Sommer zn Kflnzelsau, 1696 
als Bildhauer genannt, Sohn des Vorigen, lieber feine Werke f. bei dem Bruder Philipp Jakob 
Nr. 609. 

521. Johann Wilhelm Hornnng, 1678-1700 
in den Kirchenbüchern von Hall als Bildhauer genannt Sohn eines Salzüeders (Bollert im 
Schwab. Merk. 1882, S. 141.) 

522. Benedikt Boshenbiedter, 1693. 
Pj 290. „Benedict Boshenbiedter, Bürger und Maurer und Steinhaucr allhie 1693'» 

mit dem Monogramm und Zeichen (Fig. 290) ift der Verfertiger der nahe der Heilig- 
^^ kreuzkirche ftehenden MarienHiule zu Gm ü n d , die fich als Nachbildung Fig, 291. 
"D J I "D der Regensburger bekundet durch die weitere Infchrift: 
^^ Zu Regensbnrg gar wohl bekandt 



m 



Es findet Hch daran das Maria-Monogramm (Fig. 291). 



523. Johann Miehael Mancher von Gmttnd, 1645—93. 
Geboren zu Gmünd 1645, verheiratet 1670 mit Anna Barbara WaiTerburgcr, Sohn des 
Schifters Georg Mancher von Ofterkirch, t zu Gmünd 1680, Bruder des Bichfenfchifters Johann 
Leonhard, 1 1654, felbft fich als Bixenfchifter, aber auch als Bildhauer titulirend. Arbeitete allem 
nach nur in Holz und, befonders trefflich, in Elfenbein. So für die Limpnrgifche Obcrvogtei 
in Gaildorf zwifchen 1674 und 84. Erhalten find Arbeiten im Hohenlohifchen Familienmufeum 
zu Nenenftein (Boger im Staats-Anz. l!t Beil. 1878, S. 488. Katalog d. Alterth. der Landesausftell. 
1881, S. 55) und im bayrifchen Nationalmufeum (Büclifen, Gewehre mit Jagdfcenen u. dgl. in 
Elfenbein), datirte von 1670 und 1698. 1688 kommt er zum letztenmal in Gmünd vor, 1693 lebt 
er in Würzburg. Seine Arbeiten find theils mit feinem vollen Namen und Titel, theils durch fein 
Monogrumm, 2 in einander vcrfchlungene M bezeichnet. (Nach gutigen Mittheilungen von Herrn 
Kommerz ienrath Jul. Erhard in Gmünd.) 



Digitized by 



Google 



Württ. Bamneifter und Bildhauer im 17. Jahrh. 



189 



D. Unbekannte Meifter und Bildhauer von verrchidenen Orten. 



624. M. S., 1603—05. 

Fig. 292 am Denkmal des Georg Friedrich, Grafen von Hohenlohe- 
Waldenburg, f 22. Oktober 1600 und feiner Gemahlin Dorothea, geb. Reuß, 
(t 2. Dez. 1631) in der Stiftskirche zu Oehringen. Dabei dürfte M S als Name des 
Sy^ Hauptmeifters anzufehen fein, die untern Buchftaben geben vielleicht den Wohn- 
J ^ fitz desfelben an: In H P. (Heilprunn ? j. Das f,^, 298. 

gleiche Monument trägt an feinem Untertheil 
noch auf die 2 Seiten vertheilt, das Mono- 
gramm (Fig. 293) = H F V(on) H(eilbronn 
oder dergl.). 

In der Stiftskirche zu Crailsheim findet fleh gleichfalls ein prächtiges Grabdenkmal ans 
Sandftein und Marmor, das infchriftlich von einem Bildhauer M. S. 1603—05, auch dem Stil nach 
demfelben wie oben, gefertigt ift, gewidmet der Anna Urfiila, Tochter Wilhelms des jüngeren von 
Braunfchweig, geb. zu Zell (Celle) 22. März 1572, f in Kirchberg (bei ihrer Schwefter Elifabet, 
Witwe des Friedrich v. Hohenlohe) 18. März 1601. Die Verftorbene kniet vor dem Crucifix, 
über welchem in Medaillon Gott Vater und oben die Aaferftehung angebracht ift. Vgl. BolTert 
im Schwab. Merk. 1882, S. 105. 



Fig. 292. 

1604 



Itf 



•ff- VH 



293 a. 




524 a. Fig. 293 a, 1604. 

2 mal, rechts und links am Thorbogen zuForchtenberg von 1604, das 
einemal erhaben, das anderemal eingehauen. Das Zeichen verwandt dem des Michael 
Kern Fig. 284. Fl«. 294. 

525. H. B., 1605. 



Im SchlnlSftein des Gewölbes in dem ganz fpätgothifchen Kreuzgang TT J^ 
der Benediktinerabtei Weingarten da, wo der Aufgang zur Kirche ift 11 

'5^ 



B 



16X^05 



Flg. 295. 



526. H. M., 1607. 

Fig. 295 an der Sonnenuhr der gothifchen Kirche in Braunsbach 

Iß «H • J • M 07 ^^' Künzelsau, das Zeichen allein auch an einem Fenfter derfelben« Möglicber- 

'^y i ' ' weife ift der Träger der in den Haller Kirchenbüchern 1601—14 vorkommende 



Träge 
Steinmetz Hans Moritz. 



Vgl. Nr. 478. 



627. B. (?), 1607. 
In den Füllungen der Fenfter des oberften fpätgothifchen Stockwerks am pi^. 29r>. 
Thurm zu Mariazell OA. Obemdorf (S. 259 und W A Schriften Heft 7 (1866) S. 39 f.) 
findet Och das einemal die Zahl 1607, das anderemal das Zeichen Fig. 296, das drittemal 
ein R. Da diefe Fenfter als etwas verftümmelt gefchildert werden und es im ganzen 
8 Fenfter Und, ift nicht iicher zu fagen, ob diefes R gerade den Namen des das 
Zeichen fQhrenden Baumeifters angibt, der dem fpätromanifchen Thurmtheil 1607 und 
1608 jenen gothifchen Obertheil auffetzte. Es könnten z. B. an den andern Fenftem auch noch 
Buchftaben geftanden fein, gerade wie an den 8 Fenftem des nächften Stockwerks die Buch- 
ftaben von AVE MARIA vertheilt find. 

Fig. 297. 

528. H. W. S., 1611. 
An der Kanzel zu Weftgart häufen OA. Crailsheim, an welcher fleh, 
etwas plump aus Sandftein gearbeitet, die 4 Evangelifben und 4 Wappen, darunter 
das Brandenburgifche, finden. 



Flff. 29r>. 



Flg. 297. 



529. H. M., 1610—12. Fig. 298. 

Auf dem Grabftein des Pfarrers M. Efaias Jeger (Jäger), t 30. Oktober *t" 

1610 und feiner Frau Anna, f 1612, an der Dorfkirche zu GroÄglattbach jj ^ -mj^ 
OA. Vaihingen, Am füdöftlichen Strebepfeiler des Chors der Heiligkreuzkirche 11 ^|N^ -M- 
in Nnßdorf OA. Vaihingen mit der Zahl 1612. (Der kleinere obere Querftrich '^ ^ 
ift nicht ganz flcher). ^ 
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Fijf. 299. 



$ 



580. Fig. 299, 1612. 

Am Kapital der letzten Säule des SchloiTes zn Langenbarg. Eher Bild- 
hauers-, als Baumeifterszeichen. 



53L J. S., 1613. 

Fig. 300. Unten an dem großen Steindenkmal für den Obervogt zu 

Leonberg, Burkhardt Stickel f 25. März 1613 und feine Frau Mar- 

im Chor der Stadtkirche zu Schorndorf. Die 

lind in Lebensgröße, in der Mitte oben il't die 

Auferftehung Chrifti dargeftellt. 



In I A Leonberg, Burkhardt 

U 1 U beiden Ehegatten Rw 



P,y, 301. 582. Fig. 301, 1617-19. 

K Unterhalb des Stadtwappens an der Gedächtnistafel, welche zum Andenken 

■ I an den Brand vom 17. Nov. 1617 an einer Scheuer in Vaihingen a./E. angebracht ift. 

I (Hier nicht ganz ficher). Inmitten der Zahl 1619 an der Stadtkirche dafelbft und 
^< zwar über dem kleinen Thürlein der Südfeite, das von der damals unter Schickhardts 
Leitung erbauten großen Staffel aus auf die Emporkirche führt. 

Flg. 802. 588. Fig. 302, 1621-29. 

Mit der Zahl 1621 über der Kirchthüre, mit der Zahl 1629 oben über dem 
Deutfchmeifterswappen an der Kirche zu Ai Irin gen OA. Künzelsau. p. ^^ 



"P^"^ 584. Fig. 303, 1622. -L 



584. Fig. 303, 1622. 
Am Dominikanerbrunnen zu Rottweil OA.Befchr. S. 204. 



584 a. S. F., 1608. 

An dem Denkmal des Pflegers Kraft zur Errichtung eines neuen Kirchhofs in Rorgen 
fteig bei Geislingen 1608. pi ^^^ 

584 b. Fig. 303 a. 

Am Grabftein des Pfarrers Bernhard Jodokus zu Mari ach, OA. Kün- 
zelsau, t 1636. 
Flg. 304. ^«^- F5g. 304, 1657. 

I In Schorndorf an einer Scheuer neben dem Rathhaus auf einer mit dem 

"T" Wappen der Stadt und des Spitals gezierten Tafel. Zum Zeichen vgl. Fig. 307 u. 308. 

J. 585 a. B. G., 1657, 

nebft einem Zeichen auf dem Taufftein zu Bolftern, OA. Saulgau. 



: 1)^. u^ru it. 



S. H. F. A., 1662. 

^ff*305. Bildhauermonogramm und Zahl an dem prachtvollen und hoch- 

/" /" t ft interelTanten , aus rothem Marmor gearbeiteten Epitaphium des berühmten 

• /-7 • /*H* Chriftof Martin Freiherrn v. Degenfeld, 1 1653, in Dürnau OA. Göppingen. 

^ ^ ^ Nicht von derfelben Hand, fondem früher an dem Ausgang des 16. und 

Anfang des 17. Jahrhunderts Und die lebensgroßen Rittergeftalten der 4 letzten Herren von 

Zülnhart zu Dümau ebendafelbüt gearbeitet (Y. J. 81, 202). 



Fig. 906. ^»7- ^-^-^ Iß^Ö. 

Rechts oben an dem Bilde des Abtes Chriftophorus Haan, 
t 20. November 1675, in der Klofterkirche zu Schön th ah An den 
unter Nr. 266 genannten Chriftof Eger ift der Zeit wegen nicht mehr 
zu denken. „. ^„, 

Fig. 307. 

588. Fig. 307, 1675. 




E 



Auf dem Grabftein der Maria Dorothea Werner, f ^657 an der Kirche zu 
Weins berg. Vgl. die folgende Nr. u. Fig. 304. 



% 
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F ig' 308 . 539. j. F., 1679. 

Auf dem Grabdenkmal des Friedrich Chriftof von nnd zu Merlaw, 
t 1679, an der Stiftskirche zu TU hingen (Südfeite außen). Das Zeichen 
(cingchanen) fteht zu dem der letzten Nummer richtlich in aliernächrter 
Verwandtfchaft. 




540. C. Seh., 1679. 
Zeichen mit Monogramm und Jahrszahl am Schloß in Künzelsan. 

541. Ein Borfehacher Bildhauer, 1680, 
macht den Taufftein zu Tuttlingen OA.Befchr. S. 287. 



Flg 309. 



SMB 



542. SH SB (SB?), 1691. 
Ji^ff-^io. Am Fuße eines Bildftockes mit dem Crucifixus auf der Schwärzer- 

wiefe bei Grattnd, der die Jahreszahl A.D. MDCLXXXXI (1691) trägt und die 
Infchrift: Et inclinato capite tradidit spiritum Joan. xix. y. xxx. („und neigete 
das Haupt und verfchied Job. 19, 30.**) Vielleicht ift auch nur SB zu lefen und 
das Monogramm in der Mitte mit In Hoc Signo oder dgl. aufzulOfen. Fi?. 311. 

543. Fig. 311, 1693. 
Auf dem Grabftein des M. Job. Ludwig Hochftetter, Stadtpfarrers, f 1693 in 
We i n s b e r g. 

544. S. y., 1698. 

An der Kirche zu Kleineislingen A. Göppingen über dem nörd- Figr- 312. 

liehen Hauptportal an einer Infchrifltafel, welche meldet, daß unter den 2 Bau- | 

pflegern Hans Bihler und Hans Bifer die Kirche von neuem erbaut und der ^-^ I i 
erfte Stein am 29. März 1698 gelegt worden fei, die Kirch weihe an Simon fe ^ Jr^ v 
und Judü gehalten. 

Würde ßch in Gnxiiud um die fragliche Zeit ein Banverftändiger aus 
der Familie Vogt nachweifen lalTen , (mit dem Vornamen S) , fo würde ohne allen Zweifel das 
Zeichen ihm zugefchrieben werden dürfen, da dasfelbe denen der Vogt entfchieden fehr verwandt ift. 



Fiff.311. 

i 



■^ 



545. B. H., 16.4. Fig. 313. 

Auf einem Grabftein in der Mauer des Kirchhofes zu 
Illingen OA. Maulbronn. 



B16$.4H 



VI. Bis um die Mitte des 18. Jahrhunderts. 

A. Färftliche Baumeifter und Bildhauer 

oder 

Die Meifter und Bildhauer von Ludwigsburg und Stuttgart. 

a) BaaMeilter. 

546. Philipp Jofef Jenifeh, 1705—11. 
„Landbau direktor", bei Georgii S. 207 unter den Baumeiftern 1705 aufgeftthrt, wollte 
1711 eine architektonifche Societät errichten. St Dir. S. 249. 

547. Nette, 1707—14. 
Am 7. Mai 1704 legte der Herzog Eberhard Ludwig auf der Stelle früherer Hofmeifterei- 
und Hofgebäude den Grundftein zu einem Jagd- und Lufthaus, das anfanglich der FÜrffcenbau, 
von 1705 an aber Ludwigsburg genannt wurde. Der bis zum Tode des Herzogs 1733 fortdauernde 
Bau an diefem Schlöffe ftand unter der Oberleitung einer befonderen Baudeputation als wirklicher 
Regierungsbehörde, welche die Akkorde genehmigte. Befehle an die Beamten erließ, Abgaben 
erhob, befonders die Mittel für das Unternehmen beifchaffen follte. Deren Vorftand war zuerft 
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der Haushofmeirter, Hofmarfchall und feit 1708 Oberhofmarrchall Georg Friedrich Foritner v. Dam- 
benoy, dann, als diefer 1716 in tieffte Ungnade gefallen war, der Oberhofmarfchall Graf v. Gräveniz, 
and bald darauf bis 1738 Präfident v. Pölniz. Diefe alle Und aber nicht als die technifchen 
JBauleiter zu betrachten. Als folcher ift vielmehr in erfter Linie zu nennen der wenigftens 
von 1707 an als Hauptbaumeifter fnngirende Hauptmann, zuletzt Oberftlieutenant Nette, f 1714. 
OA.Befchr. Ludwigsburg S. 146, 147, 102 f. Von ihm ftammt das 1710 vollendete Mittel- oder 
Hauptgebäude des Fürltenbaus (das alte Corps de Logis), die beiden FlQgelgebäude an demfelben 
wurden 1713 unter ihm angefangen. Von ihm und Werkmeifter Joh. Ulrich Heim Nr. 481 ftammte 
auch die Idee, für die Arbeiter am Bau eine kleine Kolonie anzulegen, die dann bald zur Er- 
bauung der Stadt Ludwigsburg ßch ausdehnte. 

548. Donato Qiufeppe Frifoni aas LainO) 1709—85. 
Geboren zu Laino am Corner See, war Donato Giufeppe Frifoni in Prag thätig, als 
er 1709 durch Hauptmann Nette für die Stukkaturarbeiten am Ludwigsburger Schloß berufen 
wurde. Er hatte iich durch folche auch bereits 20 — 22000 Gulden verdient, als er 1714 fleh auf 
die Architektur legte und mit Unterftützung des Herzogs Frankreich bereiste. Seit 1715 leitete 
er nun, da Nette 1714 gefborben war, die Bauwerke in Ludwigsburg und auf dem Seehans, 
während er die Stukkatur arbeiten feinem Schwager Carolin! tiberließ. Sein erftes Bauwerk in 
diefer neuen Stellung war die Schloßkapelle mit der Fürftengruft 1715, deren Grundffceinlegungs- 
feier 18. Mai 1716, deren Einweihung am 31. Oktober 1723 erfolgte. Sie ward nach dem Entwurl 
Nettes ausgeführt Frifoni bekam überhaupt als Baumeifter die größte Bedeutung fib Ludwigs- 
burg, delTen Stadtbauplan wefentlich von ihm herrührt. Er ward 1717, in welchem Jahr er feiner 
Schwerter Sohn Paolo Retti Nr. 553 beizog, zum Baudirektor ernannt, 1726 mit dem Charakter 
eines Oberftlieutenants ausgezeichnet. Nach dem Tode Eberhard Ludwigs 1788 ließ Herzog Karl 
Alexander ihn und feinen Neffen nach Hohenafperg, fpäter nach Hohenneuffen in Verhaft bringen 
und eine Unterfuchung hinfichtlich ihres Benehmens unter der vorigen Regierung aufteilen. Der 
Oberbaudirektor v. Herbort und der ProfelTor der Theologie Bernhard Bilfinger in Tübingen 
hatten ihre Arbeiten zu prüfen. Die Unterfuchung endigte jedoch mit einem Geldopfer von 
25 000 Gulden, das der herzoglichen KaiTe in der Hand des Juden Süß zu bringen war. Von 
der Zufage der ferneren Verwendung in Baufachen konnte Frifoni nicht mehr Gebrauch machen. 
Er ftarb fchon im Jahre 1735. Als nach feinem Entwürfe gebaut ift insbefondere die Stadtkirche 
in Ludwigsburg zu nennen, zu der fchon 25. Auguft 1718 der Grundftein gelegt worden war, die 
aber erft 1726 im Bau angefangen und am 18. September 1726 eingeweiht worden ift. Zu einem 
andern kirchlichen Bau, dem der Klofterkirche in Weingarten, die 1715—24 aufgeführt wurde, 
hat er wenigftens den Riß geliefert f. OA.Befchr. Ludwigsburg S. 103 1 111. 147—50. OA.Befchr. 
Ravensburg S. 139, 

549. Wendel Sorg, f 1713. 

öeorgii S,208: Fürftlicher „Werck Meifterey Adjunktus«. 

550. Yögelin, t 1714, 
ift „Baumeifterey Adjunktus" Georgii S. 207. 

551. Holder, nach 1705. 
Wird Georgii S. 207. nach Heim, alfo wohl nach 1705 als geüllicher Werkiheifter zu 
Stuttgart aufgeführt. 

552. Bnehflnk, 1716 u. 1717. 
Georgii S. 565 als weltlicher Werkmeifter in Stuttgart aufgeführt, wird nach S. 208 
nach dem Tode des Hertzler Nr. 428 im Jahr 1717 fürftlicher Werkmeifter. 

558. Paolo (Paul) Retti, 1717-35. 
Sohn einer Sohwefter des Frifoni Nr. 548, wird Paolo Retti, der damals in Wien be- 
deutende Baugefchäfte mit Auszeichnung übernommen hatte, von Frifoni zum Schloßban in 
Ludwigsburg beigezogen und zieht felbft wieder feine 3 Brüder Leopold Nr. 554 als Baumeifter, 
Riccardo als Stuccator und Livio als Kunftmaler bei, ebenfo andre Verwandte. Der Umftand, 
daß er deren Dürftigkeit in nicht unbedeutenden Reichthum zu verwandeln wußte, wird haupt- 
IHchlich mit zu der fchon bei Frifoni gefchilderten Unterfuchung 1738—35 geführt haben. Retti 
erhielt nachher wirklich wieder Bauaufträge. Er vollendete die Flügelgebäude des alten Corps 
de Logis, begann nach eignem Plan als Oberbaumeifter 1724 das neue und vollendete es gemäß 
dem am 22. Dez. 1725 mit ihm abgefchlolTenen , 1728 erweiterten Vertrage fammt den Neben- 
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bauten gerade im Todesjahr des Herzogs Eberhard Ludwig 1733. Diefer Bau allein koftete 
gegen 500000 Gulden. 1723/24 beforgte Betti die Errichtung des Marktbrunnens mit dem 
lebensgroßen Standbild des Herzogs um 1350 Gulden, den 14. Nov. 1730 vollendete er die Thürme 
der Stadtkirche. 1728 baute er für die bekannte Gräfin v. Würben, geb. v. Grävenitz, das 
Schloß in Freudenthal. Vgl. OA.Befchr. Ludw. S. 103 f. 110 f. OA.Befohr. Befigh. S. 168. 

654. Leopold Betti, um 1717—1752. 
Ein Bruder des Paolo Nr. 553 wird er von diefem nach 1717 nach Ludwigsburg als 
Baumeirter gezogen, baut um 1726 an den Tbiirmen der Stadtkirche. Vormals Ansbachfcher, 
wird er bald württembergifcher Oberbaudirektor, Major und nachher Oberftlieutenant und ift 
befonders bekannt als Baameifter des neuen SchlolTes zu Stuttgart (unter der oberften Leitung 
Legers Nr. 561) von 1746-52. Vgl. OA.Befchr. Ludw. S. 104. 111. Stdir. 142. 249. Nicht be* 
kannt ift mir, ob ihm etwa näher verwandt ift Johann Hetti, der auch in Ludwigsburg Toll ge- 
baut haben, um 1740 im Dienft des Ftirften zu Ansbach /tand, zuletzt delTen Baudirektor wurde, 
auch das alte Schloß Kadolzburg reftaurirte (Nagler). 

555. Chrirtoph Friedrieh Wejrhing, 
556. Math. Heim, 

557. Johann Jakob Heim5 

Und als Steinmetzenmeirter bei dem Ludwigsburger Schloßbau befchäftigt OA.Berchr. S. 104. 

558. Y. Herbort, um 1733, 
Oberbaudirektor unter Karl Alexander OA.Befchr. Ludw. S. 104. Vgl. Nr. 548. 

559. Banhard, 1739. 
Maurermeifter Banhard aus Ludwigsburg erbaut unter AufHcht des Frater Aegidius 
1739 auf Koften des Grafen v. Stadion das Hofpiz auf dem Michelsberg bei Bönnigheim 
OA.Befchr. Brackenh S. 214. 

560. Sehwegler, 1744, 
als Hofarchitekt und Grottier in Stuttgart genannt StDir. S. 249. 

561. Joh. Chr. Leger, 1746—60. 
Am 3. Sept 1746 wurde durch Herzog Karl Eugen der Grundftein zum neuen Schloß 
in Stuttgart gelegt Joh. Chr. Leger, Major und Oberbaudirektor, fpäter als General v. Leger, 
war es, der die erften Pläne dazu entwarf und die Ausführung des ganzen Baues leitete. Als 
Baumeifter ftand ihm zuerft Leopold Retti Nr. 554, von 1752 an der Oberbaudirektor Major 
Pierre Louis Philippe de la Guepiere zur Seite. Der rechte Flügel ward 1750 fertig, der linke 
kam 1754, das Hauptgebäude 1760 unter Dach. Als aber 1762 der rechte FlOgel abbrannte und 
1764 der Herzog die Keßdenz nach Ludwigsburg verlegte, kam der Bau ins Stocken und wurde 
dann erft 1782 wieder aufgenommen. Vgl. StDir. S 142. Sattler, Hift Befchreib. S. 45. 

562. Fifeber, 1746 ff., 
fangirt von 1746 an als Baukondukteur bei dem Bau des neuen Schloffes in Stuttgart 
StDir. S. 142. 

568. Groß, 1746-52. 

Bei der Feier der Grundfteinlegung am neuen Schloß in Stuttgart fungirt ein Werk- 
meifter Groß, Sattler S. 45. Es wird derfelbe fein mit dem Landbaumeifter Groß von Winnenden, 
der nach Klunzinger, Zabergän IIL, den Riß der von 1752 an abgebrochenen und neu aufge- 
bauten Stadtkirche zu Güglingen machte, deren Maurerarbeit Antonius Luz von Erligheim, 
deren Zimmerarbeit Nikolaus Demmler von Lauffen, deren Thurm 1756—1762 Kafpar Nellmann 
von Lauffen ausfahrte. 

564. J. F. Weyhing, 1746. 

Der Baumeifter J. F. Weyhing ift neben Joh. Georg Zitt Bauunternehmer am Bau des 
neuen Schloffes in Stuttgart von 1746 an. StDir. S. 142. 

b) Bfldhaaer. 

565. Sebaftian Zimmermann, 1704—18, 
als Hofbildhauer in Stuttgart erwähnt StDir. S. 249. 

WArttemb. ViertelJ ahnhefte 1882. 13 
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566. N. Frinkel, 
neben dem Vorigen als Bildbauer in Stuttgart genannt St.Dir. S. 249. Vgl. Nr. 439. 

567. Hans Kaljpar Seefiried, 1718, 
als Bildbaaer in Stuttgart genannt. St.Dir. S. 219. 

568. Böekel, 1736, 
als Hofbildbauer in Stuttgart genannt. StDir. S. 249. 

B. Die Meifter and Bildhauer von Ulm. 
a) BaamoilUr. 

569. Jobann Tegel, 1707. 

Jobann Vogel, Mathematiker und Baumeifter^ Sohn des Ratbsbanaltzimmermeirters 
Marx Vogel, gibt 1707 ein Buch heraus: „Die moderne Baukunft" We 525. 

570. Johannes Ziegler^ geb. 1712 f 1789. 

Ein Sohn dos Georg Ziegler, Zimmermanns und Brunuenmeifters f 1764, lernte Johannes 
Ziegler in U 1 m das Zimmerhandwerk und die Ingenieurkunft. Er reifte 17 Jahre in Deutfchlands 
berahmteften Städten, arbeitete z. B. 1786 am Schloß zu Berlin, 1738 in Hannover. 1745 wurde 
er heimberufen und Bauinfpektor, 1747 auch Landbauinfpektor. Er ftarb 28. Januar 1789. 
In der bürgerlichen Baukunft hatte er gute KenntnilTe. We N 660. 

571. Johann Leonhard BuehmfiUer, 1717—27. 

Als das letzte Glied der Familie Buchmüller, das bauend thätig war, ift Johann Leonhard 
hier zu nennen. Er wird als fehr gefchickter Werkmeifter und Baumeifter gerQhmt. 1717 legte 
er in Hall den ganzen Suhlenbau neu an (Schw. Merkur 1882, S. 141). Im Uebrigen wird die 
Spitalmühle zwiichen dem Gans- und Frauenthor als fein 1723 gefertigtes Werk angegeben. 
1727 follte er im Auftrag des Magiftrats in Steinheim auf dem Aalbuch ein neues Jägerhaus 
erbauen, ftarb aber dort am 9. September, worauf feine Leiche auf Stadtkoften nach Ulm ver- 
bracht und er am 12. September beerdigt wurde« Er foU ftark der Gewinnfucht ergeben ge- 
ivßfeD fpif) 

572. Jobannes Berebtold^ 1724—36. 

Stadtwerkmeifter 1724. Schreibt über das Mtinfter. t 1736. We N. 

578. Johann Daniel Blattner, geb. 1745, f 1788. 

Johann Daniel Blattner, geb. zu Ulm 1745, Baumeifter, baut 1784 das große Kaffeehaus 
in der Hcrrenkcllerg«'i(re, fodann das Amthaus (jetzt katholii'chcs Pfarrhaus) dos Klo/tcrs zu den 
Wengen. Er ftarb 1788 We N. 43. An letzterwähntem Haufe erfchcint die Infchrift: Prorogatis 
collegii iinibus primo regiminis sui anno nicolaus I wengensis nlroae praelatus f(ieri) f(ecit) a. 
d. MDCCLXXXVI („Nach Erweiterung des Gebiets der GenolTenfchaft baute dies Nikolaus der 
erfte, Prälat des Wcngenklofters zu Ulm, im erften Jahr feiner Regierung 1786). Dabei findet 
/ich das Wappen des Propftes Nikolaus Bucher, ein fchwarzes Buch mit rothem Schnitt auf 
goldenem Schild; das Wappen der Gräfin Bertha von Helfenftein, Gemahlin des Klofterftifters; 
und das Klofterwappen, eine weiße Kirchenfahne auf rothem Schild, daher rührend, daß damals 
im Klofter diefes Wappen als das des Stifters Wittegow von Alpeck, der das Elofter 1183 zuerft 
auf dem Michelsberg gründete, angefehen ward : ob mit Recht, kann ich nicht fagen» Ein authen- ^ 
tifches Siegel oder Wappen der einftigen Herren von Alpeck fcheint gar nicht bekannt, und es 
ift neuerdings von Gafpart (V. J. 1880, S. 124—28) verfucht worden, diefelben dem Stamm der 
Zähringer zuzuweifen, die ein anderes Wappen führten, während die Beziehung derfelben zu den 
Herren von Ruck nicht weiter hilft, da diefe gleichfalls nur in der fpäteren Tradition das Wappen 
der Pfalzgrafen von Tübingen, die Kirchenfahne, führen, nach den Unterfuchungen von Baumann 
y. J. 78, 82 aber nichts weiter mit ihnen zu thun hätten. Auch ift zu bemerken, daß in einer 
Handfchrift: Wenga heraldica, welche ßlmmtliche Wappen der Pröpfte des Wcngenklofters 
bringt, wo überhaupt ein Klofterwappen neben dem Privatwappen des Propftes auftritt, ftets 
einfach (fchon 1248) ein W als folches erfcheint Erft in Folge der Beftauration von 1749, von 
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der die Infchrift am Portal der Klofterkirche zengt, fcheint eben dort und innen im Chor einmal 
diefes Wappen mit der Kirchenfahne angebracht worden zu fein. Ich glaube alfo, es rührt alles 
nur daher, da/2 fpäter im 14. Jahrhundert die Herren von Werdenberg, welche die Kirchenfahne 
im Wappen führten, die Befitzer von Alpeck waren, und daß man im 18. Jahrhundert dann ihr 
Wappen auf den Stifter Wittegow und damit auf das Klofter übertrug.*) Der erwähnte Propft 
Nikolaus I. war zugleich der letzte des Klofters, 1803 wurde es aufgehoben. 

574. Johann Kafpar Wirth, geb. 1688, f 1779. 

Als Sohn eines Müllers 1688 in Ulm geboren, lernte Johann Kafpar Wirth bei Johann 
Leonhard Buchmüller Nr. 571 das Zimmerhandwerk, ward wie diefer zugleich Architekt, wurde 
1749 Stadtwerkmeifter. Er fiarb 1779. Auch im Ausland war er vorthciihaft bekannt und 
ftand in Korrefpondenz mit erfahrenen Baumeiftern. We N. 642. Er erbte ilchtlich die Stellung 
der Familie feines Lehrmeifters. 

b) Blldhaoer. 

Fig. 314. 

575. Ohriftian Friedrieh Braun, 1687—1748. 
Fig. 314 am Grabdenkmal dos Albert Heinrich BelTerer, f 1700, in der Beflererfchen 

Kapelle des Münfters, bezieht fich auf den in der Auffchrift genannten. S. Nachtrag 8. ^ 

570. Johann Heinrich Weihenmeyer, 1702—22. J 

Ein Bruder des Georg Gottfried Nr. 468, geboren 1702, ftudirte in Ulm 1719-22, 
arbeitete dann viele Jahre als Bildhauer in Berlin. 



577. Fig. 315, 1720-29. 
Bildhauerszeichen an den marmornen Denkmälern des Eitel Albert BelTerer, Figr. 315. 
t 1720, des Irenaus Germanus Schad, f 1722, des Georg Friedrich Harsdörfer, t 1723, 
des Albert Baidinger, f 1729, fämmtlich im Milnfter. Da jedenfalls ein I und H unten 
mit dem Zeichen verflochten und das Zeichen fclbft dem des Heinrich Hacker fehr ver- 
wandt ift, fo mochte ich dasfelbe mit ziemlicher Wahrfcheinlichkeit auf den von 1694 
an vorkommenden Sohn desfelben Hans Jakob Hacker deuten. S. Nr. 457 u. Nachtr. 9. 



FijT. 315. 



B-i- 



578. B., 1721—33. 
Fig. 316 = B. fecit: am Denkmal des Chriftof Erhard Schad, f 1721, im Fl,?, sie. 
Münfter; in Ueberkingen OA. Geisl. am Marmordenkmal der Juliana Katharina 
v. Befferer, der 1724, wie es fcheint, im dortigen Bad geftorbenen einzigen Tochter des 
Oberamtmanns zu Langenau Heinrich BelTerer und feiner Frau, geb. BelTerer, der zu 
Ehren die Eltern auch 1727 das Altarbild in die Kirche ftifteten ; ebendafelbft an dem 1733 von 
Ludwig Albrecht Krafft v. Delmenfingen, Bürgermeifter in Ulm, und feiner Gattin Veronika. 
Elifabeta, geb. Baldingcrin, gertifteten Taufftcin. An letzterem erfcheint links fymmetrifch zu 
unferem Monogramm noch ein zweites: 

57». C F. 1733. 
Siehe Nachtrag 8 und 10. 



580. C. H. 1). und 581. B. M.^ 1721, 
jenes links, diefes rechts am Grabdenkmal des Tobias Neubronner, f 1721, im MUnfter. 

Flfir. 317. 

582. I. I. K., 1747. 
Auf dem Grabftein des Gyprianus Reiß, f 1747, an der Kirche zu Et 
fchieß OA. Ulm, dem Zeichen nach ein gleichnamiger Sohn von Nr. 470. 



Flfir. 317. 



*) 1454 führt der Propft den Erzengel Michael im Siegel. 
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G. Meifter und Bildhauer von verfchiedenen Orten. 

a) BaaneUUr. 

588. Leonhard BUnzenhofer aus Waldfalfen, 1700-08. 

584. Jakob StrShlein ans Omfind^ 1700—11. 

585. Bernhard Sehflfiler, 1711-28. 

Unter Abt Benedikt Enflttel (1683—1732) wurde in Klofter Schönthal zQnächft ein neuer 

Eonveutfibau aufgeführt. Der erfte Stein dazu ward 15. September 1700 gelegt, der Bau felbft 

im Jahr 1701 dem Kurfarftlich Mainzifchen und Bifchöflich Bambergifchen Baumeifter Leonhard 

Dünzenhofer aus WaldfafTen in Bayera um 15000 Gulden (fUr Maurer- und Steinhauerarbeit) 

verakkordirt. 1708 war diefes Werk beendet. Auch an dem Bau der neuen Kirche, zu welcher 

am 23. Februar 1708 der Grundftein gelegt werden konnte, war zuerft noch Dnnzenhofer thätig. 

Nach feinem bald darauf erfolgten Tode rllckte fein bisheriger Ballier Jakob Ströhlein aus Gmünd 

zum Baumeifter vor, ftarb indeß felbft fchon 1711. Es fiel dann die weitere Ausführung und 

Vollendung des Ganzen, verbunden mit einer Höherführung der Thtirme, dem Schwager des 

Ströhlein, Bernhard Schüßler aus Bayern, zu. Im ganzen dauerte der Bau der Kirche 20 Jahre. 

Vgl. Das Klofter Schönthal, Reutl. 1833. KrölI, Die Cifterzienferabtei Schönthal, Waldfee f877. 

Wegen der Oberleitung des Würzburger Bauraeifters Neumann etwa von 1711 an vgl. Nr. 602. 

586. Ambrofi Linner von Möhringen, 1702—09. 
Meifter AmbroH Linner baut die Kirche zu Balg heim OA. Spaichingen (OA.Befchr. 
S. 244) abgefehen vom Thurm 1702—09. 

587. Johann Jakob Börl ans Straßbnrg, 1705—08. 
Ift Baumeifter, Stadtwerkmeifter in £12 1 in gen und als folcher neben dem Folgenden 
Architekt des ehemaligen Gerichtshofs dafelbft, zu dem 1705 der Grundftein gelegt wurde Pf. 
Eßl. 505, OA.Befchr. Eßl. S. 104. Als Werkmeifter Johann Jakob Börel von Eßlingen wird er 
bezeichnet bei dem Bau einer Altane und einer Gallerie am Schloß in Neuen ft ein, StAnz. lit. 
Beil. 1878. S. 451. 

588. Peter Joachim aus dem Yorarlberg, 1705. 
Baumeifter, baut mit Börl das ehem. Gerichtshofsgebäude in Eßlingen von 1705 an. 

589. Wiedemann, 1714—58. 
Ein Baumeifter Wiedemann macht 1714 den Plan und Grund zum Klofter Wiblingen 
OA. Laupheim (S. 304). Ift vielleicht noch derfelbe oder eher verwandt mit dem Baumeifter 
Wiedemann von Donauwörth, der 1753 ff. (-1777) den Bau der Klofkerkirche in Schloß Neres- 
heim fortfetzte, OA.Befchr. Neresheim S. 368. 

590. Jofef Feuerftein von Kottweil, 1715. 
Erbaut 1715 das Kirchlein zur Ruhe Chrifti bei Rottweil OA.Befchr. S. 195. 



591. Bär, 






1715—24. 



592. Thnm, 

598. Andreas Sehreck aus Bregenz, 

find Baumeifter am Klofter Weingarten 1715—24, zu dem Frifoni Nr. 548 den Riß machte. 
Sauter, Klofter Weingarten S. 27. 

7*^'^^^^ 594. B. HB., 1716. 

Früher über dem Eingang, jetzt in der Mauer des Kirchhofthores zn 
Derendingen OA. Tübingen, begleitet von den Jahreszahlen 1488 und 1716. 

V\g. 318 b. 

594. Heinrieh Aruoldt von Kofenfeld, 1717. 
Heinrich Amoldt, Steinmetz zu Rofenfeld, baut 1717 nach der 
Infchrift eines Schlußfteins das Schiff der Kirche zu Flözlingen OA, Rottweil 
(S. 405). 

595. Jofef Gnldimann, 1721—29. 

Jefuitenpater, baut 1721—29 an der Kapellenkirche in R Ott weil (OA.B. S. 190). 




Vlg. 3181 
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596. Fritrehe, 1728. 
In der Kirche zu Thuningen OA. Tuttlingen (S. 459) findet fich ein Oelbild, den 
h. Michael vorftellend, mit der Infchrift: „Fritfche, Arcbitectus Tueningae 1718. 
Der an diefem Tempelbau forg und mühe angeleget, 
Diele taffei zum Denkmahl herzuftifben ward beweget** 

597. Bominikas Zimmermann, 1790, 
arcbitectus et stuccador landsbergenfis , nach einer Infchrift unter der Weftempore, baut die 
Kirche zu Steinhaufen OA. Waldfee (S. 199), welche das Klofter SchulTenried 1730 auf- 
fahren ließ. 

598. Andreas Bardtenfehlager, 1731. 

Stadtwerkmeifter in Reutlingen, baut am Spital dort nach einer Infchrifl; und zwar 
1731 laut des dabei angebrachten Akroftichs: 

bone serVator : serVa et tVere hoC XenoDoChlVM 
(Treuer Heiland, bewahre und fchütze diefes Spital). 

599. Franz Jofef Roth, 1732—36. 
Baudirektor in Mergentheim, leitet 1732—36 mit den Bau der Schloßkirche dafclbft 
(OA.Befchr. S. 431). 

eOO. Nikolaus Kraft, 1737. 

Baumeifter, baut 1737 unter Herzog Karl Alexander unterirdifche Pürfchgänge auf dem 
Plan bei Böblingen. Staatsanz. 1876, S. 260. 

60L Kirehmaier, 1740-41. 

Werkmeifter, baut 1740 — 41 am Spitalkirchlein zum h. Martin in Mergentheim (OA.- 
Befchr. S. 336). 

602. Johann Balthafar Neumann, geb. 1687, f 1753. 

Geboren zu Eger 1687, Architekt und Ingenieur, Oberfter der Artillerie beim Fürft- 
bifchof von Würzburg, hatte derfelbie dort den Hof Hütten, 1718 den reichen Bau im Spital zum 
h. Geift, 1721—36 das Schönborner Maufoleum im Dom ausgeführt, 1723 als Stackhauptmann die 
drei Baftionen am Sander Thor begonnen. 1745 nun begann er den Bau der Klofterkirche auf 
Schloß Neresheim, ftarb aber 1753. Niedermayer S. 336, 292, 326. OA.Befchr. Neresh, S.363. 
Nach dem Dentfchen Kunftbl. 1851, S. 415 ift fein Werk auch das Schlo/2 in Würzburg und die 
Schloßkirche in Mergentheim, welch letztere mit einem Aufwand von 57 320 Gulden 1730—35 
unter den Deutfchmeiltem Franz Ludwig von Pfalz-Neuburg und Clemens Auguft von Bayern auf- 
geführt ward (OA.Befchr. Mergenth. S. 341). Eben dort iit; auch der Bau der Kirche in Schön- 
thal ihm zugefchrieben, was Hch mit den bei Nr. 588 — 85 gegebenen Notizen fo vereinigen ließe, 
daß er für die fpätere Zeit des Kirchenbaus, etwa von 1711 an die Oberleitung gehabt hätte, 
der dort genannte Bernhard Schüßler die eigentliche Ausführung. 

608. Jofef Schneider I « ^ .„«o .^ 

604. Martin Scheider) ^^"^ ^""^^^ l^^"^^' 

605. Pater Stnarth in Begensburg, 1741. 

606. Fifcher von München, 1741—53. 

Herr Landeskonfervator Dr. Paulus beßtzt ein Manufcript, das den Abbruch und den 
Neubau der Klofterkirche in Zwiefalten OA. Münfingen von 1738—1765 Schritt für Schritt 
verfolgt Hienach waren zunächft die zwei Brüder, Maurermeifter Jofef und Martin Schneider 
von Bach, bei dem Abbruch von 1738 an und dann beim Neubau 1740 befchäftigt. Da Rq aber 
das Iteinerne GewOlb nicht recht machen konnten, wurde 1741 zuerft Pater Stuarth in Regens- 
burg befragt, danach „Herr Fifcher von münchen aus Baiern gebirdig'' als Baumeifter ange- 
nommen, „welcher zuvor in dem reichsgotteshaus Ochfenhaufen bekannt gewefen**. £r 
machte einen neuen Riß und vollendete die Kirche, die 1752 fchon geweiht werden konnte, 
infchriftlich 1753. 

Mitarbeitende Künftler waren : die Zimmermeifter : „Johannes fchneller von upfelmehr*' 
(UpflamOr OA. Riedlingen) bis 1746, darauf fein Vetter und bisheriger Ballier Martin Amolth 
von dort, feit 1753, als auch diefer ftarb, der feitherige Ballier Jofef Zeiller von Sonderbuch 
(OA. Münfingen). Als Bildhauer d. i. Bildfchnitzer wird Chriftian Ghriftian genannt, der 1747 das 
Ghorgeftühl vollendete, 1756 das Bild der Mutter Gottes, das etwa 500 Jahr alt war, etwas änderte. 
Als SchlolTer der KlofterfchlolTer Georg Jengling von GolTenzugen (OA. Münf.), der 1760 das 



Digitized by 



Google 



198 Klemm 

Gitter zwifchen Langhaus und „Vorzeichen" fertigt; 1756 ein SohlolTcrgefellc Jofef BülTel von 
Brandweill bei Feldkirch im Bregenzer Wald, der das Gitter vor dem Chor machte. Schreiner- 
meifter am Chor ift 1752 ff. Martin Hermann von Villingen, Pfläfterer 1753 der Stcinhauer Johann 
Georg Schuelthaeiß von Pfronftetten. Die Orgel fertigt 1755 ein Gabler (?). Die Kuppel hat 
bis 1749 ein Herr Spiegier feliger ausgemalt. Später erfcheint öfters bei Gemälden als Fafler 
oder Maler (1760 beim h. Grab, 1762 bei einem Altar) ein Herr Meßmer von Hohendiengen 
(Hohenthengen OA. Saulgau) ; endlich als Kupferfchmied und Vergolder bei dem Kreuz und den 
Knöpfen ein Knoblauch von Söflingen bei Ulm. 

b) Bildhauer. 

607. Johann Straub , 1704—80. 

Als Sohn des Joannes Georgias Straub, fcrinarius (= Schreiners), der alfo mehr Bild- 
rchnitzei* als Bildhauer gewefen fein dürfte und am 12. Mai 1730 ftarb, in Wiefenfteig OA. Geis- 
lingen am 1. Juni 1704 geboren, wurde Johann Straub anfänglich von feinem Vater in delTen 
Kunft unterwiefen, bildete fich hierauf in München und Wien weiter aus und wurde zuletzt Hof- 
bildhauer in München, als welcher er für Kirchen, Paläfte und Gärten fchöne Arbeiten lieferte. 
Auch die Kirche feiner Vaterftadt Wiefenfteig befitzt einige derfelben, die Evangeliften und 
mehrere Heilige, die er anläßlich einer Hauptreparatur in den Jahren 1780 — 85 lieferte. OA.Befchr. 
Geisl. S. 266. 268. 

Ein Bruder von ihm dürfte der J. U. Straub, Bildfchnitzer aus Wiefenfteig, fein, der 
für die von 1752 an neu gebaute Stadtkirche zu Güglingen ein Crucifix aus hartem Holz lie- 
ferte. Klunzinger, Zabergäu III, 83. 

608. Johann Ernft Haag von Forehtenberg , 1706, 
Sohn des Herrenküfers in Forchtenb erg , lebt als Bildhauer in KafXel 1706. BolTert im Schw. 
Merk. 1882, S. 142. 

609. Philipp Jakob Sommer von Kllnzelsau, I __ 

610. Balthafar Knittel, / 

Sie liefern miteinander 1710 die Statuen und Bildhau erarbeiten an der Fa^ade der 
Schönthaler Kirche für 470 Gulden. Schönhuth, Schönthal S. 170. Ein anderer Sommer fertigt 
den Hochaltar in Amrichshaufen. Philipp Jakob Sommer ift Sohn des Hans Jakob Nr. 519, 
Bruder des Johann Friedrich Nr. 520, Vater des Johann Andreas Nr. 616. V. J. 81, 152. Boffert 
im Schw. Merk. 1882, S. 142 fchreibt mehrere Statuen an der Schaufeite der Klofterkirche Schön- 
thal von 1708, fowie die Goldwolke am Hochaltar den beiden Brüdern Sommer und ihrem Vater 
zu, ohne nähere Beftimmung über den Antheil der Einzelnen. 

611. Hardt. 

An dem Denkmal des Ulmer Handelsmanns Auguft Wildncr in Ueberkingen, der 
1681 geboren war, delTen Todesjahr aber nicht mehr leferlich ift, ift oben beigefchrieben : 
Fecit Hardt. 
F\g. 319. 612. Fig. 319, 1715. 

1^ Am Grabdenkmal der Beate Luife v. Selchow, geb. v. Spindler, Gattin I. des 

^J7 Johann Günther v. Kromhaar (t 1707), IL des fchwäbifchen Kreishauptmanns Daniel 
pC V. Selchow, beerdigt 2. Juli 1715 in der Kirche zu Sersheim OA. Vaihingen. 

^ ^ 618. Franz Knhn ans Bregenz, 

Bildhauer, arbeitet am Klofter Weingarten, Sauter S. 27. 

614. Franz Xaver Mefferfehmid^ geb. 1736, t 1783. 
Ein nicht unbekannter Bildhauer, geboren in Wiefenfteig OA. Geislingen (S. 266) 1736. 
Die Heben crften Bildungsjahre ftand er unter der Leitung des Johann Straub Nr. 607, feines 
Oheims, hierauf befuchte er die Akademie der Künfte in Wien, von wo aus ihn die Kaiferin 
Maria Therefia im Jahr 1765 nach Italien fandte, wo er unter anderem antike Statuen in Holz 
nachbildete. Aus Italien zurückgekehrt erhielt er den Titel eines akademifchen Profeffors, fam- 
melte fich aber wenig Freunde wegen feines bei aller Ehrlichkeit fehr derben Charakters. Nach 
dem Tod feines Gönners Meytens gieng er nach Preßburg, wo er vom Jahre 1776 bis zu feinem 
im Jahr 1783 erfolgten Tode in felbftgewählter Einfamkeit feiner Kunft lebte. 
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Die Familie exiftirt noch in Wiefenftelg. Maurermelfter Z(yriacus) Mefferfchmid z. B. 
hat lieh am Stock des ans der RenailTanoezeit nm 1600 ftammenden Marktbrunnens verewigt, 
der die Wappen von Helfenflein-Gundelfingen, Fürftenberg nnd der Stadt Wiefenfteig (auf einem 
Dreiberg wachfend den weißen helfenfteinifchen Elephanteu in rothem Feld) trägt. (Rudolf V. 
von Helfenftein f 1601 und Rudolf VL f 1627 waren mit Gräfinnen zu Fürftenberg vermählt) 

615. Grunbaeh, 1740-41. 
Bildhauer, fertigt 1740—41 das Bild S. Martins und das Auge Gottes fammt 2 Figuren 
für die Spitalkirche in Mergentheim (OA.Berchr. S. 337) um 80 Gulden. 

616. Johann Andreas Sommer zn Kfinzelsan, 1746 
als Bildbauer genannt, Sohn des Philipp Jakob Nr. 609. Ein Solin von ihm möchte Philipp 
Chriftof Sommer, Bildhauer zu Kflnzelsau, geweien fein, der 1784 das fürftliche Wappen und 
die Namenszüge des Ffirften Ludwig Friedrich Karl von Hobenlohe und feiner Gemahlin für die 
Orgel in der Stiftskirche zu Oehringen (Albrecht S. 22 f.) verfertigte. Johann Andreas felblt 
fchuf den Altar zu Schapf 1746 und den zu Münfter OA. Mergentheim (S. 630). F. J. 4, 53. 

617. Michael Stecher, 1747. 
Am Denkmal des Dekans M. Chr. Fr. Vifcher in Wildberg OA. Nagold, f 1747, 
zu lefen: Michael Stecher Steinhauer in Herrenberg fecit. 

618. G. A. StoU, 1756. 
Am Denkmal der Elifabet Magdalena v. Gaisberg, geb. v. Reifchach, f 1756, an der 
Stiftskirche in Xabingen ift zu lefen: C. A. Stell. 

Fig. 3Ü0. 
61». Fig. 320, 1747. 

An einem von 1747 datirten Brunnen mit Meerfränlein in der Hauptitrafie 
zu Nagold. 



Fig. 3ÜC 



Am SchlulTe angekommen nur noch drei Worte: Ein Wort wiederholten herzlichen 
Dankes ftir alle, die in der oder jener Weife das Unternehmen gefördert haben, ganz befonders 
noch gegen das hohe Minifterium des Kirchen- und Schulwefens, das K. Statift. topogr. Bureau 
und die verehr!, vereinten Alterthumsvereine des Landes, welche, erfteres durch Uebemahme 
des größeren Theils der Koften für die Holzfchnitte,*) während den andern Theil der Württemb. 
Alterthums verein trug, letztere durch Gewährung des nöthigen Raumes in diefen Jahresheften 
den Druck der Arbeit einzig und allein möglich gemacht haben. Ein Wort der Entfcbuldigung 
filr Mängel in der Form, in der Numerirung u. dgl., die zum großem Theil daher rühren, daß 
nach dem erften Abfchluß vor dem Druck neu zufließender Stoff möglichft noch hereingenom- 
men werden wollte. Endlich ein Wort dringender Bitte an alle, welche einen Eindruck von der 
Wichtigkeit einer Arbeit, wie die vorliegende fein will, trotz des oft noch ganz fragmentarifchen 
Charakters diefes jetzigen Verfuchs bekommen haben : He möchten doch je fßr ihren Kreis durch 
archivalifche Forfchnngen, durch Nachfehen in Kirchenbüchern, in alten Stiftungs- und anderen 
Rechnungen, fowie durch forgfällige Umfchau an Gebäuden und Denkmälern dazu helfen, daß 
bald etwas BeiTeres und Brauchbareres nach allen Seiten an die Stelle diefer Arbeit zu fetzen 
möglich werde. 



*) Erwähnt fei, daß die treffliche Ausführung derfelben der xylographifchen Anftalt 
von Ade in Stattgart zu verdanken ift. 
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1. Zu S. 33. Luninge, die Heimat Bennos, ift nach BolTert vielleicht in Löhningen, 
bad. Amts Stahlingen, zu Tuchen. Lehningen in Baden, Va Std. von Haufen a. d. Wfirm, läge 
in Franken. 

2. Zu S. 35. Richardus de Hallis gehört (f. Wirt Urk.Buch 3, 175) nicht nach Hall, 
fondern nach Niedernhall, OA. Efinzelsau. 

3. Zu S. 80f. Nr. 76. ^.Michel Erhardf" fertigt infchriaiich 1494 das grol2e, trefflich 
gefchnitzte Crucifix in der Michaelskirche zu Hall (Haußer S. 67). Es fcheint mir faft, es feien 
2 Bildhauer Michel, Vater und Sohn, von denen der erfte vielleicht nur Bildfchnitzer, der jfingere 
jedenfalls auch Bildhaaer war, zu unterfcheiden. 

4. Zu S. 87. 1330 werden zwar einem Johann fen von Böblingen zu Eßlingen Wein- 
gärten in Wangen und Uhlbach zu Lehen gegeben (Böhmer, Reg. Ludwigs des Baiem S. 68). 
Derfelbe ift aber wahrfcheinlich ein Ausläufer der alten Herren v. Böblingen und hat mit unferem 
Hans von Böblingen nichts zu thun. 

5. Zu S. 153 Nr. 286. Das Monogramm und Zeichen des P. S. auch am Thurm der 
Kirche zu Oberftotzingen an dem den Ritter in Lebensgröße darftellenden, fchönen Denkmal 
des Hans Diepoldt v. Jarsdorff, f 18. März 1586. 

6. Zu S. 156, Nr. 301. Der volle Name des KQnftlers neben dem Zeichen auf dem die 
Geftalt des Ritters halb erhaben wiedergebenden Denkmal für Philipp v. Witeltatt (Wittftatt) 
genandt Hagenbach, f 9. Okt. 1591, in der Kirche zu Nieder ftotzingen. 

7. Zu S. 180, Nr. 461. G. H. mit Zeichen auch auf dem Denkmal für Hans Rechlinger 
von Haufen, f 1620, in der Gruft zu Wiblingen; ferner für Jakob Remfhart, f 1624, an der 
alten Kirchhofmauer bei der Stadtkirche in Langenau. 

8. Zu S. 181, Nr. 467 und zu S. 195, Nr. 575. C. (F.) B. mit dem unfre Auflöfung des 
Monogramms rechtfertigenden Beifatz Braun f(ecit) am Grabdenkmal für Karl Ludwig Freiherrn 
V. Stein, f 1708, und feine Gattin Maria Franziska Freiin v. Rietheim, f 1720, in der Kirche zu 
Nieder ftotzingen. Das Monogramm allein an dem von 1722 datirten Denkmal für einige 
Kinder des Obervogts Erhard Schad in der Stadtkirche zu Langenau. Vom gleichen Künftler 
ohne Zweifel das ganz gleiche Denkmal für eine Tochter desfelben Erhard Schad, f 1724, in der 
Stadtkirche zu Geislingen. Der B, (f) Nr. 578 ift hienach jedenfalls auch ein Braun. Unfer 
Ghriflian Friedrich Braun war (We N 45) Sohn des Johann Chriftian Nr. 462, geboren Ulm 
12. Okt 1687, lernte beim Vater, kam 1704 zum Hofbildhauer nach Ansbach, arbeitete weit herum 
in Deutfchland bis nach Berlin, kehrte 1717 nach Ulm zurück, wo er 1729 Schreiber beim Fremd- 
alm ofenkaftenamt wurde und 1748 ftarb. Kunftwerke von ihm kamen an das herzogliche Kabinet 
nach Ludwigsburg. 

9. Zu S. 195, Nr. 577. Dasfelbe Bildhauerszeichen an der Marmortafel fOr Heinrich 
BeiTerer, f 1728, im Chor der Stadtkirche zu Langenau. 

10. Zu S. 190, Nr. 534 a. S. F. mit Zeichen an dem von 1621 datirten Grabdenkmal für 
8 Töchterlein des Pflegers Hans Ulrich Kraft in der Stadtkirche zu Geislingen. 

11. Zu S. 50, Nr. 23. Nach einer Mittheilung an H. Komm. Rath J. Erhard in Gmünd 
findet fleh am Münfter zu Freiburg i. Br. an dem gleichen Strebepfeiler, wie das Meifterzeichen 
Fig. 9 b, auch das Meifterzeichen des Johannes v. Gmünd, nur gemalt, nicht wie jenes ausgehauen ; 
das Zeichen (wahrfcheinlich gold in roth) von dem des Peter Fig. 10 dadurch formell verfchieden, 
daß es nicht im Schild frei fchwebt, fondern oben und unten, wie bei Fig. 9b zu fehen, den 
Schildrand berührt Es wird mir immer wahrfcheinlich er , daß Michael v. Freiburg ein Sohn 
des Johannes v. Gmünd war, der ja Bürger in Freiburg geworden war, und Fig. 9 b fein Zeichen 
ift. — In diefer Fig. 9 b follte das mittlere der 3 Hämmerlein mit der Spitze nach unten gekehrt fein. 

12. Zu S. 96, Nr. 107. Callenbach ohne Zweifel = Calmbach, OA. Neuenbürg. 

13. Zu S. 121, Fig. 93. Das Monogramm könnte auch A. H. zu lefen fein. 

14. Zu S. 188, Nr. 518. „Achidius (wahrfcheinlich vielmehr zu lefen: Achilles) Kern, 
Bildhauer in Forch(t)enberg, vollendete diefe Bilder an der Orgel anno 1659''. So zu lefen auf 
einem Zettel in d^r Rückfeite des harfenfpielenden David, delTen holzgefchnitzte Figur neben 
anderen früher auf der Orgel in der Jakobskirche ftand, jetzt in der Franziskanerkirche in 
Rothenburg a./T. fich befindet; f. Schwab. Merkur 24. Mai 1882, Kronik S. 773. 
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15. Zu S. 175, Nr. 490. Daßelbe Zeichen mit der Zahl 1688 und mit J. H. auf Schild 
von 2 Engeln gehalten an einem alten Hauseingang in der Rofeurtraße, der zu dem Haus Efilinger- 
Xtraße Nr. 29 gehört, zeigt uns die Wohnung des Johannes Heim an. An dem Zeichen Tollte der 
fchiefe Strich über den fenkrechten noch etwas nach rechts hinüber gehen und dann erft das 
Häkchen anfchlieBen. 

16. Zu S. 190, Nr. 536. Der Marmor ift Veronefer Marmor, wahrfcheinlich alfo auch 
der Eünftler in Verona zu Tuchen. 

17. Zu S. 155, Nr. 300. H. S. mit dem Zeichen auch an dem GrabTtein des Georg Dietrich 
Fetzer (Vetzer) von OggenhauTen, f 1567, und an dem des Abtes Jodokus Todt, f 1576, beide 
in der Gruft zu Wiblingen. 

18. Zu S. 82, Nr. 83. Am GrabTtein des Ritters Hans v. Stadion in der Kirche zu Ober- 
Ttadion Tteht am obern Rand die InTchrift: Jörg Sfirlin zu Ulm 1489. Die Zeit erlaubt auch 
hier noch an den älteren Sürlin zu denken. 

19. Zu S. 125, Nr. 160. Nach neuerer Mittheilung des Herrn Dombaumeifters Beyer ift 
das Zeichen in Oehringen nicht das Fig. 99, Tondern das Fig. 100. Da nun Hr. Prof. Paulus 
ebenTo beftimmt das Zeichen Fig. 99 dort gefunden hat, To halte ich fiir eine mögliche LöTung 
der Differenz, daB beide Zeichen dort vorkommen, das des Hans von Aurach und das Teines 
MitgeTellen Bernhard. Femer ift nach neuefker Mittheilung von Hrn. Salinekafller GottTchick in 
Wimpfen auf dem mit b. s. bezeichneten Siegel des Meifters an den Quittungen von 1518 und 1520 
nicht das Zeichen Fig. 100, Tondern das Fig. 99, alTo das auch in Schwaigern dem Bernhard 
Sporer zugeTchriebene zu finden (gegen Lorent). Nun Ttimmt alles trefflich. Fig. 99 iTt das 
Zeichen Sporers und Fig. 100 das des Hans von Aurach , und der letztere hat alTo auch in 
Wimpfen neben Sporer gebaut. Sein Zeichen kommt hier auch ohne Schild an der Aidlichen 
Seitenkapelle vor (1489). 

20. Zu S. 177, Nr. 442 und zu S. 178, Nr. 453. „Leonhart Buchmyller«» und „Martin 
Buchmyller«* haben 1669 laut InTchrift aber dem Triumphbogen der Stadtkirche zu Langenau 
ihre dermalige GeTtalt gegeben. 

21. Zu S. 178. Als Nr. 452a wäre hier nach We N 65 aufzuführen: Anton Dolp, 
der 1635 in Ulm als Steinhauer und StadtwerkmeiTter in DienTt genommen ward, 1650 gute Riffe 
über das MünTter verfertigte, 1651 die RöhrkaTten in AchTtetten reparirte, 1666 die Stadtmauern 
in Nördlingen, 1670 Ttarb. WahrTcheinlich Tein Sohn war Hans Jakob Dolp ans Ulm, 
der 1664 Stadtwerk- und BaumeiTter in Nördlingen wurde. Vielleicht gehörte in die gleiche 
Familie ein Maler mit dem Monogramm A D, der eine von Johann Ulrich Baidinger, Bfirgermeifter 
in Ulm, 1609 in die Kirche zu Haufen a/F., OA. Geislingen, goTtiftete Holztafel mit der Uebergabe 
der Augsburger Eonfeffion malte. 

22. Zu S. 167, Nr. 870. AngeHchts des Zeichens vermuthe loh, es Tei vielleicht L. B. 
zu leTen geweTen (ein Sohn des Lux Böblinger). 

28. Zu S. 162, Nr. 348. Nach Weißbecker, Rothenburg ob d. Tauber, 1882 S. 2 hieß 
der Nürnberger StadtmeiTter, der 1572 den Rathhansbau begann, aber 1573 zuräckbernfen wurde, 
Wolf LöTc her aus Plauen (f. S. 152 Aum. 1562 Wolf LoTchle). Leo Wolff war alTo erft Tpäter 
dann in Rothenburg thätig. 



Berichtigungen. 
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Z. 30 V. u. lies: Jedenfalls hat, wie. 

„ ,. Tetze nach: Rufe ein: nach Bern, 
u. Z. 28 V. u. lies: Fig. 27 (ftatt 33). 

p 0. wird richtiger zu leTen Tein: „Zacharias Alt, Burgermeifter". 
„ r, lies: Nikiaus. 
„ u. lies: Fig. 118b. 
r, „ lies: Fig. 187 (Ttatt 178). 
„ o. lies: 17. Jahrh. 
V. u. lies: Monogramm. 
1.0. lies: verTchiedenen. 
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Regifter. 



Vorbemerkung: Das Regifter zerfällt in I. Perfonen-Regiltcr, II, Orts-ßegifter und 
III. Regifter über die Steinmetzzeichen (diefes in Tabellenform). Im Perfonen- Regifter find unter 
A. die Steinmetzen, Meifter, Bildhauer und fonftige gelegentlich mit erwilhnte Künftler aufgeführt, 
Ibwohl nach ihren Vornamen, als nach ihren Gefchlechtsnamen. Zugleich find die Bnchrtaben- 
monogramme hier mit aufgeführt. Unter B. fodann folgen die fonftigen Perfonennamen, befonders 
die der Perfonen, deren Grabdenkmäler befprochen Und. 

(Die Zahlen bezeichnen die Seitenzahl, dagegen bei den Nachträ«:en («Nachtr.'') die 
Nummer derfelben.) 



I. Perfonen-Begifter. 



A. Namen und Monogramme von (Bau-) Meiftern, Bildhauern und andern KOnftlern. 



Kern. 



1 70. 71. 126. 

Aberer, Jörg 83. 

Aberlin, Jörg 101—8, f. Tretfeh. 

Abion, Georg 121. 

A. (v) B. T. 140. 

Achidius I . 

Achilles ] 

Ackhermann, Franz 183. 

A. D. Nachtr. Nr. 21. 

Adam (Adi), Hans 6. 152. 153. 

f. Kai. 
Adler, Jerg 159. 
Adolf V. Bonn 57. 
Aechfer f. Echfer. 
Aeltlin 70. 71. 74. 75. 
Äff, Jerg 162. 
A. H. Nachtr. Nr. 13. 
Aid, Hans 154. 
Albrecht f. Dürer, Tretfeh. 
„ Georg 30 f. 102-8. 112 f. 

]2ö— 27. 131. 133. 157. 

159. 167. 
Alexander v. Marbach 124. 
Allgöwer 165. 

Alther, Johannes Konrad 187. 
AmbroH f. Linner. 
Ammann, Hans 152. 
Amsler, Michel 160. 
Ando(n) 109. 111. vgl. Anton. 
Andreas vgl. Endres. 

„ f. Bardtenfchlager Schreck. 
Angelo, Michel 175. 185. 
Anthone 182. vgl. Anton, 



Anton(ius], vgl. Ando. Anthone. 

n f. Dolp. Luz. 

„ de Cologne 43. 

„ V. Koblenz 109. 
Arier 42—53. 
Amoldt, Heinrich 196. 
Arnolt, Heinrich 48. 
Arnolth, Martin 197. 
V. Aft 80. 
Auberlen, vgl. Albrecht, 

f. Tretfeh. 
Auer, Peter 154. 
Augftaindreyer (— dräcr, 

— dreher, — treger) 112—14. 
Anguftinns 160. f. 

B f. Frobenius u. B. f. 
Bacher, Gideon 153. 
Bär 196. 
Bärer f. Beer. 
Bai(g)er 76. 

Balthasar) f. Grohe, Haid, 
Knittel, Kretzmayer, Murer, 
Wolff. 

„ v. Balingen 126. 

„ r, Darmftadt 138. 

„ „ Horrheim 121. 
Banhard 193, 

Banzenmacher, Martin 177. 
Bardtenfchlager, Andreas 197. 
Barg, E(h)rhard 128. 148. 166 f. 
Barfch, Erhard 167. 
Barth, Erhard 167, 



Bartholomäus (Bartholme) 45. 

„ f. Fifcher, Müller, Spranger. 
Bartlin f. Teiß. 
Bafti(an), vgl. Sebaftian 78. 

f. Keuffer, Müller, Stücklin. 
Bauer, Hans 160. 
Bauhof(er) , Claus , Friedrich 

152. 154. 157. 
Baumhauer, Johann Friedrich 
150. 

„ Leonhard 146. 149 f. Veit 
149. 
Baur f. Paur. 
B. B. 188. 
Beer, Blafms 78. Georg 139— 44. 

169. 
Behaim, Hans, Michel 72. 151. 
Beinheim, Johannes 57. 
Beisbarth 23. 
Benedikt f. Boshenbiedter. 
Benjamin f. Grünwald. 
Benno 32. Nachtr. Nr. 1. 
Berchtold vgl. Bcrthold. 

„ Johannes 194. Michel 151 
Beringer, Wolfgang 165. 
Bernhard 81. f. Ehrhard, Krebs. 

Schüßler, Sporer, Winkler. 
Bertazolus, Gabriel 172 f. 
Berthold(us) 37. 117. vgl. Berch- 
told. 

„ V. Enfingen 58. 
Berwart, Blafius 140. 141. 162. 

„ Martin 141. 162. 
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Befte f. Baftfan. 

Beyer 73. 

Beypold, Nikolaus 182. 

Bezold (Bezel), Jakob 187. 

B. F. 169. B. f. 195. Nachtr. 

Nr. 8. 
B. G. 190. 

B. H. 191. B. H B. 196. 
Bifchof, Peter 6. tO. 
b. k. 167. 
b. L. 8. 

Blafius f. Beer, Berwart. 
Blattner, Jobann Daniel 194. 
B. M. 171. 195. 
V. Böblingen 137. f. Böblingen 
Böblinger 26. 27. 84-99. 160. 

„ DionyliuB (Nifi) 27. 88. 
95. 98 f. 

^ Hans (d. alt). 2. 26—28. 
61. 87— 102. 115. Nachtr. 
Nr. 4. 

» Hans (d. jOng.) 27. 90 99. 
130. 

„ Hans (der jangfte) 27. 95. 
98 f. 

« Jörg 96. 

„ Lux 27. 65. 74. 92. 93. 
96-98. Nachtr. Nr. 22. 

„ Marx 26 f. 89. 91. 95 f. 99 f. 

, Matthäus id. alt) 27. 64. 
68f. 74.84.87. 89.91-99. 
105. 109. 127. 

^ Matthäus (d. jung.) 95. 99. 

y, Michel 96. 

„ Wilhelm 96. 
Buckel 194. 
Böferlin 60. 
Börer f. Beer. 
Böringer, Georg 81. 82. 
Börl, Johann Jakob 196.' 
Bommer, Erhard 173. 
Bonifaz f. Wohlgemilth. 
Boshenbiedter, Benedikt 188. 
B. R. 150. 

Braun 180. Ghriftian Friedrich 
181. 195. Nachtr. Nr. 8. 

„ Hans 144 f. 357. 173 t. 

y, Johann Chriftian 180 f. 

,, Reinhard Chriftian 181. 

,, Simon 155. 
Brim, Peter 160. 
Brufchius, Franciskus 172 f. 
b. s. Nachtr. Nr. 19. 
Buchfink 192. 
Buchmüller, Georg 6. 152 f. 177. 

, H. 157. 

„ Johann Leonhard 194 f. 

„ Leonhard 177 f. Nachtr. 
Nr. 20. 



Buchraüller, Martin 177 f. 

Nachtr. Nr, 20. 
Büffel, Jofef 198. 
Buhl M. B. 141. 
Burchart 88, i. Burkhard. 
Burckh, Jörg 143. 
Burkhard 114, f. Engelberg. 
Burkhardt, Jörg 163. 
Bufch, Jerg, Peter, Thomas 140. 

C. vgl. K. 

c. A. r. stou. 

Caius f. Elezfchiurcz. 
Carolini 192. 

Cafpar77. 187. (Kirchcnmaiftcr. 
58. 60. 61. 
„ f. Haberkorn, Herr, Kachel, 
Kun, Löfchenbrand, Neil- 
mann , Schmid , Vogt, 
Waldberger, Zeiher, 
Zimmermann. 
„ V. Hall 77. 
de Gaus, Salomon (Samuel) 

173 f. 
C. B. 23. 152 f. 168. 
C. (F) B. 195. Nachtr. Nr. 8. 
Ghilian f. Eilian. 
Ghriftian f. Wohlgemüth. 
Ghriftian, Ghriftian 197. 
„ Friedrich f. Braun. 
Ghriftof(oru8) 114, 162. 
„ f. Eger, Jamnitzer, Jelin, 
Meyrer, Murer, Spindler, 
Wohlgemüth. 
„ Friedrich f. Weyhing, 
„ V. Baden, 162. 
„ ,. Urach 110. 113 f. 127. 
Ghr. Simon f. Müller. 
Ghunradns 37 vgl. Gonrad. 
G. E. 190. 

G. F. 195. G (F) B f. G B. 
G. H. D. 195. 
G. L. 24. 

Glans vgl. Nikolaus f. Bauhof. 
Glement f. Vock. 
de Gonde, Samuel 173 f. 
Gonrad(u8) 7. 36 f. 50. 75. 122, 
159—61. 
n f. Fifcher, Gebhard, Groß, 
Heinzclmann, Jos, Os- 
walt) Röttlin, Schmidt, 
Schorendorff, Stenglin, 
Zeller. 
„ V. Maulbronn 127. 
„ „ Petershanfen 5. 
„ „ Schmie 127. 
„ „ Wurmlingen 5. 
G. R. 150. 168. 
G. Seh. 191. 



Gun f. Kun. 
Gunradus 37. 
G. V. 164. 183. 
G. V. S. 127. 

Daniel f. Manch, Moll, Schopf. 
Daubrecht, Salomon 148. 
David f. Hefchler. 
Decker, Hans 125. 
Demmler, Nikolaus 193. 
Denckhendorfer, Jerg 142. 145. 
Dietterlein, Wendel 145. 
Diez, Marx Gonrad 179. 
Dill 128. 

Dionyfius, f. Böblinger. 
Diringer f. Thiringcr. 
Dolp, Anton. HansJakob Nachtr. 

Nr. 21. 
Doman f. Thoman. 
Dominikns f. Zimmermann. 
Donato Giufeppe f. Frifoni. 
Dom, Peter 73. 
Dotzinger, Jodokus (Joft) 63. 

90. 107. 

D. R. 109. 
Dretfch f. Tretfeh. 
Dreyer f. Augftaindreyer. 
Drump, Heinrich. Leonhard 163. 
d. f. 135. 

Dünzenhofer, Leonhard 196. 
Dürer, Albrecht 72. 153. 180. 
DuBmann, Hans 80. 

Eberhard f. Holwegk, Raben. 

V. Urach 76. 
Eberlin 101-3. Jakob 184. 
Echfer, Heinrich 123. 
Echter f. Ehrhart. 
Egei:, Ghriftof 149. 190. 
Ehrhsrd, f. Barg, Barfch, Barth, 

Bommer. 
Eid, Hans 153. 
Einhart 128. 
Eifenbeifier, Marx 182. 

E. K. f. Kauffmann. 
Elezfchiurcz, Gaius 137. 
Elias f. Gunzcnhäufer. 
Elfer f. Effeler. 
Embhardt, Endris 128. 
Emele, Jakobus 170. 
Endres(s) (Andreas, Endris) 77. 

93. 96. 
„ f. Embhardt, Stromeyer, 

Weiflenburger. 
„ V. Kemnath 106. 
Engelberg(er), Burkhard 27. 64. 

68-71. 74. 93. 97. 120. 
V. Eniingen f. Enfinger. 
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Enfinger 26 f. 54—67. 

„ Cafpar 58 f. 67» 

„ Matthäus (d. alt) 30. 55. 
57.59-69.74.80.86—88. 
95. 118. 

„ Matthäus (d. jung.) 65. 67. 

„ Matthias 59. 61. 67. 86. 

„ Moriz 30. 64-67. 70. 80. 92. 

r, Ulrich 28. 51. 54-61. 67. 
69. 76. 83. 85 f. 101. 

r, Vincenz 55. 65—67. 88. 96. 
E. K. 150. 
Erafmus f. Erauß 
Erhar(d)t, Bernhard 155 Michel 
80 f. Nachtr. Nr. 3. 

f. Ehrhard. 
Erwin v. Steinbach 6. 9. 37. 60 
Efaias van der Hulflt (Hulfius. 

173 f. 
EfCOeler, Nikolaus 75. 87. 118 

, Peter 118. 

E. V. S. 127. 

F. 126. 

Fändrich, Thomas 165. 

F b (M) 136. 

Fechinger, Hans Jakob 123. 

Felber,Hans60.75— 78. 116.151. 

Jörg 76. 
Feuerftein, Jofef 196. 
Fifcher 193. 197. 

y, Bartholme 74. 83. 

„ Eonrad 80. 83. 

„ Peter 80. 83. 
Fifchlen f. Vifchlin. 
Fochilin, Hans 100. 
Forftner, Jakob 183. 
Fränkel, N. 176. 194. 
Fränkle, Michael 176. 
Frank, Johann 81. 
Franz(iscus) 126. 

n r. Ackhermann, Brufchius, 
Euhn. 

„ de Colonia 43. 

„ Jacobus d'Avila 175. 

„ Jofef f. Roth. 

„ Xaver f. MeiTerfchmid. 

Müller. 
Friedrich f. Bauhof, Grau, Vifch- 
lin, Vogt 

r, Heinrich f. Schwarz. 

„ V. Ingolftadt 66. 
Fries, Hänfelein Leonhard 128. 
Frifoni, Donato Giufeppe 192. 
Fritfche 197. 
Frobenius, B 167. 
Fuchs, Hans 102. 
Furtenbach, Jofef 81. 177 f. 
F. V. 184. 



Gabler 198. 

Gabriel f. Bertazolns, Mayer. 

Galilei 178. 

Ganghofer, Jörg 6. 66. 

Gayfer, Matthäus 152 f. 

G. B. 142. 

Gebhard v. Bregenz 5. 
„ Eunrad 80. 

Geiger, Jakob 81. 

Georg f. Abion, Albrecht, BOr- 
inger, Buchmüller, Grai2- 
endter, Handmann, Hu- 
ber, Jengling, Keller, 
Kern, Krauß, Müller, 
Rentier, Sailer, Schwan- 
hard, Unger, Waiblinger, 
Wex, Wißhack, Ziegler. 
„ Gottfried f. Weihenmeyer. 
„ Ludwig f. Schaller. 
„ Philipp f. Korb. 
„ von Salem 101. 115. 

Gerhard f. Philippi. 

Geyfer f. Gayfer. 

G. H. 180. Nachtr. Nr. 7. 

Gideon f. Bacher. 

Gilg 165. 

Giovanni da Bologna 181. 

Glefen Hans 120. 

Gockheler, Melcher 186. 

Görg f. Huber. 

Gokel, Kilian 187. 

Gomitzer 186. 

Gory f. Georg. 

Gotfchlag 40. 

Gottfried f. Schttbel. 

Graßendter, Georg 188. 

Grau, Friedrich 187. 

Grawer, Jörg 139. 

Greif, Matthäus 154. 

Grezmeyer 1. Kretzmayer. 

Grohe, Balthafarl87, vgl. Grau. 

Gros(s) 193, Konrad 75. 

Grünwald, Benjamin 176. 

Grunbach 199. 

de la Guepi6re, Pierre Louis 
Philippe 193. 

Gugelin, Hans 90. 

Guldimann, Jofef 196. 

Gunzenhäufer,Elia8 145.165.172. 

H. A. 172. 

Haag, Johann Ernft 198. 
Haberkorn, Kaspar 161. 
Hacker, Hans Jakob 179. 195. 
Nachtr. Nr. 9. 
^ Heinrich 81. 179. 181. 195. 
Hälin, Hans 59. 61. 86. 90. 
Hämmerten, Lanx 152. 
Häpperlin, Paulin 80. 



Hag, Leonhard 184. 

H. A. H- 181. 

Haid, Balthafar 179. 

Haidner, Peter 121. 

Hain, Hans 159, vgl. Hayn. 

Haintz f. Sürlin, vgl. Heinrich, 
Heinz. 

Halltmayer, Jakob 160. 

Hammer(er), Hans 107. 

Handmann, Georg 184. 187. 

Hans (Steinm.), vgl. Johann(e8), 
„ 49.78.92.115-17.122.128. 
« r. Adam, Aid, Ammann, 
Augftaindreyer, Baiger, Bau- 
er, Baur, Behairo, Böblinger, 
BoUender , Braun , Deoker, 
Dußmann, Eid, Fechinger, 
Felber, Fochilin, Fries, Fuchs, 
Glefen, Gugelin, Hälin, Hain, 
Hammer, Harfcher,Hartmann, 
Haußmann , Hayn , Hering, 
Hermann, Hertz, Höfch, Ho- 
henrufh, Holbein, Holzapfel, 
Huber, Hülin, Jndenhnt, Ka- 
mentfetzer, Kißling, Kleh, 
Korb, Kun, Kurz, Kntzen- 
berger. Laier, Lang, Lutz, 
Matt, Meiger, Moritz, Müller, 
Multfcher, Neu, Niefenberger, 
Nußdorf, Ochfenbronner, Ott, 
Paur, Pfeifer, Purger, Reg- 
wer, Remer, Schick, Schoch, 
Schwarzacher, Schweigger, 
Schweiner, Spryß, Stainer, 
Stettheimer, Tanlzer, Tuwer, 
Unker, Wagner, Werner, 
Wunderer, Wynbrenner, Zim- 
mermann, Zipfle. 

Hans Anton f. Hurdter. 
„ Ernft V. Böblingen 137. 
^ Jakob f. Dolp, Hacker, 

Sommer. 
„ Kafpar 194 f. Seefried. 
j, Konrad f. Oefer, 
„ Philipp f. Preiß, Reuß, 

Schenck. 
„ V. Annaberg 162. 
„ „ Aurach 105. 113. 123. 

125. Nachtr. Nr. 19. 
„ r, Bafel 116. 
„ „ Callenbach (Calmbach) 

95 f. 
„ r, Donzdorf 100. 
„ r, Enllngen 58. 
„ „ Eßlingen 90. 106 f. Böb> 

linger. 
„ „ Feuerbach 139. 
„ „ Frankfurt; 73. 
, „ Hall 73. 77. 93. 160 f. 166. 
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Hans V. Heilbronn 119 f. 

„ (Hänslein) von Heimsheim 
126 f. 

„ V. Ingelheim 92. 

„ „ Kob(o)lenz 109. 

„ „ Landshut 116. 

„ „ Lochow 99. 132. 

„ „ Maulbronn 127, 

„ „ Mingolsheim 90. 116.119 
bis 121. 

„ y, München 116. 

r, „ Nußdorf 122. 

„ „ Oehringen 125. 

„ „ Rothenburg a/T. 93. 

„ „ Ratthain 131. 

„ „ Tübingen 126. 

r. „ Ulm 75-77. 151, 

r, „ Werden 178. 

„ „ Wind(s)heim 74 fiehe 
Schweinbacher. 

„ y, Zürich 78. 

„ „ Zweibrück 114. 
Hanfelmann 166. 
Harbert f. Herbert 
Hardt 198. 
Harfcher, Hans 155. 
Hartmann 60. 78 f. 84, Hans 123. 
Hafenbein, Paulus 183. 
Hai2, Jerg 165, Paulus 183. 
Haußmann, Hans 165. 
Hay f. Hag. 

Hayn, Hans 152, vgl. Hain, Heim, 
h. b. 90. 130, H. B. 157. 189. 
H. G. 114. 126, H. C. B. 180. 
H. D. 169. 
H. E. 152. 
Heckler, Hans; Jakob; Johann 

Georg 184. 
Hegelin, Ulrich 151. 
Heim (vgl. Hain, Hayn), Jo- 
hann(es) 175. Nachtrag 
Nr. 15. 

„ Johann Jakob 193. 

,. Johann Ulrich 175. 192. 
Math. 193. 
Heinrich (vgl. Heinz) 44. 54 f. 
57 f. 85. 117. 120. 

„ f. Arnoldt, Arnolt, Drump, 

Echfer, Hacker, Kugler, Lei- 
ner, Leittrer, Murer, Schick- 

hardt, Walz, Wieland, Zehnt- 
ner, Zimmer. 
Heinrich Arier 42 bis 44. 48. 
52 f. 55. 

„ de Golonia 43. 

n V. Gmünd 50-53. 55. 56, 

^ „ Merklingen 122« 

„ „ Swangau 161. 
Heinz v. Lütter 138. 



Heinzelmann, Eonrad 61. 75 
bis 78. 87. 

Held, Peter 178. 

Hellriegel 80. 

Herbert 4 f. 

V. Herbort 192 f. 

Herfort 181. 

Hcribertus f. Herbert. 

Hering, Hans 184. 

Hermann(u8) 35, Hans 182, Mar- 
tin 198. 

Herr, Cafpar 155. 

Hertz, Hans 140. 

Hertzler, Johann Peter 175. 192. 

Hefchler, David 180. 

H. F. A. 190. Nachtr. Nr. 16. 

H. F. V. H. 189. 

H. G. 169. 

h. h. 107, H. H. 170. 179. 181. 

Hieland f. Jelin. 

Hierenloß, Jos 79. 

Hieronymus f. Latz, Saiff. 

Hirtz 63. 

H. K. 156. 

H. L. 168. 

H. M. 157. 171. 180. 189. 

HOchinger, Ludwig 83. 

Höfch, Hans 161. 

Hoffmann, Jakob 149. 

Hohenrufh, Haus 181. 

Holbein, Hans (d. alt. 70.) 180. 

Holder 192. 

Holer, Thoma 164. 

Holwegk, Eberhard 82. 

Holzapfel, Hans 157. 

Hornung, Johann Wilhelm 188. 

h. 8. 89. 115, H. S. 155. 169. 170. 

H. Schickhard 118. 

H. Schonli 41. 

Huber, Görg (Jörg) 180. Nach- 
trag Nr. 7. 
„ Hans 166. 170. 

Hülin r. Hälin. 

Hültz, Johann 58. 63. 

Hundpeller, Simon 184. 

Hnrdter, Hans Anton 181, Jo- 
hann Ulrich 180 f., Roma- 
nus 181. 

H. V. M. AM. 170. 

H. W. S. 189. 

Jacob(u8) 41. 78. 
„ f. Bezold, Eberlin, Emele, 
Forftner, Geiger, Halltmayer, 
Hoffmann, Eauffmann, Müller, 
Romano, Saltzmann, Spiegier, 
Spindler, Stammler, Ströh- 
lein, Woller, Zimtan. 

Jakob d. Niederländer 148. 150. 



Jakob Eberhard f. Schwarz. 

r, V. Calw 161. 

„ „ Schweidnitz 39. 
Jamnitzer, Ghriftof 186. 
i. b. 158, J. B. 187. 
J. G. 70. 

Jelin, Ghriftof 150. f. 
Jengling, Georg 197. 
Jenifch, Philipp Jofef 191. 
Jerg f. Jörg. 
J. F. 191 f. Weyhing. 
J. H. Nachtr. Nr. 15. 
J. J. K. 181. 195. 
J. K. 169. 
J. L. H. 114. 
Indinger, Melchior 120. 
Joachim, Peter 196 f. Meyer, 

Toppmann. 
Jodokus f. Dotzinger. 
Jörg 82. 101, vgl. Georg. 

„ f. Aberer, Aberlin, Adler, 

Äff, Buchmüller , Burckh, 

Burkhardt, Bufch, Denckhen- 

dorffer, Felber, Ganghofer, 

Grawer, Haß, Huber, Mezler, 

Romer, Stain, Steinlin, Stern, 

Stocker, Strölin, Sürlin. 
Jörg V. Gnadenberg 74. 

„ „ Hall 73. 77. 

„ „ Salmenswil 115. 
Johann(es), vgl. Hans. 

„ r. Beinheim, Berchtold, 

Frank, Heim, Hültz, Mal- 

venter, Netfcher, Nußdorf, 

Parier , Pasqualin , Retti, 

Schneller, Schwarz, Straub, 

Vogel, Werner, Zeller, Ziegler, 
Johann(es) Andreas f. Sommer. 

„ Balthafar f. Lauterbach, 
Neumann. 

„ Ghriftian f. Braun, Leger. 

r, Daniel f. Blattner. 

„ Emft f. Haag. 

„ Friedrich f. Baumhauer, 
Sommer. 

„ Georg Hebe Schuelthaiß, 
Strampfer, Straub, Zitt. 

„ Heinrich f. Weihenmeyer. 

„ Jakob f. Börl, Heim, Kern, 
Schwarz. 

„ Kafpar f. Wirth. 

n Konrad f. Alther. 

„ Leonhard f. Buchmüller. 

„ Michael L Mancher. 

„ Peter L Hertzler. 

„ Philipp f. Preiß, Renß, 
Sommer. 

„ Ulrich f. Heim, Hnrdter. 

„ Wilhelm f. Hornung. 
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JobannCes) Anglicus 41. 

„ de Colonia 43, 

rt do Friburgo 50. 

„ V. Gmünd 48-50. 52. 53. 
Nachtr. Nr. 11. 

„ del Monte 153. 

„ V. Speyer 121. 

y, Teutonicus 50 f. 

r, V. Trarbach 166. 

„ V. Zell 139. 
Jonas i\ Ofann. 
Jos, Konrad 176 f. Hierenloß. 
Jofef f. Büffel, Feuerftein, Gul- 

dimann, Schmid, Schneider, 

Zeiller. 
Jofef V. Tübingen 126- 
Joft f. Dotzinger. 
J. S. 145. 171. 390. 
J. S. B. 170. 
Ifaak f. Kiening. 
J. U. f. Straub. 
Juan de Colonia 43. 
Jadenhut, Hans 161. 
Junker v. Prag 45 f. 
J. V. T. 166. 
J. W. 146. 

K. vgl. C. 
Kachel, Kafpar 182. 
Kai, Adam 165. 
Kaltfchmid, Hieronymus 80. 
Kamentfetzer 81. 
Karg, Thoraas 183. 
Kafpar, vgl. Cafpar. 
Kauffmann, Jakob, E. 182. 
Keller, Georg, 183. 
Keltenofen 129. 
Kern, Achilles 363. 188 (Achi- 
dius). Nachtr. Nr. 14. 

„ Georg 163. 185. 

^ Hans 186. 

„ Johann Jakob 163. 187. 

„ Leonhard 163. 186 f. 

„ Michael 163 f. 185 f. 188 f. 

n Peter 163. 186. 
Kefcnbrot, Kilian 173. 
Keuffer, Baftian 141. 
K. H. 156. 

Khrumenauer, Stefan 30. 
Kiening, Ifaak 166. 
Kilian f. Gokel, Kefenbrot. 
Kirchenmai ftcr 58. 
Kirchmaier 197. 
Kißling, Hans 145. 
Kle(h), Hans 178. 183. 
Knebel, Peter 90. 
Knittel, Balthafar 198. 
Knoblauch 198. 
Koch, Mang 183. 



Konrad, vgl. Conrad. 

Korb, Georg Philipp 188, Hans 
143. 
« Philipp 187. 

Kraft 128, Nikolaus 197. 

Krauß, Erasmusl55, Georg 177. 

Krebs, Bernhard 182. 

Kretzmayer, Balthas, Hans, Jo- 
hann, Joh. Heinrich, Kafpar 
142. 145. 148, 173 f. 

Ktttzin (Kützy) 81 f. 

Kugler, Heinrich 123. 

Kuhn, Franz 198. 

Kun, Hans 6. 58-62. 67. 73-76. 
78 f. 84. 116. 
„ Kafpar 60 f. 67. 73. 

Kunrad f. Conrad. 

Kuntze 50. 

Kunz f. Conrad. 

Kurtzbcrger, Thomas 182. 

Kurz, Hans 86. 90. 

Kutz(en)berger, Hans 162. 

Lacher, Lorenz; Moritz 100, 

Lackorn, Peter 128. 

Laier, Hans 165. 

Lang, Hans; Laux 184. 

Larentz, vgl. Lorenz. 

Latz, Hieronymus 138. 

Laui'entz(ius), vgl. Lorenz. 

Lauterbach, Johann Balthafar 
179. 

Laux, vgl. Lukas. 

L. B. 149. 177. Nachtr. Nr. 22. 

Lechler, Lorenz 100. 

Leger, Joh. Chr. 193. 

Leiner, Heinrich 56 f. 

Leins 23. 

Leittrer, Heinrich 43. 49. 

Leo f. Wolff. 

Leonhard 41. 120, vgl. Lienhart. 
„ liehe Aeltlin, Baumhauer, 
Drump, Dünzenhofer, Hag, 
Kern, Lieber, Müller, Pflaum, 
Stahel. 

Leopold f. Retti. 

Lieber, Leonhard 79. 

Lienhard(t) 49. 77. 124 f., vgl. 
Leonhard. 
„ v. Amberg 73. 

Linck 24. 

Linner, Arabrofi 196. 

Livio f. Retti. 

L. K, 167. 186. 

Löfchenbrand, Cafpar 155, Mel- 
chior 154 f. 

Löfcher, Wolf. Nachtr. Nr. 23. 

Lorenz 100. 120. 124. 159. 
„ f. Lacher, Lechler. 



Lorenz v. Speyer 120. 

Lofcher, M. B. 8. 

Lofchle, Wolf 152. Nachtr. 

Nr. 23. 
Ludwig f. Höchinger. 
V. Lütter 138. 
Lukas (Laux) f. Böblinger, 

Hämmerten, Lang, Schick- 

hardt. 
Lutz, Hans 157. 
Luz, Antonius 193. 
Lux f. Böblinger. 
L. W. 162. 

M. 71. 96. 157. 

Mader, Michael 78. 

Maier f. Meyer. 

Mair, Marx 161. 

Malventer, Johann 175. 

Mang f. Koch. 

Martin flehe Arnolth, Banzen- 

macher, Berwart, Hermann, 

Möslin, Schaftner, Schneider, 

Schweitzer, Sorg, Vogel. 
Martin. Veit 182. 

„ V. Derendingen 126. 

„ V. Urach 110. 114, 
Marx 99. 151. 

„ f. Böblinger, Eifenbeifier, 
Mair, Vogel. 

„ Conrad f. Diez. 
Matt, Hans 157. 
Matthäus f. Böblinger, Enfinger, 

Greif, Heim, Mollfindor, Ro- 

ritzer, Stahn. 
Matthias f. EnHnger, Heim, 
WeiB. 

„ V. Arras 42. 46 f. 
Manch, Daniel 154. 
Mancher, Johann Michael 188. 
Mauritz f. Moritz. 
Mayer, Gabriel 184, Hans 107, 

Ulrich 160 f. Meyer. 
Mayher 119. 
m. b. 94, M. B. 140. 177 flehe 

Lofcher. 
Meiger, Hans 107. 
Melchior f. Gockheler, Indinger. 

Löfchenbrand. 
MeiTerfchmid, Franz Xaver 198. 

„ Zyriakus 199, 
Mefimer 198. 
Meth f. Manch. 
Meyer, Joachim 140 f., vgl. 

Mayer. 
Meyrer, Chriftof 185. 
Mezler, Jörg 159. 
M. G. (V. S.) 186 f. 
M. H. 127. 169. 
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Mich(a)el 45. 48. 50 f., 54 f., 73. 
I, r. Amsler, Angelo, Berch- 
told, Echter, Erhart, Fränkle, 
Kern, Mader,. Mancher, Ne- 
geÜD, Niklas, Schaller, Ste- 
cher, Strobel, Teiß, Wagner, 
Waiblinger, Wolff, Wolgemut 

Mich(a)el v. Balingen 126. 
„ V. Freiburg 49 f. 55. Nachtr. 

Nr. 11. 
„ ^ Gmand 44. 46. 48. 52. 55. 
r, „ Hall 77. 161. 
„ „ Pfarrkirchen 66. 

Miler f. Miller. 

Miller (Miier, Mfiller), Bartho- 
lomäos, Beftc, Hans, Jakob, 
Sebaftian 151. 177. 180, Georg 
175 f., Leonhard 159, Chr. 
Simon 166. 

M. K. 185. 

M. M. 153. 188. 

M. N. 164. 

Moch f. Mauch. 

Möslin, Martin 182. 

Molfenter 175. 180. 

Moll 153. 180, Daniel 178, Sa- 
muel 156. 178 f. 

Mollfinder, Matthäus 175. 

Mori(r)z, Hans 182. 189 f. En- 
finger. 

Mofes f. Thiringer. 

M. R. 160. 

M. Robin 168. 

M. ö. 156 f. 169 (J. H P.) 189. 

M. St, 151. 

Mühlen 80 l 

Müller, Franz Xaver 68 f. Miller. 

Mu(l)trcher, Hans 79. 

Muntfcheller 79. 

Murer, Balthafar 121, Chriftof, 
Heinrich 160. 

Mutfchel 79. 

N f. Fränkel. 
Negelin, Michel 183. 
Nellmann, Kafpar 193. 
Netfcher, Johann 176. 
Nette 191 f. 
Neu, Hans 161. 

Neumann, Joh. Balthafar 196 f. 
Neydeck 151. 
Nief(Oenberger, Hans 49. 124. 

128. 136. 
Nik(o)la(u)s 75. 125, vgl. Claus. 

f, f. Beypold, Demmler, Efe- 
. ler,Kraft,Vifchlin,Wökh. 
mann. 

„ V. Hagenau 162. 

„ n Knittlingen 93. 127. 



Nik(o)la(u)8 v. Lindau 152. 

n v. Mingolsheim 121. 
Niklas, Michel 148. 163 f., Peter 

163. 
Niii f. B()blinger. 
(v.) Nußdorf, Johannes (Hans) 

65. 96. 122. 

Oberlin 102. 

Ochfenbronner, Hans 114. 

Oelfer f. Efeler. 

Oefer, Hans Eonrad 181. 

Oesler f. Efeler. 

Ortmann 96. 

Ofann, Jonas 178. 

Öfter von Liebenzeil 122. 

Oswalt, Konrad 122. 

Ott, Hans 117. 

Ottmann von Würzburg 57, 

Paolo f. Retti. 

Parier, Johann 45. 47 f. 52. f. 

vgl. Gmünd (Meifter von — ). 
Pasqualin, Johann 141. 
Paul(us) 46. 52 f. 

n f. Hafenbain. Haß. Platz. 
Retti. Vefch. 
Paulin 74. 80. f. Häpperiin, 
Paur, Hans 76. 
P. C. S. 171. 
Peiger 76. 
Penich 119. 
Peter f. Auer, Bifchof, Brim, 

Bufcb, Dom, Efeler, Haidner, 

Held, Joachim, Kern, Knebel, 

Lackorn, Niklas, Rinftrang, 

Rofendorn, Schefielt, Schmid, 

Schwarz, Schwarzenbach, 

Treu, ünger, Vifcher, Völker. 
Peter v. Algesheim f. Bifchoff. 

„ v. Aft 80. 83. 

„ „ Bafel 43. 49. f. Knebel. 

„ „ Breifach 124. 127. 

„ „ Gmünd 2. 42—53. 55. 
58. Nachtr. Nr. 11. 

„ , Hall 77. 161. 

n n Koblenz 31. 94. 102. 108 
bis 114. 127. 

„ n Maulbronn 127. 

r, y, Purkhaufen 115. 

„ y, Tübingen 126. 

„ „ Waiblingen 124. 

« zur Kronen 57. 

n Walter 78. 124. 127. 
Pfeifer, Hans 145. 
Pflaum, Lienhard 155. 
Philipp f. Korb, Reuß, Schenck, 

„ Chriftof f. Sommer. 

. Jakob f. Sommer. 



Philipp Jofef f. Jenifoh. 

Philippi, Gerhard 173. 

Pierre LouisPhilippef.Guepiöre. 

Platz, Paul 185. 

Preiß, Hans Philipp 188. 

P. S. 153. 

Purger, Hans 160. 

B. 189. 

Raben, Eberhard 41. 43. 

Regwer, Hans 159. 

Reinhard, Cbriftian f. Braun. 

Hemer, Hans 160 f. 

Rennhart, Ulrich 141. 

Retti, Jobann 193. Leopold 192 f. 

Livio 192. Paolo (Paul) 192 f. 

Riccardo 192. 
Reuß, Johann Philipp 163. 188. 
Reutter, Georg 173. 
Riccardo f. Retti. 
Richardus v. Hall 35. Nachtr. 

Nr. 2. 
Riemen fchneider, Tylman 128. 
Rinftrang, Peter 86. 
Robin, M. 163. 
Röttlin, Cunrat 166. 
Romano, Jakob 150. 
Romanus f. Hurdter. 
Romer, Jörg 128. 
Roritzer, Konrad 66. 71. 76. 

r, Matthäus 45. 90. 
Rofendorn, Peter 73. 
Rofen, Schöphelin 40. 
Rotcnbnrger, Hans 142. 173. 

Sebaftian 183. 
Roth, Franz Jofef 197. 
Ruman f. Vefch. 

S. 157. 172. 

Saiff, Hieronymus 166. 

Salier, Georg 154. 

Salomon f. de Caus. Daubrecht 

Saltzmann, Jakob 140 f. 

Samuel f. Caus. de Conde. Moll. 

S. B. 191. 

Schaffner, Martin 155. 

Schal(l)er, Geor;; Ludwig 156. 

„ Hans 26. 155 f. Nachtr. 
Nr. 17. 

„ Michael 26. 156. Nachtr. 
Nr. 6. 
Scheffelt, Peter 15S. 
Schenk, Hans Philipp. Philipp 

183. 
Scheu 73. 

Schick, Hans 110 f. 
Schickhardt, Heinrich 29. 118. 

139. 142- 45. 165. 172 f. 182 f. 

186 f. 190. 
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Schickhardt, Lukas 144. 172. 

Schleher f. Schlör. 

Schlör, Sem (Simon) 147—49. 

164. 167. Michael 149. 169. 
Schlüter 181. 
Schmid, Caspar 153 f. 156. Jo- 

fef 145. 147. 170. Peter 153 f. 

Nachtr. Nr. 5. Veit 178. 
Schmidt, Konrad 186. 
Schneider, Jofef. Martin 197. 
Schoch, Hans 165. 170. 
Schonli, H. 41. 
Schopf, Daniel 178. 
Schorendorff, Konrad 81. 
Schramhans 157. 
Schreck, Andreas 196. 
Schübe!, Gottfried 183. 
Schneller, Johannes 197. 
Schuelthaiß, Johann Georg 198. 
Schüßler, Bernhard 196 f. 
Schwanhard, Georg 187. 
Schwar(t)z, Friedrich Heinrich 
176. 

^ Jakob Eberhard 176. Jo- 
hannes 160. Johann Ja- 
kob 176. Peter 183. Wolf 
176. 
Schwarzacher, Hans 124. 
Schwarzenbach, Peter 81. 
Schwegler 193. 
Schw(e)igger, Hans 79. 
Schweinbacher, Hans 74. 
Schweiner, Hans 158 f. 
Schweitzer, Martin 183. 
Sebaftian vgl. Baftian. 

r, f. Müller, Rotenburger, Zim- 
mermann. 
Seebold 73. 84. 
Seefried, Hans Kafpar 194. 
Sem r. Schlör. 
Servatias 165. 
S. F. 190. Nachtr. Nr. 10. 
S. H. 108. 126 (SB) 191. 
S. J. 171. 
Siegmund 73. 
Silberyfin 121. 

Simon f. Braun, Hundpeller, 
Schlör, Vogt. 

„ de Golonia 43. 
S. M. 179. 
Sommer, Hans Jakob 188. 198. 

„ Johann Andreas 198 f. 

„ Johann Friedrich 188. 198. 

„ Philipp Chriftof 199. 

„ Philipp Jakob 198. 188. 
Sorg, Martin 143. Wendel 192. 
S. P. 164. 
Spiegler 184. 198. 
Spindler, Chriftof. Jakob 141. 



Sporer, Bernhard 105. 125. 

Nachtr. Nr. 19. 
Spranger, Bartolomäus 153. 
Spryß, Hans 97. 101. 110. 

122 f. 
S. S. 147. 

Stahel, Lienhard 161. 
Stahl 184. 
Staimcr, Hans 148. 
Stain, 80. 82. 
Stam 80. 

Stammler, Jakob 114. 137. 
Sta(h)n 182. 

Stecher, Mich(a)el 184. 199. 
Stefan (Stephan) 93. 

„ f. Khrumenauer, Waid, 
Weyrer. 

„ V. Tübingen 188. 
Steinlin 80. 

Stenglin, Konrad 75. 118. 
Stern, Jörg 162. 
Stettheimer, Hans 115 f. 
ft f. 97. 

Stocker, Jörg 105. 
Stoffel f. Chriftof. 
Stoll, C. A. 199. 
Stollenmeyer, Ulrich 157. 
Strampfer, Johann Georg 179. 
Straub, Johann. Johann Georg. 

J. U. 198. 
Strobel, Michael 184. 187. 
Ströhlein, Jakob 196. 
Strölin, Jörg 77. 
Stromeyer, £ndris 151. 
Stuarth 197. 
Stticklin, Bafti 72. 151. 
Sürlin, Jörg (d. alt.) 82 f. 118. 

Nachtr. Nr. 18. (d. jung.) 70. 

82. 105. 111. Haintz 82. 
S. V. 191. 
Syrlin f. Sürlin. 

Taulzer f. Tuwer. 

T. B. 182. 

T. E. 168. 

Teiß, Bartlen, Michael 183. 

T. F. 168. 

Th. B. 182. 

Thieringer, Mofes 173. 

Thoma(n, s) 77. 161. 

„ f. Bufch, Fändrich, Holer, 
Karg, Kurtzberger. 

„ von Landshut 116. 
Thrän 73. 
Thum 196. 
Thuman f. Thoman. 
T. K. 182. 
T. K. B. 182. 
Toppmann, Joachim 186. 



Trctfch, Aberlin (Albrecht) 139 

bis 142. 
Treu, Peter 124. 
Tritfohler 147. 
T. S. 172. 
Tuwer, Hans 145. 

ülin 85. 

Ulmer, Johannes 77. 

Ulrich 76. 117. 
r, f. V. Enilngen, Enfinger, 
Hegelin, Mayer, Renn- 
hart, Stollenmeyer, ün- 
Hnnig. 
„ von Pfullendorf 124. 160. 

ünger, Georg, Peter 124. 

Unker, Haus 123. 

Unßnnig, Ulrich 163. 

Valckenburgh, van 177. 

Veit 77. f. Baumhauer, Martin. 
Schmid. 

Velber f. Felber. 

Vefch, Paul 56. 96. Rumau 96. 

V. H. 121. 

Vincenz f. Enfinger. 

Vifcher, Peter 71. 80. 

Vifchlin, Friedrich 173. Niko- 
laus 172. 

Vock, Clement 164. 

Vögelin 192. 

Völker, Peter 169. 

Vogel, Johann 194, Martin 161, 
Marx 194. 

Vogler, Zachäus 162. 

Vogt, Friedrich 184 f. Kaspar 
164. 183—85. Simon 138. 191. 

Volz, Wendel 125. 

Volzo 36. 

W. 132. 

Wagner, (Hans) 41. 43. 148. 

Michael 174. 
Waiblinger, Georg. Michael 183. 
Waid, Hans 98, Stefan 88. 93. 

96-98. 114. 137. 
Waldberger, Cafpar, Wolf- 

(gang) 164. 
Walter f. Peter. 
Walther 40, von Stuttgart 40. 
Waltz, Heinrich 55. 
W. B. 165. 

Weckmann f. Wökhmann. 
Weihenmeyer, Georg Gottfried 

181. 195. 

„ Johann Heinrich 195, 
von W(e)ingarten 82. 
Weiß, Matthias 175. 
WeiBenburger, Endriß 93. 
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Wendel f. Dietterlein, Sorg,Volz. 
Wenzel (Parierz) 45 f. 52 f. 
Wenzla f. Wenzel. 
Wem(li)er 65. 86. 

y, Hans (Johannes) 172. 186. 
Weyhing, Chriftof Friedrich 
193. 

r, J. F. 193. 
Weyrer, Stefan 135. 159. 
Wex, Georg 184. 
Wiedemann 196. 
Wieland, Heinrich 123. 
Wilhelm 3 f. 34. 66. 
Win(c)kler, Bernhard 11. 71 

bis 74. 151. 
Wirth, Johann Kafpar 195. 
Wißhack, Georg 181. 



W. L. 24. 

Wökhmann, Nikolaas 81. 

Wohlgemath, Bonifaz, Chriftof 
159. 

Wolf(gang)f. Beringer, Löfcher, 
Lofchle , Schwarz , Wald- 
berger. 

Wolf von Hall 77. 161. 

Wolff, Balthafar 162, Leo 162, 
Nachtr. Nr. 23, Michael 183. 

Wolgemnt, Michel 159. vgl, 
Wohlgemdth. 

Woller, Jakob 146. 149. 

Wunderer, Hans 158. 160. 

W. W. 164. 

Wynbrenner, Hans 90. 

Wytt von Stockgarten 106. 



Xaver C Franz. 

Zachäus f. Vogler. 

Z. C. 164. 

Zehntner, Heinrich 43. 

Zeiher, Cafpar 165. 

Zeiller, Jofef 197. 

Zeller, Johannes, Eonrad 139. 

Ziegler, Georg, Johannes 194. 

Zimmer, Heinrich 185. 

Zimmermann, Dominikus 197, 

Hans 157, Kafpar 114. 137, 

Sebaftian 193. 
Zimtan, Jakob 141. 
Zipfle, Hans 162. 
Zitt, Johann Georg 193. 
Z(yriakus) f. Mefferfchmid. 



B. Sonft (befonders auf Denkmftlern) genannte Perfonen. 



Adelmann, y. 147. 

Adelsheim, v., 164. 

Aeckeler 59. 

Aefchler 66. 

Affenfchmalz 129. 

Aichinger 157. 

Albertus Magnus 26. 

v. Alpeck 194 f. 

Alt (?) 93. 

Altersheimer 180. 

V. Anhalt 174. 

Anno 34. 

v. Ansbach 139. 147. 

V. Anweil 143. 

V. Arberg, Schenk 99. 132. 

V. Afch 80. 

y. Afchhaufen 185. 

Augftaindräer 113. 

Auguftiner 99. 

d'Avila Calderon 175. 

Azelin(us) 32. 34. 

Baden, v. 94. 121. 122. 148. 

160. 153. 
Bär 143. 

Baldioger 195. Nachtr. Nr. 21, 
Baader 185. 
Bauer v. Eifenek 185. 
v. Bayern 102. 115. 116. 197. 
Bechberger 185. 
Beck 123. 
Beer 143. 
Ber 143. 
Behaim 7. 
Beham 6. 
Behem 146. 
V. Bemelberg 147. 
Benediktiner 33. 68. 

Wttrttemb. ViertelJahrBhefle 1882. 



Berler 163. 

V. Berlichingen 53. 162. 170. 

Bernhard 110. 

Berwart 141. 

y. Befigheim 122. 

V. Befferer 57. 68. 69. 91. 129, 

155. 157. 195, Nachtr. Nr. 9. 
Bez 107. 
y. Bibra 164. 
Biel 108. 
Bihler 190. 191. 
Bilfinger 192. 
Bifer 191. 
Blafmger 65. 67. 
Blümlein 93. 
y. Blum 180 f. 
y. Böblingen. Nachtr. Nr. 4. 
Bologna 181. 
Brackenheimer 163. 185. 
y. Brandenburg 139. 146. 147. 

153. 186. 187. 
y. Braunfchweig 189. 
y. Bregenz 5. 
Breidner 187. 
Breuning 113. 
Bronhöfer 147. 
Bucher 194. 
Büchner 171. 
Bfirglen 157. 
Bilfchler 163. 
v. Bur 45. 
Buren 120. 
Burgmeifter 154. 
Burkhard 37. 
Burrus 127. 157. 
y. Buttlar 146. 
Byzantiner 19. 



Calw, y. 4. 33. 

y. Cannltatt f. Schilling. 

Cafpart 7. 

Chun f. Cun. 

Cifterz(ienfer) 19. 36. 132. 167. 

V. Cleve 102. 

y. Crailsheim 147. 

Cun f. Kun. 

Dambenoy, v. 192. 
Dapp 180. 
y. Degenfeld 190. 
V. Deufringen 53. 
Diemar 168. 
Dietrich 87. 
Diez 179. 



Eberftein y. 121. 166. 

Ebner v. Efchenbach 179. 

Echter 167. 185. 

Eckehard 33. 

Eger 149. 

y. Ehingen 146. 150. 151. 

Ehinger 7. 154. 157. 

y. Ehrenberg 188. 

Eifenbeißer 182. 

y. Eifeneck f. Bauer. 

Eifengrin 148. 

V. Ellrichshaufen 107. 

Emerich 78. 

y. England 144. 

Entenfuß 160. 

y. Erbach 87. 166. 

Erkenger 35. 

Ernft 7. 

Erhart 171. 

v. Effelin 56. 

14 
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Etrusker 26. 
Ezzelin f. Acelin. 

Fabri 84. 110. 111. 134. 

Fau8 171. 

Fetzer f. Vetzer» 

V. Firft 160. 

V. Flade 176. 

Flanfer 164. 

Forftner v. Dambenoy 192. 

V. Freyberg 60. 155. 166. 

V. Friedingen 117. 168. 

FrieiX 68. 156. 

Frobenias 167. 

Fürderer 7. 

V. Fürft r. Firft. 

V. Fürftenberg 199. 

Fartenbach 177. 

Gabelkbover 148. 

V. Gaisberg 78. 199. 

Gebel 7. 

Gebhard II. 88. 

V. Geizkofler 180. 

y. Gemmingen 121. 148. 

Gerber 93. 

Gewärlich f. Gwärlich. 

Geyer 164. 

y. Gomaringen 115. 

y. Grafeneck 181. 

y. Gräveniz 192. 193. 

Greck 61. 7. (Gregg) 92. 

Gregor VII. 34. 

„ f. Röfch. 
Gr(e)yf 154. 
Griecben 25. 26. 
Grimmeylln 145. 
Grötzinger 7. 
Großclaus 87. 
y. Gültlingen 68. 171. 
y. Gundelfingen 170. 
Gwärlich 7. 

Haan 190. 

Hafner 154. 

Hafenreflfer 174. 183, 

y. Hailfingen 129. 

y. Hall 77. 79. 

y. Hanau 148. 

Happ 78. 

Harsdörfer 195. 

Hasmann 110. 

y. Hatzfeld 188. 

y. Haußen 183, Nachtr. Nr. 7. 

Hecker 171. 

Heckher 7. 

Hegelmajef 7. 

V. Helfenftein 170. 194. 199. 

V. Helmftodt 119. 



Hemminger 171. 

Herolt 171. 

Hermann(u8) Contractus82 — 34. 

Herter z. Hertneckh 149. 

y. Heflen 138. 

Hetzel 180. 

Hettilo f. Hezilo. 

Heubach 117. 

y. Hcuftaig f. Ungelter. 

Hezilo 32. 34. 

Heygelen 180. 

Hiram 26. 

Hochftetter 191. 

Höfling 131. 

Hofmann 161. 

V. Hohenlohe 125. 131. 148. 

162. 163. 165. 166. 172. 182. 

183. 188. 189. 199. 
y. Hohenftanfen 5. 18. 19. 132. 
Hohle 145. 173. 
Holdermann 93. 
Hüngerlin 143. 
Hug 87. 136. 
Hunger 87. 
Hurler 128. 
Huffel 164. 

Jäger 189. 
y. Janowitz 146. 
y. Jarsdorff, Nachtr Nr. 5. 
JeiTek 45. 
Innocenz VI. 41. 
„ VIII. 126. 

Käs 171. 

Kaifer und rOm. Könige 5. 19. 
23. 153. 167. 

Barbarofla 19. 

Ferdinand 138. 

Friedrieh y. Oeftr. 126. 

Heinrich UI. 4. 32-34. 
Agnes 33. 

Heinrich IV. 33. 34. 

Karl IV. 42. 43. 44. 45. 
46, 47. 

Karl V. 61. 

Konrad III, 36. 

Ludwig d. Bayer 116. 

Maria Therefia 198. 

Maximilian 21. 93. 114. 
126. 150. 

Philipp 36. 

Ruprecht 86. 

Sigmund 7$. 
y. Kaltenthal 156. 
Kalt(d)fchmid 80. . 
Karg 64. 79. 

Katzbeck y. Katzcnftein 180. 
y. Killer 129. 



Keller 144. 

Kern 163. 185. 

Koch 88. 

y. Königsegg 129. 

Kon f. Kun. 

Kondig 110. 

Kraft 7. 64. 154. 155. 156. 180. 

190. 195. Nachtr. Nr. 10. 
y. Kromhaar 198. 
Kühorn 78. 
Kündig 110. 
Kun 59 f. 98. 
Kuon f. Kun. 

Landau, v. 171. 

Landtchad y. Stainach 156. 

y. Laubenberg 166. 

Leo 54. 154. 

Leo IX. 33. 

Lew f. leo. 

y. Lichteniltein 129. 

Lidhom 78. . 

Lieb 69. 80. 

y. Limpurg 124, (Schenk) 149. 

186. 187. 188. 
Linder 145. 
Lofcher 139. 
y. Löwenftein 185. 
y. Luftnau 3. 

Märklin 91. 

y. Magenheim 35. 

Maier 7. 

Mair 164. 

y. Mantua 108. 172. 

y. Marbach 18L 

Manch 165. 

Mancher 18t8. 

Mayer 91. 149. 

Meilin 7. 

y. Merlaw 191. 

Meyerbeckh 180. 

Meytens 198. 

y. Möckmühl 131. 

Mörlin 68. 

y. Mömpelgard 102. 

Molitor. 161. 

Molfenter 

„ yenter 
Moll 155. 
Mülich 157. 
y. Mttnchingen 165. 

Neithart 61. 63. 156. 
y. Neuenbürg 33. . 
y. Neubronner 154. 195. 
V. Neuburg 98. 
y. Niefern 122. 
Nieß 157. 



175. 
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Obenhuzen, v. 84. 
Ochfer 116. 
Oczko 47. 

V. Oeftreich 138. 146. 
Oexlin 180. 
Ofiander 171. 
V. Ortheim 150. 
Oswalt 75. 92. 
Ottokar II. 47. 

Papft 19. 41. 167. 
Parier 45. 53. 
Paul V. 153. 
Pfaff 7. 
Pfalz 100. 136. 

Pfalzgraf f. v. Scheyern, v. 
Simmern. 

„ en 100. 145. 174. 197. 

y, Churfilrften 180. 186. 
Pfenich 119. 
V. Pöllniz 192, 
Pogarell 47. 

Backniz, y. 180. 
y. Radecz 42. 
y. Rayensburg 36. 
Rechlinger y, Haufen. Nachtr. 

Nr. 7. 
y. Rechberg 132. 134. 155. 156. 
Reich 125. 
y. Reidcr 87. 
Reibelt 186. 
y. Reifchach 199. 
Reiß 195. 

Rembolt (Renbolt) 64. 91. 92. 
Remshart, Nachtr. Nr. 7. 
Renk 163. 
y. Reuß 189. 
Reuter 98. 161. 
Richard 37. 
Riefcher 133. 
y. Rietefel 147. 
y. Rietheim) Nachtr. Nr. 8. 
y. Ringelftein 129. 
Ritter 155. 
Rockenb(a)uch 116. 
Rockhenburger 154. 
Röfch 83. 111. . 
Römer 18. 19. 25. 26. 
y. Roggendorf 187. 
Romer 85. 
y. Roßwag 121. 
Roth 7. 60. 63. 78. 81. 157. 179. 
y. Ruck 194. . 
Rußbart 106. 

Sachs 93. 94. 

y. Sachfenheim 146. 

SaUler 78. 



y. Sayoyen 102. 

Schad 179. 181. 195, Nachtr. 

Nr. 8. 
Schäpplin 86. 
y. Schau enburg 127. 
Schech 130. 
y. Schellenberg 129. 
Schenk f. die Zunamen, 
y. Scheyern 8. 
Schick 110. 

Schilling y. Cannftatt 113. 
Schleher 149. 
y. Schleswig-Hoirtein 188. 
Schlctz 161. 
Schmedc 165. 

Schmid 8. 81. 132. 134. 155. 
Schnell 98. 
Schnepf 139. 

Schöltraub 110. 112. 122. 
V. Schönau 3. 
Schophelin 40. 
V. Schreckenftein f. Roth. 
Schreiber, Hans 7. 
Schulthaiß 170. 
Schwaben 33. 132. 
y. Schwendi 156. 
Seiferhelt 163. 
y. Selchow 198. 
Senft y. Sulburg 161. 
Senn, Johannes 49. 
Siglin 169. 
Sigwart 183. 
y. Simmem 166. 
Sixtus IV. 108. 
y. SolmsLaubach 166. 
Sommer 188. 
Sommermann 91. 
y. Sonnenberg 124. 
y. Späth 131. 136. 
Spengler 65. 
y. Spindler 198 
y. Stadion 193, Nachtr. Nr. 18. 
y. Stain 156. 159, Nachtr. Nr. 8. 
y. Stainach f. Landfchad 156. 
y. Stauffen 170. 
Stan 182. 

Stebenhaber 7. 156. 
am Steg 7. 
y. Stein f. Stain. 
Stellwag 186. 
y. Stemberg 80. 
Stemeifen 187. 
y. Stern enf eis 150. 
y. Stetten 148. 166. 
Stickel 190. 
y. Stolberg 166. 185. 
Strauß 178. 
Strölin 7. 152. 
saß, Jud 192. 



Süßbeck 91. 
y. Sulburg f. Senft 
y. Suntheim 171. 
Sufo 177. 
Sutzbeck 91. 
Syrer 25. 
Sytzböck 91. 

Teuffei 180. 

y. Teuffenbach 180. 

Theodorich 87. 

Thum(b) y.Neuburg98. 158. 167. 

Thyme 78. 

Tilger 179. 

Todt, Nachtr. Nr. 17. 

Tr(a)utw(e)in 121. f. Truttwin. 

Trcfch f. y. Buttlar. 

Tretfeh 140, 

Trogen 62. 64. 67. 

Truttwin 170, f. Trautwein. 

Tubingius 166. 

V. Tübingen 166. 194. 

Udo 33. 
Ungelter 85. 
ünyerdroffen 74. 

Taihinger 123. 

Veihelmann 155. 180. 

y. Vel(l)berg 146. 147. 

y. Veringen 33. 

Vetter 6. 

Vetzer y. Oggenhaufun Nachtr. 

Nr. 17. 
Vifcher 149. 199. 
Visconti 51. 
Vogel 6. 
Vöhlin 155. 157. 182. 

Wächtele 180. 

Waidmann 7. 

y. Waldburg (Truchfeß) 80. 

Wafferburger 188. 

Weckherlin 155. 180. 

Wehelin 5. 

Weihenmeyer 181. 

y. Weinsberg 36. 

Weißer 169. 

Wenger 149. 

Wenzel IV. 47. 

y. Werdenberg 195. 

Werner 190. 

y. Wertheim 114. 162 166. 

y. Wefterftetten 134. 155. 

y. Widmanftadt 154. 

Widmanftätter 154. 

y. Wied 166. 

Wieland 54. 

Wildner 198. 
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Wilhelm Bifch. v. Straßb. 34. 

V. Windegg 41. 

Windofen 133. 

V. Winterftetten, Schenk 107. 

Wirtenberg 91, f. Württemberg. 

Wisbock 63. 

Wißhack 181. 

V. Wittftatt, Nachtr. Nr. 6. 

Wolfart 78. 

V. Würben 193. 

V. Württemberg, Grafen 76. 87. 

90. 93. 101.104.106.110. 

111. 117. 123. 125. 129. 

132. 134. 148. 
Eberhard d. Erlauchte 40. 
Ulrich, Propft 40. 
Ludwig 101. 102. 108. 145. 

146. 



V. Württemberg, Ulrich V. 

(Vielgeliebte) 83. 101. 

102. 103. 104. 106. 110. 

114. 130. 133. 
Eberhard d.ä.(fpät.Herzog) 

93. 94. 106. 108. 109. 

111. 112. 114. 119. 145f. 
Eberhard d. jung, 109. 
Herzoge 97. 109. 114. 136. 

138. 147. 167. 168. 
Eberhard im Bart f. Graf 

Eb. d. alt. 
Ulrich 22. 72. 83. 109. 114- 

137. 138. 139. 145 f. (Sa- 

bina) 147. 
Chriftof22, 139 f. 146. 147. 

(U.Anna Maria) 149.150. 

162. 171. 



V. Württemberg, Ludwig 22. 

140. 142. 147. (u. Frau) 

148. 150. 162. 

Friedrich 142. 143 f. 172. 

Johann Friedrich 144. 173. 

182. (u. Frau) 187. 
Eberhard Ludwig 175. 191. 

bis 94. 
Karl Alexander 192. 193. 

197. 
Friedrich Karl 175. 
V. Wurmlingen 5. 
Wyrker 73. 

Zähringen y. 109. 194. 
V. Zimbem 186. 
Zoller 186. 
V. Zülnhart 190. 
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Aalen 185. 

Achftetten 166. Nachtr. Nr. 21. 

Adelberg 104. 137 f. 

Adolzfurt 144. 

Aichftetten 5. 

Aidlingen 104. 

Ail ringen 190. 

Aldingen 87. 91. 

Algesheim 6. 90. 

Allmendingen 167. 

Alpeck 179. 181. 

Alpirsbach 17. 

Altdorf 116. 

Altenburg 136. 

Altenftadt 35. 177. 184. 

Altheim, OA. Riedlingen 167. 

, Ulm 179. 
Althengftett 182. 
Alzey 118. 
Amberg 73. 120. 
Amrichshaufen 198. 
Amfterdam 187. 
Amftetten 136. 
Andernach 166. 
Annaberg 162. 
Ansbach 153. 181. 193. Nachtr. 

Nr. 8. 
Arelat 43. 
Arras 42. 46 f. 
Artrecht 42. 
Affifi 41. 
Afperg 170. 
Auernheim 187. 
Augia 35. 



Augsburg 44. 66. 68—70. 74 f. 

77. 80. 118. 131. 157. 
Aulendorf 129. 
Aurach 105. 113. 123. 125. 

Nachtr. Nr. 19. 
Aurich 12. 125. 
Avila 175. 

Bach 197. 

Backnang 142. 144 f. 168. 178. 

183. 
Baden 94. 123. 162. 
Balgheim 196. 
Balingen 41 103. 105. 126. 138. 

144. 
Balzheim 155. 
Bamberg 196. 
Bartholomä 168. 
Bafel 6. 21 f. 28. 43. 49. 53. 

56. 69 f. 63. 65. 67. 71. 90. 

96. 107. 116. 122. 134 f. 137. 

178. 
Bayern 29. 91. 196. 
Bebenhaufen 3. 15. 17. 20. 36. 

115—17. 126. 129. 134. 168. 
Beifort 185. 
Belfen 87. 
Benningen 144. 
Berg 144. 
Berlin 73. 181. 186. 194. f. 

Nachtr. Nr. 8. 
Bern 59. 61—68. 
Berneck 18. 135. 
Bernegg 180. 



Bernftein 187. 
BeHgheim 18. 
Beuren 130. 

Beutelsbach 24. 40. 165. 
Biberach 122—24. 160. 162. 

165. 182. 
Bietigheim 102. 170 f. 183. 
Bim f. Pirna. 
Bittenfeld 143. 
Bitzfeld 173. 
Blaubeuren 83 f. 106 f. 110 f. 

113. 134. 166. 
Blankenhom 18 f. 
Blumcnthal 146. 
Böblingen 87. 197. f. Böblinger. 
Böhmen 46 f. 
Bönnigheim 5. 87. 193. 
Boll 17. 143. 186. 
Bologna 52. 
Bolonia 42. 
Bolftern 190. 
Bonn 57. 

Bopfingen 60. 98. 155 f. 164. 
Bofa 35. 
Botzcn 68. 157. 
Brackenheim 144. 162. 183. 
Brandweill 198. 
Brandye 44. 
Braunsbach 168. 189. 
Bregenz 196. 198. 
Breifach 124. 127. 
Breitenau 85. 
Breitenftein 126. 
Breslau 23. 46 f. 90. 
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Brettach 164. 
Bretten 127. 176. 
Bronnweiler 50. 
Brunn 50-53. 55. 
Brüffel 174. 
Burghaufen 115. 

C. vgl. K. 

Callenbach f. Calmbach. 
Calmbach 95 f. Nachtr. Nr. 12. 
Calw 23. 83. 60. 110. 149. 161. 

184. 187. 
Canniltatt 29. 104 f. 107. 124. 

126 f. 181. 186. 144. 169. 172. 

187. 
CalTel r. EalTel. 
Caufl 173 f. 
Celle 189. 
Chaux 174. 
Citcanx 8. 
Cingny 34. 
Colmar 96. 

Colonia f. Köln, Kolin. 
Conde 173 f. 
Copenhagen 20. 70. 
Crailsheim 118. 128 f. 161. 164, 

167. 189. 
Cregfingen 149. 164. 

Dagersheim 184. 
Darmftadt 138. 
Deidesheim 37. 

Dellmenfingen 155 f. 180. 195. 
Denkendorf 8. 17. 35. 129. 171. 

184. 
Derendingen 121. 126 f. 131. 

135. 138. 168. 196. 
Dettingen, OA. Kirchheim 104. 
106. 121. 131. 167. • 

„ OA. Urach 24. 76. 106. 109. 
117. 
Deufringen 53. 
Deutfchland (deutfchea Reich) 

16. 19. 21—23. 41. 
Dietenshelm 37. 
Dillingen 141. 178. 
Dinkelsbühl 93. 97. 118. 
Ditzingen 107. 133. 167. 
DOttingen 165. 
Donauwörth 196. 
Donzdorf 68. 100. 156. 
Dracken rtcin 155. 
Dresden 179. 
Drorbach 166. 
Dubingon f. Tübingen. 
Dümau 190. 
DUrrenzimmem 7. 
Dui&lingen 126. 



Eberdingen 130. 
Ebersbach 144. 
Ebersberg 161. 
Eberftadt 169. 
Ehingen 137. 

Echterdingen 117. 130. 133. 
Effringen 126 f. 131. 
Eger 197. 

Ehingen a. D. 113. 131. 180. 
Ehningen, OA. Böbl. 117. 
EichMdt 167. 177. 187. 
Einfiedel 142. 144. 146. 183. 
Einfiedeln 33. 124. 
Einfingen 55 f. 
Ellhofen 101. 136. 
Ellrichshaufen 163. 
Ellwangen 126. 132. 134. 161. 

167. 172. 
Elpersbrunn 182. 
Elfaß 143 f. 
Eltingen 111 f. 
England 16. 
Ennetach 105. 

Ennngen51.55f. 129. CEnfinger. 
Erbach 8. 188. 
Erfurt 4. 35. 
Erligheim 193. 
Ernfels 45. 
Efchenbach 179. 
Eßlingen 7. 19. 28. 40. 42 f. 55. 

57-64. 67. 69. 76. 84-101. 

109. 118. 128 fr 136. 139. 157. 

161. 167. 196. Nachtr. Nr. 4. 
Ettlenfchieß 195. 
Ettlingen 159. 
Everding 19. 
Eybach 132. 

Farnoch f. Fernach. 
Faurndau 15. 17. 36. 
Feldkirch 198. 
Fellbach 124. 135. 
Fernach 50. 
Feuerbach 139. 
Flözlingen 196. 
Forchtenberg 163 f. 185-87. 

189. 198. Nachtr. Nr. 14. 
Franken 41. 

Frankfurt a/M. 71 73. 92. 152. 
Frankreich 16. 37. 41 f. 
Frauenzimmern 36. 
Freiburg i/B. 27. 38 f. 43. 49. 

53. 55. 124 f. 128. 135 f. 

159-61. Nachtr. Nr. 11. 
Frciftadt 78. 
Frcudenftadt 144. 
Freudenthal 193. 
Frickenhaufen 180. 136. 183. 
Friolzheim 114. 121. 158. 



Frif(Oingen 56 f. 
Furimburg f. Freiburg. 
Fuilingen 56. 

Gaildorf 123. 149. 187 f. 
Gamodia, gamundia f. Gmünd, 
Gechingen 123. 
Geislingen 7. 18, 24. 29. 59 f. 

61 f. 74. 80. 151. 154^57. 160. 

179 f. 190. Nachtr. Nr. 8. 10. 
Gemmrigheim 168. 
Gemund(en) f. Gmünd. 
S. Georgen 3. 4. 
Gerungen 110. 134. 
Gienjcn a,/Br. 177 f. 
Ging.\i a. F. 31. 
Gmünd 2. 17. 20. 23. 26. 36. 

38. 40 f. 55. 94. 105. 107. 

121. 128. 138. 146. 149. 151. 

157. 159-61. 164. 168. 183 f. 

188. 191. 196. Die Meiftcr 

„von Gmünd" 42-53. Nachtr. 

Nr. 11. 
Gnadenberg 74. 
Göppingen 99. 131 f. 139. 144. 

160. 183. 186 f. 
Görlitz 78. 
Goslar 5. 32-34. 
Goffenzugen 197. 
Grätz f. Gratz. 
Gra(t)z 49. 124. 128. 
Griningen f. Markgröningen. 
Gröditzberg 29. 
Großglattbach 129. 189. 
Grünthal 143. 
Grunbach 101. 133. 
Güglingen 165. 171. 182. 193. 

198. 
Gültlingen 132. 
Günzburg 178. 
Gundelsheim 125. 182. 

Haagen 149. 

Hagenau 162. 

Halberftadt 27. 

Hall (Schwäbifch) 35-37. 73. 

77. 87. 93. 101. 107. 118. 121. 

127 f. 132. 147-49. 157. 160. f. 

163. 169 f. 177. 182.186-89. 

194. Nachtr. Nr. 2. 3. 
Hamm 45. 
Hannover 194. 
Hartcncck 149. 
Hafelbach 6. 66. 
Haslach 130. 

Haufen 172. Nachtr. 7. 21. 
Hedelfingeu 136. 
Hegnach 124. 131. 
Heidelberg 100. 163. 174. 186. 
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ncidenhcim 145. 173 178. 184. 
Heilbronn 28. 31. 39. 58. 68. 

71. 90. 95. 101. 116 f. 119-21. 

123. 158 f. 162. 165. 168 f. 

170. 172. 176. 186. 189. 
Heilsbronn 60. 107. 121. 132. 
Heimsheim 126 f. 
Helfenberg 18. 
Helfenftein 70. 
Hellenftein 145. 173. 
Hemmingen 158. 
Hermersberg 185. 
HeiTonalb 38. 
Herrenberg 90. 118. 143 f. 146. 

149. 166. 183 f. 199. 
Herrlingen 156. 
Heslach 150. 
Hellen 138. 
HeiTighcim 131. 
Heotingsheim 111. 
Hildesheim 32—34. 
Hildrizhaufen 160. 
Hirfchau 3 f. 17. 32—35. 110-12. 

122. 135. l42. 144 f. 168. 171. 
Hochberg 153. 
Hochdorf 165. 
Höchft 118. 
Höfen 107. 
Hohenafperg 192. 
Hoheneck 136. 
Hohenneu£fen 192. 
Hohenftaafen 134. 
Hohenthengen 198. 
Hohentwiel 139. 
Hohenurach 139. 
Holland 187. 
Horburg 143. 
Homberg 18. 68. 162. 
Horrheim 121. 144. 150. 
Hülfen (Hulft) 174. 

Iburg 34. 
Jerufalem 34. 
IllertiiTen 155. 
niingen 101. 117. 191. 
Ingelheim 92. 
Ingersheim 128. 
Ingolftadt 66. 
Iptingen 158. 
Ifingen 131. 
llny 60. 159. 166. 178. 
Italien 143-45. 172. 178. 186 f. 
198. 

K. vgl. c. 
Kadolzburg 27. 193. 
Karlftein 46. 
Kaffel 175. 198. 
Kaufbeuren 122. 



Kchlheim 74. 123. 

Kcmnath 106. 

Kempten 60. 

Kilchberg 146. 150 f. 157. 

Kirchberg 165. 182. 189. 

Kirchentellinsfurth 170. 

Kirchheim u/T. 109. 140. 162. 

184. 
Kleineislingen 191. 
Kleinglattbach 129. 
Kleiningersheim 144. 
Klingenberg 13. 
Kniebis 63. 

Knittlingen 93. 121. 127. 
Koblenz (Preußen) 163. 186. 

(Schweiz) 31. 94. 108-114. 

128. 
Kocherftetten 148. 
Köln 6. 26. 34. 42 f. 44. 48. 

50 f. 53. 55. 58. 63. 
Köngen 97. 114. 131. 137. 144. 

157. 167. 
Königsberg 141. 
Kolin 42. 44. 46 f. 49. 51 f. 
Kolmar 43. 65. 
Komburg 148. 166. 
Konftanz 5 f. 33. 41. 43. 65. 

67. 77. 87. 93. 96 f. 99. 107. 

109. 115.. 124. 126 f. 151. 

155. 161. 
Kopenhagen f. Cop. 
KomweftheinoT 151. 
Kuchen 35. 
Künzelsau 36. 170. 185. 188. 

191. 198 f. 
Kufterdingen 117. 131. 138. 
Kuttenberg 14. 44 f. 47. 51—53. 

Laach 4 f. 

Laino 192. 

Landau 76—78. 

Landshut 25. 115 f. 

Langenau 91. Nachtr. Nr. 7—9. 
20. 

Langenburg 157. 163. 182. 184. 
190. 

Langenfala 178. 

Langhans 18. 

Lauchhof 99. 

Laudenbach 128. 188, f. Lau- 
tenbach. 

Laudenburg 133. 

Lauffen a./N. 39. 104. 117. 120. 
144. 193. 

Lauingen 33. 

Lautenbach 147, f. Laudenbach. 

Lehningen, Nachtr. Nr. 1. 

Leinburg, Leineck, Leinweiler 



Leipzig 78. 

Lendingen 33. 

Lendfiedel 165. 

Leonberg 12, 50. 144. 149. 190. 

Leutkirch 160. 177. 

Lichtenberg 18. 

Lichtenftein 142. 

Liebenftein 83. 

Liebenzeil 18. 122^ 

Lienzingen 100 f. 123. 133. 

Lierheim 164. 

Lindach 168. 

Lindau 152. 

Linfenhofen 181. 

Lochhof 99. 

Lochow 99, 132. 

Löhningen, Nüchtr. Nr. 1. 

Lomersheim 121. 

London 187. 

Lonfee 156. 

Lorch 4 f. 40. 82. 99 f. 132. 160. 

Lorenzen 127. 

Ludwigsburg7.191-94.Nachtr. 

Nr. 8. 
Luninge 33, Nachtr. Nr. 1. 

Mähren 51. 

Magdeburg 186. 

Magenheim 18 f. 

Magftatt 116 f. 

Maienfels 18. 

Mailand 43. 50 f. 53 55. f. 124. 

Mainz 13. 28. 34. 66. 87. 118. 

120. 163. 196. 
Mantua 172 f. 

Marbach 8. 31. 103. 105. 124. 

131. 
Marchtorff lll. 
Mariazeil 189. 
MaAgröningen 104—107. 121. 

130. 171. 
Marlach 190. 
Martinszell 139. 
Maulbronn 3. 13. 15. 17. 19 f. 

27. 35 f. 88. 40. 114 f. 117. 

121. 127. 133. 157. 160 f. 
Meimsheim 71. 119. 131. 
Memmingen 7. 94. 
Mengen 105. 123 f. 155. 
Mergentheim 44. 128. 159. 168. 

170. 197. 199. 
Merklingen 122. 
Mefpelbronn 185. 
Mettingen 89. 96. 130. 
Metz 44. 80. 

Metzingen 144. 159. 170. 184. 
Michelsberg f. Bönnigheim. 
Mingolsheim 90. 116. 119-21. 
Mitteirtadt 117. 184. 
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Möckrotibl 159. 

Mögeldorf 181. 

MöggliDgen 183. 

Möhringen (OA, Stuttgart) 89. 

160? 196. 
Mömpelgard 143 f. 
MölTingen 134 f. 
Mötzingen 143» 
• Moosbeuren 182. 
Morizberg 33. 
Morftein 23. 
Mühlhaufen a./E. 121. 157. 

„ a./N. 129 f. 
Manchen 6. 66. 87. 116. 139. 

188. 197 f. 
Mflncbingen 105 f. 125. 
Münflngen 49. 109. 
Münfter, OA. Merg. 199. ' 
MaiT 133. 
Murrbardt 129. 

Nagold 143 f. 173. 199. 
Neckartbailfingen 183. 
Neipperg 18. 
Nellingen 151. 154. 
Nenningen 35. 
Neresbeim 183. 196 f. 
Neuenbürg 140. 144. 
Neuenhaus 133. 
Neuenftadt a. d. L. 139-41. 

144. 162. 176. 183. 
Neuenftein 162 f. 183. 185. 188, 

196. 
Neuflfen 106. 130. 
Neuhaufen OA. Eßlingcn 107. 

167, Nacbtr. Nr. 22. 

„ bei Worms 90. 
Neumarkt 27. 
Neuötting 115. 

Niederlande 148. 150. 174 f. 177. 
Niedemhall 37, Nachtr. Nr. 2. 
Niederfachfen 33. 
Niederftotzingen 155, Nachtr. 

Nr. 6-8. 
Nördlingen 8. 60 f. 66. 68» 75 f. 

116. 118. 123. 135. 144. 159. 

164, Nachtr. Nr. 21. 
Nordhaufen 185. 
Nürnberg 6. 28. 55. 72. 75—77. 

121. 125. 152 159. 162 f. 166. 

186 f. Nachtr. Nr. 23. 
Nürtingen 130. 144. 184. 
Nußdorf 112. 122. 189. 

Oberdifchingen 111. 
Oberjefingen 160. 
Oberlenningen 33. 
Oberftadion 172, Nacbtr, Nr. 18. 
Oberftotzingen, Nachtr. Nr. 5. 



Obertürkheim 137. 159. 
Ochfenfurt 76. 
Ochfenhaufen 197. 
Oehringen 6. 18. 125. 166. 175. 

185. 187—89. 199, Nachtr. 

Nr. 19. 
Oelbronn 171. 
Oeftreich 16. 41. 
Oetisheim 117. 
Oettiogen 175. 
Ofterdingen 135. 
Oggenhaufen, Nachtr. Nr. 17. 
Onolzbach 159. 
Osnabrück 32. 
Ofterkirch 188. 
Ofterode 128. 
Oftelshelm 131. 134. 
Otting 115. 
Owen 131. 169. 
Oybin 47. 

Paris 37. 

Paffau 30. 

Paulinzelle 34. 

Pavia 52. 

Petersberg 35. 

Petersburg 181. 

Petershaiifen 5. 

Pfäffingen 171. 

Pfaffenhofen 119. 144. 158. 182. 

Pfahlbronn 33. 

Pfarrkirchen 66. 

Pforzheim 122 f. 

Pfronftetten 198. 

Pfullendorf 124. 160. 

Pfullingen 140. 150. 

Piraa 182. 

PlalTenburg 139. 141. 

Plattenhardt 136. 

Plauen Nachtr. Nr. 23. 

Plieningen 135. 

Polen 42. 

Polling 6. 66. 

Polonia 42. 

Pofa 35. 

Prag 27. 42. 44-46. 50. 52 f. 

153. 159. 192. 
Preßburg 75 f. 198. 
Przelautfch 47. 
Purkhaulen 115. 

Querfnrt 2. 

Badolfszell 91. 

Ravensburg 115. 129. 166. 188. 
Rechentshofen 35. 
Regensburg 2 f. 6. 8. 21-23. 

27. 43. 45. 52 f. 66. 71. 76 f. 

90. 116. 118. 121. 124. 126. 

155. 157. 166. 188. 197. 



Reichenau 33—35. 
Reichenhofen 79. 
Reinhartsbrunn 34. 
Reinsberg 171. 
Reinsbronn 164. • 
Reutlingen 9. 28. 44. 72. 94. 

114. 124. 127 f. 149 f. 157. 162. 

166. 170 f. 197. 
Riedlingen 7. 
Rietenau 183. 
Ringelftdn 129. 
Ringingen 129. 
Rochlitz 2. 6. 
Röthenberg 133. 
Rottingen 135. 159. 
Rom 34. 

Rorfchach 155. 187. 191. 
Rofch 155. 
Rofenfeld 196. 
Rofenheim 71. 
Roßwag 24. 121. 
Rothenburg a./T.76. 87. 93. 118. 

135. 162 f. Nachtr. Nr. 14. 23. 
Rottenburg a./N. 124. 129. 171. 
Rottweil 41. 44. 75. 104. 107. 

166. 170 f. 184. 190. 196. 
Rütthain 131. 

Mit 8(ank)t beginnende Orts- 
namen r. unter dem 2. Namen. 
Sachfen 21. 
Salach 155—57. 
Salem(Sa]mann6weiIer)|101. 115. 

124. 151. 167. 
Schadberg 160. 
Scharfenberg 18. 28. 
Scheer 124. 
Schelenberg 188. 
Schiltach 143. 
Schilteck 18. 
Schlaitdorf 130. 
Schießen 29. 177. 
Schlierbach 124. 
Schmie 127. 161. 
Schmiedelfeld 186. 
Schönaich 176. 
Schönthal 36. 53. 130 f. 161—63. 

170. 188. 190. 196-98. 
Schorndorf 55. 106. 113. 121. 

124. 134. 138. 140. 161. 166. 

171. 178. 186 f. 190. 
Schupf 199. 

SchulTenried 157. 170. 197. 
Schwaben 33. 
Schwaigern 125. 132. Nachtr. 

Nr. 19. 
SchwaAgau L Sw^ngau. 
Schweden 19. 
Schweidnitz 39. 
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Schweinfnrt 187. 

Schwendi 156. 

Schwieberdingen 111. 

Seitingen 186. 

Sersheim 198. 

Sigen 119. 

Siglingen 188. 

Simmern 166. 

Simmersfeld 37. 

Simmozheim 135. 

Sindelfingen 5. 17. 33. 

Söflingen 82. 180. 198. 

Sonderbucb, A. Münfingen 197. 

Spanien 16. 43. 

Speier f. Speyer. 

Speyer 16. 21. 34. 40. 85. 90. 

118-20. 
Spreitbach 134. 
Stammheim 133. 143. 182. 
Staufeneck 18. 

Steinbach 37 f. 149. f. Erwin. 
Steinhanfen 197. 
Steinheim i. Aalbuch 194. 
Steinsberg 71. 

Stockheim, OA. Brack. 97 f. 
Stöckenburg 146-48. 
Straßburg 5 f. 21—23. 26. 34. 
38. 49 f. 52. 55. 57-61. 65. 
67. 81. 90. 98. 101. 107. 118 
bis 20. 124. 145. 152. 184. 196. 
Stranbingen 115. 
Striegau 39. 
Stuttgart 7. 24. 60. 91. 99. 101 

bis 114. 124. 137-151. 

172 bis 76. 191-94. 
r, Leonhardskirche 23. 103 f. 

107. 120. 127. 176. 
r, Spitalkirche 83." 103. 105. 

110. 114. 133. 137. 176. 
„ Stiftskirche 40. 87. 101—8. 

112. 114. 119. 126. 133. 

148. 
„ altes Schloß 12. 22-24. 

139 f. 147. 170. 175. 
„ neues Schloß 193. 
Snizbach 173. 
Sulz 107. 135. 
Swangau 161. 

Tegernfee 116. 
Thailfingen 183. 
Thann 41. 96. 
Thieringen 142. 
Thuningen 197. 
Tiefenbronn 121. 
Tiufcringen 53. 
Torgau 2. 6. 14 16. 21. 
Trarbach 166. 



Trier 33. 

Troyes 41. 

Tübingen 101. 111-^14. 117. 126. 

131. 134 f. 137-51. 167. 170. 

173 f. 183. 191 f. 199. 
Tuttlingen 139. 191. 
Tyringen 171. 
lyrus 26. 

Ueberkingen 64. 198. ^- 
üeberlingen 30. 4L J5».<1. 76 f. 
90 f. 93. Jßr'-rr6. 124. 159. 
161. 
Uhhlgen 60. 

Ühlbach 7, Nachtr. Nr. 4. 
Ulm 6 f. 11—13. 26 f. 32. 54 
bis 84. 87. 101. 105. 129. 
151-57. 174 f. 177—81. 
194f.l98, Nachtr. Nr. 5 
bis 10. 17 f. 20 f. 
„ Münfter 12. 21. 24. 27. 29. 
31. 41 f. 44. 48. 52. 54 
bis 85. 88. 91—94. 96 f. 
116-18. 128 f. 131. 135. 
151. 153. 156 f. 159. 177. 
194 f. 
Ungarn 34. 
Unterlenningen 33. 
Untertürkheim 135. 173. 
Upnamör 197. 

Urach 27. 60. 76. 83. 94. 101 f. 
107—113. 119. 125. 127 f. 
137—51. 172. 

Yaihingen a./E. 7. 12. 24. 27. 37. 

85. 134. 139. 144. 174. 185. 

190. 
Verde 107. 

Verona, Nachtr. Nr. 16. 
Villingen 55. 198. 
Voigtland 182. 
Vorarlberg 196. 
Vorderieinthal 33. 

Wachbach 16i. 
Wäfchenbeuren 18. 
Wälcherfchlößchen 18 f. 24. 
Wagenhofen 183. 
Waiblingen 76—78. 124. 126. 

131. 135. 
Waldbach 173. 
Walddorf 97. 
Waldeck 18. 
Waldenbnrg 163. 
Waldheim 23. 
Waldfaffen 196. 
Wallerftein 163. 
Wangen im Allgäu 166. 170. 

OA.Cannftatt97, Nachtr.Nr.4. 



Wannweil 112. 114. 
WalTerburg 115. 
Weidenftetten 180. 
Weikersheim 145. 163. 165. 

172. 182. 185. 
WeU der Stadt 53. 71. 100. 
105—7. 126 f. 157. 169. 
171. 174 l 182. 

^ Klofter 58. 
Weiler ob Helfenftein 29. 

r, zum Stein 130. 
Wcilhcim u./T. 4. 109. 111 f. 114. 

„ OA. Tübingen 126.136. 138. 
Weingarten 82. 189. 192. 196. 

198. 
Weinsberg 36. 139. 158. 167. 

190 f. 
Weißenalb 124. 
Weißenburg (?) 93. 
Weißenftein 156 f. 
Welzheim 160. 
Wendungen 101. 
Werden 178. 

Wertheim 162. 166. 178. 185. 
Weftgarthaufen 189. 
Wiblingen 7.196.Nachtr.Nr.7.17. 
Wien 19. 25 f. 98. 192. 198. 
Wiefenfteig 112 f. 170. 198 f. 
Wildbad 93. 144. 
Wildberg 103.121.127.131.144. 

171. 199. 
Wimpfen a./B. 31. 116. 120. 
125. 134. 170, Nachtr. 
Nr. 19. 

„ i./Thal 87. 41. 
Windeltzheim 171. 
Wind(s)heim 74. 
Winnenden 193. 
Wittislingen 185. 
Wlafchin 47. 
Wolfenbtittel 179. 
Worms 34. 63. 90. 94. 107. 
Würtingen 144. 
Würzburg 6. 36. 57. 119. 128. 

149. 163-65. 167. 185-88. 

196 f. 

Zaberfeld 122. 157. 
Zabem 107. 
Zainingen 168. 
Zaveirtein 18. 
Zell 91 f. 139. 
Zimbern 36. 
Zittau 47. 
Zürich 26. 78. 180. 
Zuffenhaufcn 134. 167. 
Zweibrück 114. 
Zwiefalten 4. 171. 197 f. 
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III. Begifter über die Steinmetzzeichen. 

Zufammenfttfllung der Zeichen mit ihren Figuren-Nummern. 



8. 



^[ivmJ^^ T ?yi-DwFiHSJwl 



6. 




^'^j 



7 b. 8. 9. 












h. 1. 



9 b. 10. 11. 12. 13. 14. , 15. 16. 17, 18. 




^\%X%^r^^ 



19. 



b. 






21. 
b. 




^^ 












25. 



26. 27. 



mmmi 



]X — iM 



Digitized by 



Google 



218 



Hcgifter über die Steinmetzzeichen. 



28. 29. 30, 31. 



a. b. 



33. 34. 35. 



^\Ej^^'^t± 





\^ 



89. 



41. 



36. 



37. 



38. 



^^R 



43. 46. 47. 




40. 



Ä 




42. 



tA8 9L 



i 



44 



^^k 



45. 
a. b. 0. d. 




ft^tn^^-^l 



48. 49. 50. 51. 52. 53. 54. 55. 



^im 





flu= 




56. 58 b. 65. . 58 a. 57. 59. 60 a, 61. 

60 b. 66. 

im 




ä® 



64 a. 63. 62. 

67. 68. 70 c. 71a. 70 a. 70 b. 71b. 72. 7a 



<t) 1^ sim©®^ 



mm WWWW^ 




76. 
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sr®5) 







84. 



b. 



86 a. 



87 a. 



v 






^ 



86 b. 87 b. 



Hrl^ 



88. 89. 90. 91. 92. 93. .94. 






95. 96. 97. 98. 99. 



^®@® 



100. b. 101. 




^ X w 4 






102. 108. 108 a. 104. 105. 106. 107. 108. 109. 




mm 



wmnm 



110. 111. 112. 118. 114. 115. 116. 117. 118. 118b. 119. 



120. 



121. 122. 124a. 125. 124b. 127c 



^Titto Domitii \ 



l 





123. 



F 



126. b. 




%^^% 



Ä. 127. b. 128. 129. 
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130. 131. 132. 133. 134. 135. 138 a. 139. 138 b. 



mw 





^® 





136. 137. 140. 141. 142 a. 148 a. 142 b. 143 b. 144. 




145. 146 a. 146 b. 147. 



148. 



149. 150. 151. 



5)5)^0^^ 



8 





152. 153. 154. 155. 156. 157. 158. 159. 






NN 







® 



160. 161. 162. 163. 164. 165. 166. 167. 





M"^ 



35 





;r 



168. 169. 170. 171. 172. 173. 174. 175. 176. 177. 



378. 179. 180. 181. 182. 183. 184. 




^ 





Al&T 

186. 
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185. 187. 188. 189. 190. 191. 192. 




197. 199. 200. 



201. 



198. 



e^B p:^s| m 




202 b. 203. 

Sil t5C±S33 



204 a. 204 b. 



206. 207. 208. 209. 209 b. 



210. 211. 212. . 213. 214. 215. 216. 217. 218. 



(I]tR5)©<^[Sf-"^ 




219. 220. 221. 221b. 222. 224. 



$ 





W^B J_ 





a. 226. b. 



227. 



228. 229. 




WltzW) 






234. 235. 235 a. 236. 



288«. 



-'-^■®®®^^^^4 
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238 c. 239. 240. 

o B.F. 



>^ 







248 a. 

H-6V-MAM 



261. 



l-5H^A8-4 



242. 



MH 



241. 



242. b. 243. 244. 245. 247. 



H^^$4?"i^'''^ 



00 




,c^ 



248. - 249. 250. 251. 252. 253. 254. 



'^W^^ 



255. 256. 257. 2Ö8. 259. 






262. 263. 



1 





$ ^ F^ I B 



264. 265. 266. 267. 268. 269. 270. 



^ n±B L s^ 



M 




"^" J 



271. 272. 273. 274. 275. 276. 277. 278. 



;^n^K^^JJ 



280. 281. 282. 283. 284. 





287. 288. 289. 



? 





^itit:\^^ 



Digitized by 



Google 



Regifter über die Steinmetzzeiohen. 



223 



290. 291. 292. 



)a. 294. 295. 296. 



jhltR 




•ff- [D Hfc 4" ^ 



297. 298. 299. 301. 



303. 303 a. BOi. 305. 



^^m4t%-^-^^- 



806. 807. 308. 309. 310. 311. 312. 




* 




* 



SHB 



i^ 



313. 



814. 315. 316. 817. 



Bi6$.4H I ^ H U^K 



818. 318 b. 819. 820. 




)?y Ar A: 



Digitized by 



Google 



Digitized by 



Google 



225 



Mittheilungen 

der Anrtalten für YaterländiMe QeMiehte and Alterthomskonde. 

Vom K. rtatirtifch-topographirchen Bureau. 
Württemberglfclie Gefchichts-Literator vom Jahr 1881. 



1. Allgemeine Landesserehiehte. 

Abgegangene Orte, Burgen und Klöfter im wärtt. Schwaben. Ueberfichtlich zufammen- 

geftellt von L. Pregizer. Württ Jahrb. 1881 Suppl. Auch in bef. Abdr. 
Allgäu. F. L. Rauman, Gefchichte des A. von den älteften Zeiten bis zum Beginn des 19. Jahrh. 

Kempten, Eöfel. 
Alterthümer. Paulus, Aufnahme der A. durch die Forftbeamten. Staatsanz. 69 B. J. Näher, 

Das röm. Straßennetz in den Zehntlanden. Bonner Jahrb. LXXI. Derf., Die Wafferbauten 

der Römer in den Zehntlanden. Bonner Jahrb. LXX, 6 ff. A. um Stuttgart : Föhr, Schwab. 

Krön. 144. Grenzwall : Herzog, Schwab. Krön. 34 B. Rinkenmauer bei Baiersbronn : Giefe, 

Schriften d. Ver. f. Gefch. u. Naturgefch. d. Baar IV. Kleinafpergle und Belleremife: 

P. Knapp, Schwab. Krön. 174. Mithrasftein in Rottenburg: Schwab. Krön. S. 2129. 
Bauernkrieg. Staatsanz. Bef. Beil. 2 u. 3. 

Bodenfee zugefroren 1880 und früher. A. Steudel, Staatsanz. Bef. BeiJ. 10. 
Buchhandel f. 3. Feyerabend. 
Fantaifie, Schloß und Park bei Bayreuth, Herzogl. Württ Befitz 1793-1882. Arch. f. Gefch. 

u. Alt. V. Oberfr. XV, 1, 118 ff. 
Franken, Zur Gelehrtengefchichte : Boffert, Archiv f. Litt. Gefch. XT, S. 317 ff. Zur Refor- 

mationsgefchichte: Derf., Theol. Stud. aus Württ. IL, 3. 
Gewerbe. Zur Gefchichte der Gewerbe in Württ. Hartmann in der Einl. d. offiz. Katalogs 

der Landes-Gewerbeausftellung. Derf., Schwab. Krön. 84. 102. 114. 118. Auch in dem 

bef. Abdr. der Aueftellungs-Zeitung des Schwab. Merk. 
Ho henf taufen. K. Lindt, Beitr. zur Gefch. d. deutfch. Kriegswefens in der ftaufifchen Zeit 

im Anfchluß an die Kämpfe zwifchen Philipp von Schwaben und Otto IV. Tüb. DiiT. 

J. Ficker, Konradins Marfch zum palentinifchen Felde. Mit Karte. Mitth. d. Inft. f. oft. 

Gefchichtsforfch. IL, 513 ff. 
Johann Friedrich, Herzog. Stalin, Allg. Deutfche Biogr. XIII, 441. 
Julius Friedrich, Herzog v. Württ- Weiltingen. Pfifter, A. D. B. XIV, 684. 
Karl, Herzog. Rede gehalten 27. April 1792 in der Akad. Mitgeth. v. Bühlcr. Bef. Beil. d. 

Staatsanz. 1. G. A. Euler, Die hohe Karlsfchule. Eine hiftorifch-pädagogifche Studie. 

Stuttg., Metzler. 
Katharina, Königin, Zur Erinnerung an K. Aus dem Hiftor. Boten (Petersburg) tiberf. v. 

J. Merkle. Staatsanz. Bef. B. 11. L. Goez, Kath. K. v. W. Ein Lebensbild. Plieningen, Find. 
Konkordat, Württ RUmelin, Reden und Auflätze. N. F. „Zur kathol. Kirchenfrage." 
Leffing u. Schwaben. Hartmann, Schwab. Krön. 37. 
Max Emanuel und Magnus, Prinzen. A. Pfifter, Schwab. Krön. 67 B. 
Militär und Krieg. A. Pfifter, Das Inf.-Regiment Kaifer Wilhelm König v. Pr. (2. W.) Nr. 120. 

Eine Soldatengefch. aus 3 Jahrh. Stuttg., Metzler. G. Niethammer, Die Schlacht bei 

Villiers am 30. Nov. 1870. Stuttg., Kohlhammer. Schmid, Die 2. Schlacht bei Vill. am 

2. Dez. 1870. Stuttg., Metzler. Vgl. Staatsanz. Bef. B. 25. 
Namen forfchung. Tfcheming, lieber die Bedeutung des Waldnamens Schönbuch. Staatsanz. 

Bef. B. 2 n. 3. Bnck, Oberdeutfche Familiennamen und Lokalnamen auf 1er, eler. Birlingers 

Alemannia IX, 25—80. Hartmann, Stuttgarter Familiennamen. Schwab. Krön. 15 ff. 

Weigelin, Einige Familiennamen. Corr.-Bl. f. d. Gel- u. Realfeh. XXVIII, 4G9 ff. Birlinger, 

Der Name Gfrörer. Hohenz. Mitth. XIV, 117. 
Warttemb. Vierteljahrshefle 1882. 15 
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Reifen. HartmanD, Antbeil der Württemberger an den Forfchungs- u. Entdeckungsreifen feit 

dem 15. Jahrb. Staatsanz. Bef. B. 2 n. 3. 
Rofeng arten, Gedicht aus dem Mittelalter, wahrfch. im nördl. Württ. entftanden. Steinmeyer, 

Anzeiger f. deutfches Alterth. 1880, S. 229 ff. 
Sagen. Birlinger, Alemannia IX, 249 ff. Haitmann, Ueber die gefcbichtl. Sage in Württ« 

Schwab. Krön. 125. 
Schullehrer-Seminare. Pfifterer, Die ev. Staatsfchullehrerfeminare Württs. nach ihrer gef eh. 

Entwicklung etc. in der Denklchrift zur Einweihung d. Sem. in Nagold. Stuttg., Steinkopf. 
Schwabenneckereien. Birlinger, Alemannia IX, 102 ff. 
Separatiften f. 2. Rottenacker. 
Siebenjähriger Krieg. P. Lemcke, Die Württemberger in Heffen. Heflifche Morgenzeitung 

Nr. 10313 ff. Derf., Die Württ. um Balle a. S. Hallifches Sonntagsbl. Nr. 22. 
Sittenbild altwtirtt. vor hundert Jahren, Birlinger, Lit. Beil. zur Karlsruher Zeitung 82. 
Spechtshart, Chronik f. 3. Biographifches. 
Städtekrieg, Schlachten bei Reutlingen und Döffingen. G. v. der Au, Zur Kritik Königs- 

hofens. Tüb. Diff. Effen, Geck. 
Todtenbücher. F. L. Baumann, Bericht über fchwäb. Todtenbücher N. Arch. d. Gef. f. alt 

Gefchichtsk. VII, 1. 
Ulrich, Herzog. Wille, Die üebergabe Tübingens an den Schwab. Bund 1518 und die Tübinger 

Klaufel. Forfch. z. d. Gefch. 1. Derf., Auguftin Kölners Befchr. d. zweiten Feldzugs des 

Schw. Bundes gegen H. U. 1519. Zeitfchr. f. d. Gefch. d. Oberrh. XXXIV, 161 ff. 
Vi 1 Hers, Schlacht v., f. oben Krieg etc. 

Waldenfer. Die Waldenfergemeinden Württs. AUg. ev. luth. Kirchenz. 3. Vgl Staatsanz. S. 271. 
Weifen. S. Adler, Herzog Weif VI. und fein Sohn. Hannover, Helwing. 
Wilhelm, König. Stalin, zum Gedächtnis K. Wilhelms v. Württ. 27. Sept 1881. Staatsanz. 

Bef. B. 22. Schwab. Krön. 228. 
Württ. Gefchichte. J. Hartmann, Gefchichte Schwabens im Munde der Dichter. Stuttg., 

Bonz. B. Kaißer, Gefch. Württ. in Karakterbildern. Gmünd, Schmid. 
Württemberg 1796 ff. Die Friedensunterhandlungen Württs. mit der franz. Republ. 1796—1802. 

Klüpfel in Sybels Hift. Zeitfchr. X, 3. 
Zimmerifche Chronik 2. Aufl. v. Barack. Freiburg u. Tübingen, Mohr. 

t Ortsgerehiehte (einrehl. Gerehleehtergerehichte). 

Baiersbronn, Rinkenmauer C 1. Alterthümer. 

Bebenhaufen. Tfcheming, Zur Gefch. u. Befchr. d. Kl. B. Staatsanz. Bef. B. 16 u. 17. 

Buchhorn. Meyer v. Knonau. Mitth. z. Vaterl. Gefch. XVIII, 239 f. C. F. Trachfel, Die 

Münzen der ehem. Reichsftadt Buchh. 
£1 Iwangen. Zur Zeitgefchichte Ellwangens. Hymnus v. 1749, mitgeth. v. Richter. Ellw., Weil. 
Erb ach. Meyer v. Knonau in Mitth. z. Vaterl. Gefch. XVIII, 259 ff. 
Ernsbach. Bihi, Eine Findlingsgefchichte aus dem J. 1734. Staatsanz. Bef. B. 6. 
Falkenftein bei Schramberg. Meyer v. Knonau, in Mitth. z. vaterl. Gefch. XVIII, 24 ff. 

Derf., Die Verwandtfchaft des St. Galler Abtes Berchtolt v. F. Anz. f. fchweiz Alterth. 

XII, 2. 
Filder, befonders Plieningen. L. Goez, Die alten Herren der Filder. Vortrag aus dem Filder- 

boten abgedr. 
Gmünd. B. Kaißer, Führer durch G. u. Umgebung. Gmünd, Schmid. 
Göppingen. Stochdorph, Die Oberhofenkirche in G. Göpp., Bück. 
Gundel fingen. Meyer v. Knonau in Mitth. z. vaterl. Gefch. XVIII, 210. 
Hall. Schnitzer, Der Gewerbeverein Hall 1831—1881. Hall, Schwend. Haußer, Schw. Hall und 

feine Umgebung. 2. Aufl. Siehe auch 3. Feyerabend. 
Heilbronn. Dürr, Der Siebenrohrbrunnen oder Kirchbrunnen in H. im Bericht über die Ver- 

fammlung d. Hift. Vereins H. 1881. H. vor hundert Jahren: Hartmann im Heilbr. Unter- 
haltungsblatt 48. Siehe auch 3. Lift. 
Helfenftein, Herwartftein. Meyer v. Knonau Mitth. z. vaterl. Gefch. XVIII, 199 ff. 202 ffl 
Herrenalb. Die Aufhebung des Klofters H. 1535 f. Staatsanz. Bef. B. 5. 
Hohenberg. Meyer v. Knonau Mitth. z. vateri. Gefch. XVIIIJ 278 ff. 
Juftingen. A. Schilling, Die Herrfchaft J. Stuttg., Schilling. Siehe auch 8. 
Kornthal H. Schmidt in Herzog-Plitts Realencykl. f. prot Theol. VIII. 
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Lorch. W. Kirn, Führer durchs Klofter Lorch. 

Lupfen. Meyer v. Knonau Mitth. z. vaterl. Gefch. XVIII, 99 f. 183 f. 

Haulbronn. Paulus, Die Cifterzienferabtei M. Herausgeg. v. Württ Alterth. Verein. 2. Aufl. 
Stuttg., Bonz. Wagenmann in Herzog-PIitts Theol. Realencyklopädie IX. 

Mergentheim. E. Zimmerle, Gefch. der Marienkirche in M. Freibnrg, Herder. 

Munderkingen. Schöttle, Nekrologien der Klausnerinnen zu M. Freib. Diöz. Archiv XIV, 279 ff. 

Neckarfulm. Befchreibung des Oberamts N. Herausg. v. d. K. ftat. top. Bur. Stuttg. 
Kohlhammer. 

Neuneck. Locher, Die Herren v. N. ürkundl. Nachweis ihrer Glieder u. Befitzungen. Regeften. 
Fortf. Hohenzoll. Mitth. XIV, 75 ff. 

Ramftein OA. Obemdorf. Meyer v. Knonau Mitth. z. vaterl. Gefch. XVIII, 40 ff. 135 ff. 

Ravensburg, Neuravensburg, Bienburg, Aifcegen, Löwenthal. Meyer v. Knonau 
(u. Baumann) Mitth. z. vaterl. Gefch. XVIII, 51 ff. 133. 208. 213. 

Reute, OA. Waldfee, f. 2. Beta. 

Reutlingen. Reiniger, Die Frauenarbeitsfchule in R., deren Gefchichte etc. Reutl., Kocher. 
N. M(erkh), Einige Zfige aus der Gefch. des Bruderhaufes. Reutl. Bruderh. f. auch 3. 

Rottenacker. H. Hafenbrack, Die Separatiften in R. Staatsanz. Bei. B. 19—21. 

Sehn alt h, OA. Schorndorf. Rieder, Befchr. d. Marktfl. Sehn, im Remsthal mit einem Lebens- 
abriß des in Sehn, geborenen Dr. Silcher. 

Rotten bur g-Ehingen. Schnell, Das frühere Ghorherrenftift St. Moritz zu R.E. und feine Be- 
ziehungen zu Hohenzollern. Hohenz. Mitth. XIV, 108 ff. 

Stetten im Remsthal. Strebel, Erinnerung an die Erziehungsanft. St. zu ihrem 50jährigen 
Jubelfefte, Stuttg., Metzler. 

Stuttgart. Alterthumer f. 1. Alterthttmer. Th. Schott, Die Bibelfammhing der K. öff. Bibliothek 
in St. Petzholdts N. Anzeiger 2. 3. A. Palm, Briefe aus der Bretterwelt. Ernftes und 
Heiteres aus der Gefch. des Stuttg. Hoftheaters. Stuttg., Bonz. 

Trauchburg. Meyer v. Knonau Mitth. z. vaterl. Gefch. XVIII, 14 ff. 301. 333. 

Tübingen. K. Steiff, Der erfte Buchdruck in T. 1498-1534. Tüb., Laupp. Mefolaras, Brief- 
wechfel des Patriarchen Jeremias v. Konftantinopel und der württ. Theologen über die 
Augsb. Konfeffion 1576—81. Athen. (Griechifch). Griefinger, Studenten-Starambuch- 
Erinnerungen aus den 1820er Jahren. Schwab. Krön. 49 B. Derf. , Burfchenfchaft, 
Bttchfiers, Schw Krön. S. 2091. Siehe auch 1. H. Ulrich. Hartmann, Die namhaften 
Nichtwürttemberger unter den Tübinger Studenten. Schwab. Krön. 305 B. Tübingen vor 
50 Jahren. Spaziergang durch T. im Sommer 1881 (v. Daniel). Mit einem Anhang v. 1842. 
Stuttg., Kohlhammer. 

Ulm. E. Löffler, Gefch. der Feftung Ulm. Ulm, Wohler. Schultes, Kronik v. Ulm v. den Zeiten 
Karls M. an bis auf die Gegenwart. Ulm, Nübling. Bruder, Reiferechenbuch des Ulmer 
Kaufmannsdieners Hans Keller ans den Jahren 1489—90. Zeitfchrift für die gef. Staats- 
wiff. XXXVII, 831 ff. 

Urach. Landenberger, Eine intereffante Epifode der württ. Gefch. (Bibeldr, in Urach). Staatsanz. 
Bef. B. 15. 

Waldburg. Meyer v. Knonau Mitth. z. vaterl. Gefch. XVIII, 26, 79. 122. 

Waldfee. Ebend. 249. f. 

Wangen im Allgäu. Ebend. 103 f. 

Werftein. Ebend. 181 f. 332. 

Wildbad. W. TIl Renz, Literaturgefchichte von W. in Textprobeu u. Biographien. Stutt, Greiner. 

Winterftetten. Meyer v. Knonau Mitth. z. vaterl. Gefch. XVIII, 92 ff. 

Wurmlingen, OA. Tut«. Ebend. 303. 

Zimmern f. 1. 

S. Biographikhes. 

Andrea, Jakob. C. M. Fittbogen, Jak. Andr., Der Verf. des Konkordienbuchs. Sein Leben 

und feine theol. Bedeutung« Hagen in W. u. Leipz., Rifel. 
Ans heim, Valer. E. Blerfch, V. A. u. feine Chronik. Oeff. Vortr. geh. i. d. Schweiz VI, 6 Bafel. 
Alchhaufen, Joh. Gottfr. v., Fürltbifchof v. Bamberg, 1575—1622. Seine Gefandtfchaftsreife 

nach Italien u. Rom, herausgeg. v. Häutle. Bibl. d. litt. Ver. 155. 
Anten rieth, Geheimerrath. Schwab. Krön. 60. 
Baumgärtner, Friedr., Profeffor. Staatsanz. 113. Schwab. Krön. 115. 



Digitized by 



Google 



228 Württembergifche Gefchichta-Literatar 1881. 

Beta, die gute. Birlinger, Leben heiliger alemanDifcber Frauen. I. Eiifabeta Bona v. Reute. 

Alemannia IX, 275. Villinger Chronik ed. Glatz. Lit Ver. GLI. Tübiogen. 
Blumhardt, CbriTtopb, Pfarrer. Seine Stellung zum Spiritismus. Allg. ev. luth. Kirchenz. 4]. 

Biogr. V. Zündel, Zur. u. Heilbr. 2. Aufl. 
Degenfeld, Chriftoph Martin, Frhr. v., General der Venetianer u. deiTen Söhne 1600—1733. 

Monogr. v. A. Graf Thürheim. Wien, Braumüller. (Vgl. Lit. Centralbl. Sp. 1573 f.) 
Er bar dt, Friedr., Maler. Schwab. Krön. 226. Ltitzows Kunftchronik XVII, 4. 
Faber, Jobs., v. Leutkirch. A. D. B.») XIV, 435. 
Feyerabend Familie. Archiv f. Fraukf. Gefch. u. Kunft. N. F. VIL 
Frifch, Chr., Rektor. Schwab. Krön. 76. 100. 

Gemmingen, Stocker, Chronik der Familie v. G. u. ihrer Beützungen. IL 3. Heilbr. Schell. 
Glatz, K. J., Pfarrer. Sehr. d. V. f. Gefch. u. Nat. d. Baar. IV. 
Gmelin, Moriz, Archivrath. v. Weech, Bad. Biogr. III, 50. 
Goes. G. Goes, Chronik der Familie des Fr. Goes, f Stadtpfarrors in Metzingen. 
Haakh, A., Profeffor. Schwab. Krön. 174. 

Haas, K. Nach Rom und von Rom zurück nach Wirttenberg. Barmen, Klein. 
Hahn, Chr. ülr., Pfarrer. Schwab. Krön. 42. Bl. f. d. Armen w. 11 ff. 
Hauff, Wilh. J. Klaiber in Lebensbilder fchwäbifcher Dichter. Stuttg., Bonz. H. Fifcher, Rede. 

Schwab. Krön. 13. 
Haug, G. Aus meinem Tagebuch als franz. Legionär in Algerien und Mexiko 1865—67. Stuttg. 
Hegler, A., Landgerichtsrath. Schwab. Krön. 162. 
Herder, Barth., Buchhändler (v. Rottweil) Weech, Bad. Biogr, III, 52. 
Hering, Ed., Ob. Medizinalrath. W. Fricker im Repertor. d. Thierheilk. 42, auch in bef. Abdr. 

Stuttg., Schickh. u. Ebner. Schwab. Krön. 167. 
Hoffmann, Chriftoph. Mein Weg nach Jerufalem. Erinnerungen aus meinem Leben I. Jeruf. 
Hölderlin, Fr. Rede v. K. Köftlin am Abend der Hölderlinfeier in Tüb. 30. Juni 81. Staatsanz. 

Bef. B. 13. Briefe: Schwab. Krön. 179. H. u. Diotima: R. Waldmüller, Im N. Reich 30. 

Hölderlins letzte Verfe mitgeth. v. J. G. Fifcher Schwab. Krön. 159. 
Holtzmann, K. H. A., Dir. d. Polyt. A. D. B. XIII, 19. 
Holtzwarth, Franz Jof., aus Gmünd. A. D. B. XIII, 34. 
Honold, Jak., aus Langenau. A. D. B. XIII, 74. 
Hornberg, Bruno v., (OA. Calw? oder das badifche? jedenfalls ftreiche im Hegau) A. D. B. 

XIII, 147. 
Ho ruft ein, Hans Chriftoph v. A. D. B. XIII, 159. 
Hornung, Joachim, Dichter. A. D. B. XIII, 159. 
Horrheim, Bernger v. A. D. B. XIII, 127. 
Hofch, Wilh. Ludw., v. Hornberg. A. D. B. XIII, 176. 
Hofpinius, Mich., in Weikersheim. Boffcrt im Arch. f. Litt. Gefch. XI, 318. 
Hoven, Fr. W., v. Ludwigsburg. A. D. B. XIII, 215. 
Hub er, Fridolin, in Deißlingcn. A. D. B. XIII, 23L 

„ Joh. Ludw., aus Großheppach. A. D. B. XITI, 232. 

Ludw. Ferd., Thcrcfe, Viktor Aime. A. D. B. XIII, 236 ff. 
Hub er in US, Kafpar, in Oehringen. A. D. B. XIII, 258. 
Hufnagel, Karl Friedr. u. Wilh. Friedr., v. Hall. A. D. B. XIII, 300 f. 
Hugo V. Tübingen. A. D. B. XIII, 311. 

Hummelberger, Gabr. u. Mich., v. Ravensburg. A. D. B. XIII, 387 f. 
Hunnius, Aegid. v. Winnenden. A. D. B. XIII, 415. 
Hütten, Joh. Georg, v. Kirchheim u./T. A. D. B. 462. 
Hütte r, Leonhard, v. Neilingen b. Blaub. A. D. B. 476. 
Jäger, Ge. Friedr., v. Ludwigsburg, Forftmann. A. D. B. XIII, 646. 
Ge. Friedr., v. Stuttgart, Naturforfcher. A. D. B. XIII, 648. 
„ Joh. Wolfg., V. Stuttg., Theolog. A. D, B. XIII, 651. 
„ Karl Friedr. v. Cannftatt, Hiftoriker. A. D. B. XIII, 653. 
r, Karl u. Friedr., v. Kirchberg a. J., Augenärzte. A. D. B. XIII, 654. 658. 
Jäger v. Jägersberg, Chr. Adam. A. D. B. XIII, 657. 
Jan, Ludw. Fried. Ernft v. A. D. B. XIII, 694. 



*) Allgemeine Deutfche Biographie. Mehrfach geäußerten Wünfchen entgegenzukommen, 
foUen künftig die Wirtembergica auch aus diefem Hilfsbuch der Gefchichte hier verzeichnet werden. 
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Jaumann, Ign., Alterthumsforfcher. A. D. B. XIII, 730. 

Jeep, Job., Kapellmeifter in Weikersheim. BolTert im Arch. t Litt. Gefch. XI, 319. 
Jeitter, Job. Melch., v. Kleinheppach, Forftmann. A. D. B. XIII, 754. 
Johann von Gmunden (Gmünd?) A. D. B. XIV, 456. 
Jonas, Jakob, Prof. in Tübingen. A. D. B. XIV, 491. 
Ifenmann, Job. v. Hall. A. D. B. XIV, 634. 
Juditb, Kaiferin (Weifin). A. D. B. XIV, 655. 
Juftingen, Anfelm v. A. B. XIV, 757. 
Juftinger, Konrad, Cbronift. A. D. B. XIV, 758. 

Kapff, Prälat. K. Kapff, Lebensbild v. S. K. v. Kapff. 2. Hälfte. Stuttg. Belfer. 
Kapp 1er, Aug. Holländifch-Guiana. Erlebniffe u. Erfahrungen während eines 43jährigen Aufent- 
halts in der Kolonie Surinam. Stuttg., Kohlharomer. 
Keim, Theodor. H. Ziegler in der Einl. zu Keim, Rom und das Chriftentbum. Berlin, Reimer. 
Kepler. E. G. Fii'cber, Kepler und die unHchtbare Welt. Eine Hieroglyphe. Gedichte K.'s etc. 

Herausg. v. Zöllner. Leipzig. Staakmann. Grosmann in d. Schwab. Krön. 100. 
Kling, Chriftian Friedr., Theol. Herzog-Plitt, Realenc. f. prot. Th. VIII. 
Knapp, Albert. Gerok in Lebensbilder fchwäbifcher Dichter. Stuttg., Bonz. Herzog-Plitt 

Theol. Realenc. VIII. 
K oft lin- Lang, Jofephine (und Reinhold Köftlin). Lebensfkizze v. H. A. Köftlin in Sammlung 

mufikalifcher Vorträge. Leipz. Breitk. u. Härtel. Nr. 26/27. 
Krapf, Ludw., Miffionar. Schwab. Krön. 283. 296. 

Kurz, Hermann. J. Scherr, Vom Zürichberg. Skizzenbuch. Leipz. Wiegand. 
Landerer, Albert, Theolog. Herzog-Plitt. Th. Realenc. VIII. 
Leube, Wilh., Kreismedizinalratb. Schwab. Krön. 70. B. 
Liezenmayer, H. Holland in Lohmeyers Dentfchem Familienblatt 16. 
Lift. Beziehungen zu Heilbronn. Betz, Heilbr. Neckarz. 4, 
Mai er, J. Fr., Kornthal. Erinnerungen. Zuffenhaufen. 
Mayer, Robert. Biogr. Skizze in Zöllners WilTenfch. Abbandl, IV, 674 ff. Rttmelin, Reden und 

Auffätze, N. F. 
Miller, Job. Mart. E.Schmidt, Aus dem Liebesleben des Siegwartdichters. Deutfche Rnndfchau 

VII, 12. A. Düning, Ein Brief Klopftocks an Miller. Archiv f. Litt. Gefch. X, 4. 
Mo hl, Robert. Schulze in Bad. Biogr. III, 85 ff. 
Mörike, Eduard. H. Fifcher in Lebensbilder fchwäbifcher Dichter. Stuttg., Bonz. Derf. Rede 

Schwab. Krön. 13. Vifcher, 2 Reden in Altes und Neues 1. 2. Stuttg. Bonz. 
Mofer, Robert. Auch ein fchwäb. Pfan-ersleben. II. 1. Vom Hof m elfter zum Diafpora-Prediger. 
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Werner, Guftav. S. Strauß und 2. Reutlingen. 
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LXVI, 1, 49 ff. 



Von der Infpektion der Staatsrammlung yaterländifcher Kunft- und Aiterthumsdenkmale. 

Wir beabfichtigen , künftig die Erwerbungen für die Sammlung in diefen 
Blättern zu regiftriren. Von denen des Jahres 1881 foUen nur die wiebtigeren in 
Kürze erwähnt werden. Das Gebiet der Ausgrabungen gieng dabei nicht leer 
aus; wenn auch befonders das altgermanifche Zeitalter, nach den reichen Er- 
gebniffen der letzten Jahre (Kleinafpergle, Belle -Remife bei Ludwigsburg, Hunder- 
fingen a. D.), durch ein vereinzeltes Bronzefchwert und einige Bronzeringe und 
Nadeln, auch Scherben, wie vom hohen Ipf bei Bopfingen , nur dürftig vertreten ift. 
Die römifche Aera wird repräfeatirt durch 2 Eeiterhelme (von dem einen nur 
ein Bruchftück) in Ruith bei Stuttgart gefunden und der Sammlung gefchenkt von dem 
eifrigen und umfichtigen Forfcher O.L.G.R. von Föhr, an den Wildberger Helm 
des Stuttgarter Alterth.-Kab. erinnernd (Lindenfchmit h. Vorzeit III, 5, 4, freilich 
ohne Gefichtsmaske, vgl. auch ebendaf. III, 8, 4). Ein Mithrasftein, von einem 
Soldaten der XXII. Leg. gewidmet, und im Herbft zu Rottenburg (Solicinium) aus- 
gegraben, wurde erworben. Von größerem Belang find die Ausgrabungen, welche 
Kaplan Dr. Miller auf Koften des Mufeuma in Oberfchwaben aufteilte, fie ergaben: 
fchöne Stücke von Sigelerde, auch mit Stempel, eine mächtige Glasume, Gläfer 
mit Kobalt gefärbt, grün und weiße, eiferne Waffen und Geräthe, darunter auch 
Dreifüße, Bronzegefäffe, Thonfiguren ausMochenwangen bei Ravensburg, (außer- 
dem grub Dr. Miller noch mit Erfolg in Boos bei Saulgau, Zußdorf und Herr- 
gotsfeld bei Ravensburg, Unterzeil OA. Leutkirch, wo fich Urnengräber fanden, 
Ummendorf bei Schuffenried etc.). An alemannifchen Reihengräbern fand fich 
befonders eine Lehmgrube zu Sindelf ingen bei Böblingen ergiebig, die noch 
weiterhin Ausbeute verfpricht. Andere Stücke lieferten Felder bei Nagold, Mögg- 
lingen OA. Gmünd, Kirchheim a./N. bei dem alten Städtchen La uff en, Ditz- 
ingen OA. Leonberg. Es find faft immer gleichartig wiederkehrende Formen 
und Mufter in Waffen und in Geräthen, Spatha, Sax, Meffer, Umbo mit Schiene, 
Schnallen und Befchlägftücke, gravirt und taufchirt, beinerne Kämme, Perlen von 
Thon, Glas und Emailpafte etc. 
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Von Gegenftänden aus dem Mittelalter feien nar angeführt 2 filberne 
und vergoldete Meßkelche aus dem Anfang d. XIV. Jh., im Laufe des Herbftes von 
2 Gemeinden im fränkifchen O.-Amt Crailsheim erworben, beide in den Formen 
zum Theil noch romanifch. Der eine trägt als Infchrift HENEICVS DECANVS 
ONOLSPACEN(SIS) ME OBTVLIT, diefer Prälat kommt im J. 1308 urkundlich vor. 

Erzeugniffe des XVI. bis XVIII. Jahrh. bilden natürlich quantitativ den 
gröUten Theil der neuen Erwerbungen. Die nicht unanfehnliche Textilfammlung des 
Mufeums erhielt einigen Zuwachs; Schmuck und andere Gold- und Silberarbeit, 
namentlich von Augsburg und Nürnberg, wurde erworben, ebenfo häusliche Geräthe, 
zum Theil in edlem Stil gehalten, in Bronze, Mefllng, Eifen, Zinn. Hervorzuheben 
wäre etwa eine kupfervergoldete Thurmuhr von guter Arbeit und eleganter Kom- 
poHtion. Auch einige günftige Gelegenheiten, die nicht fehr zahlreiche EoUection 
rheinifchen Steinzeugs zu vermehren, wurden felbftverftändlich nicht voräbergelaffen. 
Die im letzten Jahre begonnene fyftematifche Neu-Ordnung und Neu- Auff teil ung, 
während des Winters in den unheizbaren Räumen fiftirt, ift mit der beflern Jahreszeit 
wieder aufgenommen worden, um in dem unzulänglichen Lokal vorerft wenigftens 
das Mögliche zu leiften. L. M. 



Vom K. Haus- und Staats -Archiv. 
Zwei feharfe Refcripte Herzogs Friedrich von Württemberg 

aus den Jahren 1599 und 1602, feine Hofprediger hetreffend. 
Aus Archivalakten mitgeth. von Geh« Legationsrath Dr. v. Schloßb erger« 

1. Unfers Gnädigen Fürften vnd Herren etc. Beuelch ift, das Landthoffmeifter vnd 
Cantzler den newen Hoffprediger M. Gröniogern vor fleh befchaiden, vnd ime anzeigen follen, 
hinfürt fowoll in den PafTions- alß andren Predigten die rechte Stundt zu hallten, vnd 
fich zu erinnern, das er itzo zu Hoff, vnd nicht mehr vnder den Bauren, nach 
welchem er dan feine Predigten richten foll. Ift Ir Ftirftlichen Gnaden Will vnd Meinung. Actum 
Stutgartt den 5. Aprillis Anno 99. Friderich m. pr. fubfcripfit. 

2. Nachdem im jüngften Herrn Landtgraffen Moritzen zu Helfen Anwefen alhie zwo 
Predigen in der HofCapell gehallten worden, deren kheine aber M. Fölix Bidembach Hof- 
Prediger verrichtet, gleichwol vor der Fürfflichen Taffell gebettet, aber khein Vrfacb oder Ent- 
fchuldigung feines vnderlaßnen Predigens (welches fonften der gemeinen Ordnung nach an ihme 
geweUen) angebracht, Alß ift Vnfers gnedig^n Fürften vnd Herrns Beuelch, daß Landthofmeifter 
vnd Cantzler ihme M. Fölixen folches uff morgen fürhallten vnd darbey anzeigen follcn, wann 
die HofCapell mit Einem HofPrediger allein verfehen werden khündte, fo be- 
dörfften Ihro Fürftliche Gnaden zwayer HofPrediger darzu nicht Waß nun darüber 
fein Verantworttung fein würdt, folle man Ihm Fürftlichen Gnaden fchrifftlich refferieren, deffen 
verlaffen fleh Ihre F. G. Actum Stutgartten den 13. Julii Anno 1602. 

Friderich m. pr. fubfcripijt 
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Württenibergifcher Alterthumsverein in Stuttgart 



Das ftändlfche Archiy in Stuttgart. 

Solange fich in Württemberg noch keine feften Formen für die ftändifche 
Vertretung gebildet und folange Zufammenkünfte der Vertreter des Landes in An- 
gelegenheiten des Staates nur unregelmäßig und immer nur von kurzer Dauer ge- 
wefen, fo lange hatten diefe Stände auch keine eigene Beamte^ keine Akten, keine 
Kanzlei und kein Archiv. Die wenigen Urkunden, welche ihnen ausgeftellt worden, 
übergaben fie anfänglich einzelnen Magiftraten zur Verwahrung, insbefondere der 
Stadt Stuttgart, oder hinterlegten fie bei benachbarten Reichsftädten, wohl auch bei 
der Landesuniverf ität. Nachdem aber die Formen der ftändifchen Vertretung und 
ihrer Mitwirkung bei der Regierung des Staates feftgeftellt und nachdem fie unter 
Herzog Eberhard IL und während der erften Regierungsperiode Herzog Ulrichs 
häufiger und einflußreicher geworden, da finden fich auch bereits zwei Männer er- 
wähnt, welche in landfchaftlichem Pflicht- und Wartgeld geftanden und alle land- 
fchaftlichen Acta verzeichnet und regiftrirt haben. Sie amteten auch nach Her- 
zog Ulrichs Rückkehr ins Land im Jahre 1534 weiter, fo feiten diefer feine 
Stände berief. 

Letztere hatten inzwifchen auf dem Bürgerhaufe in Stuttgart eine Stube ge- 
miethet, wo fie ihre Akten, Geld und Geldeswerth verwahrten und ihre Zufammen- 
künfte hielten. Indeß mag doch die Aufbewahrung der Akten zu wünfchen gelaflen 
haben ; denn im Jahre 1552 und fpäter wiederholt bittet die Landfchaft den Herzog 
um Abfchriften früher verhandelter Akten uiid Neuausfertigung verloren gegangener 
Haupturkunden. 

Beim Landtag im April 1551 überläßt Herzog Chriftof der Landfchaft auf 
ihr Bitten, nach der früheren Gepflogenheit unter feines Vaters Regierung, einen 
herzoglichen Beamten, den Rathsfecretarius Melchior Kurrer, zur Beforgung ihrer 
Kanzlei- und Regiftraturgefchäfte. Man hatte hiezu inzwifchen den Stadtfchreiber 
von Stuttgart und deßen Subftituten verwandt; es hatte dies aber auf die Dauer 
nicht genügen können. Das landfchaftliche Wartgeld Kurrers, der nebenher feine 
Amtsgefchäfte in herzoglichen Dienften ebenfalls verrichtete, betrug 40 fl. jährlich 
nebft 3 Kreuzer Schreibgebühr für jedes Blatt. Diefe Schreibgebühr bildet bis zum 
Untergange der landfchaftlichen VerfalTung eine ftehende Rubrik in der Landfchafts- 
einnehmerei-Rechnung; fie wird von Konfulenten, Advokaten, Sekretarien und Kan- 
zelliften bezogen, alles Mögliche fchließlich darunter verrechnet und wurde io nicht 
ohne Grund ein Hauptbefchwerdepunkt beim Landfchaftlichen Rechnungswefen. Im 
Jahrgang 1765/66 hatte fie allein 13158 fl. betragen! 

Uebrigens war nicht bloß Kurrer herzoglicher und landfchaftlicher Beamter 
zugleich ; das Verhältnis blieb fo auch bei feinen Nachfolgern in den nächften fünf- 
zig Jahren. Ja, es findet fich ganz in derfelben Weife fogar bei der einflußreichften 
Stelle in der Landfchaft, dem Amte des Konfulenten. Den Unzuträglichkeiten, die 
aus diefer Doppelfteilung erwachfen konnten, fuchte man anfanglich dadurch vorzu- 
beugen, daß der Herzog diefe Beamten in Anfehung ihrer landfchaftlichen Dienft- 
leiftungen der Pflicht bei ihm entließ. Später fah man auch davon ab; man hatte 
fich überzeugt, daß das wahre Interefle von Herr- und Landfchaft daflelbe fei und 
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daß diefe Verbindung der Aemter zweier Parteien in ein und derfelben Perfon — 
fo lange nur fich jede innerhalb ihrer Befugnifle hielt; fo lange nur beide das ge- 
mein f am e Befte aufrichtig wollten — für ein erfprießliches einträchtiges Zufammen- 
wirken ftatt hinderlich vielmehr fördernd v^irken mußte. 

Nachdem die Landfchaft im Jahre 1564 das erfte Haus gekauft ^im Turnier- 
acker", an der Stelle, wo noch jetzt die ftändifchen Gebäude ftehen, da wurden die 
wichtigeren Pergamente und Papiere fammt der Kaffe in dem dort hierzu hergerich- 
teten Aktengewölbe niedergelegt. Die laufenden Akten blieben zunächft auf dem 
Bürgerhaus; die Haupturkunden aber wurden nach wie vor bei den Reichsftädten 
Eßlingen und Ulm; fpäter in Straßburg und Schaffhaufen hinterlegt. Grund hievon 
war nun nicht mehr der Mangel paffender eigener Räumlichkeiten, fondern die Furcht 
vor äußeren — manchmal wohl auch vor inneren Feinden. Als dann die Landfchaft 
in den nächften zwanzig Jahren noch einige anftoßende Gebäude erworben und 
umgebaut hatte, fiedelte fie ganz dahin über, und die Akten wurden theils in der 
„ßathsftube", dem Sitzungszimmer des Ausfchuffes, theils in der ^Schreibftube", der 
Kanzlei und Begiftratur, aufbewahrt; die wichtigeren und überhaupt alle älteren 
Akten wurden im Aktengewölbe niedergelegt, die geheimen Akten aber hielt der 
Landfchaftsadvokat im „Sekretariatskäftlein" im Verfchluß. 

Woraus bildeten fich nun aber diefe Akten, was kam in diefes Archiv? 
In der alten Zeit wurde, wie fchon bemerkt, nicht viel fchriftlich verhandelt. Der 
Graf, fpäter der Herzog, erließ an die Stände ein Ausfchreiben; und auf den be- 
ftimmten Tag verfammelten fich die Prälaten als Vertreter der Klöfter, Amtleute und 
Burgermeifter, auch andere angefehene Kathsverwandte als Vertreter der Städte und 
Aemter, anfänglich auch der Adel, im Schlöffe zu Leonberg, Tübingen, Stuttgart 
oder wohin fonft ihr Fürft fie berufen hatte. Hier trug er entweder in Perfon oder 
durch feinen Landhofmeifter den verfammelten Ständen (die übrigens keineswegs 
immer alle zugleich berufen wurden), fein Anliegen vor, und da dasfelbe meift zuvor 
fchon mit dem Ausfchreiben bekannt worden, war jeder mit feinem Schluß fofort 
gefaßt; Prälaten und Ritter ftimmten frei nach eigenem Wohlmeinen, die anderen 
fo wie man es ihnen zu Haufe aufgetragen ; die verwilligten Steuern — und darum 
handelte es fich auch damals iu erfter Linie — wurden auf die einzelnen Klölter, 
Städte und Aemter „umbgefchlagen^ ; der Landtag war zu Ende, die Landboten zogen 
heim, nachdem in den wichtigeren Fällen die mit dem Herzog zu Stande gekom- 
menen Vereinbarungen in einer befonderen feierlichen Urkunde, dem Landtags- 
abfchiede, feftgeftellt und befiegelt worden waren. 

Obwohl fich nun fchon feit dem Tübinger Vertrag und namentlich während 
der öfterreichifchen Regierang Thätigkeit und Einfluß der Landfchaft bedeutend ge^ 
fteigert hatten, fo find doch aus jener Zeit nur wenige Schriftftücke und faft keine 
Nachrichten über deren gefchäftliche Behandlung bei der Landfchaft erhalten. Erft 
unter Herzog Chriftofs Regierung, wo erft mannigfaltige Bedrängniffe, dann rühm- 
liche Neufcböpfungen des thatkräftigen Regenten häufige Verfammlungen der Land- 
ftände und ihrer neugefchaffenen Ausfchüffe behufs feiner Unterftützung mit Rath und 
That erforderlich machten, jetzt finden fich die erlten deutlichen Spuren einer Regi- 
ßraturanlage. Jetzt mußten erft gar manche Schriftftücke und über die verfchiedenften 
Dinge zwifchen Herr- und Landfchaft gewechfelt werden, bis es endlich zum Schluffe 
kam; den um Auskunft, Rath oder Hilfe bittenden oder Inftruktion ertheilenden 
Städten und Aemtern mußte Antwort gegeben, Vollmacht bei ihnen eingeholt, an die 
Landfchaftseinnehmer Dekrete erlaffen werden: kurz, es waren der Akten viel und 
mancherlei, die fich jetzt anhäuften. 
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Man fammelte nun die Akten von jedem Landtag oder Ausfchußkonvent in 
rein zeitlicher Eeihenfolge zu gefonderten Faszikeln. Dies die fog. Konvents- 
akten. Von Diarien, Expeditionsjournalen oder dergl. findet fich keine Spur, noch 
weniger von einem Bealindex. Statt eines Direktoriums und überhaupt als einziger 
Leitfaden diente das fog. Protokoll, worin die täglich eingekommenen und abge- 
lalTenen Schriftftücke mit der Nummer ausgezeichnet wurden, die fie im Faszikel 
des betreffenden Konvents tragen. Nimmt man hinzu, daü über die Zeit zwifchen 
den einzelnen Land- und Ausfchußtagen, die fog. Interimszeit, überhaupt kein folches 
Protokoll angelegt worden ift, daß ferner diefe Protokolle der älteren Zeit recht 
fummarifch gehalten, überdies fpäter oft verfchleudert worden find, fo ift erklärlich, 
daß für Aufrechterhaltung der Ordnung, für Wiederbeibringung verfchleuderter Akten 
faft jeder Anhaltspunkt fehlte. 

Diefer Uebelftand wurde natürlich auch von den Landftänden felbft wohl 
empfunden. Man fuchte demfelben abzuhelfen durch Ingroffirung der Akten, 
womit noch unter Herzog Chriftof von Kurrer begonnen wurde. Es find dickleibige 
Folianten diefe alfo ingroffirten fog. Tomi Actorum Provincialium Wirtem- 
bergicorum; fie geben den Inhalt der bei der Landfchaft eingekommenen und 
ausgelaufenen offiziellen Schreiben voUftändig wieder und weiters einen verbindenden 
Text, der mit dem der fog. Protokolle meift übereinftimmt. — Ja die älteren Proto- 
kolle bis zu Herzog Friedrichs Eegierung find, wie fchon aus dem oben Gefagten 
hervorgeht, nicht eigentliche Sitzungsprotokolle, fcheinen vielmehr, hauptfächlich eben 
zum Zweck der Ingroffirung, nach Schluß des Konventes zufammen geftellt worden 
zu fein. Die Tomi Actorum haben bezüglich ihrer Anordnung mit den gedruckten 
Verhandlungen der Stände von 1815—1848 große Aehnlichkeit, nur ift bei den 
erfteren fogleich in den Text eingerückt, was bei den letzteren in befonderen Bei- 
lagen fich nachgetragen findet. Sie boten den einen Vorzug, daß fie eine zufammen- 
hängende Erzählung über die Verhandlungen der einzelnen Land- und Ausfchußtage 
gewährten, durch ihre Benützung eine Schonung der in den Konventsakten enthal- 
tenen Originalien ermöglichten, für den Fall der Verfchleuderung letzterer eine Hand- 
habe zur Nachforfchung und falls diefe fehl fchlug, wenigftens eine Kopie des ver- 
lorenen Originales in den meiften Fällen darboten — in den meiften Fällen, nicht 
in allen; denn lange nicht alles, fondern nur was dem die Ingroff'irung leitenden 
Landfchaftsfecretarius zur Mittheilung reif und für die fpäteren Gefchlechter von 
Werth fehlen, wurde in den Zufammentrag aufgenommen. 

Solange nun der Umfang der Akten gering war, folange die alten Männer im 
Ausfchuß faßen und die neu eintretenden nur allmählich erftere erfetzten, von diefen 
daher gründlich in die Gefchäfte eingeleitet werden konnten, mochte diefer Zuftand 
leidlich genügen. Nachdem aber auf Herzog Friedrichs Andringen durch die Um- 
triebe feines Kanzlers Enzlin rafch nach einander lauter neue Beamte in die Land- 
fchaft kamen, als an Stelle des gefprengten AusfchuITes im Jahre 1607 neue, der 
Gefchäfte, ja der VerfalTung unkundige Männer traten, als dann in den Drangfalen 
des dreißigjährigen Krieges, feinen unfaglichen Bedrückungen und Greueln vollends 
alle Traditionen verloren gegangen waren, während fich doch andererfeits die Ge- 
fchäfte außerordentlich gefteigert und vervielfacht hatten, da konnte in der bisherigen 
Weife nicht mehr fortgewirthfchaftet werden. 

Schon unter Herzog Johann Friedrich mochten die Akten in Verwirrung 
gerathen fein — ingrolTirt wurde fchon lange nichts mehr: jetzt als im Jahre 1634 
nach der Nördlinger Kalamität der neunzehnjährige Herzog Eberhard IIL in über- 
eilter Flucht fich nach Straßburg gewandt hatte und dem landfchaftlichen Kleinen 
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Ausfchuß mit feinen Dokumeuten und der LandfchaftskalTe ebendahin nachzukommen 
befahl, da wurden in der Eile die wichtigften Dokumente zufammengerafift und mit 
der LandfchaftskalTe aus der bedrohten Refidenz über Tübingen nach Straflburg ge- 
flüchtet, Inzwifchen aber waren die Kaiferlichen auf ihrem Beutezug in Stuttgart 
eingedrungen, erbrachen die landfcbaftliche Gewölbsregiftratur, und die zurück- 
gebliebenen Akten wurden theils verfchleppt und vernichtet, theils wenigftens gründ- 
lich durch einander geworfen. Manch „perraenin und papirin Libell" aus der früheren, 
felbft aus der gräflichen Zeit, von dem alte Regifter noch Meldung thun, und haupt- 
lachlich Akten aus der Zeit Herzog Ulrichs mögen eben damals verloren gegangen 
fein, fo namentlich die (ao. 1607 noch vorhandenen) Akten von 1514. 

Im Jahre 1638 kam Herzog Eberhard wieder in den Befitz feines freilich 
zunächft um zwei Drittheile gefchmälerten Herzogthumes. Aber erft nach dem 
Weftfälifchen Frieden konnten geordnete Zufttände allmählich wieder zurückkehren. 
Im Jahre 1654 wurden die Landfchaftsakten wieder zufammengebracht, noth- 
dürftig geordnet und verzeichnet, und zwei Jahre fpäter wurde in Hans Reinhard 
Riepp zum erftenmal ein befonderer Landfchaftsregiftrator aufgeftellt. Bis dahin 
hatte der Landfchaftslecretarius mit Hilfe der Scribenten die Kanzlei- und Regi- 
ftraturgefchäfte verfehen. Ein folcher landfchaftlicher Ordinarifcribent war auch 
Riepp bis dahin gewefen; und bis zum Ende des folgenden Jahrhunderts wurde 
daran feftgehalten, daß die Stellen des erften und des fpäter dazu gekommenen 
zweiten Regiftrators mit altgedienten Kanzelliften befetzt wurden. Daß fie trotz 
Fleiß und gutem Willen, welcher Einzelne befeelte, meift wenig geeignet waren, 
Kaflzlei und Archiv einer fo bedeutenden politifchen Körperfchaft zu dirigiren, ift 
leicht einzufehen. 

Inzwifchen konnte die bisherige Einrichtung überhaupt nicht mehr genügen. 
Wollte man fich in irgend einem Punkte über das früher Verhandelte unterrichten, 
fo mußte man gegen 60 Folianten IngroITuren und mehrere Hundert Konventsfaszikel 
durchgehen. Das war nicht, möglich. Es wurde alfo eine ganz neue Abtheilung, 
die Materienregiftratur angelegt. Alle diefelbe Materie betreffenden Aktenftücke 
foUten hier je in hefonderen Bündeln gefammelt werden. Der Gedanke war ficher 
gut; aber gerade bei feiner Ausführung fcheiterten die Regiftratoren kläglich. Bald 
Originalien, bald Abfchriften aus den Konventsakten wurden bunt in die Materien- 
faszikel gelegt; Auffchriften gemacht, die dem Inhalte nicht entfprachen, einzelne 
Aktenftücke zu ganz falfchen Abtheilungen gelegt, mehrere, und zwar oft weit aus- 
einander liegende Materien in Einem Bündel vereinigt, andererfeits Zufammengehöriges 
in verfchiedene Faszikel zertrennt; keiner derfelben ift bis auf die früheren Zeiten 
zurückgeführt, kaum einer bis zum Jahre 1805 hinab nachgetragen, und auch aus 
der dazwifchen liegenden Zeit fehlt Vieles; über fehr viele Materien endlich, die 
Gegenftand landfchaftlicher Verhandlungen gewefen, ift überhaupt nie ein Faszikel 
angelegt worden. 

Eine folche Einrichtung war natürlich unbrauchbar. Und doch nahmen die 
Akten immer mehr zu. Selbft die Landesgrund vertrage, welche in dem Corpus 
Privilegiorum feit alter Zeit gefammelt worden, fällten bereits zwei dicke Folio- 
bände, fo daß felbft die Ausfchußverwandten nur durch anhaltendes Studium die 
unentbehrlichßen Kenntniffe der Landesverfaffung fich erwerben konnten. Und wie 
geneigt mag mancher der Herren Prälaten und Städtebürgermeifter hiezu wohl ge- 
wefen fein! Nachdem fich alfo „Einer Ehrfamen Landfchafft zum Engeren Aus- 
fchuß Verordnete" überzeugt, daß auf diefe Weife „viel guthe Sachen, welche mit 
ftattlichem Vorftand des Landfchafftwefens dann und wann köndten gebraucht werden^ 



Digitized by 



Google 



236 Adam 

zu großem Schaden der Landfchaflft in Vergeß kommen", beauftragten fie im Jahre 
1681 ihren Konfulenten, den Herzogl. Oberrath Dr. Job, Heinr. Sturm, „gefambte 
Acta zu durchgehen und darauß einen quoad Eflentialia vollftändigen, zumahlen 
aber miiglichrt kurtzen Extract herauszuziehen". Sturm lieferte jedoch nur einen 
chronologifchen und alphabetifchen Auszug aus den Landesgrundgefetzen, das fog. 
Compendium Compactatorum Ducatus Wirtembergici, wovon auch fofort jedem 
Ausfchußverwandten eine Abfchrift zu fleißigem Gebrauche übergeben wurde. Den 
weiter gehenden Auftrag des Ausfchuffes lehnte Sturm wegen Zeitmangels ab, der 
Ausfeh uß aber hat es hierauf „auf Nachdenken genommen", das dann leider bis ans 
Ende der Dinge währte. So blieb diefe Angelegenheit wieder liegen; felbft die 
Ingroffirung der Tomi Actorum gerieth bald gänzlich ins Stocken. 

Der Zuftand war nachgerade ein troftlofer geworden. Und das machte 
fich namentlich fühlbar nach Herzog Karl Alexanders Tode, als fich mit der von 
der katholifchen Partei drohenden Gefahr die Landfchaft aus ihrer Erftarrung zu 
energifchem Handeln wieder aufraflfte. 

Es wurde nun auch am Archiv da und dort herumgebeffert, über einzelne 
Theile Repertorien angelegt, Eealindices wenigftens angefangen. Das hervorragendfte 
Werk aber vollbrachte unfer berühmter vaterländifcher Publicift, Job, Jakob Mofer, 
der im J. 1 751 dauernd in landfchaftliche Dienfte trat und in dem kurzen Zeitraum 
von 8 Jahren neben der Veröffentlichung unzähliger felbftändiger wiffenfchaftlicher 
Arbeiten, neben feinen umfangreichen Amtsgefchäften als Landfchaftskonfulent, neben 
der Ausarbeitung einer Reihe von Deduktionen und Streitfchriften für die Land- 
fchaft noch Zeit heraus fand, nicht bloß die Landfchaftsverhandlungen von fechzehn 
Jahren zur Ingroffirung fertig zu ftellen, fondern auch über die bereits ingroffirten 
131 Bände ein alphabetifches Regifter der darin berührten Materien auszuarbeiten. 
Mit diefem Wegweifer in der Hand war man nun erft im Stande, den reichen Stoff 
diefer fchönen Sammlung überhaupt zu benützen, obwohl immer noch viel Zeit und — 
Raum dazu gehörte, alle auf einen Gegenftand Bezug habende Folianten um fich 
herzugruppiren, nachzufchlagen und zu vergleichen. 

Doch Mofers fegensreiche Thätigkeit nahm ein jähes Ende. Noch im April 
1759 hatte er dem Ausfeh uß eine umfaffende Denkfchrift überreicht, worin er daran 
erinnert, wie im Jahre 1734 ein, noch eben beim Thorfchließen fozufagen, im 
Landfchaftsarchive aufgefundenes Aktenftück das Vaterland von einer Kontribution 
von vielen hunderttaufend Gulden errettet habe, und im Hinblick auf den Ernß der 
Lage gegenüber dem Herzog nachdrücklich nicht bloß auf endliche Ordnung, fondern 
namentlich auch auf fchleunige Bearbeitung der Schätze des Archives dringt, 
auch felbft zweckmäßige Vorfchläge dazu macht — drei Monate fpäter fah er fich, 
ohne Verhör und Urtel, auf Hohentwiel als Staatsgefangenen: Herzog Karl glaubte, 
ihn als die Seele des Widerftandes der Landfchaft gegen fein felbftherrliches Ge- 
bahren auf diefe Weife am einfachften zum Schweigen zu bringen. — Die Stände 
aber fanden in dem nunmehr heftig entbrennenden Verfaffungskampfe keine Zeit, 
den genannten Rathfchlägen Mofers Folge zu geben. 

Erft nachdem mit dem Erbvergleich von 1770 der Friede zwifchen Herr- 
nnd Landfchaft wieder hergeftellt war, konnte für unfer Archiv wieder etwas ge- 
fchehen — und mußte auch um fo mehr, als in der letzten Jahre Stürmen nicht 
nur unzählige neue Akten erwachfen, fondern auch die alten in völlige Verwirrung 
gekommen waren. Es fand fich auch gerade ein geeigneter Mann zur Löfung der 
Aufgabe. Im Jahre 1767 hatte Herzog Karl auf das Drängen der Landfchaft, durch 
reichshofräthliche Copclufa und nicht minder durch die gänzliche Erfchöpfung feiner 
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Bentkammer genöthigt^ eine nambafte Zahl von Beamten entlaflen; darunter auch 
den Geh. Eabinetsfecretarius, Hofrath Chr. 6. Hofimann^ einen Schwager des dem 
Herzog wegen feiner Oppoßtion in der Landfchaft verhaßten Stuttgarter Bärger- 
meifters und engeren Ausfchuß-AlTeirorS; J. F. Hoffmann, und zwar diefen in höcfafter 
Ungnade. Nun hatten fich aber die Ausfcbuüverwandten bei Beginn des Verfaffungs- 
rtreites mit Herzog Karl au Eides Statt verbunden; Landfchaftsmilglieder; die über 
der Behauptung der Landesfreiheiten an ihrer Freiheit, Stellung, Vermögen u. f. w. 
verunglücken follten, von Seiten der Landfchaft fchadlos zu halten. Ein folcher 
Fall lag jetzt unftreitig vor; und eingedenk jener Vereinbarung ftellte daher der 
AusfchuiJ den ehmaligen Kabinetsfekretär bei der Landfchaft an — zunächft vorüber- 
gehend zur Beforgung außerordentlicher Gefchäfte, feit 1774 ftändig als Regiftrator 
der älteren landfchaftlichen Archivakten. Hoffmann entwickelte Gefchick und Fleiß. 
Er ordnete die eben damals wieder in Stuttgart vereinigte Urkundenfammlnng 
und legte das erfte ausfuhrliche und vollfltändige Bepertorium über diefelbe an, 
brachte die älteften Konventsakteu wieder in Ordnung, fertigte einen Bericht über 
die Irrungen mit Herzog Karl Eugen fammt einem Zufammentrag aller Vergleichs- 
verhandlungen und legte über die landfchaftlichen Hauptdokumente, über die Beli- 
gionsurkunden fowie über die Tomi Actorum von Herzog Chriftof bis zum Weft- 
phälifchen Frieden ausfuhrliche Realindices an, welche er fodann zu einer Gefchichte 
der landfchaftlichen Verfaffung verarbeitete. Der Werth letzterer Arbeit beruht in 
ihrer aktenmäßigen Zuverläßigkeit; ihren Hauptnachtheil bildet neben ermüdenden 
Weitläufigkeiten und Wiederholungen der Umftand, daß nur die Tomi Actorum und 
fonft gar keine Quellen, auch foweit unfer Archiv fie dargeboten hätte, vom Ver- 
faffer benützt worden find. 

Bei der ganzen neueren ßegiftratur herrfchte indeß der alte Schlendrian im 
wefentlichen weiter. Es fehlte vor allem an Platz und an Arbeitskräften. Die Akten 
lagen, meift unverfchloffen, in einer Reihe von Stuben, in den Gängen, ja theilweife 
in dunklen Dachkammern umher, dem Staube, der Feuchtigkeit, dem Mäufefraß, der 
Veruntreuung und Verfchleuderung durch Vorbeiwandelnde preisgegeben. Da gleich- 
wohl alle Käften und Schäfte überfüllt waren, wurden die täglich zuftrömenden 
neuen Akten vollends ohne alle Ordnung im nächften heften noch unbefetzten Winkel 
aufgeftapelt. Die Regiftratoren theilten ihr Arbeitszimmer mit einer Menge von 
Kopiften; fie konnten zu zwei die ihnen obliegenden Gefchäfte nicht bewältigen; 
daß fie auch qualitativ ihrer Aufgabe meid nicht gewachfen waren, ift fchon be- 
merkt. Um den nothwendigften Raum zu fehaffen, legte man fich in der Folge 
aufs Makuliren; fo wurden z. B. im Jahre 1803 unter vielem Anderem auch 
die Originalquittungen zu den Landfchaftseinnehroereirechnungen von 1566—1797 
an den Papierer verkauft. — Nur drei Verbefferungen find feit Mitte des vorigen 
Jahrhunderts zu bemerken: die Führung von Diarien über den Einlauf und deffen 
weitere Behandlung, die Anlegung von (freilich höchft unpraktifchen) Direktorien 
über neuangelegte Konventsfaszikel, endlich die Abfaffung von Repertorien über ein- 
zelne Theile des Archives. Die Gelegenheit, zu einer durchgreifenden Ordnung 
feines Archiv- und Regiftraturwefens, welche dem Landfchaftlich Engeren Ausfchuß 
die feit dem Erbverglich herrfchende innere und äußere Ruhe gegeben, ließ er un- 
genützt vorübergehen. 

Das rächte fich genug, als nach Beginn der franzöfifchen Revolutionskriege 
neue Stürme über das Land hereinbrachen, und nun die feit 27 Jahren zum erften 
mal wieder zufammengetretene große Landesverfammlung nicht bloß gegen den 
äußeren Feind mit ausgiebigen Mitteln helfen^ fondern auch im eigenen Haufe 
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mannigfache Mißftände und Mißbräuche gründlich abftellen follte. Nun wurden die 
Mängel des Archives freilich fchwer empfunden, auch Befferung angeftrebt Vor allem 
wurde jetzt ein wirklich hiezu befähigter Mann zum Archivar beftellt in der Perfon 
Chriftof Friedrich Weiflers, und als diefer an des älteren Friedr. Amandus Stockmayer 
Stelle zum Landfchaftsfecretarius erwählt worden, ihm in J. F. Gutfcher ein ganz 
tüchtiger Nachfolger gegeben. Beide thaten für das Archiv, was fich neben den 
laufenden Gefchäften thun ließ; Weißer beforgte iusbefondere die feit Mofers Ver- 
haftung, alfo feit 40 Jahren! liegen gebliebene Ingroffur der Tomi Actorum, die er 
bis zum Jabre 1759 fortführte; Gutfcher wandte fich mehr den neueren Akten zu. 
Auch wurden von beiden Pläne zur Neuordnung des gefammten Archives entworfen. 

Allein zur Ausführung kam von diefen keiner mehr; nur eine Neuaufftel- 
lung und Verzeichnung der Materienregiftratur brachte der ßegiftrator Kerner im 
Jahre 1805 zu Stande, als bereits die ftändifche VerfalTung der Vernichtung geweiht 
war: Noch am 30. Dezember desfelben Jahres hob Kurfurft Friedrich gleichzeitig 
mit der Annahme der Königswürde die ganze ftändifche VerfalTung als eine „nicht 
mehr in die itzige Zeit paffende Einrichtung" einfach auf. Sofort auch wurde durch 
Königliche Beamte aus dem landfchaftlichen Archive das geeignet Scheinende heraus- 
genommen. Die landfchaftlichen Gebäude wurden zu K. Kanzleien beftimmt; und fchon 
hatte der mit dem Umbau beauftragte Baumeifter den Befehl zur Wegräumung der 
überall herumliegenden Akten gegeben, (die er für ganz unnütze Papiere erklärte), 
als noch rechtzeitig ein Königlicher Befehl zu ihrer Rettung erwirkt wurde. Sämmt- 
liche Akten wurden in die landfchaftlichen Archivgewölbe gebracht und der Geheime 
Archivar Erbe mit ihrer Zufammenbringung, Ordnung und Verwaltung beauftragt; 
die landfchaftliche Bibliothek aber, die bekannte Hartmannifche Refcriptenfammlung, 
Geheime Truch- Akten und noch viele andere kleinere und größere Theile des Archives 
wurden verfchiedenen Behörden zugewiefen. — Erbes Hauptgefchäft war die Auf- 
fuchung und Ansfolgung von Landfchaftsakten gewefen. Indeß ift Vieles in der 
Folge den Ständen wieder zurückerftattet worden. 

In der von König Friedrich am 15. März 1815 in feierlicher Sitzung den 
Repräfentanten des ganzen Landes übergebenen Konftitutionsurkunde findet fich nun 
in §. 7 ein befonderer Landftändifcher Archivar vorgefehen. Ebenfo führt die im 
Jahre 1819 zwifchen König und Volk vereinbarte Verfaffung in §. 193 unter dem 
ftändifchen Amtsperfonal einen befonderen Archivar auf. Die Stände haben auch 
das bereits im Jahre 1816 reklamirte altlandfchaftliche Archiv im Jahre 1821 wieder 
zurückerhalten. Allein daffelbe blieb wegen Platzmangels in den bisherigen Ge- 
wölben übereinander gefpeichert, kellerartigen engen Gelaffen, welche je nur mit 
Einem Fenfter verfehen, nicht die gehörige Helle hatten, zumal da auch in der Mitte 
des Lokals Käften aufgeftellt waren. Wegen des befchränkten Raumes waren die- 
felben theilweife unzugänglich. Dazu machte das Fehlen eines Ofens den Aufent- 
halt in den Gewölben während der Hälfte des Jahres von vornherein unleidlich, 
-So war eine Ordnung und Benützung des Archives fo gut wie unmöglich und für 
eine eiügrcifende Thätigkeit des Archivars hier kein Raum. Es wurden daher von 
Anfang an die Obliegenheiten des Archivars immer einem der ftändifchen Regiftra- 
toren als Nebenamt übertragen. Diefe aber hatten natürlich neben ihrem Haupt- 
gefchäfte für das Nebenamt wenig Zeit; und führte fie ihr Amt in das Archiv, fö 
mußten fie den Gang mindeftens mit einem tüchtigen Schnupfen büßen. Daß fie 
trotzdem ihre verfügbare . Zeit den Arbeiten im Archive widmeten, ift um fo mehr 
anzuerkennen. Sie waren es auch, welche das Unzulängliche des hen-fchenden Zu- 
ftandes am lebhafteften fühlten und unermüdlich auf die Noth wendigkeit geeignete 
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Räumlichkeiten zu befchaffen hinwiefen. Auch waren die Stände^ zumal der 
rtändifche Ausfchuü auf Beflerung längft bedacht; nur die Ausführung machte 
Schwierigkeiten. 

Doch endlich fchlug auch für diefe verzauberten Schätze die Stunde der 
Erlöfung. Der feit den dreißiger Jahren in Bewegung befindliche Plan eines ftän- 
difchen Neubaues kam endlich zur Ausführung. Im April 1876 wurde mit dem 
Abbruch des feit 1845 den Ständen liberlaffenen weiland DannenhauerTchen Haufes 
an der Ecke der Kronprinz- und Kanzleiftraße begonnen, und der an deffen Stelle 
fich erhebende Neubau enthielt im Erdgefchoß geeignete Räumlichkeiten auch für 
Unterbringung des Archives. Im Frühjahr 1878 konnte die Ueberführung des Archives 
in das neue Lokal bewerkftelligt werden. Und da jetzt das Auseinanderfuchen, 
Durchlefen, Ordnen und Verzeichnen der nunmehr in hohen lichten Räumen auf- 
geftellten Akten- und Urkundenmaflen die Arbeitskraft eines Mannes eine ganze 
Reihe von Jahren hindurch in Anfpruch nehmen wird, fo wurde hiezu ein befon- 
derer Beamter aufgeftellt, welcher mit Beginn des Jahres 1880 die Arbeit an- 
gefangen hat und feitdem fortführt. 

Und nun was enthält diefes Archiv ? Als Archiv der Landftände des Herzog- 
thums, fpäter Kurffirftenthums Württemberg enthält es die Urkunden, Akten, Co- 
dices, welche über Entftehung und Entwicklung, innere Organifation, Befitzftand 
und Rechte der Stände abgefaßt und ausgefertigt worden, enthält es den fchriftlichen 
Niederfchlag aller Maßnahmen und Verhandlungen diefer Stände felbll in allen Be- 
ziehungen, nach welchen fie thätig geworden. Nun hatten die Stände über der Er- 
haltung der Landeskirche und des Kirchengutes zu wachen, hatten beim Abfchluß 
von Verträgen und Bündniffen, namentlich aber bei Befchluß über Führung eines 
Krieges eine gewiffe Theilnahme, ebenfo bei der Gefetzgebung, fie verwilligten die 
Steuern und zogen fie felbft ein und übten zudem ein ausgedehntes Petitions- 
recht. Namentlich Letzteres fowie der Umftand, daß die Landfchaft in die meiften 
der mit der Zeit zur Beforgung einzelner Staatsangelegenheiten errichteten Depu- 
tationen ihre Vertreter ebenfalls fchickte, macht es erklärlich, daß beinahe jeder 
Gegenftand der Staatsfurforge auch irgend einmal Gegenftand landfchaftlicher • 
Verhandlungen geworden ift und damit Zeugniffe feiner früheren Befchaflfenheit im 
Archiv der Landfchaft zurückgelaffen hat. — Daß die Organifation der ftändifchen 
Vertretung, die leitenden Grundfätze ihres Gebahrens gegenüber dem Herzog und 
feinem Geheimen Rath, gegenüber dem Land, gegenüber den fog. garantirenden 
Mächten, dem Hofe in Wien, Frankreich gegenüber u. f. w., foweit überhaupt, jeden- 
falls noch am eheften und ficherften aus den Akten der Landfchaft felbft klar- 
geftellt werden können, liegt nahe. 

Aeußerlich zerfallt das Archiv in die gewöhnlichen Abtheilungen: Urkunden, 
Akten, Codices. Die Urkunden beftehen aus den Landesgrundgefetzen, voran 
dem Münfinger und Tübinger Vertrag, Land- und Ausfchußtagsabfehieden, herzog- 
lichen und kaiferlichen Privilegienkonfirmationen, fürftbrüderlichen Vergleichen, 
Teftamenten, Reverfalien, Garantieurkunden, Gültbriefen, Kaufbriefen u. drgl. 

Unter den Akten kommen zunächft die offiziellen und Privatprotokolle über 
die Land- und Ausfchußtage, eine bis jetzt faft ganz unbenutzte Quelle, fodann die 
chronologifche Sammlung von Landfchaftsakten, feit Beginn des 16. Jahrhunderts 
fragmentarifch , feit 1551 fortlaufend nach Konventen geordnet, ferner die fchon 
erwähnte Materienregiftratur ^ dazu kommen Brieffaramlungen, Rechnungsakten, ius- 
befonderc den Accis betreffend, Kriegsakten u. drgl. 
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Von den Codices find vor allem zu erwähnen die mehrgenannten Tomi 
Actorum, fodann die Einnehmereirechnungen von 1554—1805 fammt Beilagen^ das 
Corpus Privilegiorum, die Weftphälifchen Friedensverhandlungen, Kreistags- und 
ßeichstagsverhandlungen, Sammlungen kaiferlicher, Kreis- und herzoglicher Gefetze, 
Patente, Mandate, Refkripte, und endlich felbftändige Ausarbeitungen, Kompilationen 
und Deduktionen, Manufkripte, die tbcils im Auftrage des Ausfchufles, theils privatim 
gefertigt worden und Wirtembergica aller Art betreflFen, darunter namentlich Vieles 
von J. J. Mofer. 

Es erhellt aus dem Gefagten, daß das ftändifche Archiv feinem äußeren 
Umfange nach nicht hervorragend, daß es auch nicht durch hohes Alter ausgezeichnet 
ift; ebenfo wenig dürfen wir erwarten, daß es uns von bisher unbekannten Haupt- 
und Staatsaktionen Kunde bringen werde, und endlich wird eine unmittelbar prak- 
tifche Verwendung des Gefundenen für Staat, Gemeinden oder Private nur in fel- 
tenen Fällen möglich fein. (Uebrigens fei hier beifpielsweife doch auf die Beftim- 
muug des §. 76 der Verfaffungs-Urkunde hingewiefen.) Gleichwohl ift demfelben ein 
nicht zu unterfchätzender Werth für Wiffenfchaft und Leben zuzuerkennen. Nicht 
nur der Mann der Wiffenfchaft findet hier für viele im großen Ganzen allerdings 
bekannte Ereigniffe und Einrichtungen der Vergangenheit eine erwünfchte Beftätig- 
ung, nähere Aufklärung und Erläuterung, aber auch Kichtigftellung oder doch 
Rechtfertigung; auch der Praktiker, der Staatsmann, der Volksvertreter, der Beamte 
mag hin und wieder Anlaß haben, fich hier Raths zu erholen. Denn fo gewiß der 
Inhalt des Archives der Vergangenheit angehört, fo gewiß ift er darum doch nicht 
todt und abgethan. Die heutige Verfaffung und Verwaltung unferes engeren Heimat- 
landes find nicht aus dem Nichts gefchaffen, find nicht fix und fertig dem Kopfe 
eines fchöpferifchen Staatsmannes entfprungen, wie aus Zeus Haupt gewappnet Pallas 
Athene; fie find nur die jüngften Schößlinge und Triebe eines alten tiefgewurzelten 
Baumes; und wer Blatt und Blüte der Gegenwart will recht verftehen lernen, muß 
Stamm und Aefte fich vor Augen halten, wie fie unter Sonnenfchein und Sturm in 
Jahrhunderte langem Wachsthum groß und ftark geworden. 

Stuttgart. A. E. Adam. 
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29. Oktober 1881. Vortrag von IJerrn Archivrath Dr. Stalin über Leben und Begiening 

König Wilhelms von Württemberg. 
26. Novbr. Vortrag von Herrn Kuftos L. Mayer über die Zierkunft der Merowingifcben Zeit. 

14, Januar 1882. Vortrag von Herrn ProfefTor Dr. Miller über die Alterthümftr Oberfchwabens. 
11. Februar. Vortrag von Herrn Baurath Bern er über das Klofter Alpirsbach und die Reftau- 

ration der Klofterkirche. 
11. Btärz. Vortrag von Herrn Oberlandesgerichtsrath v. Föhr über eine antiquarifche Beife 
in die Gegend von Aalen und ins Bayrifche. 

15. April. Vortrag von Herrn Prof. Dr. Paulus über neuefte Alterthumsfunde in Württemberg. 

(Gedruckt Schwab. Krön. 98 B.). 
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Verein 

für 

Kunft und Alterthum in Ulm und Oberfchwaben. 



Ein Freirchlefien in Ulm, im Jahr 1556. 

Die Ulraer Stadtbibliothek bat vor kurzem eine unfcheinbare Handfchrift 
erworben, welche ohne Zweifel wohl werth ift unter den Erinnerungen aus den 
Zeiten der alten Beichsftadt aufbewahrt zu werden, und vielleicht auch noch ein 
allgemeines InterelTe für weitere Kreife darbietet Das mag die folgende Darlegung 
ihres Inhalts erweifen. 

Ihr Titel lautet: 

Die ordeliche befchreibung des gro/en 

herm fchießen des gehalten worden Ift In der 

hochherienUen Statt Vlm als ein glid vnd 

ftatt des heylligen reichs Wie die fach 

ergangen ift vom Anfang bys zu 

dem end In aynnen reymen 

verfaft durch lienhart flexel 

als Ordelich befchriben 

Wie hernach volgt. 
15 5 6. 

Darunter eine kolorirte Federzeichnung, darfteilend einen Wappenfchild 
mit dem einköpfigen Reichsadler, mit dem UJmerwappen als Herzfcbild und mit 
zwei Löwen als Schildhaltern. 

Lienhart Flexel war weiland Bürgerund Pritfchenmeifter *) zu Augsburg, 
ein Dichter von mäUigem Schwung und befcheidenem Verdienft, von deffen Werken 
bi9 jetzt kaum eines gedruckt worden ift. Wenn man indeflen erfahrt, daß dem 
unfern ähnliche Gedichte, oder vielmehr gereimte Schilderungen verfchiedener Frei- 
fchieflen aus jener Zeit von demfelben Meifter verfaßt worden find, nemlich des 
Freifchießens zu Paffau 1555 (in der Univ.-Bibliothek zu Heidelberg Cod. 686), zu 
Rot weil 1558 (f. Birlingers Alemannia VL 201), ferner zu Worms 1575 (Biblioth. 
in Heidelberg Cod. 405), zu Stuttgart 1560 (Biblioth. in Heidelberg in zwei Abfchriften 
Cod. 325 und 836, und in der öffentlichen Bibliothek zu StuUgart, Cod. hift. 165. 
gr. foL, das dem Herzog Chriftoph felbft gewidmete Exemplar durch glänzenden 
heraldifchen Schmuck und häufige Goldfchrift prächtig ausgeftattet , endlich in der 
k. k. Hofbibliothek zu Wien nach Pfifter, Herzog Chriftoph, IL Seite 158--160), 
zu Colmar 1560 (Stalder, Fragmente über Entlebuch, H. S. 262), zu Innsbruck 1569 



*) PraecOf morionis versicolori habüu, quo ii utuntur, qui se in areis publicis sagiitis vel 
glöbos plumbeos explodendo exercent, ut eis locum monstret, quem tetigerunt glöbo vel sagitta, ut 
certos errores ferula sua puniat, et rhythmos extemporales pronundet, Frifch im Lex. germ.-lat. 
174 J. Alfo Zieler und Poffenreißer, Profoß und Feftdichter in einer Perfon. 

Warttemb. Vierteljahrshefte 1883. 16 
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(Bächtold, Das glückhafte Schiflf von Zürich. Zürich 1880. 4. S. 1), fo gewinnt 
diefe meines Willens noch nirgend genannte Befchreibung des Herrenfchießens in 
Ulm immerhin einige Bedeutung, zumal für die Ulmer, 

Unfer Ludwig Uhland hat zu Karl Hallings Ausgabe von Fifcharts glück- 
haftem Schiff, Tübingen 1828, eine Einleitung gefchrieben unter dem Titel: „Zur 
Gefchichte der Freifchießen"; diefelbe ift neu abgedruckt in feinen gefammelten 
Schriften zur Gefehichte der Sage und Dichtung. Die Schilderung des Stuttgarter 
Schießens nach Flexels Reimfpruch nimmt beinahe den ganzen Eaum diefer Ab- 
handlung ein, mit zahlreichen wörtlichen Anführungen. Nach einem folchcn Vor- 
gang wollen wir es wagen, unfer Ulmer Schießen ebenfalls eingehender zu betrach- 
ten. Flexel gibt uns von demfelben ein getreu gefchildertes kleines Bild, welches 
uns die Zeit in charakteriftifchen Zügen abfpiegelt Die ritterlichen Turniere und 
Minnefänger waren mehr und mehr in Abgang gekommen. An ihre Stelle waren 
die bürgerlichen Freifchießen der Städte getreten mit dem unentbehrlichen Spruch- 
fprecher nach Art der Meifterfänger ; es hatten lieh in Süddeutfchland zahlreiche 
Schützengenoffenfchaften gebildet, welche von Zeit zu Zeit folche Waffenfefte feierten, 
an denen auch Adeliche, ja fürftliche Herrn vielfach theil nahmen, zuweilen fogar 
als Veranftalter und Preifeftifter. Die Poefie des Pritfchenmeifters bewegt fich in 
fröhlichem Ton, ganz der Signatur der Zeit gemäß, in fchablonenmäßigen Formen 
und mitunter ziemlich trivialen Späffen; fie ift uns aber gerade darum werth, weil 
fie auch das Einzelne recht genau befchreibt. 

Nach einer frommen Anrufung des ewigen Gottes um gnädigen Beiftand, 
welche übrigens faft wörtlich übereinkommt mit dem Anfang des oben angeführten 
in der Wiener Hofbibliothek aufbewahrten Gedichts, beginnt unfer Poet mit einer 
hiftorifchen Betrachtung und erzählt uns in echter Chronikmanier, der erfte Bogen- 
fchütz fei Efau gewefen: lei<t in der wybell, ir wert in ßnden, fagt er: d. h. lest in 
der Bibel, ihr werdet ihn finden. Darauf feien die Stahlbogen und das Armbruft- 
fchießen erfunden worden. Dann aber habe ein Münich das pulver zivegen bracht, 
und endlich find die „Zielbüchfen" gemacht worden. So feien die Schützengefell- 
fchaften zu großen Ehren gekommen, im Frieden und im Krieg, und zwar feien 
fie begabt worden 

von KaifeTj Kinig, fuerßen vnd herren, 
die helfen in die gfelfchaft meren, 
derfelhigen thayn fie woll genießen, 
fuerßeti vnd herrefi thayn mit inn fchießen, 
vnd der ritterfchaft ayn große Summ, 
Darmit ich an die gefchlechter kumm, 
die der Kayfer hat im reich begabt. 

Das könnte wohl eine Anfpielung fein auf die Erneuerung des Patriziatsadels im Jahr 
1552 durch Kaifer Karl V. bei der Veränderung der Verfaffung der ßeichsftadt nach 
dem fchmalkaldifchen Kriege, vier Jahre vor unferem Schießen. Der Dichter rühmt 
dann weiter eben die Gefchlechter in den Reichsftädten: 

die fchießen thayn fy pflantzen vnd machen; 
darob ifi dann kainer freit zuuyl, 
darumb heißt mans das rüterfpü. 
Wann man im reych kuertztceü wül dreiben 
fo thuet ain flatt der anderen fchreiben .... 
ayn jedliche flatt thuet fchitzen erwellen, 
Vnd kayn fchitzn darf das nit verdrießen: 
man gibt inn geld, vnd fchückts aufs fchießen^ 
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Von Ulm felbft fagt er dann 

Diefelhig ßaU iß mir wol bekant, 

dann Vlm iß diefelhig benand, 

vnd iß ayn alte berietnbte ßatt. 

Wan fy alfo den natnen JuU 

als fy auch thi*et den fachen gleich, 

fo is ayn gltd des heiligen reich, 

Sy iß fo fchen vnd wol erbauen, 

ayner möcht es gar gemen gfchauen, 

dann fi baud iß gar feß vnd ßed, 

^y^ gfiederter grabn ryngweis drum ghed, 

darumb da kan mych niemants ßrafen. 

Zwei fliefete waffer thayn dreyn laufen, 

fi seind mir baute gar wol behand: 



die plau iß das ayn waffer genand, 
wenn es alfo den namen hat, 
und fleuß damitten durch die ßatt» 
So hörant kuertzli^h meinen fynn, 
da^ ayn rynd an der ßattmauer hyn, 
Thonau thuet man das waffer nennen, 
die Kauffleit thayns gar weit erkennen 
Gott well diefelbigen darob bewaren — 
vnd ob der Thonau thayn fy faren 
gheyn Bayrn vnd ins Oßerland, 
da gibt ain flos dem andern hand, 
mit weyn vnd auch anderem guet. 
die burger fieren ein freyen muet. 



Er erzählt nun, ähnlich wie in dem fpäteren Stuttgarter Lobfpruch, er fei 
gerade in Memmingen bei einem Schießen gewefen, da habe ein Schütz dafelbft von 
dem nach Ulm ausgefchriebenen Schießen gefprochen, und die Stadt gerühmt: 

die burger feind drin weit erkand 

in deitzen (deutfchen) vnd in wellifchen land. 

Das tciert ain fchießen auferweldf 

Ich fprach: Sy hand mich drauf beßeld. 

Vor edlichen wochen bin ich da ^eweffen. 

Er gab mir den brirf vnd lies michn leffen. 

An der Spitze ftehen die zwei elter herren, — die herrn stathalter thuet 
mans nennen, fagt er — Ulrich Laie (Leu, Low) und Ulrich Ehinger. 
Nemlich 



wie die fchitzen liand supliciert 

an aynen erfamen weifen rath . . . 

Sy badans als ir gnedig herren 

das inn hulffen die gfelfchaft meren, 

Ir weißheü folt das nit verdrießen 

Vnd inn aus gnadn vergunen ayn fchießen. 



Ayn rath thet fy in gnaden bedenkhen, 

fünfzig gülden wolt man darzm fchenklien 

das legt man inn auff alfo bar, 

ayn erfamer rat gabs willig dar, 

Baffelbig foll das beß beleyben 

wie es dann ßad in irem auffchretben. 



Ferner wurde zum oberften Schützenmeifter gewählt ein Herr des Raths 
Hanns Chriftoph Krafft, von welchem auch die llarchtallerTche Chronik be- 
richtet, daß er dem Fefte „allen kurzweiligen Vorfchub geleiftet habe") und ihm 
der Junckherr Damian Gi enger zur Seite geftellt. 

Diefe beiden wollten es jedoch ayn layn nit thayn (allein nicht thun): man 
folle noch zwei von den Schützen zu ihnen erwählen, dann wollten fie gerne im 
Verein mit diefen keine Müh und Arbeit fparen, gemainer statt ehr gar tvol 
bewaren. 

Das gfiel der gfelfchaft wol, was inn eben, 
zween fchitzen thetens bald dargeben, 

Stephan Fürft, und Hanns Mayr, und diefe zwei Bürger bildeten 
dann mit den zwei Gefchlechter Herren, wie wir fagen Würden, das Comite oder 
den Ausfchuß. Noch wählte man zwei Büchfenmeifter Jörg Balkhamer und 
Jörg Meflang. 

Wie der Schießplan hergerichtet war, wird uns fehr genau und ins Einzelne 
gehend gefchildert, wir fehen alles mit dem umher wandelnden Dichter: 



Man fuert mich naus vnd zeigt mir balt, 

ich fach von pemben (bäumen) ain dicken walt. 



Von fchenem luß muß ich euch fagen, 
vü weiffer zeit het man aufgfcJüagen 
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nü luftiger het mans kennen erweUen 
Die zeU die thet ich dl/atfibt edlen: 
da fand ich ir in ayner eal 
groß vnd auch hlayn all tber all 
hynden vnd fomen an allen orten. 
Sy ftaynden daus vor ayner porten, 
die/elhig ift mir gar wol hehand 
das Herpd Thor was das genand. 



Dajelhig Thor was poffenyert 
mit alten fygum gmalt vnd ziert, 
nä fchener het mans hynden erweüen. 
Da ich die zeit thet alsand zdlen, 
der wajfent all in ayner Sumen 
drei vnd zwanzig, hob ich vemumen. 
Sy ftaynden auf aynem grienen plan, 
Äyn fchenes fchieshaus fach ich da ftan. 



DiefeB Schieühaus wird dann ausführlich befcbrieben; der Saal mit gar 
vielen „Keftlein", in welchen die Schützen ihre Büchfen aufhoben, mit ihren Wappen 
und Namen bezeichnet; die Uerrenftube, das Speifezimmer, der fchöne Erker, der 
hinauf währet bis unter das Dach, und wo der Zieler ein fchönes Gemach hatte. 
Auch den. Keller befchaut er, 



der was verfehen mit aller not 
daryn do fchankt man wein vnd prot. 
Dann fach ich mich gar oben umb 
damit ich an die Kuchtl kumb. 
Die ftaynd heraus an offner funen 
nit weit von ainem fchenen prunen, 



Darin thet man fieden vnd praten. 
Wolt ayner effen, fas er an difch, 
man drueg im her wübret vnd fifch, 
^der koch thet niemants da vergeffen, 
Vmhs gdd gab er aym jedlichen zeffen. 



Die Zelte waren den einzelnen Städten eingeräumt: diefe hatten ihre Wappen 
angefchlagen , und die Schätzen, welche aus einer und derfelben Stadt gekommen 
waren, hielten (ich da zufammen, und waren leicht aufzufinden. 



Zw aller negft wol neben inn 
da het man fayl vü tuch und zyn. 
Was ayner kund da erdenken 
fand man zu kaufen vnd nit zu fchenken, 
Darbei thet man viel kuertzweil dreiben, 
vnd wellicher nit dahaymht wolt pleiben, 



1 



der da wolt volgen feynem fynn, 

er gang hinaus, namb gdd zu im: 

Fand ayner zu kuertzweiln vnd zu fpielen, 

folt ayner lieber dahaymbt fein plyben^ 

dann toellicher hat fein gdd verloren, 

der hat das fchießen wol halb verfchworen. 



Weiter war dann auf einem fchönen grünen Plan eine SchieÜhütte, 
150 guete Schritt lang und 8 weit, ain ross het mtiegen drin erlauffen; Tifche 
und Bänke darin eine große Zahl, daneben die Schreibhütte, wo man die Schützen 
einfchrieb; die Neuner (von diefen f. nachher) faßen da neben den Schreibern. 
Weiter fürbaß waren die vier Schießftände 



8y waren gemacht gleich wie ayn fchrein, 
da kund man ghan wol aus und eyn, 
mit fchenen predern gar wol bedeckt, 
da^ das weder kain fchitzen erfchreckt. 



Ks reng, es fchneib, oder wehe der wyyid, 
Vm das kayn fchitz kayn aufred fynd. 
Das kayner geb dem weder fchuld. 



Draußen im weiten feld waren vier weiße hitle (Hüttchen), darin waren die 
Zieler verborgen. 

Dann wans die fcheiben hördant klingen, 
fo thedans dapfer fuerher fpringen, 
Vnd zeigant dem fchitzen feinen fchus. 



Nun kommt etwas aufifallendes: 

Dann kam ich herein wol auf den plan. 
Ayn fchene rieht ftad fach ich da ftan. 
das kan ich reden on allen fchwankh 
vnd das ich all mein leben langk 
keinfchenreprüzftatt (Prüfchftätte) hab gefechen 
das mag ich bey der warhaü jechen. 
Kam ayner drauf, kund nit genefen. 



Zwo werckftatt fein ob ein ander gwefen, 

darob thet man ftrc^en mit dem fchwerd 

vnd das den fchitzen da zue kerd, 

darmit gab man im ayns füer kerben — 

manyger maynd er müeß gar fterben — 

dann da was kayner freit zu vü, 

oh der prenden (Spidbreter) vnd ob dem fpil. 
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Marclitallers Chronik (Ulmenf. 5841 unf. Bibl., S. 226) fegt: „Unter andern 
lufterweckenden Sachen wurde eine breterne Bühne fiir den Pritfchmeifter aufge- 
fchlagen, darauf die umblauffende muthwillige Burfch ihre Ungebtthr abzuftraffen 
und mit allerhand lächerlichen Sprüchen zu pritfchen." — .„Eins vor die Kerbe geben" 
heißt einfach einen Streich auf den Hintern geben: Kerbe ift die Gefäüfpalte, crena 
ani der topographifchen Anatomie. Vielleicht ift die Redensart „auf die Kerbe laden" — 
welche bei uns genau fo viel bedeutet, als die bekannte Einladung des Götz von 
Berlichingen — , ebenfo zu erklären. An Kirbe, Kirchweihe, ift wenigftens an 
unferer Stelle oflfenbar nicht zu denken. Ein fcherzhafter Ausdruck der Pritfch- 
meifter: hout im den Kopf bim ars herunter*) — paßt ganz gut zu der richtftatt. 

Auch Schützen, welche die Scheibe verfehlten, bekamen die Pritfche zu 
fühlen. Das fcheint aber nicht oben auf der Richtftätte gefchehen zu fein; es ift 
am Schluß unferes Reimfpruchs noch einmal kurz angedeutet 

Die kein fchuß habt (gehabt) hant, gib ich Muuerfl an, 
man thet fy firafen mit dem fchwert, 
vnd das den fchitzen da ztte hert (gehört). 

Der Lobfprecher fährt fort: 

Darob da hielt man guoten fridU 

Es hetten auffgfcKlagen die goUfchmidt 

Die aller fchennyjl kram vnd zier 

Von gtäden fcheyren (Bechern) vnd fylber g/chiery 

Vü daujffent gülden was fy werft, 

Von manigem man hob ich das kert. 

Das ich kayn fchennern kram hob g/echen 

Bey kaynem fchiejfen, thu ich veriechen (behaupten). 



Weiter fagt er uns: 

Da gieng ich hyndersich zu ruck, 
kam an ayn grabn, gieng iber ayn brück, 
wol an die Thonau woU ich da gan: 
vier haimhlich gmach fach ich auch flan. 



die waren gar fchen vnd wol gebaut. 

Ich thet dhier (die Thür) auf vnd habe befchaut. 

Ayn jedlicher kund befunder fein, 

das thierlein zue fchließen vnd fperen eyn. 



Immerhin eine feine Fürforge für jene Zeit. 



Dann ich het auch gar wenig rue. 

dem hanenwerfen gieng ich zue: 

der han der macht oft manygem hays, 

mit fchranken macht man drum ayn krays, 

daran flaynd der weit ayn große zal 



hynden vnd vomen, auch iberall; 

Es ift oft glecherlich zue gangen. 

Beim harten fach ich gtüingeder (Gewinste) hangen 

Kugel und kegel was auch darbey. 

Jetzt habt ir kert (gehört) all handlung frey. 



Was ift das Hahnen werfen? Ein Glücksfpiel wie das Hahnenfchlagen mit 
verbundenen Augen? — Noch etwas Seltfames folgt nachher: 



wie wols kayn fchitzen dorft verdrießen: 
in dem erbel mueft er fchießen. 
Die waren fchwarz, weis vnd auch rot, 
AUe gferlichkait man da verbot 



So merkt mich weider zw difer frift: 

damit das niemants wuertt betrogen, 

ayn feiden erbel (Aermel) hat man an zogen, 

das thet oft manygem fchitzen and 

gleich wann er ghan woU an den ftand. 

Alle folche Beftimmungen wurden in den ausgefendeten Schützenbriefen 
genau namhaft gemacht, und der Stadt Sigill auf jeden gedruckt. Am Sonntag 
nach S. Michaelstag follte jeder Schütze in der Herberg fein vnd siebenzechen 
patzen legen ein, dasselbig sollt sein lauder grob gelt. Auf drei unverfehrte fchwebende 



1) f. Bächtold, GlOckhaft Schiff, 8. 124 (40). v. 125. 
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Scheiben wollte man fchießen. Achtzechen schus soll ai/ner thon: wellicher vil draf 
dem gab man zlon geld vnd seckel vnd aynen fann. Welche gleiche Schüffe haben, 
Tollen ams Befte ftechen. 

Wellicher nit feyna fchießens woU warden, 
Der mocht ayn weü wol fpüen vnd karden, 
es wer ins /über oder ins Zin; 
der ain verluers, der ander truegs hin. 

Drei Pritfchenmeifter wurden angenommen, die nach Ulm gekommen waren, 
und ihnen Befcheid gegeben, auch jedem ein neuer Anzug gemacht, aus fchwarz und 
weiß (den Ulmer Farben) zufammengefetzt, von lauter lindifeh (leidnifch, niederländifch, 
nach andern lündifch-Londoner) Tuch, und Hüte mit dem Ulmerwappenfchilde mit 
ganzem Fleiß gefertigt. 

Am funtag lies man frue wnbfcKlagen 
man lies prieffen (berufen) vnd fchreyen aus, 
Vnd wa ayn fchitz wehr im wiertshaus, 
der folt fi naus an Züflatt machen. 

Da wurden dann von den Schützen die Neuner erwählt, fünf aus den 
Fremden, vier aus den Einheimifchen. Jene waren Hans Baumann von Dünkel- 
fpiehl, Lienhart Lory von Coftnitz, Niklas Senfft von Lauging, Jörg Schmidt 
von Ellewang^) und Maifter Hans Lemble von Zurch; die Ulmer wählten zu 
Neunern die fchon oben genannten Schützenmeifter Herrn Hans Chriftoph Krafft und 
Junker Damian Gienger, Stephan Fürft und Hans Mair. Diefe Neuner waren die 
unparteiifchen Eichter, die neben fich zwei ebenfalls gewählte Schreiber hatten, 
Ulrich Erttel von Augsburg und Uriel KröU von Ulm, aus der Kanzelley, 
welche die Schützen nach einander einfchrieben; es waren deren dreihundert und 
acht. Das Schießen felbilt begann am Montag. 

Und was hant die zynfften von Vlm tlianP 1 und flaynden zun herm an die ander feiten* 

Ayn jedlichs handwerk was feyn gericht Er hiess fy al gott wülig khum fein 

Und waren der erberkaü und zycht. \ Und fprach : Ir gnedigen herren mein, 

iSy luedens zu gafl vnd erbudens inn wol, 1 Ayn erberer rcUh lat euch hoch empfachen, 

feit ich die warhait reden foll, | das folt ir euch laffen nit verfchmachen, 



Mit effen vnd drinken wie fy gebuert; 
hands wider in ir herberg gfiert. 
Dann niemants thet der zöch denken, 
das mal thet man den fremden fchenken. 
Was hat ayn erfamer rath than? 
In gnaden theten fy fich bedenken 
drei tag lies man den fchitzen fchenken, 
von wegen der fchitzen und gemeyner ftatt 
.herr Hans Krafft die endpfahung that, 
herr Jofe Weikhman der ßaind neben im. 
Schitznmaifier thain nit lenger beiten (warten) 



vnd danken euch der großen ehr, 
das ir fo weit feit zogen her, 
das wellen meine herren bedenken, 
thayn euch hiemit verehrn vnd fchenken 
Drey fas mit wein, kes vnd auch prot, 
— Crroß ehr man inn da erboten hot — 
dan fy wend euch kein freit nit weren. 
die fchenk JoU ir mit lieb verzeren, 
vnd haben einen gueten muet 
mit meinen herren nemen verguet. 



Die Schützenmeifter danken förmlichft und fagen 



fy wolden ir lebelank 

von fellicher ehr %md freundfchaft fagen 



wa man fy thet vom fchießen fragen, 
von fellicher ehr vnd fürftlicher fchenk. 



^) Auch diefe fünf auswärtigen waren je Vertreter befonderer Stände des Deutfchen Reichs : 
der crfte ein Reich sftädter, von wegen des heih'gen reichs, der zweite für Kaifer und Kyniglicher 
may. erblender; der dritte flir die Kurfürften und Fürftcn, ein Pfälzer; der vierte ein Ellwanger, 
von preladen vnd ritterfchaft, der fünfte von der loblichen aygnolTchaft, ein Zürcher. So ift es 
bei den Fahnen angegeben, welche jeder derfelben empfieng. Vergleiche die ganz ähnlich conftita- 
tionell« Ordnung bei dem Stuttgarter Schielten, wo aber der erfte Neuner nicht der von den 
Reichsftädten, fondein der von den Reichsfürften gewählte ift. S« Uhland a. a. 0. S. XLI. 
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Vnd faffm nyder auf fiiel vnd penk . . . 
Noch eines hett ich auch fchier vergeffen: 
Die herren feynd zun fchitzen gfejfen, 
Sy fprachen den fchitzen von fletten zue 
vnd das fy foldent han guete rue 

Und, fährt er fort, 

Was hand die fchitzen von Ulm than? 
Das will ich euch jetzund wijfen lan, 
wie es dann kert zu f etlichen fachen: 
Ain alts Weib liefans malen vnd machen^ 
pulffermacherin ifl fy genand, 
diefelbig ift mir gar wol bekand; 
darzue da wunfch ich ir glück vnd hayl, 



Sy foUens aneinander dapfer pryngen: 

— Mir was gar wol hei difen dyngen — 
Kerdant den pechem das onder iber fich: 

— Das was fürwar ayn fpil füer mich! — 



Das thet fy fer vnd ibel verdrießen 
das man aXfo zu ir thet fchießen . . . 
Sy ßaind in ainem fchwarzen rock 
vnd was geheft an aynen flock: 
wann fy ain fchitz thet hynden dreffen 
So thets die leitt beim fland faft effen. 
Sy kert fy vmb vnd fatzt ain bamb, 
vnd zaigt den fchitzen den hindern nan. 

He dreht 



Den fchitzen drueg fys ptdffer fayl, 

Diefe fpaffige Figur kommt auch nachher ganz hübfch abgebildet 
dem Zufchauer den Kttcken, blickt halb über die Schulter und hebt dazu den Rock 
hinten in die Höhe; fo daß man ihre entblößten Waden lieht. 

wiewol man ir nichs fchendlos (fchändliches) mocht ftchen 

das kan ich mit der Warhait jechen .... 

Danach drueg man ayn türcken heraus, 

der was beklaid in lauder rot; 

Wie oft er aym feyn kolben bot, 

die letzten neun fchuß muefl er ftan (beflehen). 

Außer den Geldpreifen, welche in fchwarz-weißen Lederbeuteln verabreicht 
wurden, erhielten die Schützen jedesmal ein Preisfähnlein, oder einen Hauptfahnen 
ebenfalls in den Stadtfarben, fchwarz und weiß. Einige darunter haben befondere 
Abzeichen, und alle diefe Fahnen mit den Namen des Gewinners und dem Betrag des 
Gewinns find in unferm Manufkript abgebildet, in der Reihenfolge „wie man nach 
einander eingezogen ift." Auf den Herold mit der großen Fahne folgen die fünf 
Gewinner der Ritterfchüffe, je mit einem grünen Kranz in der Mittellinie der Fahne: 
dann die vier KranzfchüITe, mit goldenen grün belaubten Kränzen, ebenfo auf dem 
Fahnentuch abgebildet. Die Bedingungen unter welchen ein folcher Kranz gewonnen 
wurde, find nicht angegeben; wohl weil allgemein bekannt. Man erficht übrigens, 
daß die Ritterfchfifle weniger eintrugen als die Kranzfchüfle: bei jenen ift derhöchfte 
Gewinn 3 Gulden, bei diefen 10 Gulden. 

Das best hat getviingen moritz mamadorfer von augspurg 50 fl. mit 16 schisn. 
Er bekam eine Fahne, in welcher auf dem in fchwarz und weiß getheilten Feld ein 
goldener Schild mit dem einköpfigen fchwarzen Reichsadler liegt, der das Ulmer 
Stadtwappen als Herzfchild trägt. Die folgenden haben alle einfache fchwarzweiße 
Fahnen. Das zweite Befte errang Junckherr Jacob Hab von Zürich, 32 fl. mit 16 Schüflen, 
das dritte David Pfifter von Eßlingen, 26 fl. mit 16 Schüflen; und fo fort bis zum 
eOften Gewinn, der 1 fl. 15 kr. trägt. Alle Gewinne find auf den Fahnen durch 
goldene Gulden und filberne Batzen abgebildet, welche auf dem fchwarzen Felde auf- 
gelegt find. Darauf folgte der pritzenfan (Pritfchenfahne) mit ebenfalls 1 fl. 15 kr. 
Gewinn; er zeigt im weißen Felde der Fahne den Pritfchmeifterkolben , roth mit 
dem Ulmerfchild, und mit fchwarzweißem Stiel; der weidist f an y mit 2 fl., ihn erhielt 
Junkherr Albrecht von Erla (Erlach) aus der Schweiz. Die vier eltistenn schitzn im 
gansen reych ftachen um vier Preife von 1 fl. 15 kr. bis 30 kr. ebenfalls mit 
Fahnen. Die erwählten Neuner, fowohl die 5 auswärtigen als die 4 Ulmer erhielten 
jeder eine Fahne und 1 fl. 30 kr. Der erfte Schreiber (ein Augsburger) 20 fl.; der 
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zweite (ein Ulmer) 10 fl.; Lienhart ßexel alt er pritzenmayi^ter Hfl.; fein Sohn Veltan 
flexd, Ziller (Zieler), 6 fl. 6 patzen. Zum Schluß folgen die 3 Fahnen, welche an 
der Pulvermacherin, und die 3 letzten, welche an dem Türken gewonnen wurden, 
je mit 1 fl, 30 kr. bis 45 kr. Die Aufzüge und Umzüge mit Trommeln und Pfeifen 
mögen mit dem Pahnenfchmuck einen feftlichen Anblick gewährt haben: jeden 
Morgen zog man von des oberften Schützenmeifters Wohnung aus und Abends zurück. 



Danach hat man noch atns bedacht: 
am fchene junkfrau hat man bracht; 
diefelhig macht das fchieffen ganz. 
Oh dem haup truegs ayn fchenen kränz ^ 
vnd wie die fchüzen fiaunden aldau, 
Sy was ayn fchene zarte junkfrau, 
Bann fu was gar ayn reyne maidt; 
in letbfarh daffet wass beklaidt 
dann fy toas adelich vnd wol geflalt; 
vnd was nit mehr dann zwey jar aU, 
Das zart junkfreüein thet fi bedenken 
Ayn fchitzen damit verehm vnd fchenken 



den fchenen wolgemachten kränz. 

Mit der junkfrau thet er ayn danz. 

Die junkfrau hüeldt fy mechtig wol, 

feit ich die warhait reden fol. 

Gott fol die junkfrau wol bewaren! 

Vnd alle fach woU ich erfaren, 

— denn ich hott auch gar wenig rue, — 

vnd wem die junkfrau keret zue; 

Herr Chriftoff Cr äfft dochter thet mans nennen; 

Den herm thue ich fehr wol kennen. 

Dem fchitzen hats gar wol gelungen, 

er hat den kränz mit fchieffen zwungen. 



Der Glückliche, welcher diefen Kranz gewann, war Jakob Frieß von 
Memmingen; er erhielt dazu eine große Fahne und zwanzig Thaler. 

Am Schluß, nach dem formlichen und feierlichen Abfchied der Neuner, von 
denen jedem zu elfter Zerung, darmitt ir halt herwiderumb kumbt, eine Krone gefchenkt 
wurde, wurde noch ein Nachfchießen gehalten; aber nicht mit fo glänzenden Preifen 
wie in Stuttgart, wo der Herzog Chriftoph einen Ochfen, und der Landhofmeifter 
von Hoheneck einen vierhörnigen Hammel bedeckt mit 6 Ellen rothen Taffts zum 
Beften gab, fondern mehr eine Unternehmung von Privatliebhabern, von einer 
„Gefellfchaft": 



zechen Chüden wolt man beuor geben 
Ayn halber däller folts legelt feyn, 
vnd wellicher fchus, den fchryb man eyn, 
wie es dann kert zu fdlichen fachen, 
vnd feydene fanen liefans machen, 
Ayn gfelfchaft thet daffelbig bedenken, 
die fanen wolt man dar zue fchenken: 

Am Ende des Keimfpruchs kann der 
der Reichsftadt eine befondere Ehre anzuthun, 



DaffeJhig hob ich wol vemummen: 
Vier feind vmbs befl zu ftechen kumen, 
vnd der das befi gewungen hat, 
der ift von Vlm aus der fiat 
Junkherr damian Gienger ift er gnand 
den fchitzen ift er gar wol bekand. 

Dichter nicht umhin, der Regierung 



Ayner fach kann ich auch nit endberen: 
ich wül einfchreiben all rathsherren, 
die zue difer zeit hand geregiert 
vnd felliches fchieffen hand gefiert. 



zu ayner gedechtnus foUs inn frumen 
vnd iren gehlechtem die nacher kumen. 
Denn wiertt man felliches fchieffen verkynden 
iber hundert jar, fo mag mans funden. 



Und fo folgt denn nach dem Spruch eine Reihe von Namen, in befondern 
Abtheilungen. Zuerft hinter einem befondern Titelblatt, mit dem einkopfigen Reichs- 
adler und Ulmerwappen als Herzfchild, die edlen und ehrn/esten füersichtigen ersamen 
hochceisen herm vnd rathsparsonen in der beriembten stadt Vlm, die zu diser Zeit 
hand geregiert, 39 an der Zahl, von den euer herm Ulrich Laie (Low) und Ulrich 
Ehhxger von Baltzen^ dem Burgemayster Wolf gang Neydhart von Bawstetten bis zu 
den dreizehn Af/mwgern oder Strafherren. 

Darauf die fchon oben erwähnten haupfanen die man gewungen hat in diesem 
schiessen mit sainbt alle gwingedern was ayn Jedlicher schitz hat an seinem Ivanen 
gehebt, vnd tvie man nach einander eintzogen ist. Namen und Heimat der glücklichen 
Gewinner find voUftändig aufgezählt, mit den Geldpreilen. 
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Die kleinere zweite Hälfte des Manufkripts nimmt dann ein reicher Wappen- 
fchmuck ein: auch hier wohl eine von den Turnieren auf die Schützenfefte über- 
kommene Anwendung der Heraldik; welche aber nicht mehr die alte Bedeutung hatte. 
Bei den Turnieren war eine ftrenge Wappenfchau und -probe erforderlich um die 
Turnierfähigkeit zu erkennen. Zur Theilnahme an den „Herrenfchießen" befähigte 
aber einfach die Mitgliedfchaft in einer Schtttzengildc; einer bürgerlichen GenolTen- 
fcbaft. Wenige von den Theilnehmern mochten eigene rechtmäßige Wappen be- 
iitzen: darum find denn auch nicht Familienwappen ; fondem die Wappen der 
Städte und LandfchafteU; aus welchen die Schützen gekommen waren; abgebildet; 
und zwar kommen zuerft die frei vnd reickstet als die glider des heiligen reichs mit 
sambt der schitzen namen aus jedlicher sfnt Ire schitzen heschriben. 

Voran der große zweiköpfige Reichsadler; dann 
Begenfpurg .... mit 2 Schützen, 

Strafburg ,4 

Äugfpurg „13 

Nürberg „4 

Spei&r ,. 1 

Nerlingen (Nördlingen) „2 „ 

Dünkelfpichel . . . . „ 4 „ (darunter ein erwählter Neuner), 

Memingen „ 9 „ 

Gmündt „ 6 „ 

EsUngen „ 5 „ 

Vherlingen „ 9 „ 

Ei/ena „ 2 „ davon 1 von Lendkirchen, 

Beidlingen „ 8 „ 

EoUenhtirg a, d. Tauber „2 ^ davon 1 von Woljlayn, 

Ravenfpurg . . . . „ 4 „ 

Kaufpeuren . . , . „ 2 „ 

[ Giengen „3 

Pfulendorf „3 „ 

Biberach „ 1 ,, 

Botweü „ 3 „ 

Alla (Aalen) . . . . „ 2 „ 89. 

Es folgen Bemi/cher Kaifer vnd kinigl, maifiät Erblender mit famt dein haus öfter- 
reich ire fchüzen , voran das öftreichifche Wappen im Herzfchild des einköpfigen Adlers. 

Coftnüz mit 7 Schützen, hat geben ain neyner, 

Bottenburg am nechher mit 7 Schützen, (davon 5 ans Ehingen), 
Bottenburg a. Ihn (Jnn) „1 „ 

Schwatz „ 6 „ 

Felthirchen . . . . „ 3 „ 

VüUngena./chwarzwald „ 4 „ 

Biedlingen „ 5 „ (davon 2 von Munderichingen) 

Mengen „ 6 „ (davon 2 von Weingarten und 

2 von gaündorf). 38. 

Ferner von kuerfuerften vnd fuerften es feien geiftlich oder weltlich ire gfande 
fchüzen aus der alten vnd jungen pfaltz, voran das Pfälzifche Wappen 

Laugingen mit 12 Schützen, (darnnter ein neuner} 

Neuburg „ 1 „ 

Gundelfing „ 3 „ 

Höchftett „ 1 „ 17 

da^ hochberiemt f9*erftentum Ober vnd Nider Bayerlandt mit dem bayrifchen Wappen 
die fuerftUch ftat Münichen mit 2 Schützen 
n „ „ Ingolftat „ 1 „ 3 

147 
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Uebertrag 168 
das hochber. fuerflndutn Wierdenberg mit feinem Wappen 

Schorndorf mit 2 Schützen, davon 1 von Vndertürckhenj 

Plaheum (Blaubenren) „5 „ 

Haidnham „ 3 „ 

Marchdorf „ 3 „ 13 

das hochber, fuerfindum margraffchaft von Baden mit feinem Wappen 

Taäen mit 2 Schützen, 

Ff<yrtza (Pfortzheim) . „ 3 „ 5 

derer wolgebornen Herren herren ftichhern graffchaft vnd Landfchaft mit dem fugger- 
fchen Wappen 

Weifenhom .... mit 3 Schützen, 3 

Bisthum vnd Jlatt Paffau . . „ 4 „ 

„ „ Balingen . „ 1 
Probflei vnd ftat Elewang . „ 2 



had geben ain neyner von wegefi der 
preladen vnd der Büterfchafft 

darunt ein erweiter neiner vnd 2 junker. 
darunter 3 JunkJierren 



Alts der lobl. aigno/fchaft die ftat 

Zürch „23 

Bern „ 5 

Schafhaufen . . . . „ 5 „ 
Brück im arge (Ar«:au) „1 „ 
Ä^opÄ^a t/?7 ar^e (Zofingen 
im Argau) . . . . „ 2 
Endlich die hocfilber. ftat Vlm als ain glid des heilig, Beicht mitfambt ir burger fchaft 
vnd landfchaft f die gefchojen haben: 

Voran der Ulmerfchild im einköpfigeu Adler, 

Stadt Ulm mit 65 Schützen, unter ihnen 4 erwählte Neuner; — 

und 6 Patrizier, 
aus der herren von Vlm graff- vnd landfchaft: 
die Stadt Geislingen mit dem Ülmerwappen 

mit 5 Schützen, 
. . „ o „ 



36. 



Leipheim . 
Lehr . , . 
Langenau . 
Wiblingen . 
Weidnftetten 
Kuchen . . 
NeUingen . 
Holtzhaufen 



1 
6 
4 
1 
1 
1 
1 



90 



301. 



Die ganze Anordnung und Einrichtung unferes Beimfprucbs entfpricht fomit 
bis auf Einzelheiten hinaus den von demfelben Vcrfaffer zu Ehren anderer Schießen, 
insbefondere des von Uhland gefchilderten Stuttgarter Schießens abgefaßten Be- 
fchreibungen, natürlich mutatis mutandis. Wenn wir auf den Schluß zurückblicken, 
fo finden wir auch hier faft wörtliche Anklänge: 



Ir herm, ich will euch gebeten han. 
Ob ich der fach het zw wenyg than 
Man wol mir nichts verybel han. 
Gar kuerz hob ich die fach bedrachU 
Den fpruch hob ich zu ehren gmacht 
Aym erfamen rath vnd gemayner ftat, 
die fy gar ehrlich kalden hat, 
dann aUe fach was wol bedracht^ 



Lienhard flexel hat den fpruch gemacht, 
der fuerften vnd herren diener ift 
den ftenden im reych zu difer frift. 
von Augfpurg da thuet er Jy nennen, 
die fchitzen thayn in gar wol kennen, 
Alfo het mein gedieht ayn end, 
Gott alle fach zum beften wend! 

Prof. Dr. Veefenmeyer. 
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Briefe Martin Frechts^ des Ulmer Reformators^ an feine Gattin ans den 

Jahren 1548 nnd 1549. 

Mitgetheilt von Pfarrer Boffert in Bächlingen und Pfarrer Meyer in DQnsbach. 

Fortfetzung. 

IIL 

Vom letzten Auguft 1548 aus Kirchheim. 

Man gibt uns nur ein Suppen und Fleifch, Brod und Wein ziemlich, etwa lafTen wir 
in einer Stille auch etwas vom Wirth holen und behelfen uns alfo. Das ich darumb nit fchreiby 
daü wir klagen ob der Spanlfchen Haltung, oder daß ihr darum ein Trauern und Befchwerniß 
empfahen Tollt. Denn man weiß wohl, wie es mit gefangenen Leuten zugeht. Sondern daß 
unfre guten Freunde, die vielleicht uns zu folcher Gef^lngniß gefürdert haben, wilTen follen, daß 
wir in dem Herrn begnilgig und fröhlich feind. Herr Bonaventura ift wohl etwan fchwach, 
Herr Martin, wiewohl er nit fehr nothfeft, aber muthig, dergleichen Herr Jörg. Der lieb alt 
Herr Jacob gehabt fich wohl, wie auch ich und mein lieber Bruder Jörg, dem fonderlich zu 
kurz gefchicht. Aber man muß fonderlich mir ein Pauket hieran fchenken, das beHehl ich Gott 
und der Zeit Wir haben bitter fpanifche Pfaffen hier, die ohne Zweifel unfer Sach fchftrfen. 
Das befehlen wir aber Gott. So mfilTen wir hören, wie wir Lutheraner find und dem Kaifer 
rebell und ungehorfam : fo doch wir Gott, was Gott, und dem Kaifer, was dem Kaifer zugehört, 
in aller unterthänigem Gehorfam geben wollen. Man will den Hoff (?) ') unirer Sach nit verftehn. 
Es ift alles umb das Interim zu thun, daß man will mit einem Eid, davon kaiferlich Majeftät 
Fttrtrag kein Wort meldet, uns befchweren und Urfach fuchen, uns meineidig zu machen, daß 
wir für unfre Perfon das Interim foUen felber halten, predigen und dawider reden mit Worten 
und Werk etc. So wir uns vor unfern Herrn, vor dem Herrn Granvel und feinem Sohn ufs 
unterthänigft und demüthigft erbotten, alles das zu thun, fo nit wider Gott und unfer Gewiffen 
nach Gottes Wort geftaltet ift, das auch ohn gegebene Aergemiß von uns mög geleiftet werden. 
Aber das hat bisher uns nit geholfen, denn man will vielleicht uns heftiger zufetzen dann anderen. 
W^ir hören, daß zu Göppingen foll Mag. Michel auch ein Eid gethan haben, aber nit wie man 
uns den will zumuthen'. So hat diefer Tag von Nürtingen uf mein Schreiben der Hofprädikant 
mir freundlich und tröftlich zugefchrieben , wie man mit den audern Prädikanten noch nichts 
fürgenommen, wie auch jedermann mit uns ein herzlich Mitleiden trage: daß der Fürft felber 
foll gcfeufzt haben, als er gehört wie wir gefangen, daß Ihr Fürftliche Gnaden auch gern mit 
uns das Beft thäte, fo es erfchießen möchte, denn er felber der Gnad bedarf. Nachdenken 
wollen He auch haben, wie wir erledigt und alsdann, fo wir zu Ulm nit bleiben werden, anders- 
wo vcrfehen, und dergleichen etc. Man fagt, im Land rieht man 2 Altar auf, hier geht es 
liederlich zu: man predigt nichts, die Spanier halten Meß in der Kirchen etc. 

Wir möchten hören müflen, wir machten der Stadt Ulm einen Anhang, daß wir alfo 
halsftarrig wären, das wolle aber Gott richten und alle Gottesfürchtigen. Man weiß wohl, wie 
ein jeglicher das ab ihm will fchieben. Man foll fagen, die ein Urfach unfrer Gefangniß fein wollt, 
daß das Bierwiederumb naß wäre. Aber was hilft es uns? Gott belTer dies und anders, 
der verleih uns fein Gnad, daß wir fein Namen nit üppig in Mund nehmen. Bald ift ein Eid gefchworen, 
aber auch das nagend Würmlein bleibt nit aus. Ich hör auch, es foUent etliche Herren nit für 
gut haben, wann ihr liebe Schweftern für eure Männer und Brüder bitten: ihr foUt etwan rüfchig 
und mit Reden fcharpff fein, aber man legt euch das euer eben wie uns das unfer aus. Allein 
Geduld und Befcheidenheit gehört hierzu. 

P. S. Wann Mag. Lienhard und Herr Wendel von uns den angebottenen Fried und 
Gruß wollen aufnehmen, fo bieten und wünfchen wir ihnen hiermit denfelhigen. 



') lies Heft, wo es hebt, happert f. Nr. II Anm. 9. 
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IV. 
Dem Briefe an feine Frau fügt M. Freqht 31. Auguft 1549 an feinen Sohn Jonas 
folgendes Briefchen bei: 

Gratiam et pacem a deo patre per Chriftnm unicnm fervatorem noftnim cum patrua 
Yoluntatc et fidelitate. ChariiTime fili Jona, quandoquidem tu nomine charifTime matris proxime 
ad me fcriplifti, ob id nunc tibi quoque paucis volui refcribere et pro patcrno jure te monere, ut 
obedientem filium, ut hactenus fecifti, porro te praebeas. Ante omnia deum timeas, verbum 
ejus ferves, parentibus et preceptoribus obtemperes, erga fratres et forores adverfusque tuos 
commilitones omnesqne homines modefte te geras. Pravara focietatem fugias et bonis ac ftudiofis 
te affocies. Ita fiat, ut deo optimo maximo rccte fervias et proxinio tuo poftque hanc miferam 
vitam felicüTimara quoque obtineas, quam deus omnipotens tibi et noftris omnibus largiatur 
benigniilime. Non efc autem, quod charifllmi reliqui noftri filii putent fe a me negligi, quod illis 
nunc non fcribo. Nam una hac opiftola volo vos omncs demereri et mihi magis obftrictos tacere. 
Diligenter ergo saluta ex uobis chariflimum noftrum filium Martinum, Conradum, lltum et dilec- 
ta? filias Cordulam, Annam, Ofannam et utriusque noftre cognationis et afBnitatis filios, filias 
et amicos. Bene vale et cum tuis fratribus et fororibus dilectis ChriHum ora, ut is nos liberet 
et fanos fiftat vobis quos confervet fuo spiritu diu incolumes. Raptim ex arce Kurchen an der Eck 
captivitatis noftre loco. 

Ultima Augufti 1548. Martinus Frech tius, 

pater tuus charilTimus. 

Dkb. Stadtarchiv S. 1566-1623 Nr. 216. 



Datum fefto Matthaei 1548 aus Kirchheim, Freitag den 21. September. 
Daß du aber einmal traurig vernommen, wie wir fechs an ein Kettin gefchlagen, das 
wöileft nit alfo fchwerlich ufnehmen, dann damit würdeft du und die andern ehrbare Weiber 
und. Schweftern unfer Kreuz befchweren. Einmal l^aben wir uns mit des Herrn Gnad in fein 
Kreuz ergeben, und was daran hängt, der wird uns daflelbig auch helfen tragen und einmal ein 
Ausgang geben. Wir hoffen aber, unfre gnädigen Herrn werden nit feiern, und ufs bäldeft die 
Sach zu gutem End bringen. Das wolle Gott gnädiglich verleihen, denn man fahet an in der 
Küche und Keller hier zu fagcn: wir werden bald muffen ftamppen^), fo fageo viel gutherzig 
mitleider Spanier, fo uns in der Guardien verhüten, der Kaifer fei gerecht und mild, wenn wir 
nur ein recht treuen Sollicitator und Anhalter am Hof hätten, wäre unfre Sache gut, würden wir 
bald abfolvirt, wo nit, würden wir bald unfer Recht empfahen, wir haben aber kein Zweifel, 
unfre gnädigen Herrn laffen ihnen die Sach angelegen fein, werden auch ihren Worten einmal Kraft 
geben. Denn das Gott gnädiglich verhüten wolle, fo unfer Faden follt in die lang Truch gelegt 
und unfre Entledigung fich verziehen. Es wird unfer etlichen die Weil gar lang, wiewohl 
man aus der Noth ein Tugend, die patientia heißt, müßte machen, dann in der Wahrheit unter 
uns fonderlich Herr Martin Rauber und Herr Bonaventura gar fchwach und blöd find. Dieweil 
Herr Martin an feinem Schaden nit gar heil und hier kein gefchikten Balbirer hatt könnden 
haben, dem er Vertrauen hat dörfen, hat ihn diefer Tag feiner Nothdurft nach ein fpanifcher 
Doctor der Arznei und Chirurgie muffen annehmen*. Ift der Doctor willig, hofft, es foll das 
Mändlin das beft bei ihm thon. So haben feine viel große Arbeit, zu Ulm gethan, ihn die 
Zeit wohl ausgemergelt, das unfre Herren bewegen follt, ufs fürderlichfte uns zu helfen. So 
weiß man, wie Herr Bonaventura fehr blöd ift, die Fltiß laufen ihm in Magen. So find fpanifche 
Küchen nit für fchwäbifche Mägen. Wiewohl, Gott hab Lob, wir ziemlich des Vorraths halb 
Effen und Tiinken gnug haben. So feilten unfre Herren bedenken, daß Herr Bonaventura vor- 
mals') mit feiner Verftrickung gnug caftigirt ift worden. Zudem, das er bei uns in der Herren 
Verhör, vor dem Herrn Granvel befchehcn nit gewefen ift, ob er fchon fich nit will von uns 
ab föndern. Ferners ift der lieb Herr Jacob eins betagten Alters^ und der Herr Georg im 
Spital nit fefter Gefundheit. Wiewohl die beid willig und geduldig feind, wie auch wir alle, 
dem Herrn fei Lob. So darf ich nit viel von mir und unferem lieben Bruder Jörg fchreiben, 
wir feilten billig unferes Bürgerrechts genießen. Sonderlich mein Bruder, der nit fo fchwerlich 
gefündiget als die lutherifchen Ketzer. Aber wir wiffen wohl, daß jetznnd ein ander Zeit ift, 
und jedermann hat fein Kreuz, Wann von Nöthen wird fein zu fuppliciren, möcht ihr Weiber vor 



^) ftamppen, wohl weiter ftampfen, weiter ziehen cfr. Schmeller H, 758. 
>} Keim S. 898. 



Digitized by 



Google 



Briefe Martin Frechts an feine Gattin. 253 

Rath haben bei Herr Jörg Befferer oder Stadtfchreiber, oder Jacob Laurin^) und Michel von 
Nällingen'), oder folches durch gute Herren in ein Kath lalTen kommen, und für und für treiben, 
doch befcheidentlich und demüthig, wie wir vielmal verwendt, vertröft, nit gewamet anderft 
worden, das es werde uns weder am Leib noch am Leben Schaden geichehen, Hoffnung eingeftoßen, 
wenn es ufa unglückhaft nachher gicng, wir füllten doch die Barfüßer-Kirchen einnehmen. So 
wollten wir gern wifTen, ob es wahr fei, daß die Augsbnrgifchen Prädikanten in ihren eigen 
Kirchen ihnen zugeben, die Lehr und Ccremonien zu üben, wie fie es bisher gethan. Es möcht 
Herr Ulrich Wieland ^) und Mag. Lienhard^) von Herrn Stadtfchreiber erfahren, was doch im 
Zettelin fei geftanden, das er meinem Bruder Jörg uf dem Rathhaus geben hat, mir lalTen zu- 
ftellen in Eifen, das doch nit befchehen, dieweil wir für und für demüthig begehrt, man foU 
uns die Form des Eids, den die Prädicanten zu Augsburg gethan, lalTen fehen, und wie man 
es mit ihnen hält, anzeigen, aber vergebens. Es hilft aber jetzund nit klagen, fondern in aller 
Demuth und Sanftmuth unfer Noth nur anzeigen. 

Zufatz (durch ein Doppelkreuz als zu dem Brief vom Tag Matthäi gehörig bezeichnet] : 
Wir find wohl vor 3 Tag all 6 an ein Kettin gelegt worden, die wir noch in unfer Gefängniß 
haben, wie lang, weiß Gott: wir dürfen noch nit anhalten um Ringerung, denn es zu neu ift; 
wir hoffen aber zu Gott und feinem Statthalter, kaiferlicLer Majeftät, unfrem allergnädigften 
Herrn, auch zu unfrem gnädigen Herrn Capitanius, es foU fieh unfer Sach einmal beffein, voraus, 
wenn unfre gnädigen Herrn von Ulm, wie rie angefangen haben, unfre Nothdurft beherzigen, 
und die, fo viel ihnen möglich, einmal wenden helfen, darob ihnen Gott den Lohn gebe. Wir 
fehen wohl, daß fie diefe Sach treiben muffen, und wir vertrauen ihnen alles Guts. 

YL 

Frecht im Namen der Gefangenen an ihre Frauen. 

24. September 1548. Aus Kirchheim. 
Ich habe vor 3 Tag Dir gefchrieben, daß uns fehr verwundert, daß uns in der Haupt- 
fach nichts zugefchrieben wird, fo doch unfere gnädigen Herren follen etlich Mal für uns an 
kaiferliche Majeftät gefchrieben haben. Was mag doch für ein Antwort gefallen fein? Ihr als 
die herzlich mitleidende treue Weiber, forget nur, daß wir mit den Kettinen nit zuviel 
befchweret. Ihr foUt aber deßhalb nit zu unmuthig fein, auch nit hieher zu uns kommen, denn 
man läßt euch nit zu uns. Gedenkt aber dem treulich nach und berathfchlagts mit unfern lieben 
guten Freunden und Gönnern wohl, wie fruchtbar und gefchicklieh an einen ehrbaren Rath ge- 
lange, dieweil, wie wir bericht, geftern Sonntag nach Matthäi der Herr Altenfteig vom kaiferifchen 
Hof hier durchgeritten, und ift uns in einer Still angezeigt, wie er unferthalb ein Befelch 
habe vom Kaifer, mit uns zu handeln, und ftänd nun an uns, wie wir ledig werden. Solche 
Red hat fein Gnad erftlich auch mit uns gehalten, nämlich, wenn wir das thäten, fo man nns 
zu Ulm zugemuthet habe. Wenn wir aber foüten folch einen Eid thun, warum hätten wir nns 
alfo gefänglich laffen führen und hart halten? Darumb wir für und für begehrt, man foU doch 
uns anzeigen die Form und Weis, wie die Prädicanten zu Augsburg und jüngft Herr Ulrich 
Wieland ein Eid gefchworen haben, und wie wir hören, etlich andere Prädicanten auch. Wir 
haben uns gemeiniglich crbotten, fonderlich ein Eid zu thun, wie die Prediger zu Göppingen 
gethan haben, hab Dir davon ein Copei gefchickt. Dieweil wir aber nit wiffen, wie und was 
für ein Befelch der Herr Altenfteig mit ihm bringt, fo dünkt uns gerathen fein, bei unfern gnädigen 
Herrn dringentlich anzuhalten, daß de uns hilfreich und räthlich fein wollen, wie wir uns in die 
Sach fchicken follen. Ihr schreibent, wie man viel taufend Gülden von uns wöll haben. Es ift 
uns noch nit folches zugemuthet worden. Und was iollten wir armen Tropfen vermögen, für 
unfere Erledigung zu geben? Da foUt ein ehrbarer Rath Mittel anzeigen. War gut, das unfere 
gnädige Herren einmal uns fchreibent, wie wir uns hierin feilten halten. Wir wollen wohl warten, 
was man uns wird fürhalten. Ift es uns unträglich, wollen wir ein Bedacht nehmen, und unfern 
Herrn alsbald das anzeigen, wenn wir nur ein Boten alsbald hätten. Möcht gut fein, daß man 
alsbald den Schemppen*^) wieder herabfchickte mit Briefen, die er aus Weilheim oder ans Zell 
dem Keller^) hier zufchickte, der uns die nachmals zukommen laffe, oder daß unfere gnädigen 



*) Jacob Laurin f. Nr. 2, Anm. 21. 

') Michel von Nällingen aus dem von Neilingen OA. Blaub. ftammenden Gefchleoht 
Ein Gregor Nallinger Lic. Hofmeifter zu Speier Zimmerfche Chr. 4, 60. 

^) Ulrich Wieland Pfarrer zum heil. Geift. Keim S. 247. Weyerm. 2,615. 

*) Lienhard Hackner. 

*) S. oben Nr. 1. 

*) Sylvefter Eckher nach dem Dienerbuch ed. Georgii v. Georgenau. 
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Herren einmal einen eigenen Boten fchiekten, und den Herrn Altcndteig anmahnten. Wir liegen 
in die 18 Tag an der Kettin, darob ihr nit erichrecken follt. Man kann wohl denken, was wir 
für gilt Tag haben, aber was Gott fchickt, ift gut Das haben wir in großer Eil euch anzeigen 
wollen, die wir £uch alle fleißig grüßen. Und bittet Gott für uns, daß wir kein Eid thun, der 
Gott und dem Ge willen verletzlich. Daran liegt es alles. Meins lieben Bruders Jörgen halben 
follt man förderlich anhalten. Und was will man mich zeihen, der kein Priefter gewefen, nur 
ein Lefer, warum follt ich denn ein Eid thnn, das Interim fQr mich felber zu halten, und ander Leut 
das lehren? Ich will wohl wider das Interim öffentlich nit handeln, man laß mich nur dabei 
bleiben oder änderst wohin ziehen. daß der Pfalzgraf ^) mich berufte und ledig machte, wenn 
je die von Ulm nit daran wollten! 

VlI. 

Aus einem Briefe an feine Frau vom 8. Oktober 1548. 

Es dünkt uns armen Gefangenen, es fei Zeit, daß man doch einmal fag, ob wir und 
wann ledig werden. Denn der Herr Capitanius und fein Leutenant Hch haben gnädiglich ver- 
nehmen lalTen, Cie möchten leiden, wir wären fchon ledig. Denn wahrlich ihnen ein Befchwerd 
fei, daß man Tag und Nacht unler foll hüten und alfo guardia und bona cuftodia halten. So 
wird man je länger je mehr unwillig in der Kuchen und Keilerei, wiewohl wir nichts klagen an 
Elfen und Trinken, wiewohl wir gar unzeitig eflen uf gut fpanifch und haben doch viel Belchwerden, 
alfo dass einer lieber einmal todt follt fein, denn alfo täglich fterben. Das fchreib ich aber nit 
darum, daß Du dich darüber follft zu viel bekümmern, fondern mit Geduld das Kreuz mit uns 
tragen. Vor allen Dingen aber war gut, daß man erführe, was die Urfach war, warum doch 
fogar uns von nnfern Herrn nichts zuerbotten wird unferer Erledigung halb, und was man doch 
von nnfertwegen am kaiferlichen Hof habe angebracht noch anbringe und handle. Ob doch 
noch ein Sollicitator und Anhalter dafelbft fei, dem follt man etwa unferthalben fchreiben und 
ihn anmahnen etc. Man follt auch erfahren, ob wir etwa dem Kaifer und feiner Majeftät fchärfer 
wären eingebildt, denn unfer Verfchulden wäre, foll uns alfo zum gnädigen Verhör kommen lalTen, 
denn viel meinent, fo wir fo lang mülTen gefangen liegen, unfer Verfchulden fei groß. Zudem 
daß nur wir unter allen Predigern müll'en alfo geftraft werden und ein Exerapel und Spectakul 
muffen andern fein. Unfer Herr Jörg Befferer") möcht des Dings viel wiffen: er weiß wohl, wie 
ich allweg geftritten hab, daß man in der Litanei für unfern Herrn Kaifer bitte, daß Gott ihm 
den Sieg wider alle feine Feind verleihen wolle. Aber ich habe es nie könuden erhalten, man 
hat es muffen wider meinen Willen ändern und aus der Litanei thun. Gott weiß, was ich vom 
kaiferlichen Amt halte und Gehorfam leiften mit Gott und des Kaifers Seelenheil. Aber davon 
ein andermal; etc. Man fagt hier, die von Straßburg haben das Interim auch angenommen, das 
ich nit glaub, dann vielleicht mit einem Geding. Man fagt auch, es fei ein Mandat ausgangen 
von lutherifchen Bücher, die nit zu haben. Möcht wohl leiden, daß meine lutherifchen Bücher 
in ein Faß gefchlagen würden und behalten. Darzu Meifter Lienhard Dir könnt behülflich fein. 
Auch alle meine Predigten*), Lectur und Collecturcn ufgeräumt und behalten würden, wenn je 
follt ein Wetter wiederumb angehn, das Gott gnädiglich abwenden wolle. Es ift uns im Schloß 
ein Gefchrei worden, wie auch in Flandern die lutherifch Lehr wöll einreißen, aber wir wiffen 
nichts gewiß. Man möcht dafür halten , als werde es uns nachtheilig fein, wenn ihm alfo wäre. 
Aber Gott läßt fich in die Länge nicht pochen. Wenn nur wir einmal recht zu Gott fchrieen, 
und uns befferten etc. Ich feh wohl (ex litcris ab uxore ad eum fcriptis), daß wahr ift und 
ewig bleibt: „In der Noth gähnt zwei Freunde auf ein Loth." Das wird Gott zu einer Zeit 
rächen etc. 

VIIL 
Ein Zettel ohne Anrede mit der Auffchrift: Chriftina Frechtin zu Händen. 

Dat. 9. Oktober 1548. 
Zu bedenken, wie es gefchicklich auch an unfer Herren möcht bracht werden im Fall (das 
doch Gott gnädiglich verhüten wolle), das wir nit feilten bald erlediget werden, das man doch 
dahin arbeite, das wir der Kettin erledigt werden. Denn foUten wir die Kettin lang tragen, 
wird unfer Kreuz gar fchwer. 



*) Der Frecht wenige Jahre zuvor nach Heidelberg berufen wollte. 

') Der gewef. Bürgermeifter. 

") Brenz Erfahrungen mochten Frecht witzigen. 
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So Tagt man, der Graf Hans von NalTan nnd der Herr von Lyren ^) Tollen bald nach Ulm 
komen. Möcht man bei ihren Gnaden auch anhalten, und wenn der Herr Altenfteig auch da- 
hin käme. 

Man Tagt auch, kaif. Majeftät Son, der jung Prinz,') fei fchon auf dem Weg, da hoffen 
viel auf ihn. 

Daß man den Boten zu Gaft halte. 

Daß man unfers Abrahams^ nit vergelten, ihn mit einem Rock verfehe, dazu 2fi. )hm reiche. 

Den Sohemppen zum Wieland fchicken. 

Mein Schwefter und Bruder durch Schriften mahnen, daü fie unfer nit vergeffend. Das 
unfere Hebe Weiber die beigelegt Copia der Supplication lefen und behalten. Dem Herrn feind 
r\e^ unfere liebe Kinder, Freundfchaft und Brüder und Schweftern in Chrifto befohlen. 

Dinkelsb. Stadtarchiv. Datum ut in literis 9. Okt 1548. 

Relig. 1566—1623. S. 217. 

IX. 

Frecht an feine Frau. 
Ja, möcht man Tagen: ihr follt weidlich anhalten. So muß man aber bedenken, daB 
kürzlich von Ulm hieher gefchrieben, es feient andere Weg vorhanden, uns ledig zu machen, 
dann der Herr Altenfteig fürhabe. Wie follen dann wir uns halten? Einmal find ans 8 Tag 
zngelaflen, darin wir unfer Sach follen ausrichten: was dörfe man nur das Maul alfo auffper- 
ren? Gut Wort, aber bös Kraft geben, das ich nit darf fchreiben, als follt ihr, geliebte Weiber, 
und andre Freund die Schuld haben, von denen wir alle Güte je gehoflFt und gehalten haben 
und noch halten. Aber alfo follen Chrifti Diener ftlr Schabab*) von der undankbaren Welt 
gehalten werden. Gott wirds wohl richten, dem empfehlen wir alles (in calce: fchick hiemit 
anftatt eines Bentpfennigs^) den 63. Pfalm ausgelegt). 

X. 

Frecht an feine Frau. 27. Nov. 1548. 
Wann wir erlangen bei dem Capitanio möchten, daß er ein Tag von unfrem jeglichen 
der fechfen 2 Batzen für ziemlich Elfen und Trinken nähme bis zu Austrag der Sach, fo woll- 
ten wir uns leiden und behelfen, und daneben etwa unfer Mählin belfern, wiewohl auch das 
meinem lieben Bruder Jörg befchwerlich in die Länge wurd fein etc. Ich darf nit bekehren, 
daß man mit mir auch ein Befonders mache (wie mit meinem Bruder Jörg), wiewohl mein Sach 
glimpflich möcht angezeigt werden. Denn ich bin kein PfafF gewefen, und die von Ulm haben 
mich bei meinem Lefen nit laiTen bleiben, fondern mit Predigen auch befchwert, wiewohl ich mich 
delTen nit befchäme, darumb feilten billig unfre Herren befonders fleh mein und meines Bruders 
annehmen. Wenn man aber follt dafür halten (wie mich bedünkt, etliche geben es bei euch 
aus), als wären meine lieben Mitbrüder und Mitgefangenen nit gefangen worden oder aber bald 
. ausgelalfen worden, wenn ich als ihr armer Capitany nit war gewefen, man fetze nur mir alfo zu, 
und follte alfo zureden, meine lieben Mitbrüder vielmehr mein entgelten denn genießen, wiewohl 
ich acht, das fei nit meiner Mitbrüder Meinung. Doch langt mich von fern an, man mummel 
etwa bei euch dobcn alfo davon. Es weißt männiglich, was ich in der Stadt, uf dem Land und 
fonft Gott zu Lob , gemeiner Stadt zu Ehr und Nutz gethan habe. Sollt ich nur das entgelten, 
fo fehe Gott darein, wölleft aber, herzliebe Chriftina, darumb kein Befchwer nehmen, und das 
diesmal bei dir bleiben lalfen, hüpflich mit der Zeit darnachfragen. Denn es hat mich noch nit 
gereut, daß ich mich von meinen lieben Mitbrfldem nit habe follen noch wollen abfondem ; Gott 
foll deß mein Zeuge fein. Es war denn Sach, daß man follt mich dafUr halten, als feilten fie 
mein mehr entgelten, denn genießen. Alsdann war es Zeit, ein anders zu verfuchen, Wiß, liebe 
Hausfrau, daß man uns vor 14 Tagen yertröft hat, der Altenfteig follt hieher zu uns kommen, 
ift aber nit gefchehen. Sein Pfaflf Hans, Pfarrer zu Neidlingen') ift wohl vor 8 Tagen hie bei 
uns gewefen, und uns gefagt, fein Herr Altenfteig gedenk unfer nit, wir follen bei denen heftig 
anhalten, die uns in die Gefängnis haben gebracht« Nun find wir nit weis genug, daß wir kCnn- 

*) Johann v. Lier, Herr zu Beckheim, kaiferlicher Rath. 
•) Infant Philipp kam am 27. Febr. 1549 nach Ulm. Stalin 4, 474. 
*) Abraham N. diente den Gefangenen, wie Schempp. 
*) Kehricht. 

^) Beutpfennig, Gefchenk, wie es der Hegreiche Soldat mitbringt, in der Chronik 
V. Zimmern 2,253, 11, Krom, Marktgefchenk. 

^ CA. Kirchheim, damals Wilh. Vetzeir gehörig. OA.Befchr. Kirchh. S. 213. 
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teD verfkahn, wie unfre gnädigen Herrn unferthalb handeln, allein durch ßch felbft oder auch 
mit dem Altenfteig. Wir wilTen auch nit, was im Weg uns liegt, daß unfre Sach fo langfam 
nacher gaht. Wären wir kaiferlicber Majeftät und ihren Käthen neben der Wahrheit heftig ein- 
gebildt, foUte man billig uns deß verständigen, damit man uns entfchuldiget Muß man doch 
ein Mörder zum Verhör lalTen kommen. Aber wir wöllens nach der Liebe ins Befte deuten und 
hoffen, unfre Herren follten in unfer Sach handeln, wie unterdeß wir ihnen vertrauen. Das hab 
ich dir über den erften Brief in dein Herz wollen fchreiben. 

XI. 
Frecht an feine Gattin. 
(Aus einem Brief vom 5. Dez. 1548 aus Kirchheim.) 
Einmal haben wir arme Gefangene unfres Erachtens nun gnug uns erboten, Gott wOll 
es alfo fördern, daß es ihm löblich, feiner armen zerftörten Kirche nit ärgerlich noch fchädlich 
und uns und den Unfern nützlich. Das liegt uns aber am Weg, daß man fagen will, kaiferliche 
Majeftät wifTen noch nichts von unfer Sach, allein vertraute Perfonen handeln etc., daß wir 
wohl möchten leiden (dann auch wir mit Vertrauten bandeln); wann nur nit zu viel wahr würde, 
wann man zufammen reimen will unfern Seckel, Magen und GewilTen: daß unfre GewilTen be- 
fchwert, der Magen verfehrt und der Seckel geleert. Wir mfilTen in fo einer wichtigen Sach 
auch Schimpf treiben etc. Wiewohl wir alles Guts unfern gnädigen Herrn vertrauen und in 
Ewigkeit nit wollen vergeflen, was iie in unfrer Sach guts handeln, doch foll man wohl erwä- 
gen, was feie das Interim halten. Dann es möcbt leider einmal auch dahin kommen (das doch 
Gott gnädig verhüten wolle), daß ein jeglicher, der nit im Predigtamt wäre, auch mit Eid dahin 
möcht gehalten werden, das man uns zuibuthet. Wir wollen einmal unfern Eid, wenn er wie 
alle Eid geftaltet ift, halten mit Gottes Gnade, wider das Interim nichts reden noch fchreiben 
(das doch einem Chriften fchwer ift), und das auch halten, das ift, mit Lehr und Werk nach- 
kommen, daß es wider Gottes Wort und alle Ehrbarkeit nit ift, und war wohl gut gewefen, 
wir hätten in unfrem Schreiben auch diefer Mäßigung gegen unfern gnädigen Herrn gebraucht, 
daß wir nit wollten mit unfrem Urlaubnehmen den Strohfack, wie man fagt, fQr die Thür wer- 
fen, fondem dieweil man uns Stillfchweigen uferlegt, wir uns ein Zeitlang des Predigens enthal- 
ten wollten. Wo aber unfer gnädige Herrn Mittel und Weg wüßten, uns im Predigt- oder Les- 
amt zu gebrauchen, wollten wir zuvor Gott, darnach ihnen und gemeiner Kirchen Gehorf am 
leiften. Das wir uns hiemit erboten haben wollen etc. Du wölleft auch mit den Unfern wohl 
erwägen, wie in diefer unfer Sach zu bedenken fei mein Les- und Predigtamt, dann billig follt 
man bedacht haben, daß es viel anders umb mich und mein Amt ift dann umb ein anders. 
Doch will ich keineswegs in gemeiner chriftlicher Lehr mich abföndem, fondem alles leiden, 
was Gott gibt etc. Du weißt, herzliebe Hausfrau, daß man jetzund fteuem foll, wäre meins 
lieben Bruders Jörgens und mein Begehr, fo wir uf Thomä nit hcimkomment, daß man unfre 
gnädigen Herrn erfuchte und uns entfchuldigte ; es wird ein gefchworne Steuer; ich hab etliche 
Jahr 2 Goldgulden gefteuert, es möcht mir aber jetzund etwas abgehen, fo bedenke, was du 
gefteuert habeft, und mit Rath deines lieben Bruders, meines freundlichen Schwagers, auch 
Michels*) und Herr Veit Fingerlin; traget die Armut zu einander und gebet Gott, was Gott, 
und dem Kaifer und den Seinen, was ihr ift etc. Bitt dich, wölleft dir einen guten Pelz lalTcn 
machen, und was dir von Nöthen ift. 

XIL 
Vom 17. Dezember 1548 aus Kirchheim. 
Dieweil unfer Sach fo ftill bei euch verhandelt wird, alfo daß ihr, liebe Weiber, die 
euch diefe Sach angeht, nit wißt , wie es zugangen , fo hab ich darauf dir , foviel von nöthen, 
und in Eil hat gefchehen mögen, Antwort (proxime puta) zugefchrieben, und nemlich, daß wir 
uns fchon unterfchrieben und das begeben haben, wenn wir nit im Predigtamt bleiben werden, 
fo wollen und follen wir wider das Interim nit reden noch fchreiben, fondern das halten, wo 
wir aber im Predigtamt bleiben würden, wider das Interim nit zu reden, noch zu fchreiben, 
fondem ausdrückenlich unfre Lehr darnach führen und richten. Das begehrt man nun von uns, 
das wohl äußerlich anzufehen kurz und ring mag angefehen werden, aber meins Erachtens viel 
in fich hält. Darum ich gern mit mehr geiftreichen und gelehrten Männern darvon wollte münd- 
lich oder fchriftlich handeln, fonderlich mit meinem vielgeliebten Herrn und Binder Martin 
Bucer, wiewohl er und andre mehr möchten fagen, war umb wir nit vor fie des Raths gefragt 



') M. R ei Chart, Frecht's Schwager. 
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hätten. Aber als die Veriltäiidigen köoDten fie wohl achten, was ein gefangener Mann thnn 
mOfTe, doch öffenth'ch damit wider Chriftum noch fein Wort zu verläugnen. Danimb herzliebe 
Hausfrau , mich für gut hat angefehen, daß du in großer Still wollest entweder diefen meinen 
Brief oder in deinem Namen als für dich felber gen Straßburg gemeldtem Herrn zufchreiben, 
und fein Rath und Hülfe begehren, dazu möcht dir Herr Crifpin^) in einer Stille behülflich und 
räthlich fein. Erftlich wenn uns Gott aus diefer fchweren Gefängnis aushelfe, ob ich follt blei- 
ben im Predigt- oder Lehramt oder nit. Sollt ich darin bleiben, wie ich mich doch darin zu 
Ulm oder anderswo, wohin dann mich Gott und fromme Leut berufen würden, halten folle, dann 
mir allweg der Eid wird nachgehen, wider das Interim nichts zu reden noch zu fchreiben, fon- 
dem ausdrück enlich meine Lehr nach demfelbigen zu führen etc. Man hat uns das Ziel gefetzt 
bis uf den 22. Decembris, wollt Gott, daß wir das mit Freuden erreichen, wiewohl wir geden- 
ken, dieweil die nächft Poft fo langfam abgefertiget, wir mfllTen noch ein wenig länger Patienz 
haben. Diefe zween Vers habe ich gemacht in meiner Gefangnuß, halten in fleh die Jahrszahl. 
Die heiß dir unfre zween herzliebe Söhne Jonam und Martin auslegen: 

CaesarIs aVgVstI Vt saCbata MaIestas 
8eX Captos LIberat restItVItqVe sVIa. 

Wo He es nit könnten, fo wird es ihnen der lateinifche Schulmeifter oder Stadtfchreiber aus- 
legen. Die laß von unfert wegen grüßen. Und willt du Pfarrerin im Spital werden, fo laß 
michs wifTen. 

XIIL 
Datum heilige 3 Könige 1549. Aus Kirchheim. 

Man fagt, kaiferliche Majeftät habe in 8 Wochen gar kein Antwort jemands geben, aber 
jetzund nach dem neuen Jahr werde jedermann, wie man hoffet, gute Antwort; wolle Gott, auch 
uns, die nun in die 20 Wochen hoffen und harren und vermeint hätten, unfre gnädigen Herrn 
von Ulm hätten längft mögen Antwort überkommen, wie aber demfelben allen (? sie)*), wir 
könnten je nit mehr denn zuvor Gott trauen und fich Guts verfehen zu denen, die vielfältig 
Euch und uns haben vertröft, es follt bald gefchehen etc. Man ift unfer unwillig, wir muffen 
für und für hören: wenn wollen doch diefe Leute ftamppen, wer nimmt fich ihrer an? etc. So 
find ohn das die Spanier unwillig und verdrießlich mit dem guardia halten ; man gibt ihnen kein 
Geld. So wurde es wahrlich etlich unter uns gar fchwer, alfo theuer zu zehren, fonderlich mei- 
nem lieben Bruder Jörg, der keine Befoldung hat, und der das Sein veri^umt. Darumb ich oft 
gerathen und noch, daß man ein fondere Fürbitt für mein Bruder Jörg follt thun, dieweil fein 
Sach ein ander Geftalt hat, denn unfer Sach, wiewohl, Gott weiß, die nit bös ift. Man will 
aber fonderlich uns alfo gemeinen. Gott verzeihe es denen, die fchuldig daran find; denn was 
follen wir mehr thun, haben wir uns nit gnug erbotten? etc. Es ift hier ein fo hungerftatf) 
Städtlin, daß man weder Gerften noch Mußmehl, Haberkern oder rothe Kern*) zu kaufen findet. 
Jedermann ift befchwert und in demfelben ein armes Leben, Gott beffer das und anderes etc. 
Der Herr CommilTarius hat fich viel erbotten, wir überlaufen aber folche Herrn nit gern mit 
Klagen und Geizen. Der Herr Gapitanius und Feldwaibel find gute gnädige Herrn, aber das 
Gefind ift leider, wie es mag. Hilft uns Gott mit Freuden zueinander, will dir wunderbarliche 
Dinge fagen. 

XIV. 
Datum 21. Januar 1549 aus Kirchheim. 

Ich habe nit unterlaiTen wollen, dir und unfern lieben Kindern zu fchicken, was ich 
im verfchienen. Monat gemacht hab ohne fondere Bücher und Hilfe. Das wölleft lefen und nit 
laden weiter kommen, denn allein vertrauten guten Freunden. Ich habe noch über den 39. und 
77. Pfalm gefchrieben, das will ich, will Gott, felber bringen, wenn nur einmal die Zeit vor- 
handen war. 

XV. 
24. Januar 1549 ans Kirchheim. 

Es ift allweg wahr: die feilten billig einen gefund machen, die ihn verfehrt haben. 
Aber davon ift nit viel zu fchreiben. Einmal muffen wir Gott vertrauen, und unfern lieben 
Herrn von Ulm nit mißtrauen ; Gott geb das Gedeihen. Man läßt fich etwa hören (aber erfchrick 

1) Crifpin mir unbekannt 
s) So der Epitomator. 
'] hnngerftatt kennt Schmeller nicht. 
^} rothe Kern hat Schmeller nicht. 
WArttemb. Vierteljahrshefte 18B2. 1? 
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nit), man habe vom Kaifer Befelcb, uns in einen tiefen Thurm zu legen, damit man Kodten und 
die guardia erfpare, und will doch foviel Gelds von uns haben. Gott, fiehe darein! Amen. 
Haben bezahlen mü/Ten ein jeder ein Wochen ein Kronen ^ fQr Azung, EfTen, Trinken, Holz, 
Lichter, und weils der Capitän einsmals haben wollen, ein eigenen Boten nach Ulm deswegen 
fchicken. 

XVI. 
I 25. Januar 1549 aus Eirchheim. 

Meifter Lienhard «) foll fagen, wie man mit uns hätte gehandelt, daß der Herr Granvel 
auf unfer demüthig, flchenth'ch Bitt unfer Supplication in unfrem Angeficht zerrilTen, fein Sohn, 
der Bifchof von Arras, uns Erzketzer, Ketzer, Schismaticos , Verführer des frommen Volks zu 
Ulm geheißen. Wie foUten dann die unfer Saeh fleißig filrdern ! Gott gebe ihnen ein ander lind 
Herz gegen uns! 

XVII. 
12. Hornung, den 25. Aftermontag unfrer Gefängniß hie 1549. 
Gnad und Fried von Gott dem Vater durch Chriftura Jefiim, unfern einigen Heiland 
und Erlöfer, famt Erbietung ehelicher Lieb und Treu, herzlieber Ehegemahl, zuvor an. Wie- 
wohl wir bisher oft und noch vermeinen, es follt nit foviel Schreibens bedurft haben, und fich 
Urfachen bei etlichen Herren zutragen wollen, daraus man vermeint, ohnvonnöthen zu fein, allo 
viel zu fchreiben, wie ich denn etlichermaßen bei Laux^) FielTen angeregt hab, jedoch hab ich 
nit föUen noch wollen unterlaffen, dir zu fchreiben bei Marxen') FielTen, der eine Zeitlang als 
Famul und Diener bei uns das Beft hat gethan, der foll, wie wir vernommen, ein Anftand haben 
bei euch zu Ulm, das will ihm wohl gönnen: es hätt aber nit viel gefehlt, unfer Abraham war 
auch mit ihm hinaufzogen, darvon ich diesmal nit viel fchreiben will, bis uns Gott einmal ein 
Antwort geben läßt, auf welchen Weg es falle nach feinem gnädigen Willen. Alsdann vei mit- 
tels göttlicher Gnade will ich von dem und anderem redlich fchreiben, oder viel lieber mund- 
lich das anzeigen; das du aber, herzliebe Chriftina, nit alfo wölleft verftohn, als werde es der- 
maßen gefchrieben und behandelt >v erden, darob man mehr Leid und Traurigkeit denn Freud 
und Troft entfahen möchte, dann weil diefer Handel ein Gotteshandel ift, kann der nit Übel 
gerathen, wenn maus allein gar Gott und feiner Fürfehung heimftellt; es muß all Ding zum 
Heften dienen denen, fo Gott lieb haben und all ihr Anliegen auf Gott werfen. Das bin ich 
ohngezweifelt, du und viel frommer Chriften bei euch fein auch alfo bricht und gefaflet, obfchon 
die Welt anders geflnnet ift, die auch, wie Chriftus von . . . ^) (unleferlich im Original) Tagt, daß 
fie billig geftraft foll werden, daß rie^ die Welt, lieber hat die P'infternis dann das Licht, vor 
welcher Blindheit und greulichem Urtheil Gottes der Herr uns gnädiglich verhüete, und alle, 
die ihm von feinem Vater gegeben, und aus diefer ^fchnöden Welt gezogen feind und Chrifto 
ergeben , Amen. Ferners , herzliebfte Chriftina , will ich diesmal kürzlich von diefen zweien 
Punkten dir und unfrer ehrbaren lieben Freundfchaft und guten Freunden meine Gedanken und 
Gutdünken belTers in allweg unverziegen anzeigen. Erftlich unfer Erledigung halben, die ihr 
für und für hoffen, wir auch mit, fie foll bald gefchehen, ja, ehe dann der jung Prinz*) und 
König, des Eaifers Sohn, unfers allergnädigften Herrn, zukünft in Ulm erfcheine, wann es nur 
wider ein ehrbar Rath zu Ulm, unfre gnädigen Herrn und bis hieher unferthalb geübter Hand- 
lung nit war und ihm zu entgegen, möchten wir wohl leiden, daß auch fiir unfre und der Unfern 
Perfonen ein flehentlich, demüthig Fürbitt gefchehe, dieweil man doch pflegt für Gefangene, 
wenn fie fchon Maleflzhändel begangen haben, zu bitten, wenn ein folchcr Herr voraus zum 
erften Mal in ein Land kommt. Wie und durch wen und was Geftalt aber das Bitt gefchehen 
follte, das möchte .... verftändige etliche der Herren und unfrer Gönner in Still wohl berath- 
fchlagen, daß entweder der jung Prinz uns ledig machte, und unfren Herren darfteilte, oder, wo 
man vielleicht fich außerdem wollte an kaiferliche Majeftät unfern allergnädigften Herrn unfrer 
Sach Fürbitt und alle Handlungen aufs fürderlichfte lalTen gelangen, und dieweil wir vernom- 
men, der Herr duca de Alba, der auch mit dem Kaifer zu Ulm gewefen ift, fei fehler der aller- 
innerlichft Rath des Prinzen, ob man gute Herrn und Freund anrichten möchte, daß der duca 
de Alba unfer Sach treulich an den Prinzen brächte, da möcht Jörg BelTerer ein guten Rath 



*) Die Goldkrone nach Schmeller = 100 kr., die Silberkrone = SO^kr. 

*) Hackner. 

") Laux und Marx Fieß wohl Brüder des Gefangenen Fieß. 

*) Wahrfcheinlich: der Welt. 

*) Philipp, der nachmalige König von Spanien, der am 27. Febr. nach Ulm kam. 
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geben, und fein liebe Hansfran ihr beid Brüder, die Heinm Ehinger^ dabin vermögen, daC He 
nnferthalben euch das Beft thäten ; vor allen Dingen mn£ man aber Ingen , daß folchs nit wider 
ein ehrbaren Rath fei, der Heb einmal imfrer Sach hat angenommen, die zn gntem End einmal 
zu bringen, das fei kürzlich diesmal von Fürderting unfrer Erledigung gefchrieben. Daß unfre 
lieben Herrn und Freund baß denn wir erwägen und erOrtern wollen der Azung halb, wiewohl 
ihr oft gutherziger Meinung halb uns zugefchrieben, wir Tollen derohalb uns nit fo hart beküm- 
mern, das wir herzlich gern thäten, wenn man auch uns nit zuviel damit bekümmerte, denn wie 
von unfertwegen Herr Martin Rauber deshalb unfern vielgeliebten vortrauten Herrn und guten 
Freunden, dem Lautin und Hauptmann Michel, nächft verfchrieben und jetznnd auch feiner lieben 
Hausfrauen darvon fchreibt, daß Iie bei Michel von Nällingen in einer Still anhalte um ein 
räthlich Hilf und Antwort, alfo warten wir darauf und laffet es fich anfehen, der Herr Capitani 
werd uns nit zulaflen, felbcrt einzukaufen und zu kochen, man hab ihm dann den übrigen Heft 
der Azung auch bezahlt, und wenn ihm fchon fein Will gemacht, war zu beforgen, es würde 
dennoch uns nit viel Liebs zu eigenem Rauch gefchehen, es wMr denn, daß wir etwan bei einem 
Bürger hie möchten unfere Pfennig zehren; und geh aber dem Hauptmann nit die Schuld, fon- 
dern etlichen Hetzhunden, wiewohl man Tagen raöcht, der Knecht wilTe auch feines Herrn Wil- 
len. Zudem, wenn wir fchon für uns felber kochen würden, müßten wir auch Lichter und Holz 
haben für uns und die Guardie, wiewohl man Tagen möcht, man dörfe vielleicht forthin nit To 
viel Holz, das dann hier theuer iTt; fo hat Heb der Herr Keller gefter durch Abraham verneh- 
men laden, er wollt gefehen, wie wir Holz üborkäment, ein Wuchen für zwölf Batzen. Noch 
wQrd anders auch uns vonnöthen, wir gedächten aber, näher') zu zehren denn alTo, nämlich ein 
Wochen 4 Kronen geben, darumb wohl zu bedenken, und uns ufs fiirderlichft zu fchreiben fein 
.wird, ob das übrig ReTt dem Herrn Gapitany jcznnd zu bezalen fei, wenn wir follen für uns 
felbert zehren. 

Es wäre gut, das ein erbar Rath einmal dem Capitany fchrieb oder etwer ander, der 
ein Einfehen hat, und an ein Summe Gelds Tchlüg, was man ihm geben wolte, ob man etwas 
möcht herab brechen. Wenn unfer erledigung bald geTchehe wie Ihr für und fllr uns vertröTten, 
und wir hoffen, wöll Gott nit vergebens, To dorift es das nit, Tondem wenn etwer von euch 
hieher gefchickt würd und die Azung bezalte, möcht alsdann der Herr Keller fampt der zuge- 
fchickten Perfon ein VerTuchen thnn, ob etwas herab möcht brechen werden. Dann wir vil 
UrTachen möchten anzeigen, daß wir über das Maß befchwert werden. Und ob unfer GefKngniß, 
das Gott verhüt gnädiglich, fleh verlängern Tolte, war es nit zu verfuchen, daß man, wie ich 
anch vormals darvon gefchrieben hab, ob der Herr Gapitany uff ein BflrgTchaft uns ließ uff unfern d 
(d. h. Pfennig) im Schlöffe oder bei einem Bürger hir zeren, bis zu Austrag der Sach, da möcht man 
Fürfchrift von einem ehrbarn Rath begem, oder wenn der jung Printz gen Ulm käme, von irer Gnad 
oder dem Herrn Duca de Alba, das unferem Herrn Capitany Sancho Mardonis deßhalb gefchrie- 
ben würde. Mir fällt ein, daß ich von meinem Vetter Mattheis Schleicher'), der Bauer zn Sant 
Katharina^) gewefen ift, etwan gehört hab, daß fein Sohn des Herrn Duca de Alba lieber Die- 
ner war. Wie wann Gott Gnad gebe, wenn große Hänfen wollten fleh befchweren unfer Sach, 
daß arme Leut das beft thäten? Man möcht ihn in einer Stille bittlich deßhalb anfprechen. Aber 
hier wird man fagen, Ihr hoff, es werd Tolches nit bedürfen, das wöll Gott. 

Nichts deftominder fehen ihr und wir, wie Ach unser Sach verlengert, aus was Ur- 
Tachen wiffen wir nichts. Daß doch einmal in Still und Treu anzeigt werde, was doch ferners 
wir hätten gethan , wie doch wir in kaif. Majeftät unfern allergnädigTten Herni getragen wären. 
Könnten wir uns nit entTchuldigen, billig entgelten wir deß. Haben doch wir uns in der erTten 
verhör vor den kaiTerifchen Räthen in aller Demut und Sanftmut erbotten, wenn wir im Amt 
und Dienft der Kirchen bleiben, fo wollen wir gemäß dem Interim lehren. Das weiß MeiTter 
Lenhart wol, wenn er die Wahrheit Tagen will. Das haben wir in uns in etlichen unTern 
Supplicationen femers laffen vernehmen und zuletzt uns erboten und unterTchrieben , wie von 
uns erfordert ift worden. Was follen wir doch mehr thon? Ift es nit zu viel, fo ift es 
doch genug. 

Aber das und anderes muffen wir Gott befehlen. Der mach es nach feinem allmäch- 
tigen nnd gnädigen Willen. Amen. 

Das wöUeft, du herzliebe Ghriftina, nit mit traurigem leidigem Gemüt aufnehmen, 
dann du und die utfern leider vor viel Kreuz gnug haben. Der Herr tröfte und vergelte es 

1) Wohl Georg und Hans Ehinger. Weyerm. 1, 76 und 77. 
«) Billiger. 

') Schleicher, angef ebene Familie in Ulm. Weyerm. 2, 478, 
*) Hof bei Ulm. 
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euch treulich, fonder wie ein Chrift alles im heften aufnehmen und deuten, und mOcht gut fein, 
daß du nit für dich felhert folches dem Herrn Lautin und Michel von Nallingen anzeigteft oder 
fagteft, ich hält dir fo viel davon gefchrieben diesmal, fondern daß entweder dein lieber Bruder 
oder Michel unfere geliebten freuntliohen Schwäger mit ihnen darvon redete und Michel mit 
meinem lieben Bruder Bafte und Schweher VogeP) auch darvon Red hielte und uf das ge- 
fchickteft die Sach fQrtrag, und wie ich allweg gefagt hab, weil es ein gemeiner göttlicher 
Handel ilt, foll weder ich noch ein ander lieh hierin von dem andern abföndem oder trennen, 
es war denn Sach (was ich doch nit glaub), wann einer unter uns Tollte mehr Ffirderung haben etwan 
bei feinen befondern guten Freunden dann ein 9nderer und verhofite vor andern auszukommen. 
Alsdann möcht man etwas unferer zweien Brüder halb auch verfuchen. Einmal ift meines lieben 
Bruder Jörg Handel anderft dann unfer Handel. So möcht auch mein Handel baß verantwortet 
werden. Aber darvon laß dich nichts merken, dann bei vertrauten unfern Freunden. 

Ich kann nit gen Heidelberg fchreiben. Wollt fonft etwan wol Rath und Hilfe finden« 
So müiTen wir für und für hören, unfere Herren von Ulm follen billig uns ledig machen, das 
wir follen und wollen ihnen vertrauen, obfchon gut Ding Weil nimmt, aber uns die Weil nit 
defter kürzer wird. geh Gott Gnad, daß man ohn ein Eid (ausgenommen gemeinen Eid) uns aus- 
ließe und begnttgig wäre an unferem Erbieten und Unterfchreiben, wie in der letzten unfer Sup- 
plication verleibt, wollten wir gern diefe 26 Wnchen gefangen gelegen fein, oder wenn wir aus- 
kämen und foUten wieder im Amt fein, des Eids halb nit gefährlich mit uns handeln, lalTen Got- 
tes Wort predigen und was darzu gehört, wie es einer vor Gott, vor dem Kaifer und vor einem 
freien gemeinen chriftlichen Concilium möcht verantworten, aber ich mach es zu lang. Du wöi- 
left herzlich von unfer aller wegen grüßen unfer ehrbare liebe Frenndfchaft beiderfeits, unfere 
herzlieben Kinder, die Nachpauem,. die erbaren liebe Prediger weiber und alle Brüder und« 
Schwefter, die uns guts thun, infonderheit die Ritterin *) und all ihr Verwandten. Martin 
Weikmann') und die Seinen. Gott wolle auch ihn in feinem Kreuz tröften. Hern Laulin und 
Micheln, auch die Ihren, unfer fach ihnen befehlen. Und des Marxen^) halb, fo wiß, daß ich ihm für 
meine Perfon hab geben 10 Kreuzer, meine Mitgefangenen ein jedlicher nach feinem Willen, 
alfo daß er bis hinauf Zerung hat. Wenn uns Gott aushilft, wollen wir uns mit ihm vertragen 
oder aber Ihr ehrbare, liebe Frauen geben ihm in mittler Zeit etwas. Wir f teilen es euch heim. 
Es wird uns wohl etwas koften, wenn wir für die 2 Diener alle Wuchen ein Krön müITen geben 
und im Fall, daß Abraham in die Länge bei uns nit wollt bleiben, müßt man an fein ftatt ein 
anderer bei euch überkommen. So bedenkt wol, wenn wir follen die Faften hie halten, wie es 
uns wird mit dem EiTen gohn. Man hat uns wol geftatteP) Zucker gefchickt, aber noch nie 
kein Gewürz. Ich wollt, daß wir etwas aus meiner Schwefter Margaret Laden zu Nürnberg 
hätten. Die wölleffc fammt den ihren gruITen, fonderlich mein Bruder Martin'), die großen Beuch ^), 
deine Schwefter und B reder in^) (sie?) auch meines Jörgen Breiden^, mit der du der Kind- 
bett halb weißt recht zu halten. Hiemit du und die unferen Gott treulich befohlen, der uns mit 
Fröden wiederum zemen helfe zu feiuem Lob und unferer Seelen Heil, Amen. Dat« Kirchheim 
12 Hornung den 25 Afftermontag ^<') uns. Gefängniß hir 1549. 

P. S. Mein Jörg lälTet euch freundlich grüßen. Dank des Marxen Mutter, daß fie ihren 
Son uns hat lallen dienen. Am Schorr, der dem jungen Prinzen entgegen geritten, möchte man 
auch etwas eifern (?) dem fag mein Gruß und Dienft, wie auch Vetter Veiten und den feinen 
d. h. 1. H. wolbekannt 
Der erbam Chriftina Frech tin, Bürgerin zu Ulm, 
meiner herzlieben Hausfrauen zu banden. 

Dkb. Stadtarchiv 1566-1623 S. 218 u. 219. Original. 



*) War Feucht zweimal verheirathet? oder ift Vogel der Stiefvater von Chriftina. 

') die Ritterfche Familie als Wohlthäterin Frechts während der Gefangenfchaft erwähnt 
Weyermann 425. 

») f. Weyerm. 2,587. Rathsherr. 

*) Fiess der eine Diener des Gefangenen neben Abraham N. 

») Geftattel Schachtel, Schmeller 2,796. 

®) wohl Frechts Schwager in Nürnberg. 

') groß gehen, fcwanger fein. ^ 

^) mir unverftändlich. Schwer zu lefendes Wort, vielleicht Bruckerin, über Seb, 
Brucker, Pfarrer in Weiler £ Weyerm. 1,84. 

») Brigitta, Jörg Frechts Frau. 

^^) Afftermontag Dienftag. 
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xvm. 

22. Martii 1549. Aue Nflrnberg*). 
Als auf 2. Juli im 1547 Jahr die pfalzgräfifche Käth mit mir zu Ulm gehandelt, daß 
ich gen Heidelberg ziehen füllt, haben Jörg BelTerer und Hemrich Neidhard gefagt, ich follt es 
nit thun, ein ehrbarer Rath wollt es auch nit tbun, wollte mich baß brauchen und halten. Ich 
hoff, wenn man ße deß erinnert, fie werden fagen, ihm fei alfo. Billig feilten auch fie, unan- 
gefehen, daß ich von ihnen kein Schreiben habe, deß gedenken. Geben He einem Wengenmünch 
und anderen Provifion, was wollen fie mich zeihen ? Will ich ihnen doch dienen, doch ohne ver- 
letztes GewilTen, und mein Brod nicht vergebens elTen; was foll ich mehr thun? Man muß ilch 
in die Sach fchicken, daß lie nit meinen, ich wüßt nit, wohin, und daß man ihnen müßt zu Füßen 
fallen. Wiewohl feltfam casus mundi jetztund fein. Allein will ich doch gefchicklich Freund 
und Feind anrufen, daß die Ulmer mir halten, was zugefagt ift, dabei will ich es jetzund bleiben 
la/Ten etc. Etlich Bücher möoht ich wohl hier haben, nämlich von denen, fo nit drukt, die Rath- 
fchläg^ fo ich über das Interim geftellt habe, und wie ich angefangen hab die Reformation, vom 
Kaifer den Ständen zu Augsburg fürgeben, aas dem Latein ins Deutfeh zu bringen. Meiner 
letzten Predigt und Lektion möchten im Neuen Teftament, daraus ich gelefen, etlich fucden 
werden. Auch was ich auf einen jeglichen Tag aufgezeichnet habe, den Anfang des 1548 Jahrs 
bis auf den Tag nnferer leidigen Gefängnuß etc. Möcht wohl leiden, daß du, liebe Chriftina, dem 
Herrn Bucer fchreiben ließeft und anzeigteft, wie wir ledig worden, und daß wir nit anders 
gefchworen hätten, denn wenn wir im Predigtamt feient, mülTen alfo privati und exules bleiben, 
wenn mit uns nit dispenHrt wird mit der Zeit Begehr von ihm fein Rath und Hülf. 

XIX. 

29. Martii 1549. Aus Nürnberg. 

lieber Gott, was hab ich etwan zu Ulm in die 17 Jahre müITen von der dritten Zung 
(= des Teufels Zung) Yerfuchung einnehmen! Aber mit Gott, ihm fei ewiges Lob, allweg das 
Bös* überwunden. Gang zu Gottes Wort, und wird man aufs öfterlich Feft das Nachtmahl halten, 
fo gähnt dazu. 

XX. 
16. April 1549 aus Nürnberg. 

£s ift wohl zu beforgen, etliche hier, wie auch die von Ulm, möchten zuviel den Weihen- 
fchatten^ fürchten. Wenn ich ohn Nachtheil des gethanen Eids möcht im Württemberger Land 
in der Nähe Dienft haben, wollt ich mich bald bedacht haben etc. Es möcht vielleicht nit fchaden, 
-daß einer von meintwegen in einer Still fchriftlich anhielte bei dem Herrn Kegel, und daß fein 
Diener den Herrn anmahnte, auch wenn man wüßte, wer fleh wohl des Herrn Dr. Seid') ver- 
möchte, daß man bei dem Mann anhielte, ob es jetzund zu thun wäre, auch wie und durch wen 
und an wen es meintbalben zu bringen wäre, daß ich entweder in heiliger Schrift lefen und 
predigen möchte, daß mir niemands vorwerfen möchte, ich hätt meinen Eid nicht gehalten, wie 
Meifter Lienhard ^) bei euch will feinen Eid gehalten haben, ob er fchon den Eid gethan, er wöll 
wider das Interim nit predigen, fondern das halten. Hat man doch den Prädikanten zu Augs- 
burg ohnverletzlich ihres Eids zugelaHen, zu predigen, zu halten Kirchenbräach, wie fie beim 
Evangelio haben angefangen. So haben die von Nürnberg das Interim angenommen und haben 
doch ihre alten Geremonien, wie auch in der Markgraffchaft und andern Orten. Was will man 
dann uns zeihen, die wohl mit 4 Ruthen gefchlagen seind, Schaden an Geld, an Gefundheit 
unferes Leibs und zumal an dem GewilTen gelitten? Und foll erffc uns auch abgefchlagen fein, 
zu lefen und zu predigen, wie wir vor haben gethan, doch das alles mit Befcheidenheit Aber 
davon ift jetzt nit Zeit, weiter zu fchreiben etc. Wenn nur unfer lieber Bruder Jörg auch ledig 
wäre! Sobald ihr hievon ^twas haben werdet, laffend es uns aufs bäldeft.wilTen etc. So hat man 
mir ein Gruß gefagt von Meifter Lienhard") mit diefen Worten: man habe jetzund unter den 
Händen ein Werk, wann das vollendet werde, wolle er alsdann alle Ding mir wohl znfchreiben, 
gedenk vielleicht, es müJQTe das Werk eine neue Kirchenordnung fein, darzu Gott feine Gnad 
und Gedeihen geben wolle, Amen. Denn es mich an/ieht, als werde der gemeine Mann bei euch, 



1) Am tk März war Frecht aus der Gefangen fchaft entlalTen worden und darauf zu 
feiner Schwefter nach Nürnberg gegangen, nachdem er feine Frau in der Nähe von Ulm ge- 
fehen hatte. 

^ cf. Zimmerifohe Chronik 3, 374, 26, kennt Schmeller nicht. 

') Seid, Dr. Georg Sigmund aus Augsburg, kaiferl. Vizekanzler. 

*) Meifter Lienhart Hakner? 
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wie leider bis hieher, ein Abfcheuen und Gefpött aus Nürnbcrgifch Mefi machen. Wenn dann 
ihr von Ulm möcht folche Kirchenbränch haben, wie jetzund hie, und die alfo bliebend, hätt ihr 
ench nichts zn beklagen, damit nit ein Aergers hemachfolgte. Ich hab all weg, doch unbilliger- 
weis, wie Gott weiß, und viel gutherzige Löut auch mtiflen hören, wenn man von Nürnberger 
Meß oder Ordnung geredet hat, als wäre es päbftirch, wenn ihr nun auch folches thun feiners 
es würde nichts Gutes daraus, fonderlich weilen zwifchen den Predigern follte Uneinigkeit ent- 
ftehen und Widerwillen, wie ich zum Theil aus Herrn Crifpini *) Brief verftanden hab. 

XXL 

Von ungewiffem Datum aus Nürnberg. 
Es meinen viel, die Herren von Ulm hätten für Xich felbft Gewalt genug, mein Sach 
zum Heften zu fördern, und dörfcen ihnen dabei nit alfo fürchten. Könnten die Prediger zu 
Augsburg, zu Ulm und etlich im Land zu Württemberg bei ihrem gethanen Eid ufs Interim 
predigen und Sakramente reichen, worum follt ich oder meins Gleichen, die ein Zeit lang ohn 
Dienftüch enthielten, nit auch Gn ad finden? Aber leider, es ift der Welt Brauch, daß einem ein 
Silnd tüglich ift, dem andern eine Todfünd. 

XXII. 
1. Juni 1549 aus Nürnberg. 

Der Licentiat*) foll noch^ nicht doben fein, will er den alten Licentiaten^j gar vertreiben, 
das ich ihm doch nit zutraue, fo gefchehe der Will Gottes. Man dräuet wohl hier, wie man 
müiTe ein bißlein über Noth elTen, doch bin ich geftern von gutherzigen Leuten getröft worden, 
es werde hier in der Kirche alfo, wie es jetzt ftaht, bleiben. Wenn nun auch die von Ulm fo 
keck wären, und hielten meine Herrn etwas an, fo will man fagen, der Kaifer werde auch 
milder werden, das wöll Gott, wenn nur etlich bei Ihrer Majeftät nit fo ftreng wären. 

In einem Schreiben a. 1549 klagt Martin Frecht, daß für feinen Bruder Jörg follten 
1000 Kronen verbürgt werden, wo er anderft wollt ledig werden, dazu die Freundfchaft nit 
rathen wöll. 

In einem andern Schreiben vom 28. Juni 1549 gedenkt er zwar feiner Erledigung aber 
mit qua conditione. In diefem fteht gefcbriebcn: „Den 16. Tag des Monats Augufti, darinnen 
wir gefangen Und worden'' .... weiter: „ich weiß nit, wie wir follen verftahn, daß der neu 
Licentiat nit anderft Dienft foll angenommen haben, denn auf mich, den er bei Hch will haben, 
als du fchriebteft aus feiner Frauen Mund. Wenn der Licentiat nit im Erften das Beft thut, 
wenn er noch neu und angenehm ift, fo weiß ich nit, was er hernach möcht erhalten. Er wirds 
wohl erfahren, wenn er anderft feinem Amt will Recht thun, was fei, den Herren von Ulm dienen. 
Du wölleft fein Hausfrau von meinetwegen grüßen, wiewohl — in dein Herz gefchrieben — He 
kein gut Gefchrei hat : darum wölleft Du Dich nit zu gemein mit ihr machen. Seh vor , was fie 
für ein Gefpielen wird han etc. Zum andern hat mich erfchreckt, daß Schwager Michel fchreibt, 
es fei alles (nämlich der Provifion der 100 Gulden halb)^) umfonft, ich hofte aber Beflers. Will 
man aber (das Gott gnädig verhüt), alfo mit treuen Dienein handeln, fo fei es Gott und der Zeit 
befohlen. Darumb wollt ich gern, die 2 pfälzifch kurfürftlichen Räth, Dr. Hieronymus Neidhard, 
Beifitzer zu Speier und Henn Johann Landfchad, Vogt zu Mosbach, geben mir fchriftliche Ur- 
kund, was iie mit mir 1547 zu Ulm gehandelt, wie fie auch meine Verfchreibung gelesen. Viel- 
leicht würden unfre gnädigen Herren zu Ulm fich beflers gegen mir erzeigen. Einmal kann ich 
leider jetztund nichts mit Trotzen und Pochen ausrichten. Nur der Gnad gelebt, o hätt ich einen 
guten Heiligen ins Kaifers Himmelreich als den Dr. Seid, den KegeP) oder Hafen '), wenn die 
nur ein Zetlelin für mich an die von Ulm fchrieben, fo gieng es etc. 

XXIII. 

15. Juni 1549 aus Nürnberg. 

Der vorgemeldt Licentiat hat mir gefchrieben, ich foll mich an die von Ulm nit kehren 

und ihnen zuviel vertrauen etc. Davon Du aber nichts wölleft andern Leuten fagen, bis ich 

einmal felber ihm werd fchreiben, denn der Fuhrmann von Mosbach, mit dem ich gen Heidelberg 



*) Crifpin mir unbekannt. 

^) Adam Bartholomäus von Heidelberg f. Keim S. 409. 

») Nämlich Frecht. 

*) Die Frecht von Ulm aus gegeben werden follten. 

^) Kegel, Dr. Joachim? Zimmer fche Chron. 4, 94. 

0) Dr. Hein. Haas v. Laufen, kaiferl. Hofrath. Stalin 4, 461. 
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gefchriebeD, geUfcer mir gefagt hat, der Licentiat fei auch zu Mosbach gowefen, aber übel empfangen 
worden, jedermann fei ihm abhold worden feines Abfalls halb. Das mülTen wir Gott und der 
Zeit befehlen. Euer Schaffner bei euch foll fagen: diefer Licentiat wolle nit felber Mefi lefen, 
aber ander Leut heißen und lehren Meß halten, wenn nur die Meß recht evangelifch wäre etc. 
Wenn nur unfre Herren von Ulm meintwegen konnten erlangen daß ich des Eids halb alfo ge- 
halten würde, wie die Prädicanten zu Augsburg oder zu Ulm, oder das mir lieber wäre, wie 
die Prädicanten allhie zu Nürnberg, fo meinet ich, es follt nit viel mehr Noth haben, bis Gott 
ein anders fchick etc. etc. Man kann nit leichtlich und wohl kriegen, was wider das Interim 
gefchrieben wird. So will es aach nit jedermann gebühren, viel davon zu fchreien noch zu 
fchreiben, diefer leidigen Zeit halben. Ich bin wohl in einer Arbeit, ein Extrakt zu machen 
laßen, aus allen denen Schriften, die für und wider das Interim ausgangen, und darauf ein 
gemein ohnparteiifch Urtheil zu ftellen. 

XXIV. 
28. Juni 1549 aus Nürnberg. 
Des Licentiaten halb (das Du bei Dir wölleft in Still halten), ift er zu Heidelberg noch 
gewefen uf nnfres Herrgotts Frohnleichnamstag. Vielleicht hat er mülTen auf dies Feft zu Heidel- 
berg zu Hof alfo die Letze nehmen und geben. Man hat mir vor 3 Tag von Heidelberg ge- 
fchrieben, das Pabftthum gang leider heftig dafelbft an, und der Licentiat habe bei vielen ein 
bös Gefchrei, Wöll Gott, daß er fich zu Ulm nur recht wohl in die Sach fchicke! Der lateinifch 
Schulmeifter *) ift zwiert zu Heidelberg gewefen, einmal hat ihn Licentiat Martin Brunnenmeifter ') 
zu Herrn Prediger dafelbft geführt, der Prediger aber hat dazumal die praktica nit gewüßt, 
die jetzund mit dem neuen Licentiaten aus ift gebrochen. Man hat fleh allweg wohl laffen hören, 
man wollt gern Pfaffen haben gen Ulm etc. Aber das und anders muffe man in Geduld Gott 
und der Zeit befehlen und das Beft hoffen, etc. Einmal wollen viel hier fagen und bei Euch, 
wenn der Herr Jörg Befferer in meiner Sach wollte den Rücken dahinter thun, fo werde mir 
geholfen etc. Man follt den Herrn Jörg Befferer feiner Zufag erinnern, aber jetztund find die 
Hahnen auf ihrer Miften. Arme Leut kennt man nicht, darumb muß Gott drein fehen. 

XXV. 

15. Juli 1549 aus Nürnberg. 
Dieweil unfere Herren von Ulm bei kaiferlicher Hoheit erftlich für uns gebeten, daß man 
uns ledig macht, und das Gebet erhört ift worden, Inhalt und vermög der Kommiflion, fo möchten 
unfere gnädigen Herren, damit die Erledigung vollkommen wäre, noch das Befte thun und mir 
die Oeffnung der Stadt erlangen, ich weiß aber wohl, was man forgt: Sollten etlich uns wieder- 
umb gcfund machen, die uns haben verwundt, fo müßen fie vielleicht auch etwas hören, das He nit 
gern hören, und ift alfo leider in viel Weg die Sach verbißt. Man follt aber nit fo hafenfchreckig fein 
und einem Bürger fo langfam Beiftand thun. Wenn die von Ulm ein chriftliche Ordnung werden an- 
richten, das wöll Gott bald, feilten Rq dann nit auch könnden erhalten, daß mir die Stadt geöffnet? 
Aber vielleicht will man lieber fremd unverdächtig Leut haben, denn geborene Ulmer, und die das 
Beft allweg gethan haben und noch thun gern wollten. Man follt aber uns vor der Zeit auch 
haben laffen bleiben, da wir mit Gott und Ehren baß hätten unfre Unterhaltung gehabt, aber 
alfo hat es feilen fein, der Herr beffer das und anderes. Man fagt für und für, es werde ein 
gemein leidlich Ordnung zugelaffen werden vom Kaifer in der Kirchen. Wann das gefchehe, 
fo wird die Sach von Tag zu Tag beffer. Denn es nit möglich, daß man könnte alfo mitein- 
ander häufen, wie jetzund vor Augen. Dann die Stadt, fo das Interim haben angenommen, die 
muffen nur päbftifch Pfaffen haben, die das Interim gar nit wollen halten. So wird kein rechter 
Prediger das Interim durchaus halten. So muß man je ein Mittel finden', namentlich daß man 
ein folche Ordnung aufrichte, wie dann hier Gott fei Lob ilt. Da wird ein frommer guthherziger 
Prediger und Zuhörer vor Gott und den Menfchen beftehn könnden, und wird mehr Einigkeit 
und Gehör fein, denn wie jetzund leider die Sachen ftehen etc. Wiß auch, daß verfchienen Gutten- 
tag') mich hie hat angefprochen , und von eines ganzen Rathes wegen von Eßlingen gebeten^ 
der Herr Burgermeifter von Eßlingen, Hieronymus^) genannt, ich follt ihm einen gelehrten Mann 



*) Georg Leonhard. 

^ Brunnenmeifter mir unbekannt. Seifens Gefch. der Reform, in Heidelberg 1846 ift 
völlig ungenügend. 

») Mittwoch. 

*) Hieronymus Breglin f. Keim Ref.Bl. Eßlingen S. 145. 
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zuweilen, der das Interim bei ihnen predigen wolle. Denn He feind gar übel verfehen. Hab 
ihn gewiefen zu Meifter Michel Brodhag *) und Meifter Lienhard *) zu Ulm, fagt mir wohl, er war 
zu Ulm gewefen, hätt den neuen Prediger gehört und hätt den Herrn Sebald Rottengalter *) 
gebeten , er foll ihm nach einem Prädikanten trachten, der das Interim predigte ; wo findt man 
aber fblche? vielleicht bei euch zu Ulm. Hier muß man aber hell auffehen, wie die das Evan- 
gelium Chrifti predigen werden, die auch mit dem Interim wollen zu fchaffen haben. Aber ich 
foll davon nichts reden, dal3 fei Gott und der Zeit befohlen. Des Bruders Jörgen halb nimmt 
mich Wunder, daß feine Erledigung nit für voll will erfolgen, er möcht alfo leider all fein Armüt- 
lein einbüßen. Hat der Herr Bürgermeifter bei ench die Erledigung des Bruders verkündigt^ 
möcht man ferners bei feiner E. W. anhalten, daß es vollkommenlich gefchehe. 

XXVI. 
Vom 13. Juli 1549 aus Nürnberg. 
Wenn es unfern Herrn von Ulm Emft wäre, möchten fie wohl etwas Fruchtbares ihnen 
und uns in meiner Sach handeln, voraus, wenn Re feilten wiflen, daß mir anderstwo (von Philippo 
Melanchthon unter dem Herzog und Fürften zu Liegnitz) Dienft wurd angetragen, wiewohl etlich 
möchten vielleicht gern fehen, daß ich nur weit von ihnen war, darum muß ftill und gefchickt- 
lieh in meiner Sach gehandelt w^den. 

XXVII. 
16. Juli 1549 aus Nürnberg. 
Mich hat fehr erfchreckt, daß ich vernommen, wie es unter den Predigern bei euch übel 
fteht, und ift noch kein recht Ordnung bei euch angericht. Es ift zwar mit dem nit ausgericht, daß man 
auch prediget, ihr müßt auch den reinen Brauch der heiligen Sacramenen haben, und euch in recht- 
fchaffenen Werken des wahren Chriftenthums als rechte Chriften erweifen, dazu euch Gott Gnad geb 
und auch uns. Ich möcht wohl wilTen, wer zu Leipheim Prediger wäre, ob er es nach dem Interim 
oder Pabftthum oder nach dem Evangelium machte. Gedenk, liebfte Chriftina, wenn wir fchon jetz^ 
und zu Leipheim wären, und follten nit wahren Kirchendienft dafeibft haben, was wollten wir für 
Freude haben! Es wäre dennoch etlichermaßen zu Ulm leidlicher ein Zeit lang, wiewohl es mir auch 
wttrd fchwer fein, wenn diefer oder jener Prediger den oder ein andern nit wollt hören und 
man an der Kanzel einander ftechen würd. was Unruh gefchähe, möcht man vielleicht mich 
werden zeihen. Der neu Licenziat hat Hch in feinem jüngften Schreiben vernehmen lalTen, es 
werde bald mit mir gut, hat daran gehängt, es fei ihm leid, daß fein Frau in unfer Haus zogen 
fei, wenn er zu Ulm war gewefen, wollt ers nit glitten haben, aber vielleicht gut Hofwort und 
bös Kauf. Laß Dichs nit merken. Ich wollt, daß die Prediger bei euch auch eins wären und 
nit alfo aufeinander hacken wärent, ich hab den neuen Lizenziat und Meifter Lendlin') in meinem 
nächften Schreiben vermahnt, fie follen im Herrn Heb zämen thun, daß He von Herzen mögen 
recht und wohl fingen den 138. Pfalm: „wie gut ift es, wenn die Brüder etc." Man wird dem 
neuen liicenziaten feine Predigten abenteurig mögen deuten oder auslegen; o wie eine große 
Gabe Gottes ift es, wenn man in der Gemeine Gottes fein Wort rein und unvermifcht prediget! 
Man muß aber doch nit freventlich die öffentlich Predigt fliehen und tadeln, dann wie Paulus 
fagt, alle Ding zu bewähren, und was gut ift, zu behalten, bis Gott andere Mittel gibt etc. 
Wenn fie das keins thun wollen, seil, weder die Stadt eröffnen, noch die Provilion verfprochener 
100 Gulden alle Jahr reichen, das Gott gnädig verhüten wolle, was will man mich dann lang 
aufziehen? So begehre man ftracks Brief, die Rnndfchaft geben meiner Lehr und Lebens, und 
lalTe mich ziehen, wo uns Gott hinberuft, und machs nur wohl mit ihren zerfpaltenen Predigern. 

XXVIU. 

20. Juli 1549 aus Nürnberg. 

Es foll der Herr Jörg Befferer zum Hitzler ^) gefagt haben, warum die Herren von 

Nürnberg mich nit zu einem Prediger annehmen, und an mein Statt ein andern' Prediger von 

Nürnberg gen Ulm fchickten. Wenn ich dabei war gewefen, wollt ich mit Verlaub gefagt haben: 

daß man wenig Luft habe, gen Ulm zu ziehen, und da zu predigen. So verhaßt lind leider die 



f. oben, 

*) Wevermann nennt aus jener Zeit Gabriel Rottengatter, zur Pfarrei Ballendorf präfentirt, 
aber nicht anerkannt und Ludwig R., Senator 1518 — 1552. 

8) cf. Keim. S. 409. 

*) Hitzler Joh., Vogt zu Blaubeuren, dann geiftlicher Verwalter zu Heidenbeim. Weyerm. 
2, 181. Georgii, Dienerbuch. 
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von Ulm bei vielen. Man darf es aber den großen Herren nit feigen. Ich beforg, viel gutherzige 
Prediger, die etwan zu Uhn gewefen und, müITen etlicherroaßen entgelten, daß fie bei den Ulmern, 
die Übel hören, daß bei ihnen allerlei Sekten und Schwärmerei im Schwang find gangen, ge^ 
predigt haben. Wiewohl die frommen Chriften willen, daß wir darin nit verwilligt haben etc. 
Wenn dem neuen Prediger und Mag. Lienhard £rnft wäre, fo möchten fie auch von meintwegen 
emftl icher anhalten. Es ift aber zu beforgen, wenn ich fchon zu Ulm wäre, fo würden fie meinen, 
ich foll ihnen ihr Heuchelei helfen vertheidigen. So bin ich hart erichrocken ob dem, das mir 
der Herr Crifpin gefchrieben hat Will man das zwingen, an die Prediger zu gähn, anfahen mit 
den frommen Prädicanten, was will dann daraus werden mit der Zeit mit dorn gemeinen Mann? 
Wenn nur Gott Gnad gab, daß ihr ein Kirchenordnung etlichermalSen hätt, wie hie zu Nürnberg, 
fo war noch der Sach zu helfen und zu rathen. Wo aber dies nit gefchähe, wird Gott der Herr 
je länger je mehr über uns erzürnet, und wird neben dem Schaden der Seel auch des Leibes 
und der Güter erfolgen. Man kann Hch an einem unfchuldigen Prediger vergreifen, daß einmal 
Kuh mit dem Kalb muß gehn. Mich hat auch nit wenig erfchreckt, daß der Hitzler mir anzeigt, 
und der Herr Eberhard Befferer*) hat mirs gefchrieben (Gott geb ihm den Lohn), wie es bei 
euch um den gemeinen Mann übel ftand etc. Man hat zu Straßburg noch nicht geändert, man 
beforgt aber, es werde angchn, alfo daß auch die Prediger dafelbft müüen beforgen, man werde 
Iie laufen laflen. So fchreibt mir der Zacharias Scheuer'), die Herrn von Ulm haben den Stipen- 
diaten noch kein Geld geben, wiffen nit, woran fie find. Man tröft fie wohl, der Kaifer werd 
fleh mildeft und gnädigft finden lalTen. Denn man Hebet, daß es in die Läng mit dem Interim 
den Stich nit wird halten , obfchon die Pfaffen viel practiziren. Es hat Deiner Schwefter Sohn 
Hieronymus") ans Venedig gefchi leben, daß der Pabft fei uf den 18. Tag Juni geftorben. Und 
man fagt hie, es fei eine päbltifche Botfchaft bei dem Kaifer gewefen, die hab der Kaifer nit 
gnädig abgefertiget. 

lieber Gott, wöllcft nach deinem gnädigen Wohlgefallen dein Handel treiben und 
fchieben, deiner armen Ghriftenheit zu gut! Amen. 

XXIX. 
2. Augnft 1549 aus Nürnberg. 
Ich hätt verhofTt, etlich gutherzige Chriften bei euch hätten helfen meinthalb anhalten, 
daß man gewiß wüßte, was zu hoffen, und was nit. Möcht man doch bei euch Leut haben, die 
zu unferem Suppliciren auch das Ihre thäten, es wäre an kaiferliche Majeftät oder ihre Räthe. 
Möchten bei den 8 Herren auch anhalten, daß ich alfo ein klaren Befcheid bekäme, wiewohl 
etlich meinen, es fei klar gnug, wenn mir die Stadt nit geöflfhet, fo werde ich weder Dienft noch 
Provifion haben; wenn dem alfo, was darf man dann uns alfo das Maul auffpeiTcn? Will doch 
der neu Licenziat auch, wie ich beiicht, und fo es anders wahr ift, mein Wiedereinbringen fördern. 
Daraus ich vernehme, es fei die Sag bei euch, ich well ihm Beiftand thun, das mir ein Seltfams 
ift; oder man meint, wenn ein chriftliche Ordnung der Kirche bei euch aufgericht würde, als- 
dann würd der alt Licenziat dem neuen Bcilland thun. Das möcht der Wahrheit gleich fehen. 
Wenn gefchicht das aber? Ift es nit ein Schand, daß ihr den rechten Brauch der heiligen 
Sakrament bei euch nit habt? Wie denn etliche kleiner Städtlin denfelbigen haben« Ift nun 
bald ein Jahr, daß man kein Nachtmahl bei euch ghalten hat, aber was foUen wir thun? Gott 
recht einmal anrufen. Büß wirken und feinem Wort folgen. 



Kleinere Mittheilangen. 

1. Der Hof Schiringg OA. Wangen. 
Mitgeth. von Pfarrer Boffert in Bächlingen. 

Bei der Darchficht der Collectaneen Keülers aus dem fürftlich Oettingifchen 
Archiv, welche die Liberalität des Freiherrn v. Löflfelholz Colberg mir für die Ober- 



^) Vetter des Georg Beflerer, an dem evgl. Glauben lltreng haltend. 

') Unbekannt 

») Welcher Schwefter? 
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amtsbefchreibang Crailsheini ermöglicht hat, ftieiS ich auch auf eine gute Anzahl 
Einträge, welche den Hof Schirings Gemeinde Aratzell OA. Wangen betreflFen. Je 
größer die Schwierigkeiten find, welche das oberfchwäbifche Einödfyftem der Orts- 
gefchichte bereitet, je dürftiger in Folge delTen die alten Befchreibungen der ober- 
fchwäbifchen Oberämter find, umfo mehr erfcheinen mir die nachfolgenden Notizen 
einer Veröflfentlichung werth, um weitere Nachforfchungen anzuregen, Z. B. ist 
die Frage, wie die Grafen von Oettingen zu Lehen in Oberfchwaben kommen, wann 
und wie die fränkifchen Herren von Neideck nach Oberfchwaben gezogen find, 
wohl einer weiteren Unterfuchung werth. 

1396 wird Eberhard von Haifterkirch, Bürger zu Ifny, gefelTen zum Schirings, 
von Oettingen mit dem Hof zum Schirings belehnt. 

Ein Gefchlecht von Haifterkirch kennt die Oberamtsbefchfeibung Waldfee 
nicht. 117 Jahre früher erfcheint ebenfalls ein Eberhard von H. f. Württemb. 
Vierteljahrsh. 1880 S. 208. Im Jahr 1404 trat Eberhard von Haifterkirch den Hof 
an Lutz Geßler, Bürger zu Ravensburg, ab, welcher an St. Dionyfii damit belehnt 
wurde. Diefer Geßler blieb aber nicht im Befitz des Hofes, fondern 1412 wurde 
Hans V. Neideck , Bürger zu Ravensburg, damit belehnt. Es ift wohl kein Zweifel, 
daß diefer Hans v. N. dem Gefchlecht der Herrn v. Neideck OA. Wangen angehört, 
welche bereits 1224. 1239 als edle Dienftleute der Gotteshäufer Kempten und Isny 
erfcheinen OA.Befchr. Wangen S. 1551. Im Befitz diefes Gefchlechts blieb der 
Hof Schirings bis 1551. Ein Hans v. Neideck wurde 1442, Wilhelm v. Neideck, 
B. und 1477 Bürgermeiftcr zu Ravensburg, 1459, 1477, 1490 belehnt, ebenfo 1491 
Hans, 1505 Georg. 1522 empfieng ihn Paul v. Neideck als Lehensträger Wilhelms, 
des Sohns Georgs von Neideck. Diefer Paul faß zu Elnhofen (Ellhofen OA. Weins- 
berg). Hans V. N. zu Ellhofen kaufte feinem Vetter Wilhelm den Hof, mit dem aber 
1536 Paul V. N. belehnt wurde, 1532 ab. Im Jahr 1542 wurde Balth. v. Neideck 
für fich und feinen Vetter Paul zu Ellhofen belehnt, aber 1548 erfcheint ein un- 
mündiger Wolf V. Neideck zu Ravensburg, B. v. Lindau, fiir welchen Barth. Neu- 
komm V. Lindau das Lehen empfieng als Befitzer, aber nur für kurze Zeit. 

1551 wurde Hans v. Sirgenftein zu Amtszeil, der den Hof von Wolf v. Neideck 
erworben hatte, damit belehnt. 

1571 folgt Joachim v. Sirgenstein, bair. Rath, als Lehensbefitzer (belehnt 
1571, 1579). 1592 wurde das Lehen durch Joachims Tod offen und kam an feinen 
Vetter Hans v. Sirgenstein zu Ober-Raittenau (belehnt noch 1625). Nach feinem 
Tod fiel der Hof den Grafen von Oettingen heim, weiche ihn jetzt verpachteten. 
1640 z. B. übernahm ihn Claus Felber v. Feldkirchen (Feldkirch öftr.), der 1640, 
41, 42 je 5 fl., 1643 25 fl., 1644 und im folgenden Jahre 30 fl. Pacht gab. 1654 
aber bat Job. Michael Schatz, Rath und Syndicus zu Ravensburg, Advokat der 
Grafen v. Montfort, um Belehnung mit dem Hof, 1686 wurde er Johann Joachim 
Schatz von Liebenfeld zu Ravensburg übergeben. Wann der Lehensverband mit 
der Graffchaft Oettingen gelöst wurde, ift nicht bekannt. 

Zur Zeit, als die Sirgenftein den Hof zu Lehen hatten, hatte derfelbe je 
12 Tagwerk im Sommer- und Winterfeld, 5 Tagwerk Wiefen, 10 Jauchert Holz 
und einen großen Weiber, Alles mit Hag und Zaun eingefaßt. 
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2. Aus Gerichtsakten der Stadt Riedlingen^). 
Mitgetheilt von HeiTn Konrad Setz. 

ünterfchiedliehe ausführliche Abfehriflften aller der Urfeden, fo der Stadt 
Riedlingen durch eingezogene, gefangene Perfonen nach und nach gegeben worden 
und erftens 

Anno 1442. Hans Hutfcb; Bürger zu Riedlingen ift um wohlverfchuldter Sachen 
halber, und daß er den Namen Gottes auch feinen Erfchaifer und Erlöfer unmenfchlich 
und über die Maafen unchriftlich geläftert, in Ammanns, Bürgermeifters und Rath 
der Stadt Riedlingen Haft und Gefängnis kommen, folgends ihm zu einer Straf und 
andern zu einem Vorbild und Abfchreken in das Haiseifen geftekt und Letzlichen 
der Stadt Riedlingen Zwing und Bann und von denfelben auf fünf Meilen Wegs 
im Bezirk die Zeit feines I^ebens nimmer mehr darauf zu kommen, verwiegen worden; 
Hierüber befiegelt Junkher Heinrich Truchfäiä von Ringingen und Junkher Ulrich 
von Hertenftein. 

1458. Item Hans Fräcü von Riedlingen ift von feines graufamen Uebel- 
fchwörens wegen durch Ammann, Bürgermeifter und Rath ins Gefängnis gelegt, 
hernach in die Haiseifen gefchlageu worden, hernach auf FürbitL edler und unedler 
Menfchen wiederum auf ein gefchworen Urphed und Verfchreibung ledig gelaßen 
und da er in dergleichen Lafter wiederum fallen oder folche Verfchreibung in allen 
feinen Punkten und Artikeln nicht halten, fondern denfelben zuwieder fein würde, 
alsdann feie und heiße er ein treulofer und meineidiger Mann und mögen die von Ried- 
lingen mit ihm verfahren wie fichs gebührt und folche Verfchreibung mit fich bringt, 
und haben (folches) befiegelt Junkher Hans Schmeller und Junkher Heinrich Boß. 

1458. Item Bück Fideler von Dietelhofen iß um vorgenommener Verätherei 
willen gegen Burkhardt Binder von Ehingen zu gebrauchen in Stadtamman, Bürger- 
meifter und Rath der Stadt Riedlingen Gefängnis gezogen worden, aber auf Fürbitt 
der Frau Margareta, des fürftl. frei weltlichen Stifts zu Buchau geborenen Freiin 
von Werdenberg, auch der wohlgeborenen Chorfrauen und der ehrwürdigen Chor- 
herren dafelbft und fonften andrer edler und unedler anfehnlicher Perfonen folchcr 
Gefängnis ledig gelaflen worden, und da er diefe feine über fich gegebene Urphed- 
verfchreibung nicht halten, fondern dawider handeln würde, alsdann feie er Ernannter, 
denen von Riedlingen und ihrer Nachkommen Ein hundert gute rheinifche Gulden 
zu ihren Händen und fieberen Gewalt zu antworten oder aber feine gegebene Bürgen 
ihn wiederum ins Gefängnis zu liefern und nichts deftoweniger Ihnen, denen zu 
Riedlingen und Ihren Nachkommen, ihrer Gerechtigkeit nach laut die(es Briefs in 
allweg vorbehalten und haben befiegelt. Junkher Heinrich Boß und Junkher Heinrich 
Truchfäß. 

1470. Item Bantalin Schutt von Friedingen ift in Amann, Bürgermeifter und 
Raths Gefängnis gelegt worden, der Urfachen daß er Frau Aptiffin zu Hciligkreuz- 
thal und Gotteshaus zehn Landgarben entfremdet, diefelben genommen, ausgedrofchen 
und zu feinem Nutzen gebraucht, item als bös Georg der Hutzelbrand von Emerfeld 
zwei Roß geftohlen, zugefagt und verfprochen, davon Theil und Gemein zu nehmen, 
aber auf Bitt edler und unedler Perfonen, auch Priefter und ehrbarer Frauen, wie 
auch feiner Hausfrau, Feind und Freunde, wiederum ledig gelaflen, er hat aber 
bei feinem gefchworenen Eid fich dahin vcrurphedet, über den Lech, das Wafler 
zu verfügen und nimmermehr weder heimlich noch öffentlich auch Tags noch Nachts 



^) Anm. d. Red. Uebereinftimmende Abfchriften enthält das freiherrl. v. Hörn ftein^f che 
Archiv in Grüningen. 
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herüber zu kommen und da er alfo demfelben nicht nachkommen, fondern wider 
diefer Verfchreibung etwas vornehmen, daü man mit ihm, was diefelbe alles mit 
fich bringt, verfahren möge, und haben hierüber befiegelt Junkher Heinrich Truchfäß 
von Ringingen, Junkher Burkart von Reifchach und Johann Bachmaier, Bürger 
zu Riedlingen. 

1476. Item Teuß Wanger Bürger zu Riediingen, bat das Leben verwirkt 
gehabt, ift aber auf große Fürbitt durch Ammann, Bürgermeifter und Rath begnadigt 
worden, dergeftalt, wo er hinfürder argwöhnifch erfunden, follen feine gegebene 
Bürgen in der gemeinen Stadt Riedlingen acht hundert Gulden zur Straf zulegen, 
verfallen fein, und haben darüber befiegelt, erftlich Er, Teuß Wanger, felbften und 
dann die Edlen Wohlgeborenen, auch fefte vorfichtige Junker Ehrhart von Gundel- 
fingen, Freiherr Gebrüder Stein, Herr Schenk von Staufenberg, Georg von Herten- 
ftein und Ruoff von Reifchach und Konrad Blarner. 

1494. Item Hans Knebel von Ertiugen, Bürger zu Sulgen, ift in Ammann, 
Bürgermeifter und Rath der Stadt Riedlingen Gefängnis kommen, wegen groß 
unchriftlichen Schwörens, fonderlich aber hat er Gott, den Allmächtigen im Himmel 
verdächtiglich geflucht, geläftert und gefcholten und hierinnen alfo mißhandelt, daß 
er fein Leib und Leben verwirkt, aber auf Fürbitt Hoch würdiger Edler und Un- 
edler, Geiftlich und Weltlicher Perfonen folcher Gefängniß entledigt, dergeftalt, daß 
er von Stund an außer der Stadt Riedlingen, auch ihrer Zwingen und Pannen gehen 
und fürderhin nicht mehr weder in der Stadt auch derfelben Zwingen und Pannen 
weder heimlich oder öflentlich, auch weder Tags oder Nachts kommen folle, und 
da er folche Urtheilsverfchreibung übertritt alsdann follen feine gegebenen Bürgen 
der Stadt Riedlingen in zwei Monat, zwei hundert Gulden antworten und bezahlen. 
Hierfiber befiegelt: Junker Ludwig Späth, der ältere Junker Beno v. Hornft«in, 
genannt Hertenftein und Junker Bafte von Semmendingen. 

1515. Item Hans Kupferfchmid der Rlaterarzt von Fürndorf, hat Frieden 
zu leben abgefagt, auch denfelben Frieden zu halten, zum öftermalen verfagt und 
denen nicht geloben wollen, zudem und über das Gottes und feiner Heiligen Läfterung 
über die Maßen mißbraucht, auch ferner gefagt, fo man ihn um feiner Verhandlung 
annehme die fie ihm wieder recht thun, und ob fie ihm fchon feine Schienbein zer- 
brechen, fo hätte er noch andere Schienbein? die fich an ihnen rächen würden, ift 
über das in Ammann, Bürgermeifter und Rath zu Riedlingen Gefängnis kommen, 
aber auf fürnehmlich ernftliches Bitten, geiftlich und weltlicher Perfonen auf eine 
gemeine, fehr ftarke Verfchreibung, daß die von Riedlingen und ihre Nachkommen 
dasfelbige zu rächen und abzuftrafen, Fug, Macht und Gerechtigkeit gehabt hätten, 
ledig gelaffen. 

Darüber Junker Bafte von Simmendingen und Balthafar von Hornftein, 
beide zu Grieningen feßhaft, befiegelt. 



Sitzungsberichte. 

• Sitzung vorn 7. Oktober 1881. Als ordentliche Mitglieder wurden aufgenommen 
Oberl'tabsarzt Dr. Burk, Pfarrer Vötter in Sebarcnftetten, Diakonus Dr. Pfleiderer in Ulm, Pfarrer 
Wetze! in Machtolsheim, Amtsnotar Hubbauer in Ulm. Als Gefchenk ift eingegangen von Ober- 
medizinalrath Dr. v. Holder in Stuttgart eine Abhandlung über Regensburger Skelette. ProfelTor 
Dr. Ofterdinger hält einen Vortrag tlber den Kupferftecher Johann Gotthard Mfiller in Zufätzen 
zu dem Anffatz von Berthold Pfeiffer (Viertelj. 1881). 
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Sitzung vom 4. November 1881. Als ordentliche Mitglieder werden aufgenommen 
Hauptmann Daitmaier, Lieutenant Fetzer, Lieutenant von BefTerer in Ulm, ProfelTor Dr. Ludwig 
in Geislingen, Präzeptor Lauer dafelbft. Vorträge halten ProfelTor Dr. Ofterdinger ober Myfterien- 
fpiele, Diakonus Klemm über Zähringen, Maler Bach über Zeitblom. 

Sitzung vom 2. Dezember 1881. Als ordentliche Mitglieder werden aufgenommen 
Eameral Verwalter a. D. Baur, Münfterbaumeifter ProfelTor Beyer in Ulm. Antiquariatsbuch- 
händler Eerler hält einen Vortrag über die Volksliteratur des Reformationszeitalters. 

Sitzung vom 13. Januar 1882. Als ordentliches Mitglied wird aufgenommen 
Schullehrer Huber in Altshaufen. Dr. Miller von Unter eÜendorf hält einen Vortrag über feine 
Alterthumsfunde in Oberfchwaben im Jahre 1881. 

Sitzung vom 3. Februar 1882. Als ordentliches Mitglied wird aufgenommen 
Juwelier Merath. Die von dem Kalller * Kornbeck vorgelegte Jahresrechnung wird gutgeheißen. 
Generalmajor a. D. von Löffler hält einen Vortrag über Ulmifche RenaifiTance. 

Sitzung vom 10. März 1882. Als ordentliches Mitglied wird Gymnafialrektor 
Dr. Bender aufgenommen. Bei der Ausfchußwahl werden die bisherigen Ausfchußmitglieder 
wieder gewählt. Vorträge halten Adolf Wechßler über den Rattenfänger von Hameln, Pfarrer 
Schuttes über die Chronik von Jeremias Höslin. 

Sitzung vom 14. April 1882. Dr. Leube trägt eine Schilderung feiner Reife nach 
Italien vor. 

Sitzung vom 5. Mai 1882. Als ordentliches Mitglied wird aufgenommen ProfelTor 
Mahler. Diakonus Klemm gibt Mittheilungen aus der Gefchichte von Geislingen. 

Sitzung vom 2. Juni 1882. ProfelTor Dr. Ofterdinger hält einen Vortrag über 
HexenprozelTe in Eßlingen und Pfarrer Schul tes berichtet über Herttenfteins Gefchichte von Ulm. 

Sitzung vom 7. Juli 1882. Vorträge halten ProfelTor Beyer über einen von 
Syrlin herrührenden Grabftein in Ober-Stadion und Maler Bach über einen archäologifchen Gang 
durch Ulm. 

Sitzung vom 6. Oktober 1882. Als ordentliche Mitglieder werden aufgenommen 
Domänendirektor Bihlmaier in Aulendorf, Landrichter Schulter in Ulm, Fr. Orttner, Kaufmann 
in Wien. Vorträge halten der Vorftand Bazing über ein Ulmer Urgichtbuch und Kaflier Korn- 
beck über Ulmer Straßen und Häufer. 

Sitzung vom 3. November 1882. Als ordentliches Mitglied wird aufgenommen 
der praktifche Arzt Dr. Wächter. Hauptmann Geiger hält einen Vortrag über das Germanifche 
Mufeum in Nürnberg. Diakonus Klemm legt eine ihm von Dr. Kerler in Würzburg mitgetheilte 
Abfchrift eines Schreibens des Raths der Stadt Ulm an den Rath der Stadt Straßburg von 1384 
vor, betreffend die Erwerbung von Helfenftein. 

Sitzung vom 8. Dezember 1882. Als ordentliche Mitglieder werden aufgenommen 
Freiherr von Speth - Schülzburg , Premierlieutenant im 2. Württ. Dragonerregiment; Knörzer, 
Lieutenant im 6. Württ. Infanterieregiment. Die Schrift „Drei pia desideria für die württem- 
bergifche Gefchichtsforfchung" wird vorgelegt unter Vorbehalt fpäterer Befprechung. Diakonus 
Dr. Pfleiderer hält einen Vortrag über Urfprung und Hauptmomente der RenailTance. Antiquariats- 
buchhändler Kerler übergibt als Gefchenk von Oberbibliothekar Dr. Kerler in Würaburg ein 
Sauve-garde- Schreiben Melacs für die Einwohner von Gingen OA. Geislingen vom 13. Dez. 1688. 
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Das Wappen an der ^^turris Caefarls^^ zu Monopoli. 

Schon ira Jahr 1747 Ichrieb der gelehrte hohenlohifche Hiftoriograpb Hof- 
rath Hanfelmann an Muratori in Modena, wie glaubwürdige Perfonen verficherten 
befände fich das hohenlohifche Wappen über den Thoren von Rimini und Spoleto 
und dasfelbe dürfte sich wohl auch noch an andern Gebäuden in der alten Graf- 
fchaft Molife und der Romagna vorfinden. 

Allein der gelehrte Muratori konnte ihm keine Auskunft darüber verfchaffen 
und ihre Korrefpondenz blieb ohne allen Erfolg. 

Seit vielen Jahren bemühte ich mich, fiebere Kunde über etwa noch vor- 
handene hohenlohifche Wappen aus der Zeit der Gebrüder Konrad und Gottfried 
von Hohenlohe, Grafen von Molife und der Romagna^) in den Jahren 1229 — 1234, 
zu erhalten, aber bisher vergebens. 

Endlich wurde ich an Herrn A. Löhrl in Bari gewiefen, welcher die Güte 
hatte, fich der Sache mit größter Bereitwilligkeit anzunehmen. 

^'«^ 1* Nach deffen gütiger Mittheilung, 

dd. Bari, den 19. Juli d. J., befindet 
fich an einem Thurm, der fog. „turris 
Caefaris", Fig. 1., am Hafenthor der 

Stadt Monopoli, in der pj^. 2. 

D Provinz Bari, das 
neben flüchtig fkizzirte 

Wappen mit 2 Leo- !>-//,'>;] TS 

parden, Fig. 2. Daß j^J^'^-— <fc?; 
__^ diefes Wappen nicht 
das des Normannen- 
Häuptlings Hugo vom \^i;;;i "^V 
Jahr 1041 fein kann, wie Abb6 A. Nardelli in feinem Werke: y'^-^ — -y^J^ 

La Minopoli olfia Monopoli manifeftata Napoli 1773 behauptet, ^' ^-^^ 

ift felbftverftändlich. Ob nun dasfelbe eines der gefuchten Hohenlohifchen Wappen 
ift, kann vorerft urkundlich nicht nachgewiefcn werden, allein bis jetzt ift mir kein 
mittelalterliches italienifches Wappen mit 2 Leoparden bekannt. 

Die „Terra di Bari", welche von den Normannen an die Hohenftaufen 
übergieng, gehörte weder zu der Graffchaft Molife, noch zur Romagna, und an einer 
direkten Beziehung der Stadt Monopoli zu den Gebrüdern Gottfried'-^) und Konrad 
war urkundlich bisher Nichts bekannt. 




*) Vergl Boger im Archiv für HohcDlohifche Gefchichte IL 215 und Dr. Ficker 1. c. 849 ff. 

*) üeber die hohe Stellung Gottfrieds von Hohenlohe im deutfchen Reiche fchreibt 
Ficker in feinen „Erörterungen zur Reichsgefchichte des dreizehnten Jahrhunderts" in den Mit- 
theilungen des Inftituts für öfterreichifche Gefchichtsforfchung III. 3 S. 339 und 340: 

„Insbefondere aber haben wir in Gottfried, delTen Leitung der König, wie er felbft fagt, 
von früher Jugend her anvertraut war, das Haupt der ftändigen Regierung des Reichs zu fehen, 
in welche die eigentlichen Reichsverweler nur zeitweife eingriffen. Faft beftändig am Hofe des 
Königs wird er bei Aufführung der Rathe immer als erfter genannt; außer Ihm gehörte zu dem 
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Nach Ficker verweilte Kaifer Friedrich II. nach feiner Rückkehr vom Kreuz- 
zuge, vom Juni bis Ende Auguft i229 in der terra di Bari. Nach der kaiferlichen 
Verleihungsurkunde vora 1. April 1229 aus Accon follte zwar das längere Ver- 

* bleiben Konrads in Syrien beabfichtigt gewefen fein, allein nach der kaiferlichen 

Verleihungsurkunde aus Barletta, im Juli deffelben Jahres, fcheint Konrad mit dem 
Kaifer zurückgekehrt zu fein. Es wäre daher nicht unmöglich, daß Konrad da- 
mals vom Kaifer in der terra di Bari, wenn auch nur vorübergehend, eine amtliche 
Stellung, worauf der Name des Thurms hinzudeuten fcheint, oder den Befitz von 

' Monopoli, einem der befuchteften Häfen der Kreuzfahrer, erhalten hätte, und daß 

« das Wappen an dem Hafenthor-Thurm dafelbft aus diefer Zeit flammen würde. 

8 Löhrl fchreibt ganz richtig, „daß es bemerkenswerth erfcheine, daß Nardelli 

i die Wappenthiere ausdrücklich als Leoparden („due Leopardi") bezeichne, obgleich 

diefe Wappenthiere in der italienifchen Heraldik fehr ungewöhnlich feien, und daß 

I diefer Umftand bei der fonftigen Oberflächlichkeit diefes Chroniften darauf fchließen 

lafle, daß ihm eine Quelle zu Gebot geftanden, welche diefe Thiere ausdrücklich 
als Leoparden bezeichnet". 

i Ueber den Thurm und das Wappen fchreibt Löhrl ferner: „der Thurm zeigt 

fich jetzt dick mit Mörtel beworfen, der Stein mit dem Wappen fitzt ziemlich tief 
darin und läßt keinen Rand erkennen. Von einer Infchrift an dem Thurm ift keine 
Spur fichtbar . . . Der obere der beiden Leoparden ift in feinen Formen etwas ab- 
gerundet, während der untere eher das heraldifche Ausfehen hat. 

Ich habe Herrn Löhrl erfucht, mir wo möglich eine Photographie diefes 
intereffanten Wappens zu verfchaflTen ; leider hat diefes aber befondere Schwierigkeit, 
da in Monopoli, einer Stadt von 20 Taufend Einwohnern, kein Photograph zu finden 
ift. Aus dem Stil des Wappens und namentlich aus der Schildform ^), — wenn 
eine folche zu eruiren wäre — ließen fich wohl fiebere Schlüfle auf die Zeit der 
Anfertigung diefes Steindenkmals ziehen. 

Daß die Stellung der Schwänze der Leoparden dem konftanten Typus der 
erften Hälfte des XIIL Jahrhunderts nicht ganz entfpricht, ließe fich aus dem Um- 
ftande erklären, daß das Hohenlohifche Wappen in Italien nicht fo allgemein be- 
kannt war. Dr. Pft. Hohenlohe. 



flbrigens aus Reichsdicnftmannen beftehenden Conniinm imperii Überhaupt nur noch ein Edelherr, 
Kraft von Bocksberg oder Krautheim; und diefer war fein Schwager .... 

Man wird fagen dürfen, daß die ftändige Leitung der deutfehen VerhältnilTe damals in 
den Händen des hohenlohifchen Haufes lag, welches fich cinerfeits auf das unbedingte Vertrauen 
des Kaifers fttitzte, andererfeits am (deutfehen) Orden (durch feine 3 Brüder Heinrich, Andreas 
und Friedrich) — einen gewichtigen Rückhalt hatte, wie umgekehrt auch wieder der Orden durch 
diefe VerhältnilTe an politifchem Einfluß gewinnen mußte." — Gottfried ift abgebildet mit langen 
Haaren und Bart in einiem mit Hermelin befetzten golddurchwirkten weißen Gewände und einem 
ebenfolchen Fürftenhute, in der Rechten das Reichsfehwert und in der Linken den Reichsapfel. 

*) „Der Wappenftein** fchreibt Löhrl, „wie er fich gegenwärtig darftellt, läßt keine 
andere Form, als eine viereckige erkennen." 
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Eine bis jetzt unbekannte Urkunde Ton Götz y. Berlichingen. 

Ans dem Ropialbuch der E. öffentl. Bibliothek zu Stuttgart Cod. hift. Fol. 177 Bl. 128 mitgetheilt 

von Oberltudienrath Dr. W. He yd. 

Ich Gotfridt von ßerliching zu Horneckh ^) der Eliter bekhenn hiemit unnd 
inn kraflft diß brieffs, alls Ich ann weyland den durchleuchtigen hochgeborenen fürften 
und hern hern Ulrichen hertzogen zu Würtemberg unnd zuTegkh, Graven zu Mömppell- 
gart etc., meinen gnedigen fürften und hern feeliger und hochlöblicher gedechtnuß, 
ettliche forderungen unnd Anfprachen ain (an?) kriegscoften unnd fchäden vor drey 
und dreillig Jaren^) inn meinen underthenigen getrewen diennften, fo Ich Jru f. G. 
bewifen, erlitten unnd dann ettliche ausftendige Dienftgellt auch andersmeer etc. belann- 
gendt gethan unnd nach feiner f. G. abfterben Ich bemellte forderungen gegen feinen f. G. 
verlaffenen Son den durchleuchtigen hochgeborenen fürften und hern hern Chriftophen 
hertzogen zu Würtemperg unnd zu Tegk Graven zu Mömppellgart, auch meinen 
gnedigen fürften und hern widerumb ernewert, das demnach fein f. G. die under- 
thenigen getrewen Dienft, fo Ich Irer f. G. hern Vatter hochgemelltem meinem 
gnedigen hern hertzog Ulrichen bewifen, mit gnaden betracht unnd fich mit mir 
angeregter fachen halber uflf ettliche feinen f. G. und mir bewußte mitteil gnedig- 
lichen verglichen hatt, daran Ich undertheniglich woll zufriden und dartzu danckpar 
bin, uff folliehs dann ich für mich und alle meine Erben, auch beide meine Dochtermänner 
Johan Reiprecht vonn Büdingen^) unnd Alexander vonn Braubach*), welchen ich 
angeregte anforderung hievor übergeben, bey Edelmans trewen unnd glauben ver- 
fprochenn und zugefagt haben, Ich thue es aach hiemit unnd inn krafft diß brieffs, 
das Ich meine Erben noch auch benannte meine Dochtermänner ann hochgedachten 
meinen gnedigen fürften und hern hertzog Chriftophen auch feiner f. G. Erben und 
alle deren zugehörigen angeregter fachenn halben inn oder auch außerhalb Rechtens 
kein forderung oder Anfprach nimmermer haben foUen oder wollen, Alles getrewlich 
und ungefärd. Mit Urkhund diß brieffs den ich mit meinem Innfigell befigellt und 
dartzu hatt obgenennter Johann Reiprecht vonn Büdingen mein Tochterman für (ich 
felbfl; unnd vonn wegen Alexander vonn Braubachs deß andern meins dochtermans 
fein InnHgell auch hiefür getruckt, daß ich Johan Reiprecht von Büdingen allfo im 
namen mein und fein gethann, unnd uns damit aller Anfprach und forderung wie 
obgemellt vertzigen haben hiemit bekhenn. Gebenn zu Stutgart den drey und 
zweintzigften tag deß Monats Julii alls mann zallt nach Chrifti unfeis lieben hern 
gepurt taufenut fünffhuudert fünfftzig unnd ein jar. 



*) Verfchrieben ftatt Hornberg. 

*) Genauer 32; denn es kann doch wohl nur der Krieg gemeint fein, welchen Herzog 
Ulrich gegen den Schwäbifchen Bund führte und in welchem Götz die Stadt Möckmübl für jenen 
vergeblich zu halten fuchte (1519). 

8) Daß Johann Reiprecht von Büdingen Götzens Tochter Apollonia heimführte, war 
fchon bisher bekannt f. Biedermann, Gefehl echtsregifter des Kantons Ottenwald tab. GXIV. Ueber 
das Gefchlecht der Reiprecfate von B., welche mit dem Haus Yfenburg-Büdingen nur als delTen 
Vafallen, nicht als Verwandte zufammenhängen, f. Simon, Gefch. des reichsftändifchen Hanfes 
Yfenburg und Büdingen 1,251. 

*) Ein folcher findet fich nicht unter den bisher bekannten Tochtermännern von Götz; 
nur daß die Enkeltochter des letzteren an einen Herrn „Johann Anton von Braubach in Loth- 
ringen '^ verheirathet war, berichtet Biedermann a. a. 0. Auch der kundigfte Biograph Götzens, 
Herr Graf Guftav von Berlichingen-Ro/Tach hat, wie er mir mitzutheilen die Güte hatte, 
keine Notiz von Alexander von Braubach. 
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Karl Y. in Kirchberg a. d. Jaglt. 

Auszug aus dem ürkundenbuch des Amts Kirchberg a. d, J. vom Jahre 1541, S. 143 und ff. — 

mitgetheilt von F. G. Bühler. 

Vom Krieg anno 1546. 

Vorbemerkung: Die hier gefchilderte Begebenheit fällt in das erfte Jahr des 
Schmalkaldifchen Kriegs, in welchem entgegen des bewährten Feldhauptmanns Schärtlin 
von Burtenbach klugen und fachgemäßen Rathfchlägen auf das fchwachmüthigflke 
geführten Donaufeldzug fchießlich das proteftantifche Süddeutfchland trotz zahl- 
reicher wohlbewehrter' Reichsftädte und der Kriegsvölker der Pürften preisgegeben 
wurde, fo daß Kaifer Karl V., unterftützt von dem nicht zu unterfchätzendcn mo- 
ralifchen Gewicht des kaiferlichen Anfehens, nur die Miene und Sprache des Siegers 
anzunehmen brauchte, um fich beim erften Aufruf die befeftigten Städte Bopfingen 
(26. Nov. 1546), die Kirchbergifchen Schutzftädte Dinkelsbühl (29. Nov.), Rothen- 
burg (3. Dez.) Hall (16. Dez.) und andere mehr zu unterwerfen, (f. Stalin IV. Tbl. 
S. 430 flf.) 

Auf diefem Zug von Rothenburg nach Hall verweilte der Kaifer in Kirch- 
berg am 15. Dezember 1546 (nicht wie die Oberamtsbefchreibung von Gerabronn 
S. 249 fagt 1547) und übernachtete dafelbft in dem noch flehenden alten Pofthaus. 
Das jetzige Schloß wurde erft um 1590 von Graf Ludw. Kafimir von Hohenlohe 
auf der Stelle der alten Bergfefte erbaut. 

Wibels Notiz hierüber in feiner Hohenlohifchen Reformationsgefchichte Band L 
S. 366 beruht offenbar auf nachftehendem volUtändig abgedrucktem Bericht, welcher 
durch die lebendige ins Detail gehende Darfteilung des hiezu befähigtften Augen- 
zeugen uns ein zu anfchauliches Bild von ZeitverhältnilTen und Stimmung und 
dem Thun und Treiben fowie den Vertheidigungsmaßregeln eines damaligen kleinen 
vom Feinde bedrohten Städtchens bieten, als daß wir nicht die Relation in ihrem 
Originalftylus wiedergeben foUten. 

Zur Erläuterung bezüglich Kirchbergs fei nur noch bemerkt: 1384 wurde 
das Hohenlohefche Kirchberg zuerft verpfändet und 1398 den Reichsftädten Hall, 
Dinkelsbühl und Rothenburg auch käuflich von den Grafen von Hohenlohe überlaffen, 
an welche es erft 1562 wieder zurückkam. Die Schutzftädte ließen Stadt und Amt 
durch einen Obervogt und einen Untervogt verwalten und hielten hier in der Regel 
eine kleine Befatzung, welche fie abwechfelnd ftellten. Der Berichterftatter diefer 
Epifode Ludwig Virnhaber war Obervogt der Städte 1532—62, in welchem Jahre 
die drei Städte ihren letzten Mahnungstag in Kirchberg gehalten haben, um es dem 
Grafen Ludwig Kafimir von Hohenlohe käuflich zu übergeben. Virnhaber zog nach 
der Uebergabe nach Hall, wurde dafelbft alsbald in den Rath gefetzt und zum Städte- 
meifter erwählt; er ftarb 1580 den 18. Januar. F. G. B. 



„Als unfer allergnädigfter Herr die Kaiferliche Majeftät (Karl V.) und die 
Verftändnus (der Schmalkaldifch Bund) mit ihren beiden Heeren oder Kriegsleutcn 
gegen und wider einander im Feld gelegen, hat Obervogt an feine Herren die 
Stadt langen laßen und zugefchrieben , ihnen etlich ihrer Burger oder ihrer ange- 
nommen befoldeten Lanzknecht gen Kirchberg zu Hilf zn fchicken, damit er die 

Warttemb. Vierteljahrshefte 1882. 18 
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Wehr im Schloß und Städtl deßer ftattlicher befetzen möcht, ob etwa ein FSraug 
gefchehen wollte, damit das Städtl und Schloß defter ftattlicher verfehen war. Darauf 
von Dinkelfpuhel als der Mahn ungsftadt^) dem Obervogt die Antwort geben worden, 
wie das mehrer bei den Städten gebracht, daß die Stadt nit befinden können, daß 
dafelbig einiger Stadt bei diefen gefährlichen KriegsläuflFen , fo ihnen an der Hand, 
darinnen ein jede Stadt mit ihr felbft zu thun hätt, zu thun möig:lich wäre, derhalben 
follt er lieh feiner Amtsverwandten behelfen etc. — laut derfelben Schrift die Ober- 
vogt hat. 

UflF diefe abfchlägige Antwort hat Obervogt alle Amtsverwandte befchickt 
und einen Jeden geordnet, wo er hin, wann Sturm angefchlagen , laufen und weß 
er fich halten follt und alle Wehr mit Stein, Pulver und andern Noth wendigem 
verfehen lalTen. 

Wie nun der Schmalkaldifch Bund oder die Verftändnuß in der Wochen 
Katharina anno 46 ab und aus dem Feld gezogen, hat Kayf. Majeftät Giengen, 
Bopfingen und Kördlingen wieder einnehmen laßen. 

Als Obervogt Solches erfahren, hat er von Stund an feinen Herrn, den 
dreien Städten zugefch rieben, weß er (ich mit dem Einlaßen halten follt, ob Jemand 
vor den Flecken kommen und der Einlaßuug begehren würde, weß er thun follt etc. 
Hat der Bot mit dem Brief der zufallenden und ftreifendcn Spanier halben nit gen 
Dinkelfpuhel kommen können, fo haben die von Hall gar kein Antwurt geben, dann 
Städtmeifter Michel Schlez zum Boten mit bloßen Worten gefagt, er follt zum Ober- 
vogt fagen, er follt fich halten wie vor, und Rothenburg hat dem Vogt zugefchrieben, 
wann Kayf. Maj. in eigener Perfon oder aber eine große Anzahl feiner Mj. Kriegsvolk 
vor Kirchberg kommen, und mit Gutem nit fich abweifen lallen wollten, daß er fie 
einlalTen, doch mit diefer Kondicion, daß der Flecken nit geplaudert oder den 
Städten entzogen werde etc. Alfo bat Obervogt ohne alle hoffende Hilf der Stadt 
fich des Flecken mit unferes Herrn GOTTES Hilf unterfangen, des Amts Kirchberg 
Burger und Unterthanen mit Wehren, Harnifch, Büchfen und Pulver auch Andern 
nach Nothdurft zu verfehen, die großen Büchfen eines Theils in das Schloß und 
eines Theils uff Schutt gethan und beide Stand mit allen Büchfen dermaßen verordnet 
fammt den zwei Thürmen, als ob von Stund an der Flecken wollt belagert werden. 
Dann die Sag was öffentlich und wurd von Etlichen für wahr aufgeben, wie bei 
Kayf. Mt der Flecken Kirchberg diefermaßen verunglimpft fein, daß S. Mt denfelben 
follt haben Preis geben, deß foUten fie fich und anders nit vertröften. 

So waren von den ftreifenden Spaniern und Italienern die Straßen alfo ver- 
legt^, daß kein Botfchaft weder gen Dinkelfpuhel oder Rothenburg mocht bracht werden. 
Es haben auch ihrer etlich Städtifchen Unterfäßen uf dem Land und infonder die 
von llshofen gen Kirchberg nit flöhein wollen, da fie in Anfehung der gemeinen 
Sag, wie der Fleck preis fein föllte, in Sorgen ftunden, fie möchten um die Hab 
kommen, und hat Obervogt mit feinem kleinen Häuflein als den Bürgern und des 
Amts Kirchberg Unterthanen die Wehr im Fleck diefermaßen mit Leuten befetzt: 



*) Mahnung = Gefchäftsführung. 

') cfr. des Viglius van Zwichem Tagebuch des Schmalkaldifchen Donaukriegs (nach 
dem Autograph des BrülTeler Staatsarchivs herausgegeben und erläutert von Auguft von Druffel, 
München 1877) S. 226, Anm.: 12. Dez. Abends kündigt der bayrifche Gelandte Bonacorfi Gryn 
an, daß Alba morgen mit allem Kriegsvolk — „außerhalb des von Madras Regiment, die Nieder- 
ländifchen Banden und des jungen Kunigs Reiter" — über Kirchberg, Hall, Oeringen nach Stuttgart 
ziehen werden, übermorgen werde der Kaifer nachfolgen. 
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zu ihme Obervogt: zam Untervogt: 

in das vorder Schloß verordnet; in das hinter Schloß: 

Hartmann Müller; Hans Rapolt^ Schmid; Lntz Erhardt; Michel Koler; Diepolt 

Wendel Klingler; Simon Müller. Weidner; Lienhardt Schmied. 

in Stand oder das Bollwerk, da in den Stand oder Bollwerk bei 

die Britter liegen: dem Kirchhof: 

Hans Bernhart; Valentin Heckbach; Heinrich Müller; Martin Flurer; Martin 

Gafpar Hohenftein; Michel Müllers Hörn, Weber; Peter Naifer; Hans 

Sohn; Martin Ziegler. Schäffer; 

äff Schutt and das Nenhaus: 
Karl Hiltprandti Lienhard Stemler, Beck; Jakob Käfer; 

Joofl vom Berg; Brofi Erhart; Heinrich vom Berg; 

uff die Ringmauer im Städl: 
Hieronimus Weber; Steflfen Müller; Veit Weber; 

Domma Weidner; Steffen Metzger Hans vom Berg; 

Heinrich Vifcher; Utz Wagner, Söldner; Hans Krauß; 

Philipp Obermfiller; Steffen Obermüller; Konz Niedermüller; 

Jörg Schneider; Martin Spreng; Michel Hugmann; 

Jörg Heckh; 
ihr Hauptmann: Brofi Dopler, der Wirth; — 

uff das außer Thorftübli zu den Söldnern bis das Thor zukommt: 
Hans Metzger; Hans Ziegler; genannt Schandel; 

zum Schloßgatter: Hans Vifcher; 

uff den vordem Thurm zum Thurmer: 
Hans Hafner, Schneider; Joos Löchlin, Bader; Burkhart Schumm; 

Hans Weber; Wilhelm Müller; Domma Frey; 

Simon Kreß; Valentin Frey; Hans Frankh von Aichena; 

uff den neuen Bau bei dem Wirthshaus herüber: 
Michel Holenpach; Hans Koler von Miftlay; Steffen Schumm; 

Michel Braun, Schneider; Hans Braun. 

Die Andern und üebrigen fein unter das Thor verordnet gewefen, und 
Lienhardt Vifcher, Schultheiß, zum Hauptmann geben bis das Thor zugefchloffen, 
alsdann daß fie vor dem Wirthshaus bleiben und Acht haben follten, wann man 
ihrer nothdürftig werden wird. 

Und ift das die Lofung gewefen^ wann der Thürmer ein Schuß über dem 
Flecken gethon und das kleiner Wächterhorn darauf blafen würde, daß ein Jeder 
an die Ort, dahin er Befcheid, bei feinem Eid und Leben eilends lauffen foUt. 

Am andern Tag des Advents ift Kaif. Majeftät zu Dinkelsfpuhel einkommen. 
In derfelben Wochen ift Feuchtwangen um daß fie fich des Wehrens unterftanden, 
geplündert worden. In folcher Wochen ift die ftreifend Rott in die Rothenburgifche 
Landwehr kommen, und herausgeftreift für den Landthurm bis gen Rodamfee, 
zwei Wynnden^), Gackftatt und dafelbft um Alles geplündert, welche fich widerfetzt 
erftochen und übel verwundt. 

Am Mittwoch nach Andrea haben fich die Streifer uff der Höhe bei Gack- 
ftatt heraus gegen Kirchberg fehen laßen und diefelben Tag hernach alle Tag, aber 
doch nit in das Thal kommen; am Samstag nach Andrea am Morgen ihrer Etlich 



") Ober- und Nieder- Winden. 
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für Hornburg kommen in Meinung dafelbft einzudringen ^ aber der Edelmann^) bat 
alle feine Unterfaßen bei ihnen^ daß folches nit fein möcht. 

Am Montag Nikolai ift der alt Lochinger^), der von Niirmberg gen Hall 
geheirat hat, famt feinem Sohn Lafaro und Ludli dem Söldner von Hall und einem 
Kaiferifchen Drommeter aus Rottenburg uflF Hall zu geritten, und wie fie gen Kireh- 
berg fein fie dafelbft vom Obervogt eingelaffen worden, das Morgenmahl dafelbft 
zu nehmen (dann fie von der von Hall wegen reiten, die von Hall gen Rottenburg 
zu fordern, allda dem Kaifer zu huldigen :). Wie fie offen wollten fiel die ftreifend 
Rott in das Thal und plünderte, hat Obervogt folcbs eilends dem Lochinger ange- 
fagt und um den Drommeter gebeten, ihnen abzufteiben, der nun von Stund an famt 
feinen Sohn und dem Drommeter foviel mit den Streifenden gehandelt, daß fie ab- 
geftanden, doch was für Pferd fie hinweg hätten, die behieltens. Wie nun Solches 
gefchehen hat der Obervogt gebeten, den Drommeter zu bitten, ein Wortzeichen an 
das Thor zu fchreiben, darbei die Streifenden, fo jezt nit allda gewefen, erkennen 
möchten, daß der Fleck kaiferifch wäre. Das hat der Drommeter gethon und an 
den Gattern und das Thor alfo zugefchrieben : Ducha d'alba: das ift der Herzog 
von Alban, ift deffelben Zeit kaiferl. Majeftät Oberft gewefen. Wie fie nun zn 
Morgen geeßen, fein fie von Stund an uffgefeffen und nach Hall geritten. 

Als fie nun hinwegkommen hat Obervogt ein fchwarze Tafel vom Wirth 
entlehnt und ein gleichmäßige Schrift des Drommeters daran gemalet und ein roths 
Tuch darunter gemacht und hinab in das Thal am Steg an ein Stangen uffrichtig 
•machen laßen zum Abfcheuchen ob mehr kommen wollten, daß fie Solchs fehen 
möchten, welches auch denen im Thal gar dienlich und nützlich gewefen ift. Am 
Dienftag nach Nikolai zu Nacht fein von Hall kommen Konrad Büfchler, Städt- 
meifter und Lienhardt Feuchter des Raths, auch Philipp Schletz famt dem alten 
Lochinger und feinem Sohn Lafaro, auch dem Kaiferifchen Drommeter: hat 
Obervogt mit ihnen geredt, daß fie famt feinen Herrn von Rothenburg bei Kaif. Mt. 
diefes Flecken wollten eingedenk fein und Befcheid herausbringen , weß fie fich 
halten foUten, ob fie fich der ftreifenden Rotten wehren, oder wie fie ihn thon foUten. 
Wie fie am Dornftag von Kaif. Mt. wieder gen Kirchberg kommen, haben fie dem 
Flecken ein Salva guardia ausbracht, das ift Kaif. Mt. Schutz und Fried, das hat 
Obervogt uff ein Tafel und an das Thor henken laffen. 

Am Freitag nach Andrea zu Mitternacht hat Jakob Picklein, Kaftner zu 
Gerenbronnen, bei Uhr zweien dem Obervogt eilends gefchrieben, wie die kaiferifche 
ftreifend Rott zu Blaufelden eingefallen, die Unterthanen dafelbft gefchlagen, ver- 
wundt und jämmerlich verjagt, mit Bitt, ihme 30 Mann mit guter Wehren zu Hilf 
zu fchicken, das begehr er um die Stadt wieder zu vergleichen. Darauf Obervogt 
ihm Antwort geben, wie er das zu thun ganz willig und geneigt wäre, fo war er 
doch mit den ftreifenden Rotten täglich all Augenblick diefermaßen behaft, daß er 
felbs mehrer Leut zu Erhaltung des Flecken nothdürftig wäre etc.: in fomma, an 
welchem Ort die Gegenwehr gebraucht, dafelbft thäten fie mit Brand oder fonft wie 
fie einem jeden Blecken zukommen konnten, fchaden, deß fein Zeugen Feucht- 
wangen. Blaufelden, Rodamfee, Heffenau und Unterleofels und andere mehr. 



*) Ein Herr von Crailsheim. 

«) cfr. Württemb. Vierteljahrshefte 1880. Iliftor. Verein f. d. württ. Franken; Kailer 
Karl V. Aufenthalt in Hall im üezemb. 1546 von Prof. Ehmann, und Viglius von Zwichem 
S. 211; 4. Dez. Monfieur d'Arras mc dit, que Hall fe offrait rendre — Lochinger eftoit envoy6 
comme ceuls de Dünkclsfpühl. 
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Am Dornftag nach Nikolai haben die von Dinkelfpuhel ein Boten mit Namen 
Hans Weidenfelder, Sailer gen Kirchberg gefchickt zum Obervogt mit mündlichem 
Befehl, daü er kein Gegenwehr gegen Niemand brauchen, fondern den Flecken fonft 
in guter Gewahrfam haben follt. 

Obervogt hat auch von Stund an, wie ihm Kaif. Mjt Salva Guardia famt 
S. Mt neben fchriftlichem Befehl überantwurt worden eilend ein Boten nach Hall 
nach Martin Malern gefchickt, der hat ihm etliche Salva Guardia in viel abmalen 
mäflen, dann der Kaiferifch fchriftlich Befehl vermocht unter anderem lauten, daß 
die von Kirchberg Gewalt und Macht haben follten, folche oder derfelben gleiche 
Kaiferifch Adler, wie fie es thon könnten befiegelt oder ohne Siegel an alle ihre 
Flecken angefchlagen, damit der Kaiferifch Schutz und Schirm darbei mocht erkannt 
werden. Derfelben hat er von Stund an 2 gegen Ilshofen gefchickt und an jedes 
Thor eines fchlagen laflen, das ihnen ein folchen Nutz gebracht hat, daß kein 
Spanier in Flecken kommen ift, dann welcher zugefagt hat, fleh wohl zu halten 
und auch nie kein Plünderung im Flecken gefchehen, dann am Neuen Jahrs Abend 
fein uflF 125 Pferd von Heilbronn heraufgezogen und gen Dinkelsfpuhel gewollt fein 
fie gegen Ilshofen hin zukommen, daü fie ihr nit fein gewahr worden und den 
Flecken eingenommen, ihnen etlich Kleider und Geld geplündert, aber kein Vieh 
oder Bett und am Morgen wieder hi n weggezogen ; hätten fie ihr Wach uff dem 
Thuren gehabt und ihr Thor befetzt, war es auch nit gefchehen. 

Am Mittwoch nach Luciae nach Mittentag ohn alles Vorwiffen fein die 
Kaiferifchen Furir zu Kirchberg mit einem Rothenburgifchen reifigen Knecht ein- 
kommen*) und von Städten gar kein Befehl dem Vogt zukommen, wie und weicher- 
maßen er fich halten föllt. Alfo hat Obervogt fie eingeladen und ift mit ihnen um» 
gangen, bis fie überall furirt haben, und ift der Kaifer im Neuen Bau bei dem 
Wirthshaus herüber und feiner Majeftät Schwefter Sohn oder Frauen Schwefter Sohn, 
de pie Matt (?) genannt in das Schloß, Seiner Majeftät Räth uff das Neuhaus und 
ihre Trabanten in die Kirch und darnach in alle Häufer furirt worden. 

Wie das gefchehen hat Obervogt die 2 Burgermeifter Carel Hiltpranden 
und Thoma Braunen famt Lienhart Vifchem Schultheißen zu ihme und die äußer 
Thorfchlüffel genommen, für das Thor hinausgangen, Sr Mt gewart, wie nun die 
Nacht herbeikommen ift die Kaif Majt. in einer Sänften kommen, ift Obervogt Ihr 
entgegengangen famt dem Schultheißen und den 2 Burgermeifter bis zu den Schieß- 
hüttli, uff die Knie niedergefallen. Sein Mt empfahen wollen, hat S. Mt das nit 
annehmen fonder in das Haus heißen gehen. Wie Er vor dem Wirthshaus aus der 
Sänften gebebt^) und in ein Seffel gefetzt worden und in des Wirths Denner kommen, hat 
Obervogt abermals die Empfahung thon wollen, hats nit annehmen, fondern in Stuben 
heißen gehen. Alsbald fein Majeftät in der Stuben niedergefetzt hat er von Stund 
an fie eingelaffen und Obervogt fein Majeftät mit gebührender Reverenz empfangen, 
die Schlüffel überantwurt mit untertbäniger Bitt, den Flecken Seiner Gnaden laffen 
befohlen und daß S. Mt ihr gnädiger Herr fein wollt etc. 

Darauf fich S. Majeftät mit gnädiger Antwurt durch Sr Mt Räth einen den 
Navis^) hat hören laffen und dem Obervogt, Schultheißen und 2 Burgermeifter n 
die Hand darauf geben. Als fie nun für die Stuben herauskommen ift Hans Walter 
von Hurnhaim hernachfolgt mit den Thorfchlüffeln und zum Obervogt gefagt, da- 
mit Feuer und andershalben wohl gehaufet, war fein Meinung 9 oder 10 aus der 

Viglius van Zwichem fchreibt: 15. Dez. Abivit Caefar ex Rotenburgo Kirchpergam. 
*) Der Kaifer litt an der Gicht. 
') Navos, Kaiferlicher Vizekanzler. 
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Bargerfchaft zu verordnen^ wollt er auch foyiel Trabanteo geben ^ die im Städtli 
überall gewacht hatten; das hat er gethon ungefähr 3 Stund in der Nacht. Ift 
Obervogt mit feinen Burgern für das von Humhaim Herberg kommen und fich an- 
zeigt, ift er mit ihme Obervogt unter das Thor gangen, den äußern Gattern ver- 
fchlolTen, etlich Trabanten in der untern und öbern Thorftuben wachen laffen und 
die Thor fonft alle offen gelaffen, damit wo Feuer auskommen wfird, da£ man hin- 
wegkommen könnt, und dem Obervogt die Wach im Städtli allein mit den Bürgern 
zu verfehen befohlen und was ihnen Unbilligs begegnen ihme von Stund an dafelb 
anzuzeigen, es wollte Solches furkommen. Alfo hat Obervogt mit des Amts Unter- 
fäüen und den Burgern, die aus dem Haus konnten zwo Schaar Wächter gemacht, 
dem Schultheißen eine zugeben und er eine bei ihme behalten, und alfo die ganz 
Nacht im Städtlin und Schloß gewacht und mit Gotts Hilf und Gnad, dem allein 
mit feinem lieben Sohn fei Ehr und das Lob geben, friedlich und wohl gehüt 

Am Morgen ift S. Majeftät ungefähr zwo Stund uff den Tag wieder nff- 
gewefen und felbs herabgangen mit feiner Kämmerling einem, dem er die rechte 
Hand uff fein Achfel gelegt hätt, und wie Er in des Wirths Tennen^) kommen und 
den Obervogt und Schultheißen (die allda ftunden und warteten, ob S. Mjt mit 
Miethpferd oder Anderem Nichts nothdürftig wäre) ftehend erfehen, ift Sein Mt für 
Sich Selbs ftill geftanden, Sein Hand gegen ihnen geboten, die von Stund an mit 
gebührender Beverenz und Credenz gegen Seiner Majeftät gangen und die Hand 
geben mit unterthäniger Bitt, daß Sein Mjt des Flecken und ihr gnädiger Herr 
fein wollte, darnach wieder in die Sänfte gefeßen und abgefchieden. 

GOTT unferm Vater, dem fei durch feinen lieben Sohn Jefu Chriftu unfern 
einigen Heiland alles Lob, Glori, Ehr, Preis und Dank gefagt, auch demfelben 
unferm Herrn Jefu Chrifto und dem heiligen Geift immer und ewiglichen um alle 
Wohlthat, die allein alle Ding gehandelt und gethan haben, Amen. GOTT wöll hin- 
furo auch nit verlaffen, AMEN. 

Ludwig Vimhaber, Obervogt, 
ift Teftis aller vorgefchrieben Sachen. 

(P. S.) In vorgefchriebem Kaiferifcben Fürzug hatten fich uff 40 ungefähr der 
ftreifenden Spanier oder Italiener gen Anhäufen gelagert, halt fich dabei der Halb- 
bauer zu Anhäufen famt ihr etlichen aus Groningen und Belgenthal unterftanden 
und diefelben bei Anhäufen heraus uff dem Feld erfchlagen und erftochen und un- 
gefähr uff 18 Perfon in das Städtholz dafelbft gezogen, die Andern in ein Wolfsgruben 
geworfen. Als dem Obervogt das vom Förfter angefagt, hat er gen Anhäufen zum 
Halbbauern und gen Belgenthal zu denen die geholfen, welche unter dem Amtmann 
zu Lobenhaufen, gefeffen, gefchickt und Ihnen fagen laffen, daß fie feilten gedenken 
und die todten Körper aus dem Holz wieder thon und fonft begraben, wo das nit 
gefchehen, würd er verurfacht, ferner Handlung fürzunehmen, deß er lieber unter- 
laffen wollt. Das hat der Halbbauer bewilligt, aber die zu Belgenthal fich deß ge- 
weigert. Alfo bat Obervogt zu dem Amtmann von Lobenhaufen gefchickt und ihm 
Solches anfagen laffen, mit Begehr, daß er die Seinen auch zu Solchem halten wollt, 
wo das nit gefchehn, müßt Obervogt andere Weg fuchen, die er lieber umgehen 
wollt. Auf Solchs haben fie die todten Körper aus dem Holz thon und begraben muffen.^ 
D. 0. 

*) Tenne = Hausflur. 
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Franzofifche Gefangene in Hall im Beginn des 18. Jahrhunderts. 

Nach Haller Akten. 
Hitgetheilt von E. Schanffele, eingeleitet von Major Pfifter. 

Aller Augen in Europa waren im Sommer des Jahres 1704 auf die Dt)nau 
und das Bayerland gerichtet. Die Kriegsfcbauplätze in den Niederlanden, am Rhein 
und in Italien waren in den Hintergrund getreten. Wie gewaltige Ströme zogen 
von allen Enden her die Armeen unter ihren erprobten Führern der Donau zu. 
Dort lag die Entfcheidung für das Schickfal ganz Europas. Die Tage von Schellen- 
berg und von Höchftädt bedeuteten für Ludwig XIV. die vernichtende Zerftörung 
aller Träume und Hoffnungen auf Weltherrfchaft. Jämmerliche ßefte der glänzenden 
Armeen Frankreichs und Bayerns zogen dem Schwarzwald und dem Rheine zu. 
Die anderen alle deckten zu Taufenden die Schlachtfelder oder befanden fich als 
Gefangene in den Händen der Sieger. — Die feften Plätze jener Zeit, noch zu- 
fammengedrängt auf engen Raum, boten keineswegs fo bequeme Unterkunft für 
zahlreiche Maffen wie unfere heutigen Feftungen. Und doch waren mehr als 12000 Ge- 
fangene zu verwahren. Man brachte fle theils in die Niederlande, theils vertheilte 
man fle in kleineren Partieen in wohlverwahrte Städte. — Einige Hundert kamen 
fo auch nach Hall, und manchfach erinnert ihr Leben und Treiben, auf das die 
nachgehenden Notizen näher eingehen, an ihre Nachfolger, welche mehr als andert- 
halb Jahrhunderte fpäter in fo groüer Zahl in deutfchen Feftungen und Städten 
lagen und auf ihre Art lieh die Zeit vertrieben. So die ungemeflene Luft an komödien- 
haften Auffuhrungen, fo das Interefle, welches der unwürdigere Theil der weiblichen 
Welt an den Gefangenen nahm. 

Bei 500 gefangene Franzofen wurden durch ein wfirttemb. Dragonerconvoi 
in Prifon nach Hall gefchickt. — Da aber die Stadt „mit gehörigen Gebeuen nicht 
verfehen^, fo muüte man fle im Riedener Thorgraben logiren. 

Es wurden die Gefangenen, die Musketierer und fogenannten Italiener 
(Savoyer und Piemontefen) in einem Thurm (dem jetzigen Lokal für die Samm- 
lungen des hiftor. Vereins f. d. wärttemb. Franken) eingefperrt, den Dragonern aber 
ihr Accommodement durch Baracken gemacht, worin fle fchon aber Jahr und Tag 
verharren und auf Auswechslung mit Sehnfucht warten mußten. 

»Die Officiers feyndt aber in der Stadt und leben umb ihr Geld, wovon 
ziemlich Burger ein feines utile ziehen. 

Ihren Gottesdienft dürfen fle in Komburg halten, durch Erlaubnis eines 
kaiferl. GommilTairs, dagegen den Gemeinen im Graben von ihren Patribus im 
Graben gepredigt und Meß gehalten wird.^ 

Die Stadt febnte fleh ebenfo fehr nach Befreiung von diefer Laft als die Prifon- 
niers de guerre, und obfchon man folche fleißig verwacht, flnd doch dann und wann 
einige echappirt und durchgegangen, die man aber meiftens wieder attrapiret. 

Es hätte aber einmal leicht fchlecht für die Gefangenen ablaufen können, 
als drei Dragoner durchgehen wollten, von denen einer durch die Wache erfchoffen 
wurde. — Es wurde da das Gefchrei ausgebreitet, die Franzofen feien ausgebrochen 
und plündern jenfeits Kochers. — fs entfliand darauf Alarm, die Trommel wurde 
reg gemacht, die Barger griffen zur Wehr, die Salzfleder rotteten fleh mit ihren 
Hacken bewaffnet znfammen. Die zwei andern Dragoner haben dies mit ihrem 
größten Schaden erfahren, fle waren über die Pallifaden gefprungen und hatten fleh 
unter der Brücke verborgen. Dort wurden fle erwifcht und trotz aller Abwehr vom 
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Pöbel mit Hacken und Prügeln derart zugerichtet, daß einem der Arm zerquetfcht n. C w. 
„daß man gemeint, fie würden daran krepiren!" — Der erregte Haufen hätte ohne 
Abwehr des Stadthauptmanns die in den Baracken ruhig liegenden Franzofen maflakrirt 1 

und hatte auch fchon darauf in der Finfternis Feuer gegeben. 

Die in der Stadt liegenden Franzofen, die fich fehen ließen, wurden auch 
übel traktirt und mit Stößen und Schlägen auf die Hauptwache gefuhrt, ja der Aide | 

major La haye, der an der Mauer beim Schreiner Freifinger Quartier hatte, wurde 
durch die rafenden Sieder in den Kocher geworfen und erft nach der Betirade 
wieder herausgezogen. — 

Zuletzt wurde durch den Rath endlich die Ruhe wieder hergeftellt, worauf 
man nach der Hand die nach und nach vorgegangenen Fehler unterfuchen lalTen 
und die Exzedenten mit behöriger Korrektion angefehen hat. 

Die Dragoner vom Regiment La meftre de camp« welche mehrtheils von 
purer franzöfifcher Nation, waren ein freches, hoffärtiges, falfches Volk. 

Um ihre Zeit im Graben zu paDiren, haben fie allerlei Kurzweil mit Tanzen 
und Springen und andrem Gaukelwerk angeftellt, dem ein großer Pöbel gemeinen 
Volks und zwar meift Weibsbilder und Kinder zugeloffen und fich daran rekreirt 
und znmeift das heillofe Hurengefindt der Franzofen freche Mine dabei gefallen 
laffen, welches die Obrigkeit durch den Herrn Stadtfchultheißen Sonntags nach der 
Vefper durch die Diener mit Gewalt hat abftellen muffen. Einftmals haben fie auch 
das Treffen bei Höchftädt mittelft eines aufgebauten Schänzleins, Zurichtung etlicher 
Gefchoß und Bekleidung einiger Hufaren und andern Militärinftrumenten im Graben 
hergeftellt und den Marfchall Tallard gefangen genommen und, was der Gaukelei 
mehr gewefen, welcher Aktion eine große Menge Volk zugeloffen. 

Dies Leben dauerte, fo lang es gut Wetter war; als aber unbeftändige 
Witterung eintrat, gefiel es ihnen nicht mehr, und fie fuchten fich durchzumachen. 

So fuchten fie ein Loch durch die Grabenmauer zu wühlen, was aber ent- 
deckt wurde. Dann nahmen fie einen Balken aus dem Barackendach und fchnitten 
Scharten für Sproffen mit dem Meffer darein, mit welcher Leiter, als die Poften 
noch nicht voUftändig befetzt waren, fie zweimal durch die Schildwacht durch- 
gegangen, find aber theils im Württembergifchen, theils durch unfre eignen Bauren 
wieder attrapirt worden, wieder gebunden eingebracht in Kappelthurm und andre 
Löcher hinnntergehafpelt und damit abge warnet worden. Die Dragoner, welche 
in den Baracken lagen, hatten heller zu entwifchen, als die Musketiere, die im 
Thurm lagen, diefe brachen aber auch ein Loch durch die dicke Mauer und ver- 
fuchten es auf mancherlei Art fort zu kommen und es gelang auch manchen. 

Es wird dabei erwähnt, daß die Italiener — MonrouxTches Regiment — 
ehrbarer und chriftlicher als die Dragoner gewefen, wiewohl die meiften von ihnen 
der Hexerei befchuldigt wurden, indem fie alle Nacht von einem von ihnen ge- 
haltenen und beftellten Pfaffen ihre Betftund und hora gehalten, und zwar an einem 
eigens hergerichteten Altärle im Bollwerk (refp. dem Thurm fiir die Sammlungen 
des hiftor. Vereins). Sie haben vertraulich mit einander gelebt, marchanderien in 
ihren Quartieren aufgericht, Gärtlein und Beetlein zu ihrer fuftentation hergericht, 
Vögel und andre Thierle erhalten und eine folch feine Oekonomie geführt, deren 
fich die Franzofen felbften bedienet, fo Feind fie doch den Italicnern wai-en. — 

Diefc Dragoner kamen, obfchon wie bekannt die Franzofen ihre Truppen 
gut bezahlen, laufig und zerriffen zum allgemeinen Spektakul in Hall durchs Langen- 
felder Thor an und wurden im Riedener Graben untergebracht. In diefem Graben 
wurde ihnen durch ihren mar6chal de legis und Quartiermeifter das Kommisbrod 



Digitized by 



Google 



Franzötifche Gefangene in Hall im Beginn des 18. Jahrhunderts. 281 

gereicht, welches Helmwirth (jetzt Lamm) Spaniikuch backen ließ. Als Taggeld 
erhielt der Mann einen Grofcben, was ihm zu wenig war, und worüber fie oft in 
Streit und fogar beinahe ins Handgemeug mit ihren Offizieren gerietben, wiewohl 
fie behaupteten; daran nicht Schuld zu feiU; da die Wechfel aus Frankreich unrichtig 
einliefen. — Viktualien durften die Brigadiers nnd Korporale in der Stadt kaufen, 
wobei fie dann auch Stricke u. f. w. in den Graben fchmuggelten, um auszureißen. 

Es wurde von der Stadt die Prifon mit Oefen verfehen, ebenfo Holz und 
Stroh geliefert, Waffer zugeleitet, Küchen gebaut, auch Bürger und Bürgerinnen zu- 
gelaffen, um zuzutragen, was fie begehrten. 

Ein Lazareth wurde eingerichtet, ebenfo in der Langengaffe ein Aufenthalt 
für die Kekonvaleszenten. — Da die Kranken mehr Freiheit hatten, fo meldeten 
fich bald viele krank, es ftarben auch viele aus Gram. 

Da dann endlieh die Stadt fo voll worden, daß man alle wieder mit einer 
Kompagnie Bürger in den Graben gejagt, wie man die Hafen hetzt und eintreibt, 
darunter auch die mit obrigkeitlicher Bewilligung als Sprach- und Tanzmeifter und 
als Handwerksleute gearbeitet hatten, ebenfo die Kranken. 

Die vom MonrouxTchen Begiment, fog. Italiener, kamen von Giengen etwas 
fpäter an, deren Aufzug war noch liederlicher als derjenige der Dragoner, weil 
ihr Sold ausblieb. — Sie verkauften deshalb ihre Röcke vom Leib und zogen auf 
„wie die Scheerenfchleifer", hängten Bettelfäcklein an der Mauer auf für gutthätige 
Leute, bis fie fpäter durch ihre Offiziere beffer verpflegt wurden. Sie wurden von 
der Stadt gleich den Dragonern verforgt und bezeugten fich zufrieden und dank- 
barer dafür als die Franzofen. — Der Gottesdienft wurde durch Mönche beforgt. 
Die geftorbenen Offiziere wurden nach Steinbach getragen, dagegen die Gemeinen 
an der Kirchhofmauer bei St. Nikolas begraben. 

Die Offiziere giengen gern nach Komburg nicht fowohl wegen des Gottes- 
dienftes, als im Sommer des luftigen Spaziergangs wegen und daß fie als Papiften 
gute Gönner draußen funden. 

Auch hat fich ein Offizier Dupon mit einem Domherrn Guttemberg auf der 
Jagd fehen laffen. So waren auch die Feldprediger das täglich Brod im Kapuziner- 
klofter nach dem Sprichwort: Gleich und gleich u. f. w. 

Die Offiziere der Dragoner und Italiener durften auf Anfuchen des Kapitän 
Barbazan vom Regiment La Meftre de camp gegen Ehrenwort frei in der Stadt und 
nach Komburg gehen, und haben fich fpäter aus den Wirthshäufern meift gefell- 
fchaftweis in Bürgerswohnungen eingemiethet, wo fie fich von ihren Köchen das 
Traktainent nach ihrem Gufto köftlich zurichten ließen und nach ihrem Beutel Oeko- 
nomie führten. 

Es folgt dann eine Tabelle über den Stand der Gefangenen von 1705. 

Hiernach waren da beim Regiment La Meftre: 3 Capitaines k pied, 6 Capi- 
taines reformes, 8 Lieutenans, 7 Cornets, 2 Barbazan, 2 de Rupiere, 8 Marechaux 
de legis, 1 Feldprediger, 1 Feldfcherer. 

Beim Regiment Monroux: 4 Gapitaines, 4 Lieutenans, 4 Souslieutenans, 
3 Enfeigncs, 1 Feldprediger, 1 Feldfcherer. 

Im Ganzen waren es: Dragoner 239 

Italiener 206 

Etliche wurden in den Offiziere* beider 59 

Nachbarorten eingefangen. Knechte ^ 24 

zuf. Mann . . . 528, 
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Abgegangen 

franzöflrehe Dragoner durchgegangen 5 

Dienft genommen 4 

. geftorben 33 

Italiener durchgegangen 28 

Dienft genommen 4 

geftorben^ 9 

Offiziers geftorben und ausgelöft 9 

Knecht ungefähr 4 

Mann ... 96. 

Die Bürger bewachen die Franzofen. Sobald diefelben im Graben unter- 
gebracht, die Offiziere in der Stadt, hat fich die Oberftocks-Kompagnie am Riedener 
Thor poßirt und ihre Schildwachen und Poften bis in die Hofklinge ausgeftellt, fo- 
weit die Gefangenen ihren Lauf hatten, was den Bärgem keine geringe Befchwerde 
brachte, befonders bei unbeftändigem Wetter, da diefelben alle Stund „patrol" than 
mußten, und zu diefem „incommodo^ auch die Hauptwacht verfehen mußten. Auch 
die Tambours waren angehalten, Zapfenftreich durch die Stadt und Vorftadt zu 
fchlagen, bis endlich die Pallifaden und Qaracken fertig und die Wacht anders 
regulirt wurde. 

Stadthauptmann Engelhard fetzte die Beftimmung der Poften, fowie das Ver- 
halten derfelben in 10 Artikeln feft. Zur Nachtwache kamen 1 Offizier, 2 Unter» 
Offiziere, 1 Tambour, 24 Gemeine. 

Im Falle eines Auflaufs foU an Hauptmann Hafpel jenfeits Kochers Meldung 
gemacht werden. Ein liederlicher Wächter kann des Bürgerrechts verluftig werden, 
in Thurm gefteckt und hart an Geld geftraft werden. — Es wurde von manchem 
verlangt, davon enthoben zu werden, ja man folle das Landvolk ums Geld beiziehen. 

Bauunkoften. — Ingenieur Major gab die Baracken an, fie waren aber 
fo liederlich, daß man fie bald ftützen mußte. Die Pallifaden wurden bald ver- 
doppelt. Die Abtrittsgruben gaben auch viel Befchwerde. — Eine Pechpfanne wurde 
wegen der Koften durch Laternen erfetzt. — Schilderhäufer wurden errichtet, die 
Wachtftube erweitert. Die Schiagbrucke wurde über diefe Zeit nicht aufgezogen, 
nur die Thore gefchloffen. 

Der Abmarfch der gemeinen Franzofen von Hall gieng am 27. Nov. 1706 
vor fich. Diefelben feilten in StoUhofen gegen deutfche Gefangene ausgewechfelt 
werden. Sie wurden ohne Eskorte nach vorgegebenen Marfchrouten eingeliefert bis 
an den Rhein; die gleiche Vergünlligung kam den Deutfchen zu. 

Nachdem die Gemeinen von ihren Offizieren dies zu ihrem großen „Kontento" 
und Verwunderung erfahren, haben fie fich dann recht darüber toll und voll gefreffen 
und gefoflFen und den andern Morgen, von Stadthauptmann Engelhardt und Bau- 
gegenfchreiber Gräter und einigen franzöfifchen Offizieren begleitet, nach Oehringen 
auf den Weg gemacht. Am 28. trafen fie in Heilbronn ein, von wo fie fofort 
an die Linien^) abgeführt worden. 



^) Die große Sterblichkeit Tvird wohl anf die fchlechten Baracken zorückzuführen fein. 

■) Die Italiener waren beiTer einlogirt im Thurm, trotz des belferen VerwahrenB find 
aber doch 28 durchgegangen, was wohl daher kommen wird, daß fie als Gebirgsbewohner 
(Savoyarden, Piemontefen) das Reifen mit Entbehrungen aller Art fchon gewohnt und die Schliche 
im Wald und Gebirg belTer zu benützen wußü n. 

•) WeiBenburger Linien. 
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Bei diefem hieiigen Abzug ift ein großer conRuxus bominuni; zumalen rt^^f- 
liebter Weibsbilder" gewefen. 

Die Offiziere wurden erft fpäter ausgelöft^ auf Befcbwerde des fcbwäbifchen 
Kreifes, daß noch Geifeln von Augsburger Bürgern in Straßburg um fl. 50000 
Kontribution angehalten wurden, die franzöfifchen Gefangenen die Dillinger Befidenz 
ruinirt hätten, Schulden hinterlalTen würden, auch 200 franzöHfche Offiziere mehr 
als Deutfche gefangen feien; folche alfo vorderhand noch im Reich bleiben rnüiTen. 



Urkunde ftber eine unbekannte Belagerang von Dorzbach. 

Mitgetheilt von ArchivaffeiTor v. Alberti. 

Ich Jöhan von Franckenftein Comettar czu bröczfelden vnd ftat haltter deß Hauß czu 
mergethcin Teuchcz ordeß Rudiger fuczel || genannt von mergethin heinrich knebel vnd Cuncz 
mertin bekennen offenlich mit difem briff vor aller mencklich vnd thun || kunt allen den dy difen 
briff fehen oder hören leßen daz wir beteydigtt haben zu torczbach mit vnßers gnedigen herren || 
von meincz retten mit vnßers gnedigen heren von Wrczburg retten vnd mit vnßers gnedigen 
herren herczog Otten retten vff ein vnd ylrich von Dirbach *) iintram von Neuenburck vnd hanßen 
ftangen vff den anderen feytten alzo daz dy Itz genantten mit nomen vlrich von Dirbach fintram 
von Neuenburg vnd hans ftang gelobt vnd czu den heyigen gcfworen haben der vorgenantten 
dreyer furften vnßem gnedigen heren man czu fein Iren fchaden czu warnen vnd frumen czu 
werben vnd thun alz ein man feim rechtten heren billichen thnn fol vnd auch daz nit auff czu 
Tagen Ir lebtagen ongeuerden vnd mit nomen der czweyer gayiJtlichen fnrften vnßem gnedigen 
herren Iren ftyfften vnd nochkomen vnßerm gnedigen herren herczog Ötten finen erben vnd 
herfchafftt ongeuerd. Auch haben wir beteydigtt daz der deyl den vlrich von Dirbach In höt 
an dem fchloß czu torczbach der obgenantten dreyer furften vnßeren gnedigen heren offen hauß 
fol ßn vff Ir güoder auch Ift berett worden wer eß fach daz eytel mertin oder fin erben den 
obgenantten deyl czu torczbach von vlrich von Dirbach löften oder vff In ftlirbe fo fol der ob 
gefchriben mertin oder fin erben den vorgenantten vnßern gnedigen heren wartten mit dem ob- 
gefchriben deyl czu torczbach vnd Ir offen hauß czu fin als ob gefchriben ftet ongeuerd der 
obgenantten czweyer gayftlichen furften vnßeren gnedigen heren Iren ftyfftten vnd nochkomen 
vnd vnßerm gnedigen herren herczog Ötten fin erben vnde herfchafftt ongeuerd vnd waz reyfiger 
knecht czu torczbach In dem fchloß geweft fin alz vnfer obgenantte gnedige heren dy verczeychent 
haben dy haben auch dem obgefchriben dreyen furften vnßern gnedigen heren gelobt vnd czu 
den heyigen gefworen wyder fy vnd dy Iren nicht czu fin in kein weyß ongeuerd auch Ift beret 
worden alz den obgefchriben drey furXten vnßem gnedig heren vor torczbach gelegen fin daz 
dy felb fach czwifchen den oftgenantten vnUera gnedigen heren vnd den dy in dem fchloß czu 
torczbach geweft fin gancz vnd gar gefunt vnd gruntlich verriebt feilen fin vnd alle dy dor 
vnder verdöcht oder dor bey vnd dor mit geweft fin Vnd Ich Vlrich von Dirbach fintram von 
Neuenburg vnd Hans ftang feilen vnd wollen do wider numer me gethnn oder gefchicken gethon 
werden wir noch nymant von vnffern wegen mit wortten noch mit wercken heymlich öder offen- 
lich ongeuerd vnd Ich vlrich von Dirbach fintram von Neuenburg vnd hans ftang all obgefchriben 
bekennen daz alle obgefchriben ftuck vnd artikel alzo verhandelt vnd geteydigtt fin vnd daz 
czu eyner bekentniii hot vnfer Iclicher fin eygen Infigel czu eyner geczeugniß an difen briff 
gehangen vnd haben auch fleißlich gebetten den erfamen geiftlichen herren Johan von Francken- 
ftein Gomettur vnd auch dy erberen veften Rudiger fuczel vnd Heinrich knebel Cuncz mertin 
obgenantt daz fy Ir Jclicher fin Infigel czu den vnßern auch an difen briff gehangen haben dor 
vnder wir vnß verbunden allez daz ftet veft vnd wor czu haltten daz von vnß In difem briff 
gefchriben ftet ongeuerd vnd Ich Johan von Franckenftein Comettur Rudiger fuczel heinrich 
knebel vnd Cuncz mertin bekennen daz wir durch fleißiger bet willen der obgefchriben vlrich 
von Dirbach fintram von Neuenbürg vnd hans ftang vnfer Jclicher fin eygen Infigel czu den 
Iren an difen briff hott gehangen vnß on fchaden der geben Ift alz man czalt noch vnßers heren 



1) Ubrich von Thierbach, der Letzte feines Gefchlechtes f. W. F. 9, 31. 
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crifti gebnrt virczehen hundert Jor dor noch In dem fybenczeh enden Jor vff den funtag alz man 
In der heyigen Kirchen finget quasi modo geniti. 

Orig. Perg. urfprgl. mit 7 Siegeln. Das 4. ift zerbrochen, das 6. fehlt ganz. 
Erhalten: Ulrich v. Dirbach, Sintr. v. Neuenburg, Stang, Sützel und Mertin. 



Grabfehrift des Barons Stephan Per^nyi de Nagy Szölöß^ 

gefallen bei Uebrigshaufen, begraben in Braunsbach. 

QVIsqYIs es, Viator Christiane! 

QVI bIC transis, Iter siste! 

sUnt breVes Dies hoMInIs. * 

slCVtl VMbra et VeLVt 

aqVae eLabVntVr, VIDe * 

LongJore VltH DIgnVs ILLVstrlfsIMVs 

L. Baro Stephan Vs Perini HVngarVs * NagJJ szoLosIensis 

In InCLYta Leglone PrInCIpIs 

PaVLI Antonll EsterhasI 

VugarICae EqVestrIs MILItlae GeneraLIs CapItaneVs * 

Anno VIgesIMo oCtaVo aetatls 

In FlDeLItate reglnae HVngarlae 

VlXIt et gLorlose obllt * 

faCta GaLLorVM strage In Vna pVgna lulta 

penes VebrIgshaVsen In SVeVIa prIDIe nonas * 

praesentls Mensis IVLII. 

pro refrlgerlo ILLIVs spIrltVs 

sVperos aDora. VaLe. 
te Ita breVIter * 
qVoqVe VICtVrVM Coglta 
et saepIVS eXpenDe. * 

F.K. 

Das Gefecht bei Uebrigshaufen OA. Hall am 6. Juli 1743 zwifchcn dem abziehenden 
Heere des Marfchalls Broglie und den Oefterreichcrn — v. Martens fucht das Gefechtsfeld bei 
Neuenftein, S. 62ö — muß überaus blutig gewefen fein. Aus Gerichtsakten ergibt fich, wie das 
Landvolk auf 2—3 Stunden hinftrömte, um von der Beute etwas zu holen. Ein Schulmeifter 
von Jungholzbaufcn war des Leichenraubs verdächtig. D. Red. 



Der Name Crailsheim. 

Das reizend gelegene Crailsheim^ das neuerdings als wichtiger Knotenpunkt 
der Eifenbahn aus feiner früheren Abgefchiedeuheit hervortritt und auch im Schwaben- 
land bekannt wird, birgt in feinem Namen ein ungelöstes Räthfel. Selbftverftändlicb 
ift die Latinißrung von Crailsheim in Carolihemium , das am Ende gar von Karl 
dem Großen gegründet fein foll, abzuweifen. Auch das Wappen der Stadt, das 
drei „Kreuel" zeigt, hilft nicht weiter. Denn diefes redende Wappen ift nichts 
anderes als ein Verfuch, den nicht mehr verftandenen Namen zu erklären. Es leuchtet 
ein, daß die Endfilbe heim das appellativc Kreuel unmöglich macht und einen Per- 
fonennamen vorausfetzt. Aber welchen ? Der Familienname Crewel, Creul, Gräwel, 
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den im 14. Jahrhundert in Schwaben und Franken ritterliche Gefchlechter tragen 
W. F. 1850, 63, ift viel zu jung, um einen Anhaltspunkt für die Erklärung zu 
bieten. Auch ift nirgends ein Zufammenbang der Crewel , Grenl etc. mit der Stadt 
Crailsheim, noch mit den Herren von Crailsheim nachzuweifen. Unwillkürlich ftreift 
der Blick die Karte und zeigt uns nahezu unter einem Meridian von Crailsheim, nach 
Norden fich aneinander reihend, Crailshaufen OA. Gerabronn, Crainthal und Creg- 
lingen OA. Mergentheim, Krensheim bad. Amt Tauberbifchofsheim. Ift hier ein 
fprachlicher Zufammenbang oder nur zufälliger Gleichklang? Die geographifche Nähe 
fcheint doch mehr für jenes zu fprechen. Aber fobald man auf die älteften Namens- 
formen zurückgeht, will der gute Schein alsbald zerrinnen. 

Creglingen heißt 1045 Chregelingen, Crainthal noch 1318 Creygenthal. Die 
Oberamtsbefchreibung Mergentheim erklärt Crainthal als das Thal eines Crego, Crago, 
Creglingen als den Wohnort der Angehörigen eines Cragilo, des kleinen Crago. 
S. 480, 503. Als möglich nimmt fie eine Beziehung des Perfonennamens Crego, 
Crago zu dem ahd. Namen chrä, chräju, mhd. krä, kräje, Krähe an. Birlinger 
läßt diefe Kombination gelten, will aber bei Creygenthal eher an das Appellativ 
als an den Eigennamen denken und könnte fleh dabei auf die Parallele mit Hachtel 
und Dörtel, dem Thal der Habichte und Wildtauben, berufen Württemb. Vierteljahrsh. 
1881 S. 297. 

In der ganzen Kette aber von Krensheim im Norden bis Crailsheim, Namen, 
deren Stammverwandtfchaft wir einstweilen vorausfetzen, fcheint doch eher an 
einen Perfonennamen gedacht werden zu muffen. Zu Crego, Creygo, Cregilo paßte 
es nun vortrefflich, wenn eine kirchliche Urkunde des 15. Jahrhunderts uns die 
.urrprüngliche Form des Namens Crailsheim gäbe. In einem Ablaßbrief des Bifchofs 
Johann v. Hebron 1393 3. Auguft heißt der Name Crewgelsheim*). Wären die 
kirchlichen Urkunden in Bezug auf Namensformen beffere Zeugen, wir dürften dann 
ohne Weiteres den unmittelbar bei Crailsheim gelegenen Kreckelberg als endgiltigen 
Zeugen dafür anrufen, daß Crailsheim nichts anderes ift als die Heimat eines Creygilo, 
Cregilo, Cragilo. In Crailsheim der Vater, in Creglingen die Kinder und Enkel — 
eine anmuthende Perfpektive. Aber o weh — die älteften urkundlichen Namens- 
formen für Crailsheim haben eben keinen Gaumenlaut. Allerdings findet fich auch 
für Creglingen die Form Creylinga Annalen des hift. Vereins für den Niederrhein 
1864 XV, S. 37. W. F. 7, 584. Aber bei Crailsheim erfcheint in den urfprünglichen 
Namensformen immer ein flüffiges W, 1178 und 1183 Chrowelsheim W. U. II, 191, 
228 in 2 päpftlichen Urkunden, Craulwesheim 1240 W. U. III, 451 und Craewels- 
heim. Ebenfo heißt Crailshaufen im Lehenbuch des Bifchofs Andreas von Würzburg 
um 1303 Creweishaufen. Arch. f. Unterfranken 24, 83. So fcheint der Zufammen- 
bang mit dem Stamme Crag in Crago, Cragilo definitiv unmöglich; es fcheint, wir 
muffen den Schleier, der über dem Namen Crailsheim lag, und den wir eben zu 
lüften gewagt, wieder drüber decken und zugleich die ganze Reihe kühner Folger- 
ungen, welche fich aus der Kette Krensheim, Creglingen, Crainthal, Crailshaufen, 
Crailsheim zu ergeben fchienen, in ihr Nichts verfinken laffen. Doch ehe wir darauf 
verzichten, — es wird ja fchwer, die Kinder feiner Forfchung dem kalten Tod mit 
eigener Hand zu überantworten — wagen wir noch einmal von einer andern Seite 
den Schlüffel zu dem Namen Crailsheim zu finden. 

Sehen wir den Namen chrä, chraju Krähe, aus dem auch nach Birlingers 
Annahme der Perfonenname Crago, Cragilo hervorgegangen fein mag, näher an. 



^) Original in Pergament auf der Dekanatsregiftratur zu Crailsheim. 
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Wenn im Jahr 1178 der Käme von Crailsheim als Chrowelsheim erfcheinti fo bat 
der 0-I^ut keine Schwierigkeit. Dem Franken wird ahd. ä zn o. Da£ aber im 
Namen Crailsheim ein wnrzelhaftes a ftecken muß, das beweist der konfervative 
Yolksdialekt; der immer und flcber feit alter Zeit Crftlfen, nie Crolfen Tagt Aber 
der W-LantI Der eigenthümliche Gebrauch des w ift eine allen Kennern des fränkifchen 
Dialekte bekannte Erfcheinung. Der Franke redet von bläwen^ drewen, näwen. 
Die Näwerin wird fogar zur Näherin. Die mhd. Formen gibt Lexer: bliuen^ bluewen; 
draejeu; draegeu; draehen; naejen^ Nebenform naegen, naewen. 

Es ift alfo nichts Unerhörtes; daß ein ahd. j ficb ebenfo zn g verhärtet; 
wie es fich zu w verdünnt. Der Wechfel von g und w ift auch in andern deutfchen 
Mundarten und in mehreren europäifchen Sprachen nachweisbar; wie mich Dr. Bück 
belehrt hat. Er weift hin auf Daugendorf OA. Riedlingen; 805 Taugindorf und 
1093 Touwondorf; in Churer Urkunden Favonium neben Fagonium. Nach diefen 
Analogien wird es fich nicht beftreiten laflen; daü aus dem Stamme chrä; chräju fich 
einerfeits die Reihe CragO; CregO; Creygo, CragilO; und andererfeits CrawO; CrawilO; 
fränkifch Crowilo entwickeln konnte. Es wird unbedenklich feiu; den Ereckelberg 
bei Crailsheim als Zeugen fiir die Identität des Urfprungs des Namens Crailsheim 
jmit Creglingen heranzuziehen. Den endgiltigen Beweis für die Richtigkeit unferer 
Annahme liefert die Burg Kräheneck bei Weiüenftein bad. Amt Pforzheim. 1037 
lernen wir kennen Hugo de Creginecka W. U. I; 264; 1092 Hugo de Crauinegga 
W. U. I; 297; wo nicht an Grafeneck CA. Mnnfingen zu denken ift.. Im Reichen- 
bacber Sehenkungsbuch aber erfcheint ein comes de Crawenegge W. U. II; 407 *)• 
An der Identität der 3 Namensformen wird nicht mehr zu zweifeln feiU; feit uns 
Giefebrecht diefe Herrn v. Kräheneck-Hildrizhaufen in ein helleres Licht geftellt hat 

Aber gehört auch Krensheim zu diefer Reihe? Wäre die Form Krensheim 
die urfprnngliche; fo wäre es wohl bedenklich, es hieher zu ziehen; nun aber erfcheint 
in dem Urkundenbuch des Kloßers Eberbach ed. Roflel 1, 33 a. 1151 ein Erlebold 
de Craniffehe als Zeuge. 

Daß diefer Erlebold in unfer heutiges Krensheim gehört; ergibt fich aus 
Urkunden des benachbarten Klofters Bronnbach » zu deflen Gründern er gehörte. 
Afchbach; Gr. v. Wertheim 2; 5; 8. W. F. 6, 140. Findet fich auch; wenn die 
Urkunde bei Afchbach richtig gelefen ift, fchon 1157 die Form Krensheim, was 
mir zweifelhaft ift, im 13. Jahrhundert hei£t der Ort durchaus Crenfe, Crentfe fiehe 
W. F. 6; 149. Auch Mon. boic. 37; 93 findet fich 1169 Erlebold und fein Bruder 
Tragebodo de Crantfe genannt, Trageboto de Crantfe 1170 W. U. II; 157. Offen- 
bar ift die Namensform auf fe die urfprüngliche. Denn „öftlich von Krensheim an 
einem See" befindet fich der letzte Reft der Stammburg diefer Herren W. F. 6, 148. 
T in Crantfe ; Crentfe ift felbftverftändlich nur euphonifch (morgends), und die ur- 
fprüngliche Form ift CranfehC; das wiederum auf enphonifchem Wege zu Craniffehe 
wurdC; wie das Eberbacher Urkundenbuch den Namen gibt; und Cranfehe wird aus 
CrawunfehC; See eines CrawO; zufammengezogen fein. 

Sehr nahe liegt, auch Cranchesberg , Kransberg OA. Gaildorf; hieher zu 
ziehen; doch fcheint es fchwer; die Form Cranches mit dem Namen Crago zu reimen. 
Aber ehe diefe Unterfuchung gefchloffen wird, fei noch daran erinnert; daß zwifchen 
Cregineck; Crauineck; Creienegge und der Linie Krensheim — Krailsheim in der 
Mitte der Kraichgau liegt; der alte Creigowe. Haben wir es hier mit einem Spiel 
des Zufalls zu thuU; ift der Kraichgau der KrähengaU; oder hatte er feinen Namen 



«) cfr. Creinhegge 1148. W. ü. 2, 45. 
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wie die Bertoltsbara and Folchholtesbara von einem einzigen Gebieter Grego, Crago — 
eine Frage ^ welche für die kühnfte Kombinationsgabe ein weite» Feld eröffnen 
würde^ das ich gerne andern Forfchern nberlalTe. Es fei hier nur erinnert an die 
Familie Diemars von Röttingen^ der in Eälbertshauren auftritt^ an die Namen Begin- 
bodo in Bamberger Urkunden und im Codex hirfaugienils. Ein alter Zufammenbang 
zwifchen Oftfranken und der Gegend um Neckar, Kraich und Enz fcheint keines- 
wegs nnwahrfcheinlich. G. Boffert. 



Württembergifch Franken 

im älteften Lebenbach des Hochftifts Würzburg. 

Schon mehrfach ift auf die hohe Bedeutung des älteften L ehenbuchs des 
Hochftifts Würzburg aus der Zeit des Bifchofs Andreas 1303—14, welches Kreis- 
archivar Dr. Seh äff 1er und Archivfekretär B ran dl in Würzburg in dem Organ 
des^hiftorifchen Vereins für Unterfranken Band 24, 1 herausgegeben haben, auch 
für Württemberg hingewiefen worden. Im 2. und 3. Heft desfelben Bandes haben 
die Herausgeber einen überaus werthvollen Kommentar in Form eines Orts- und 
Perfonenverzeichnifles dazu gegeben. Derfelbe ift mit eminentem Fleiß und ftaunens- 
werther Gründlichkeit ausgearbeitet und wird für Urkundenforfcher auf dem Gebiet 
des ehemaligen Bisthums Würzburg ein unentbehrliches Nachfchlagebuch werden, 
dem bald eine Separatausgabe zu wünfchen ift. 

Hier unterziehen wir diefen Kommentar einer Befprechung, um alle auf 
württembergifch Franken fich beziehenden Angaben desfelben aufs neue zu prüfen, 
wodurch der Kommentar an Brauchbarkeit für unfer Gebiet vielleicht gewinnen 
könnte. Bei der Entfernung unferes Vereinsgebiets von Würzburg ift es begreiflich, 
daß die Herausgeber (ich manchmal unHcher gefühlt, manchmal etwas mit „wohl^ 
fraglich gelaflen, wo wir fagen dürfen: ficher, auch ab und zu geographifch unklare 
oder unrichtige Beftimmungen getroffen haben, cfr. Steinach apud Jags S. 249, 
was unmöglich Oberfteinbach auf dem Ornwald OA. Oehringen fein kann, fondem 
nur auf Oberfteinach OA. Gerabronn fich deuten läßt, wie ein Blick auf die Karte 
zeigt. Die Herausgeber haben offenbar nur die OA.Befchr. Mergentheim gekannt 
und benützt, aber nicht die von Gerabronn, Hall, Heilbronn, Oehringen, Weinsberg, 
wogegen der vefaltete Griefinger citirt wird, z. B. S. 166, während doch die erfte 
Auflage des vom ftatift.-topograph. Bureau herausgegebenen Werkes „Das König- 
reich Württemberg" Stuttgart 1863 gegenüber von Griefinger einen gewaltigen Fort- 
fchritt beweist. Für einzelne Aufftellungen im Folgenden muß auf die künftig 
erfcheinenden OA.Befchreibungen Crailsheim und Künzelsau verwiefen werden. Unfere 
ganze folgende Befprechung foll nur ein Zeugnis für den hohen Werth des Lebens- 
buches und feines Kommentars fein. Wir möchten die Herausgeber bitten, auch die 
Lehenbücher der Bifchöfe Gottfried IL 1314—22, Wolfram 1322—33, Hermann IL 
1333—35 und Otto IL 1334—35 zu ediren. Die Topographie und die genealogifche 
Gefchichte unferes Frankenlands würden ebenfo reichen Gewinn daraus ziehen wie 
die Gefchichte des Hochftifts Würzburg. Da eine vollftändige Herausgabe diefer 
Lebenbücher ihres Umfangs wegen nicht thunlich fein wird, möchte fich der Weg 
empfehlen, diefelben in der Weife zufammen zu arbeiten, daß ein alphabetifches 
Ortsverzeichnis zu Grunde gelegt wird wie im Kommentar zu dem Lehenbuch des 
Bifchofs Andreas, und dazu kurz die Angabe aus den vier übrigen Lehenbüchern 
beigefugt wird. Z. B. Ahufen — B. Gottfried belehnt 13 . . N. de N. mit X. 
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B. Wolfram etc. Es wäre dann auch möglich; Biedermann; der als Quelle im 
Kommentar öfters citirt wird, erft recht zu würdigen. Viele feiner Angaben, die aus 
würzburgifchen Lehenbtichern erfloffen, würden dann hiftorifcbe Giltigkeit erlangen. 

Absbach n. 1016 neben Krebsberg, Luftenawe, Bartswiler ficher Asbach bei Laltenan 
OA. Crailsheim. — Adeloldwiler Nr. 421 wahrfcheinlich nicht Etzlinsweiler bei Haag 
OA. Oehringen, Pf. Künzelsau, fondern das abgegangene Adelolds- oder Adelhartsweiler zwifchen 
Neffelbach und Laßbach, 3 km nordweftlich von Bächlingen. — Batbuor, Betbur nicht ent- 
weder Groß-, Klein-Bottwar OA. Marbach oder Betwar bei Rothenburg a./T., fondern Nr. 860 
neben Wunnenftein Groß- oder Klein-Bottwar, aber Nr. 1037 neben Seideneck und Blumweiler 
Betwar bei Rothenburg. — Bechtbcrg Nr. 696 nicht unbeftimmbar, fondern das abgegangene 
Bechberg auf der Höhe des Kupferthals zwifchen Forchtenberg und Niedernhall. — Bock in gen 
Nr. 798. 799. f. W. F. 8, 54. — Braupach neben Mesbeck, im Befitz Ludwigs v. Seckendorf, 
kann unmöglich Braunsbach fein. — Burlebach kann nur Beuerlbach OA. Crailsheim fein, aber 
nicht Burleswagen, das auch Burlefchwaben, aber nie Burleswangen heißt. — Dietenhoven 
Nr. 86 ficher nicht Dietenhof OA. Gaildorf. — Espach Nr. 1014 lag im Efchbachth&lchen bei 
Thalheim OA. Hall unterhalb Neuberg. — Gnasnapf wird wohl verfchrieben fein für Grafenapf. — 
Goltbach nicht vielleicht, fondern ficher Goldbach OA. Crailsheim, wo ein ritterliches Gefchlecht 
faß. — Goltftein von Kventfee faßen auch zu Künzelsau. — Gozheim Nr. 743 ficher Gochfen- 
Bürg OA. Neckarfulm, f. OA.Befchr. Neckarfulm S. 360. — Gruonach ficher Grunach bei Groningen 
OA. Crailsheim abgegangen. — Heimsbach doch wohl Heimbach Unter- OA. Weinsberg, nicht 
Hemsbach in Baden, lieber die Willkör im Gebrauch des s der Anfügung vgl. Heimershufen, 
Emmenhufen, Hcmmenhufen. Die Hellmat, abgegangene Burg bei Unterheimbach, hat ficher ihren 
Namen von (Fritz) Helmote, dem Lehensträger. Nr. 709 vgl. 962 cf. W. F. 7, 173. - Heimberg 
de die Haller Patrizier v. Heimberg f. W. F. 7, 173 ff. 8, 394. — Heroldshalden Nr. 1037 kann 
nach dem Zufammenhang weder Heroldhaufen OA. Gerabronn, alt Herothaufen (Hans einer Herat) 
noch Geroldshagen, bei Sindringen abgegangen, noch Geroldshalde bei Unterheirabaeh fein, fondern 
muß in der Nähe von Blumweiler abgegangen fein. — Höumat, Haumar. Nr. 353. 1037 ift jeden- 
falls nicht Heumathen OA. Oehringen, fondern abgegangen bei Blumweiler. — Hufen Nr. "584. 
718. 767 ilt Schrotsberg, aber Nr. 73 der auf der Flur Haufen bei Jagfthaufen abgegangene Ort — 
Lare 777, 966. Die ritterliche Familie von Lare, Pienftmannen der alten Edelherren von Lare, 
(Altenlohr, OA. Crailsheim) fcheinen mit den Herren von Schopfloch identifch zu fein. — Löffel- 
fterz dürfte nicht mit der OA.Befchr. Mergentheim Löffelftelzen in dem genannten OA. fein, 
fondern eher Bezirk Schweinfurt, dafür fpricht die Nähe von Geltersheim. — Mergenbrunn ift 
mit Marienkappel OA. Crailsheim vereinigt, an Bergbronn läßt fich nicht denken. Das ift fchon 
fprachlich unmöglich. — Mesbeck (bei Braubach), wo Ludwig v, Seckendorf Lehen empfängt 
Nr. 365, kann keinenfalls MelTbach OA. Künzelsau fein, fondern ift wahrfcheinlich Mosbach bei 
Spalt — Münchhof und Ofterbach Nr. 987 find im OA. Neckarfulm zu fuchen. Münchhof ift 
bei Lautenbach abgegangen, Ofterbach aber bei Bürg. Alfo kann Münchhof nicht bei Burghaslach 
zu fuchen fein, dagegen fpricht fchon der Lehensbefitz ß. v. Orn, Ofterbach aber ift eben der 
Gegenfatz zu Wefternbach OA. Oehringen, nicht fiiatt desfelben verfchrieben, *— Pfützich kann 
nach dem Zufammenhang Nr. 734. 745 nicht entweder Pfitzingen OA. Mergentheim oder der 
Pfizhof OA. Neckarfulm, fondern nur der letztere fein. — Rakundshufen Nr. 630. 739 ift 
ficher nicht Rechenhaufen, OA. Gerabronn, fondem nach dem Zufammenhang von Nr. 739 klar 
das abgegangene Hoggelshaufen bei Mulfingen OA. Künzelsau. — Rimbach ift nicht eines der 
württembergifchen Ober-Nieder-Rimbach OA. Mergentheim. Nr. 58. 485. 828.— Ruckebaz kann 
nimmer Riegelbach OA. Crailsheim, das alt Rihtilbach heißt, 1148 M, Boic. 37, 64 fein, fondern 
ift zwifchen Asbach, Tempelhof und Lnftenau an der Ruppas abgegangen. — Spitalhufen 
Nr. 1587 kann unmöglich Hilgarthaufen , das unter dem Namen Hiltewartshufen fchon frühe 
vorkommt, noch Haufen OA. Gerabronn fein, da diefe für einen Herrn von Mulfingen viel zu 
entlegen find. Wie früher, fcheint mir heute noch das Wahrfcheinlichfte zu fein, Spitalhufen in 
Simmetshaufen bei Herrenthierbach zu fuchen. Denn 1. waren die Mulfingen in Simmetshaufen 
begütert. 1327. verkaufte Hermann v. Mulfingen Güter zu Simprechtshaufen, Simmetshaufen und 
Mäusberg an Kiofter Schäftersheira. 2. war der Befitz der Herrn von Stetten in Simmetshaufen, 
der wahrfcheinlich von den Mulfingern an rie gekommen war, Lehen der Bifchöfe von Würzburg, 
z.B. 1456 belehnte B. Johann v. Würzburg Simon v. Stetten dort. — Steinach apud Jags kann 
vollends neben Sandolzbrunnen, heute noch Filial von Oherfteinach, nur diefes fein. Nr. 945. — 
Tetingen Nr. 518. 582 eher das bei Neudenau bad. abgegangene Teyttingen als Döttingen. 
Der Zufammenhang weist eher auf die untere Jagft als den mittleren Kocher. — Tierbach 
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Nr. 612 neben Lutenbach (Laudenbach) ift Wildenthierbacb, dagegen 587. 588. 589. 1084 Herren- 
thierbach, der Sitz der Herren von Thlerbach, wie fchon der Name Tagt nnd H. Bauer unwider- 
leglich Band 9, 27 der Z. f. W. F. bewiefen hat. - Tubera. „Das ritterbürtige Gefchlecht 
derer von Tubera, von der Tauber, von Tubers, auch Tuberer genannt, ift in den Urkunden 
verfchiedentlich vertreten. In einer Urkunde von 1315 erfcheint Euphemia v. Tubers, 1324, 1325 
Ofmya v. Tubers, Witwe des Andreas v. Brunecke. Ihr Stammfitz muß in nächfter Nähe von 
Weikersheim gelegen haben, vielleicht auf dem fog. Tauberberg bei Elpersheim." 
Diefer PalTns ift vollftandig zu ftreichen. Euphemia Hbammt, wie wahrfcheinlich auch Adelheid, 
die Gattin Gebhards von Hohenlohe, von Tnvers in Tyrol und ift die Tochter des Grafen 
Ulrich V. T. W. F. 1848, 18 ^). Lupoid de Tubera fcheint mir ein Mißverftändnis des Lehensbuchs 
für Lupoid der Taube (Surdus), der zu Jochsberg faß cfr. z. B. Reg. b. 5, 178, zu fein. Auch 
Heinrich der Tuberer dürfte zu den Tauben, einem Zweig der Herrn von Crailsheim, gehören. 
Andernfalls müßte Tubera Nr. 974 ein Ort fein. Ritter von der Tauber gibt es fowenig als von 
der Jagft, vom Kocher, von der Brettach, Grunach, wohl aber von Jagftheim, von Kochen, vom 
Ort Brettach, Grunach. Wir muffen denn einen Ort annehmen Tubera für Tuberaha wie Bibera. — 
Ulshoven Nr. 470 ficher nicht Ilshofen OA. Hall, welches Nr. 779 als Ulleshoven erfcheint Diefes 
war Eigenthum der Grafen von Flügelau. Ulshoven Nr. 470 ift wahrfcheinlich verfchrieben für 
UlfUdt Nr. 469. — Urlungen Nr. 972 foll Urlau OA. Leutkirch fein, was nicht unmöglich ift, 
wenn Hohentanne Nr. 972 bei Muthmannshofen Bez.-Amt Memmingen und Betelhoven Nr. 875 
OA. Leutkirch zu fuchen ift — Uetftetten jedenfalls nicht Utzftetten OA. Gmünd, fondem bei 
Dietenhofen an der Biber und bei Oberfchlauersbach zu fuchen. — Vorfte Nr. 779 Groß-Klein- 
forft OA. Gerabronn, zur Burg Morftein gehörig, aber nicht Nr. 353. — Win wer. Die Angabe: 
„Hier fcheint der Abfchreiber eine heillofe Verwirrung angerichtet zu haben. Ein Pfarrort Win- 
wer ift nirgends zu erweifen; dazu kommt, daß nach dem Lehenbuche Bifchof Gottfrieds von 
Hohenlohe (1314—1822) fol. 28. eben derfelbe Ber. de Nydecke zu Lehen erhält: jus patronatus 
ecclefiae in Buetingen, mediam partem decimae omnium in dicta villa et marchia, item mediam 
partem decimae in villa et marchia Yererberg. Diefer Eintrag dürft;e den richtigen' Sachverhalt 
darftellen. Yererberg ift Verrenberg OA. Oehringen'' ift vollftandig nach der OA.Befchr. Oehringen 
zu rektifiziren. Das Lehenbuch B. Andreas Nr. 780 hat vollftandig Recht Beutiugen (Langenb.) 
befteht aus 2 Theilen, Winwer, Weiher, und Beutingen, jeder hat eine Kirche. Zur Zeit des B. 
Andreas war die Kirche zu Weiher noch die Pfarrkirche, zur Zeit Bifchof Gottfrieds die in 
Beutingen. An Verrenberg kann fchon deshalb nicht gedacht werden, weil dort nie eine parochia 
war. — Die württ Oberamtsbefchreibungen find für archivalifche Arbeiten, die Württemberg 
betreffen, in erftier Linie zu berttckftchtigen. G. Boffert 



Cretenbach 

im Codex Hirfaug. S. 58. 



Bei der Bearbeitung der Gefchichte der Gemeinde Mazenbach für die künftige OA.Befcbr. 
Crailsheim mußte auch die Frage entfchieden werden, ob Cretenbach, das der Codex Hirfaug. 
S. 58 nennt, das heutige Krettenbach im OA. Crailsheim ift Es iit zu beklagen, daß der Codex 
Hirfaug. nicht auch^fo gut als die Schenkungsbücher von Komburg und Reichenbach im württem- 
bergifchen Urkundenbuch als Anhang abgedruckt ift Wohl gaben die verdien ftlichen Publikationen 
des literarifchen Vereins im Jahr 1843 einen Abdruck , aber derfelbe ift fchwer zu bekommen. 
Sodann entfpricht diefe Ausgabe wenig den heutigen BedürfnilTen. Das Regifter ift unvollftändig, 
an Druckfehlern mangelts nicht, — und was bei den fchweren Räthfeln, welche der Codex dem 
Forfeber vorlegt, doppelt zu bedauern ift — es fehlt an einem hlftorifch-topographifchen Kom- 
mentar zu dem Text, wie ihn das Urkundenbuch fo gediegep und gründlich gibt — An nnd für 
ilch fchien es keineswegs unmöglich zu fein, dafi Hirfan dort an der Oltgrenze Württembergs 
Bentz hatte. Liegt doch das Tochterklofter von Hirfau, Mönchsroth, nur wenige Stunden davon 



^) Die Genealogie des Gefchlechts der Grafen v. Tuvers ergänzt fleh nach einer Ur- 
kunde des Germ. Mufeums zu Nürnberg: 

Ulrich, 

Hugo Elifabeth Hedwig Euphemia 

1298. V. Schonenberg. v. Lefchau. v. Bruneck. 

WOrttemb. Vierteljahrghefte 1882. 19 
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entfernt. Aber die Perfon des Mannes, der Elofter Hirfaa in Cretenbach begabte, wollte doch 
gar zu wenig ii^ die Nähe von Crailsheim und Dinkelsbühl palTen. S. 58 des Codex (Ausgabe 
von 1843) ift nemlich zn lefen: Eberhardus fllius patrui «jus de Tunzlingen dedit duas hubaa 
ad Cretenbach. Das deutet doch eher an den mittleren Neckar in die Umgebung von Neckar- 
tenzlingen. Aber weder das Staatshandbuch noch Pregizers Verzeichnis der abgegangenen Orte 
wiefen ein Cretenbach nach. Vergeblich wurden die Oberamtsbefchreibungen der Umgegend zu 
Rathe gezogen. Schon Tollte bei dem Mangel an einem andern Krettenbach der Ne£fe des Herrn 
von Tunzlingen mit einem kühnen Sprung auf die Crailsheimer Hardt wandern, da ja Heiratheo 
zwar nicht Berg und Thal*, aber Menfchen aus den entlegenften Gegenden nicht nur heutzutage 
zufammen führen. Da gab der glückliche Zufall einer anderweitigen Unterfuchung des vortreff- 
lichen Bertholds von Zwiefalten Chronik Pertz Mon. Germ. tom. 10 in die Hand. Dort erfcheint 
pag. 105 ein Ottmar de Cretunbach, welcher dem Klofter Zwiefalten plus quam unum manfum 
fchenkte. In der Anmerkung V ift noch der Zufatz des Abfchreibers Eifelin „in valle, qnae 
Otimot vel Cretenbach appellatnr" gegeben, wofür Kopf und Bochenthaler mißverftändlich in 
vi IIa, quae Ot. etc. fetzen. Diefe Ortsbeftimmung paßt in den Zufammenhang Bertholds, der 
1. c. lauter Schenkungen in der Nähe von Kohlberg aufzählt, fehr gut Nach Sulger 1. c« Anmerk. Z 
hatte das Thal auch den wenig poetifchen Namen vallis Buvonia = das Krottenthal« Das Aut- 
muththal OA. Nürtingen eignet Hch nun ganz gut zu einer Schenkung eines Verwandten der 
Herrn von Tunzlingen. Sagt auch die OA.Befchr. Nürtingen rein nichts über einen im Autmuth- 
thal abgegangenen Ort, fo dürften doch fowohl die Flurkarten der dortigen Gegend als die Volks- 
überlieferungen noch genauen Auffchlujß geben, wo im Autmuththal die Herrn von Cretenbach 
ihren Sitz gehabt haben. G. Boffert 



Die Sekte Yon Sehwäbifch Hall und der Ur(]prang der deutfchen Kaiferfage. 

Dr. Volt er, Zeitfchr. für Kirchengefchichte L Band, S. 360—393. 

Diefe Erftlingsarbeit eines jungen württembergifchen Gelehrten verdient in den Viertel- 
jahrsheften eine Befprechung, nicht nur weil den meiften Freunden der vaterländifchen Gefchichte 
die Zeitfchrift für Kirchengefchichte wenig zugänglich fein dürfte, fondern weil die Arbeit die 
bisher dunkle Gefchichte der Haller Sekte wefentlich gefördert und, wie es fcheint, mit glück- 
licher Hand diefe merkwürdige Erfcheinung mit der von poetifchem Duft umgebenen und in den 
letzten Jahren literarifch viel behandelten deutfchen Kaiferfage vom Wiedererfcheinen des Kaifers 
Friedrich in Zufammenhang gebracht hat. 

Von der Haller Sekte haben wir nur aus einer, aber gleichzeitigen Quelle Nachricht 
Es ift die Chronik Alberts von Stade. Sein Bericht findet fich in den Monumenta Germaniae 
Ss. XVI, 371. Ziemlich ausführlich gibt ihn Cleß, Landes- und Kulturgefchichte 3, 570 ff. und 
kurz Stalin, Wirtemb. Gefchichte 2, 197 Note 6 wieder. 

In der Sekte kommt der alte Kampf zwifchen Kaiferthum und Papftthnm, wie er um 
die Mitte der 40er Jahre des 13. Jahrhunderts zwifchen Friedrich II. und Papft Innocenz IV. 
feine Höhe erreicht hat, zu feinem Ausdruck. Die Wurzel der Bewegung, fagt uns Völter, ift 
nicht ein politifcher, fondem ein kirchlich - theologifcher Gegenfatz. Nicht erft die politifche 
Parteinahme für die Staufen hat dazu geführt, auf kirchlich-theologifchem Gebiet ein entfprechendes 
Programm zu fchaffen, fondern die theologifchen Grundfätze erhielten durch die praktifche An- 
wendung auf die ZeitverhältnilTe eine politifche Seite. 

Den Urfprung jener Grundfätze fucht Völter im Kreife der von den Anfchauungen 
Joachims von Floris tingirten Dominikaner oder Prediger. Es ift ein glücklicher Wurf, jene 
beiden von Winkelmann 1865 herausgegebenen Schriftftücke der Wiener Hof bibliothek , die 
Epiftola fratris Arnoldi, ordinis praedicatorum, de correctione ecdeliae und eine anonyme Schrift 
gleichen Inhalts und gleicher Farbe als das Programm, das die Haller Sekte verwirklichen wollte, 
zu bezeichnen. Hier wie dort derfelbe antirömifche Geift: Der Papft ift ein Ketzer, die Bifchöfe 
und Prälaten vom größten bis zum kleinften find Simoniften und Ketzer, welche durch ihre 
Todfünden die SchlUfTelgewalt verwirkt haben und das Sakrament des Altars nicht verwalten 
(facramentum altaris conficere, die Transfubftantiation bewirken) können. Hier wie dort diefelbe 
erhabene Anfchauung vom Kaifer. In Hall werden Friedrich II. und fein Sohn Konrad IV. als 
perfecti et jufti gepriefen, Bruder Arnold erklärt den Kaifer för einen vir catholicus, ab omni 
infidelitate extraueus. Im Gegenfatz zu den falfchen praedicatores, den päpftlich gefinnten 
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Franziskanern, Dominikanern nnd CifterEienfem haben die wahren praedicatores dem Interdikt 
znm Trotz das. Volk zu erbaoen. Ans der Epültola Arnoldi ergibt iicfa, dafi diefe letzteren einen 
unmittelbar göttlichen Auftrag zu ihrem Vorgehen zu haben glaubten. Ebenib zeigt die Epiftola, 
daß das Ziel der Bewegung nicht nur die Abfchaffung der Hierarchie und ihrer MiBbränche, 
fondern auch eine Befreiung des armen, ausgebeuteten Volks von feinem Druck war, alfo eine 
kürchlich-foziale Reformation. Auch zeitlich treffen die Haller Bewegung und die Epiftola 
Arnold! unmittelbar zufammen. Von der Haller Bewegung berichtet Albert y. Stade im Jahr 
1248. Es liegt nahe, die Anwefenheit König Konrads in Hall 9. Juni 1246 als den nächften An- 
ftol{ zur Entfitehnng der Sekte in Hall zu betrachten, da aus Mone's QueUen Band 4 S. 1 ff., 
cfr. auch Fr. Tancred in curia regis L«c., i3ch ergibt, daß ein Predigermönch in genauem Um- 
gang mit diefem König ftand. Als terminus a quo für die Epiftola Arnold! beltimmt Völter das 
Konzil zu Lyon, wo Innocenz IV. am 17. Juli 1245 über Friedrich II. den Bann verhängte, ihn 
für abgefetzt erklärte und alle ihm anhängigen Gebiete mit dem Interdikt belegte; als terminus 
ante quem fleht der Tod Friedrichs IL am 13. Dez. 1250 feft. Die leitenden Perfönlichkeiten 
in Hall find praedicatores, die dem geiiStlichen Stand angehört haben muffen, denn ße ziehen die 
Leute zur Predigt und Meffe heran und halten unter Glockengeläute ihre Predigten. Daß diefe 
praedicatores dem Predigerorden der Dominikaner angehören wie Fr. Arnold, hat überwiegende 
Wahrfcheinlichkeit. Dagegen fpricht nicht, daß He nicht nnr die Franziskaner und Gifterzienfer 
als falfche Prediger bekämpfen, fondern nach Albert v. Stade auch die Dominikaner. Daß hier 
Albert v. Stade generaliflrt, daß die Haller Prediger alle diefe Orden nur bekämpfen, fofem fie 
auf Seiten der Hierarchie ftehen, davon unten S. 294. Daß man frühe fchon den Dominikanern 
antihierarchifche Tendenzen zutraute, dafür haben wir einen ganz unzweideutigen Beweis in der 
Urkunde von 1232 18. Juni Mon. boic. 37, 250 f., wornach der Kardinaldiakon Kainerius zu 
Spoleto mit dem Prokurator der Dominikaner in Wfirzburg, Gottfried, einen Vertrag fchloß, in 
welchem es wörtlich von dem Verfprechen der Prediger heißt: Cavebant, ne in publicis praedi- 
cationibns coram populo aliqua dicant, unde jufte feandaiigari pojßnt clerict vel preUUü 

Wir muffen uns verfagen, hier auf den genaueren Nachweis des Zufammenhangs der 
Lehren der Haller Sekte und der Epiftola Arnold! mit den apokalyptifch-efchatologifchen An- 
fchannngen des Abtes Joachim von Floris näher einzugehen cfr. 1. c. S. 367 — 375. 

Wir heben nur hervor, wie die Epiftola Arnold! auf ein Reich hinweist, in dem juftitia, 
pax, veritas et plenitudo fpiritualis gratiae herrfche, zu deffen Aufrichtung die fratres ordinis 
praedicatomm an der Stelle der Hierarchie berufen find, und das vorzüglich den pauperes zu 
gut kommen foll« Alle kirchlichen Güter follen an die Armen zurflckerftattet werden. Der- 
jenige, durch welchen die praedicatores dies Ziel erreichen wollen, der principalis defenfor ecclefiae, 
ift Friedrich II. Daß diefe Gedanken auch in Hall ihren Ausdruck fanden, ift ziemlich iicher 
anzunehmen. Aber nun ftirbt Friedrich zu früh für nnfere Reformatoren! Ihre Pläne find mit einem 
Schlag der Verwirklichung entrückt So edel und rein König Konrad dafteht, er ift nicht der 
Mann, «m auszuführen, was die Prediger, was das Volk in Süddeutfchland heiß erfehnten. Und 
doch — der Traum von der Reinigung der Kirche, von der Entlaftung des armen Volks war zu 
fchön, um darauf zu verzichten. Was das Herz wünfcht, glaubt der Verftand. Der Kaifer kann 
nicht todt fein, glaubt jetzt das Volk, und der Reflex diefes tief eingewurzelten Glaubens find 
einerfeits die faifchen Friedriche, die nach Unterdrückimg der Sekte auftauchen, andererfeits 
die KaiferÜEigeO. 

Wir glauben, Dr. Völter hat ficher Recht, wenn er annimmt, daß jene faifchen Friedriche 
eben deshalb fo freudige Aufnahme im Volk fanden, weil lieh unmittelbar nach dem Tode des 
Kaifers der Glaube von des Kaifers Fortleben und Wiederkehr verbreitet hatte. Die Kaiferfage, 
der letzte Niederfchlag der antihierarchifch-ghibellinifchen Bewegung in Süddeutfchland in den 
40er Jahren des 13. Jahrhunderts, der fchmerzliche Ausdruck einer vergeblich angeftrebten, aber 
heiß erfehnten Reformation der Kirche und der Gefellfchaft, die Kaiferfage auf Friedrich II. 
üch gründend (wie fchon G. Voigt Hift Zeitfchrift 1871 nachgewiefen), nicht auf den alten 
Barbaroffa, die Kaiferfage aus finnigen, deutfchen, frommen und kaif ertreuen Herzen geboren 
und nicht aus Italien als fremdes Gewächs importirt — das ift das kurze, anfprechende Ergebnis 
der bisher befprochenen Abhandlung. 

Nnr nach einer Seite hin bedarf die vorzügliche Arbeit einer Ergänzung, nemlich nach 
der Seite der Lokal- und Spezialgefchichte, die dem Herrn Verfaffer als Altwürttemberger, der 
kaum je über den Kocher vorgedrungen, unbekannt geblieben. Wir muffen fchon dagegen 



^) Auffallend genug taucht zuerft ein falfcher Konradin, nicht Friedrich, auf in der 
Perfon eines Franken aus Ochfenfurt Stalin 3, 13. 
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Widerfprach erheben, d&ß er Hall, das freilich Schwäbifch-Hall heißt, aber eben fo anerkannt 
zu Franken gehört, als Windifch-Hohebach heutzutage eine vollkommen deutfche NiederlalTung 
ilt, zu Schwaben rechnet, was bei Albert v. Stade verzeihlich ift. 

Aber auch den ganzen Paffus S. 366 oben müITen wir anfechten. Wir glauben nimmer, 
daß Albertus Stadenßs eben nur Hall nennt, weil er von diefem zufällig Nachricht hatte. Alle 
einzelnen Momente, welche Albertus Stadenfis anführt, und fo fpeziell lokal, daß man fagen 
kann: nirgends in Süddeutfchland war ein Punkt, der fo geeignet gewefen 
wäre, der Herd einer aus Italien herübergekommenen und in Süddeutfch- 
land fich weiter verpflanzenden Bewegung zu werden, als gerade der von 
Albert genannte. 

Erinnern wir erft daran, daß der liebenswürdige einnehmende König Eonrad IV., deffen 
Perfönlichkeit bezaubernd wirken mußte, nicht weniger als 4 mal in Hall weilte: 1239 Nov., 1243 
Jan. 15., 1246 Juni 9., alfo kurze Zeit vor dem Jahr, in welchem wir von der Sekte in Hall Kunde 
erhalten, und 1251 März f. Stalin 2, 207. Die Treue gegen die Hohenftaufen hatte Hall fammt 
Dinkelsbühl, Ansbach, Nürnberg, Nördlingen, Donauwörth, Ulm etc. fchon 1240 in den Bann ge- 
bracht. Am 11. April erließ Albert von PofTenmünfter Namens Gregor IX. die Bannbulle, 
cfr. Rockinger in den Abh. der Akad. der WißTenfch. München 13, 224. Von der öftem Anwefen- 
heit feines unglücklichen Bruders Heinrich YII. wollen wir hier fchweigen. Sodann war die 
regfame Stadt Hall der Mittelpunkt, in welchem der Adel der Umgegend zufammen kam. Es 
ift nicht zufällig, daß in der Urkunde Konrads von Krautheim von 1245 Hall zum Einlager für 
die Bürgen beftimmt wird, falls der Kauf nicht gehalten werde. Wib. 2, 52. Rings um Hall 
faßen die treueften Anhänger der Staufen, die mit ihnen im Krieg und Frieden nicht nur in 
Deutfchland, fondern ganz befonders auch in Italien Glück und Unglück getheilt Es bedarf 
nur eines Blickes in die Regeften Kaifer Friedrichs IL und Konrads IV. bei Böhmer wie in die 
Regeften der Herrn von Hohenlohe und der Reichsfchenken von Limpurg Stalin 2, S. 551 fPl, 
603 ff., welche klarftes Zeugnis davon geben. Aber nicht nur das geiftig hochbegabte Bnider- 
paar Gottfried und Konrad von Hohenlohe und die Schenken von Limpurg, fondern lammtliche 
Adelige der Umgegend finden wir als Anhänger der Staufen. 

Sehen wir ab von den 1248 fchon ausgeftorbenen Herrn von Langenburg und Loben- 
häufen, fo haben wir doch die reiche und weitbegüterte Familie der Herrn von Krautheim mit 
ihren verfchiedenen Nebenzweigen, den Herrn von Bocksberg, den von Lare (Altenlohr bei 
Crailsheim), Klingenfels OA. Hall, fodann die Herrn von Schmidelfeld und Weinsberg zu nennen 
cfr. z. B. die Urkunde 1246 29. Aug. Hanf. 1, 407. Die unglückliche Schlacht bei Frankfurt 1246 
hatte Hall in feiner Treue nicht wankend gemacht, auch der benachbarte Adel blieb den Hohen^ 
ftaufen treu. Trotz des fchweren Verlufts an Mannfchaft und Habe in jener Schlacht blieb 
Gottfried von Hohenlohe des Königs Konrad väterlicher Freund. Nur bei 2 Adeligen der Um- 
gegend gelang es dem Gold der Gegner, ile 1249 auf des Gegenkönigs Wilhelm Seite zu ziehen, 
bei Konrad von Schmidelfeld und Kraft von Bocksberg, Stalin 2, 202, Reg. boic. 2, 899. Am 
Kocher und an der Jagft hatte die alte deutfche Kaifei-treue noch einen feiten Halt, als fie am 
Neckar und an der Donau wankte und es mitten in der Schlacht von Frankfurt fogar zum 
Uebertritt auf Heinrich Rafpes Seite kam, cfr. Böhmer Regeften 1246 Aug. 5. S. 266. Stalin 2, 
S. 201. Nehmen wir noch die fchönen pietätsvollen Worte, mit denen Konrad IV. Gottfried 
von Hohenlohe ehrt, Stalin S. 564 Regeften 1251 Aug., fo dürfen wir wohl fagen: hier wenn 
irgendwo war der fruchtbare Boden, in welchem nicht nur die Sekte von 
Hall, fondern auch die Kaiferfage feften Fuß faffen und weiterhin fich aus- 
breiten konnte. Setzt der Urfprung der Sekte von Hall einen ernften religiöfen Sinn 
und die Kaiferfage poetifch-idealen Geift voraus, fo läßt ßch gerade für die Um- 
gebung von Hall beides in einer fchlagenden Weife nachweifen. Die Herrn von Hohenlohe 
fehen wir im Jahr 1220 f. zu dreien in den Deutfchordcn treten, Andreas, Heinrich und 
Friedrich. Die weltlich gebliebenen Gottfried und Konrad ftiften 1232 aus dem Erbe der 
Herrn von Enkersberg das Klofter Frauenthal. Stalin 2, 712. Die Frömmigkeit Gottfrieds 
von Hohenlohe konnte nicht fchöner zur Anerkennung kommen als aus dem Munde des 
Papftes felbft, deffen Bann er verfallen war, Innocenz IV., der fchreibt: in amore et timore 
divini nominis delectaris refpuendo vitia et amplectendo virtutes ac etiam piis locis et per- 
fonis ecclefiafticis opportuni praefidium parando favoris, Stalin 2, 564. Konrad von Kraut- 
heim gründet um 1243 das Klofter Hohebach, das er bald darauf nach Gnadenthal verlegte. 
1242 wird Klofter Lichtenftern von den Herrn von Limpurg und Weinsberg geftiftet cfr. Stalin 2, 
723. Um diefelbe Zeit ift das nahe an der württembergifchen Grenze gelegene Klofter Sulz aus 
Schenkungen der Familie von Lare und Warperg, einem in unferem württembergifchen Franken 
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begüterten, wahrfcheinlich mit den Herrn von Erantheim, wie Hoher mit den Fifigelan und 
Limpurg verwandten Haufe erwachfen. Stieber, Hift topogr. Befchreibnng von Brandenbnrg- 
Ansbach S. 795. Jahresb. für Mittelfranken 15, 65. Im Jahr 1236 ziehen die Franziskaner in 
Hall ein Stalin 2, 741 und 1228 fehen wir den dortigen Spital, welcher vor 1249 den Johannitern 
übergeben wird, neu erftehen. W. F. 9, 365. 

Es dürfte wohl berechtigt fein, anzunehmen, daß diefe Stiftungen alle mit einander inner- 
halb fo kurzer Zeit auf eine mächtige Erregung des religio Ten Bewußtfeins hin weifen, 
welche damals durch das Frankenland gieng. 

Setzt die Entftehung der Kaiferfage ideal-poetifche Gemütfaer voraus, die im Stande 
lind, aus dem Jammer der Gegenwart in die Herrlichkeit der Zukunft fich ^u flüchten, um dort 
Troft zu Tuchen, fo hat gerade unfer Franken in jener Zeit eine Periode, wie ße bisher diefer 
Gegend leider nicht wiedergekehrt ift, eine Periode, die beweist, daß nicht nur dem Schwaben, 
fondem auch dem Franken eine poetifche Ader verliehen ift, die nur der Weckung bedarf. Der 
Verkehr mit dem geiftig angeregten, von der Dichtkunft verklärten Hofe Friedrichs II. hatte 
auf drei der heften Männer Frankens befruchtend gewirkt, wenn auch ihre Werke verloren Und, 
nemlich auf das Bruderpaar Gottfried von Hohenlohe und Konrad von Brauneck (der edle 
Bruneckäre) und den Schenken von Limpurg, wahrfcheinlich Konrad cfr. Stalin 2, 764 und 767. 
Gödeke Grundriß Bd. I S. 34. Der Geift diefer Männer konnte nicht ohne Rückwirkung auf 
ihr Volk in der Heimat bleiben. 

Wir acceptiren gerne den Nachweis, daß die Bewegung in Hall ausgieng von fratres 
praedicatoreSy nemlich den unter der Einwirkung Joachims von Floris ftehenden Dominikanern^). 
Aber gerade damit ift uns ein Anhaltspunkt gegeben, um zu zeigen, wie fpezififch fränkifch diefe 
ganze religiöfe und ftaufifche Bewegung war. Fragt man er/t, wie lind die Gedanken, welche 
der Bewegung zu Grunde lagen, aus Italien nach Deut fc bland gekommen, fo wird 1. die 
Perfon Bruder Arnolds noch näher feftzuftellen fein, 2. zu berückfichtigen fein, daß die bedeutendilten 
fränkifchen Herren in Italien Kaifer Friedrich Heerfolge gethan (f. Böhmer Regeften) und dabei 
ihre Kaplane bei Hch hatten. Jedem, der ein wenig ßch in Urkunden umgefehen, muß die her- 
vorragende Stellung auffallen, welche 2 fratres praedicatores in der Urkunde Gottfrieds von 
Hohenlohe und Eonrads v. Krautheim vom Jahr 1239 einnehmen , Hanf. 1, 400, W. U. lU, 431. 
Sie ftehen allen andern Zeugen voran. Ebenfo treffen wir den Sohn Gottfrieds von Hohenlohe, 
Konrad, in enger Verbindung mit Dominikanern. In feinem Teftament erfcheint 1270 ein Prediger- 
mönch als fein Beichtiger und neben ihm der Stifter des Predigerklofters in Mergentheim, Friedrich 
von Tungersheim, W. F. 9, 432. Freilich eine DominikanemiederlalTung in Hall läßt üch direkt 
nicht nachweifen. Allerdings ift das dem VerfalTer zu Gebote ftehende Urkundenmaterial in 
feiner ländlichen AbgefchlolTenheit ein fefar befchränktes. Es ift aber zuverHchtlich zu hoffen, 
daß die nächften Bände des württembergifchen Urkundenbuchs direkt oder indirekt für die Frage 
einiges Licht geben. 

Zunächft fei darauf hingewiefen, daß Bruder Gerhart v. Frachet aus Limoufin in feinem 
1257 abgefchlolfenen Werk Yitae fratrum praedicatorum, Mone Quellen 4, 1 ff., unter den hervor- 
ragendften Gliedern des Predigerordene feinerzeit einen Hei nrious de Hallis'), doctor teutonicua, 
nennt. Mone Q. 4, 12. Nehmen wir nun dazu, was Dr. Jacobs in einer Lebensfkizze des wenig 
früheren Predigerbruders Graf Elger von Hohenftein fagt Zeitfchrift des Harzvereins Jahrg. 13, 
1, 17: Es war bei den Dominikanern ein Zug chriftlicher Weisheit, daß He bei der Ausfendung 
von Brüdern zur Predigt und Seelforge die Liebe zur engeren Heimat und Freundfchaft in Betracht 
zogen. Von Elger v. Hohenftein fagt die Legenda de Is. patribus conv. Ifenac. 1. c. S. 8 : miffus 
eft de conventu Parifienii ad Thuringiam ex eo, quod effet ibi notus ex parte parentele et poffet 
loqui principibus, comitibus et bai'onibus et eo melius popolo verbum dei praedicare. Wenden 
wir das an auf Heinrich v. Hall, der nicht etwa nur nach Hall als feiner Vaterftadt genannt 
wurde, fondem dem Patriziergefchlecht derer von Hall angehörte, die auch in Ulm vertreten 
waren, W. F. 9, 434, fo dürfte es nicht zu kühn fein, anzunehmen, daß der Predigerorden eben 
durch diefen Heinrich feften Fuß in Hall zu faffen fuchte und ein Predigerhaus erwarb, das aber 
fich nicht mehr halten konnte, als die päpftliche Richtung Hegte. Die Dominikaner mußten 
weichen. Es muß um die 60 er und 70 er Jahre harte Kämpfe auch innerhalb des Dominikaner- 
ordens gegeben haben. 



') Sollte diefe Richtung unter den Dominikanern zu Würzburg fchon 1232 Kaifer 
Friedrich beftimmt haben, denfelben das Amt der Inquiiitoren in Deutfchland zu übertragen? 
Es wäre ein ingeniöfer, geheimer Schachzug zur Stärkung der Kaiferwahl. 

') Heinrich v. Hall, Lefemeifter im Dominikanerklofter zu Mergentheim 1336 W. F. 1854, 
113 gehört nicht hieher. 
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Es liegt nahe anzunehmen, daß in Hall befonders die Franziskaner in den Kampf ein- 
traten. Aber ganz konnte die Erinnemng an das Wirken der Prediger in Hall durch den Hafi 
der Folgezeit nicht verwifcht werden. Wenigftens einige Spuren lalTen ßch aufzeigen, welche 
auf die einftige Exiftenz eines Predigerhaufes in Hall hinweifen. Erftlich erwähnt die OA.Befchr. 
Hall S. 173 für das Jahr 1382 ein Predigerhaus in der PfaffengalTe. Es ift das nicht das Haus 
eines Predigers an der St. Michaelskirche, wie Joh. Brenz einer war. Denn die Predigtämter 
neben den Pfarrämtern in den Städten Frankens ftammen lUmmtlich erft aus dem 15. oder Anfang 
des 16. Jahrhunderts. Das Predigtamt zu St. Michael wird zwar 1447 erwähnt OA.Berchr. Hai! 
S. 173, muß aber bald eingegangen fein. Denn Herolt Tagt, der erfte Prediger, nachdem man 
die Prädicatur geftifft, ift Sebaftian Br^nneifen, Dr. der hl. Schrift, gewefen ungefähr a. 1502. 
Das Predigerhaus in der PfaffengalTe lit entweder das Haus, in welchem die Dominikaner einei 
wenn auch vorübergehende NiederlaiTung hatten, oder aber das Haus der PatrizierfamiÜo Prediger, 
cfr. auch R Praedicator de Hochdorf 1271 Mon. boic. 37, 445, welche zwar die OA.Befchr. in 
dem Verzeichnis des Haller Adels S. 147 nicht nennt, aber Sagittarius Uffenh. Nebenftunden S. 982. 
Diefe Familie ift uns in 2 Gliedern bekannt Heinrich, genannt Prediger, Bürger in Hall, zeugt 
1290 Juli 7. beim Verkauf von Efchenau (Efchenhof) an SchOnthaP). Kremer, Chronic Schön- 
thal. 1307 aber, 1317, 1328 und 24 erfcheint Rucker der Prediger als Bürger zu Hall in einer 
Komburger und Haller Urkunde W. F. 5, 110. 6, 284. Z. Air den Ob.-Rh. 5, 196. Ganz ficher 
ift zu erwarten, da£ beide noch öfters in Haller und Komburger Urkunden vorkommen. Dafi 
diefe Männer ihren Namen nicht davon haben,, daß He das Amt eines Predigers in Hall bekleideten, 
ergibt fich ans dem ganzen Zufammenhang der Urkunden und ihrer Stelhing hinter lauter Hafler 
Bürgern. Ein eigentlicher Prediger als befonders hochgeftellter Mann, wie als GeiftKcher würde 
feinen Platz in den vorderften Reihen der Zeugen gefunden haben. Der Umftand, daß Heinrich fo* 
wohl als Rucker in den angezogenen 3 Urkunden immer als die Letzten unter den Haller Bürgern 
erfcheinen , dürfte darauf hinweifen , daß dem „Prediger" noch ein leifer Makel anhaftete. Der 
Beiname war ein Spottname, aber ein harmlofer und ungefährlicher. Sonft hätte ein angefehener 
Haller Bürger Hch denfelben ßcher nicht gefallen laffen. Näher betrachtet, ergeben fleh aus dem 
Haller Scherznamen folgende Schlüffe: 1. Der Name muß feinen Urfprung einem mit den Predigern 
d. h. Dominikanern urfächlich in Verbindung ftehenden Ereignis, einer Bewegung der Geifter in 
Hall verdanken. Denn folcbe Beinamen entftehen nicht in dem nüchternen alltäglichen Lauf der 
Dinge. 2. Diefe Bewegung muß nicht allzu lange vor 1290 zu Ende gegangen fein. Sonft hätte 
fich der Name (der nach 1317 nicht mehr vorkommt) bereits verloren gehabt 8. Aber die 
Bewegung muß 1290 innerlich überwunden gewefen fein und nur noch als hiftorifche Reminifcenz 
fortbeftanden haben. Wäre He, wenn auch im Abfterben, doch noch lebensfähig genug gewefen, 
um die Geifter in heftige Erregung zu bringen oder gar ihren Anhängern kirchliche Cenfuren zu- 
zuziehen, dann hätte man den Namen nicht als harmlofen Scherznamen gebraucht. Einen noch 
mit dem Geruch der Ketzer behafteten Mann hätte der Abt v. Sckönthal nicht 1290 als Zeugen 
gelten laffen. Nehmen wir alle diefe Momente zufaromen, fo dient der Beiname Prediger als 
willkommene Beftätigung dafür, daß die 1248 in Hall entftandene Sekte von Brüdern des Prediger- 
ordens angeftiftet und geleitet war, welche mit dem ftaufifch gefinnten, von emfter Religiofität 
befeelten, aber dem Romanismns feindlichen Adel Frankens in innigfter Verbindung ftanden und 
ihr Haus in der PfaffengalTe zu Hall hatten. Ein Mitglied ihres Haufes war wohl der Vorfahre 
der obengenannten Heinrich und Rucker. Bei der antikirchlichen Richtung des Dominikaner- 
hanfes in Hall ift es begreiflich, dafi, als dasfelbe bald aufgelöst wurde, die Mitglieder in den 
Laienftand übertraten und das Haus felbft; in Privathände übergieng. Mit den Predigern zu Hall 
theilte ficher auch der Adel der Umgegend den Kirchenbann; von Gottfried von Hohenlohe, 
welchen Innocenz IV. felbft zur Rückkehr in den Schoß der Kirche einlud, Stalin 2, 564^ wiffen 
wir das urkundlich. 

Dunkel ift noch, wie die Prediger zu Hall, wenn Re dem Dominikanerorden angehörten, 
nach Albert v. Stade die Dominikaner, Franziskaner und Cifterzienfer bekämpfen konnten, als 
zerrütten fie mit ihren Predigten die Kirche. (Ich kann den Bericht Alberts v. Stade nur nach 
Gieß, Kulturgefchichte W. 3, 571 zitiren, da mir größere Bibliotheken zu weit entlegen find.) Es 
ift das um fo auffallender, als wir den ftaufifchen Adel in freundlichem Verkehr mit dem Prediger- 



1) Vielleicht fteckt derfelbe Beiname auch in dem räthfelhaften Prohirrme, wie ein 
Zeuge Namens Heinrich in der Komburger Urkunde vom Jahr 1299 heißt. Es wird zu lefen fein 
Predigere. Rüdiger v. Hochdorf miles mit dem Beinamen Prediger in der Urkunde ift Reinhard 
V. Hochdorf miles in der Urkunde Graf Konrads v. Vaihingen vom 7. Nov. 1271 über die Vogtei 
zu Stammheim neben wirklichen fratres praedicatores ohne Zweifel ein ausgetretener Ordensbruder, 
f. Mon. boica ep. Wirceb. unter dem betreffenden Datum« 
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Orden fehen; die Haller nehmen die Franziskaner auf, der Adel ftiftet eben nm die Zeit der 
Bewegung die Cifterzienferklöfter Gnadenthal (-Hohebach) und Lichtenftern. Unbefangen verkehrt 
man mit dem Cifterzienrerklofter Schönthal. Das ift nur erklärlich, wenn Albei*t y. Stade den 
Gegenfatz gegen die Orden zu fehr verallgemeinert hat. Nicht die genannten Orden überhaupt, 
fondem nur die wohl in der Majorität befindliche päpftliche Richtung in jenen Orden wurde von 
der Haller Sekte bekämpft. Daß auch in dem Girterzienferorden antipäpftliche Regungen möglich 
waren, beweist ein Eintrag in die auf der ftirftl. fürftenbergifchen Bibliothek zu Donauefchingen 
befindliche Schönthaler Ghronik zum Jahr 1216: Hoc anno Innocentius papa III nuper quinqua- 
geßmam partem reddituum minis a Giftercienlibus extorquere contendens, Ted a Deipara virgine 
Giftercienfium advocata in vifu itidem minis abfterritus hoc anno vita functus eft, quem poltea 
S. Lutgardis precibus fuis e poenis purgatorii liberavit, ceteroquin usque ad diem novissimum 
ibidem permanfnrum. 

Endlich wenn es der genannten Abhandlung gelungen , den Boden , auf welchem die 
Kaiferfage von Friedrich IL erwachfen konnte, in den durch die Predigerfekte erregten Gemüthern 
nachznweifen , welchen die Prediger den Kaifer Friedrich und feinen Sohn Eonrad als perfecti 
und jufti priefen, fo werden wir auch hier auf Franken als das eigentliche Gebiet hingewiefen, auf 
welchem diefe Anfchauungen Wurzel falTen, von wo Re eine weitere Verbreitung gewinnen konnten. 
Bloßen Schwätzern, die den Kaifer und König nie gekannt, hätte das Volk gegenüber der überaus 
gefchäftigen Verleumdung, gegenüber den draftifchen Verdammungsbullen der Päpfte, gegenüber 
den nicht zu leugnenden, für Friedrich gravirenden Thatfachen und Härten in feinem Wefen nicht 
geglaubt. Hier mußten EinflülTe vorhanden fein, deren Gewalt im Stand war, die gegentheiligen 
Urtheiie in der öffentlichen Meinung durch thatfächliche Bekanntfchaft mit den Staufen und durch 
die ihrem Urtheil beiwohnende Geltung im Volk zu entkräften. Und die EinflüfTe ßnd gerade 
in der Umgebung von Hall nachzu weifen. Hier find jene Männer zu Haufe, welche den Kaifer 
in Krieg und Frieden, im Lager und bei Hof kennen gelernt, hier die Krautheim, die Limpurg, 
hier vor allen Gottfried von Hohenlohe, der Erzieher des jungen Konrad, der ein Menfchen- 
alter hindurch von 1218 — 1251 urkundlich in ununterbrochenem Verkehr mit Friedrich und feinem 
Sohne ftand, ein Mann, der bei Hoch und Nieder Vertrauen genoß, wie er denn als junger Mann 
1228 fchon zum Schiedsrichter zwifchen St. Gallen und Toggenburg, 1230 zwifchen dem Bifchof 
von Würzburg und dem Grafen Gaftell erwählt wurde. Diefer Männer Schilderungen von Kaifdr 
Friedrich und König Konrad bilden die Grundlage für die Ausfage der Prediger und dann für 
die Kaiferfage« 

Zum Schluß noch die Frage: Wer ift denn wohl Bruder Arnold, der Verfaffer jener 
merkwürdigen Epiftola? Die Frage berührt zwar unfer Franken nicht unmittelbar, aber es ift 
eine verzeihliche Neugier, wenn wir gerne dem Mann, der für die Haller Bewegung das Programm 
entworfen hat, näher kommen möchten. Bei dem befchränkten Quellenmaterial können es nur 
Vermuthungen und Andeutungen fein, welche im Folgenden gegeben werden, die aber vielleicht 
Andern ein Fingerzeig werden könnten. Mone, Quellen L c. S. 39 nennt einen Dominikanerprior 
in Freiburg Arnold, f um 1270. Wäre der VerfalTer der Epiftola identifch mit diefem Prior, 
fo läßt Hch verftehen, wie feine Schrift aus dem vorderöfterreichifchen Freiburg nach Wien 
in die Hofbibliothek kam, wo He Winkelmann fand. Die Epiftola fagt uns ferner, daß Arnold 
den befchwerlichen Weg nach Italien kannte, ja daß er felbft in Italien und zwar bei Friedrich IL 
war cfr. Winkelmann epift fr. Arnoldi S. 10. Zugleich aber fetzen die 25 Härefen, welche 
Arnold der Kurie Schuld gibt, nothwendig eine genaue Kenntnis der Zuftände in Rom und am 
päpftlichen Hofe voraus. Nun kennen wir einen fr. Arnold, der 1238 in Italien, ja zu Rom am 
päpftlichen Hofe war, aber von einem Aufenthalt desfelben bei Friedrich IL wiffen wir nichts. 
Im Jahr 1238 ertheilt Papft Gregor IX. dem Bruder Arnold von St Maria ad gradus in Mainz, 
der 4 Jahre lang Jura ftudiren will, auf feine perfönlich vorgetragene Bitte hin die Erlaubnis, 
während diefer Zeit feine Mainzer Pfründe weiter zu genießen. Ift das unfer fr. Arnold? Es 
fcheint alles dagegen zu fprechen. St. Maria ad gradus in Mainz ilt kein Dominikanerhaus. An 
feiner Spitze fteht ja ein Probft, kein Prior wie bei den Dominikanerklöftem, und der Probft 
zu St. Maria ad gradus in Mainz ift 1231 der 1238 wiedergenannte Arnold Gud. Cod. dipl. 3, 1102 
jedenfalls eine merkwürdige Perfönlichkeit Ein Mann, der 1238 noch Jura ftudiren will, muß 
doch wohl noch der jüngeren Generation angehören, und doch ift er fchon 7 Jahre zuvor Probft, 
alfo jedenfalls eine bedeutendere Perfönlichkeit, die in großer Jugend an die Spitze des nicht 
unbedeutenden Hau/es gekommen war. Ein Probit aber, der 7 Jahre lang in Würden und Ehren 
fteht und zwar im goldenen Mainz und dann noch 4 Jahre lang Heb in Italien den Studien 
widmen will, ift eine fo außergewöhnliche Erfcheinung, daß man bei ihm wohl eine ganz befondere 
Liebe zur Wahrheit und zur Wülenfchafc vorausfetzen darf. Ift es nun pfychologifch nicht in 
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hohem Grad wahrfcheinlich, daß ein folcher Mann wie der Probft Arnold von Mainz, der auszog, 
Rechte zn Itudiren, aber Rom gefehen und dann wohl die Schriften Joachims von Floris kennen 
lernte, als Reformator wiederkehrte ? Der Befuch Roms hat auch andere Männer zu Reformatoren 
gemacht Wir müßten, wenn der YerfalTer der Epiftola und der 1231 und 1238 genannte Arnold 
eine Perlon wären, annehmen, • daß Arnold den Verband mit dem Mainzer Haufe gelöst habe und 
in den Dominikanerorden eingetreten fei. Solche üebertritte aber von einer geiftlichen Körperfchaft 
zu einer andern find nie feiten gewefen. cfr. Job. Staupitz, der Auguftiner und fpätero Benediktiner- 
abt in Salzburg, Abt Milo im Benediktinerklofter Murrhard, i^äter Cifterzienfer in Schönthal. 
Gerade aber in der Zeit, da wir Bruder Arnold treffen, fehen wir den Dominikanerorden als die 
Geiftesariftokratie unter den Mönchsorden auftreten und hervorragende Glieder anderer Orden 
gewaltig anziehen. Im Jahr 1239 legte Abt Friedrich von Zwiefalten fein Amt nieder und trat 
in den Predigerorden, Mon, Germ. Scr. 10, 59, ebenfo 1244 der Abt eines der älteften, vomehmften 
und größten Klöfter, Abt Walter v. Trauchburg zu St. Gallen. Neugart II, 231. 

Aber alles das kann einen ftrikten Beweis für die Identität des VerfalTers der Epiftola 
mit dem Probft zu St Maria in Mainz und mit dem oben genannten Dominikanerprior nicht geben. 
Das Vorftehende will nur den Werth einer Hypothefe für fich in Anfpruch nehmen. 

Wann es der Kurie gelungen, die reformatorifche Bewegung im Predigerorden zu 
erfticken, dafür Tcheint die rafch nacheinander 1265 und 1269 erfolgte Abfetzung zweier Provlnziale 
in Deutfchland einen Fingerzeig zu geben. Mone Quellen 1. c. Nicht unmöglich wäre, daß fich 
vereinzelt, wie in Künzelsau, die Sekte noch länger im Bieiitz der Kirche behauptet hätte. Cfr. 
die Infchrift an der Kirche zu Künzelsau. Württ Vierteljahrsh. 1881 S. 151. Dr. Haupt, der in 
feiner Schrift über die religiöfen Sekten in Franken vor der Reformation (Würzburg 1882) die 
fpäteren Sekten ausführlich behandelt, geht über die Haller Sekte allzu kurz weg, nimmt aber 
an,, daß die Bifchöfe von Würzburg noch zu Kaifer Konrads Lebzeiten derfelben entgegen- 
getreten feien. S. 12. G. Boffert 



Die älteften Herren von Weinsberg. 

1. In der Zeit Kaifer Konrads IL 

Bis jetzt galten Wolfram und Dietrich von Weinsberg um 1140 als die 
älteften Herren von Weinsberg. Beide kennen wir aus dem Codex Hirfaugienfis. 
Dats Gefchlecbt der Weinsberger weiter hinauf zu verfolgen, erfchien ein Ding der 
Unmöglichkeit. J. Cafpart hat aber fehon 1873 W. F. 9, 427 für das elfte Jahr- 
hundert in Keginlind, der Mutter Bifchof Adalberos von Würzburg (1045—85), 
wenigftens ein Glied des Weinsberger Haufes ficber nacbgewiefen. Die Jahrbücher 
des deutfchen Beicbs unter Konrad IL, bearbeitet von H. Breßlau, geben einiges 
weitere Licht über das Haus, aus dem Keginlind ftammte. 

Kaifer Konrad fchenkte Graf Arnold IL von Lambach im Traungau 1024 
fünfzig Königshufen am nördlichen Donauufer in dem Winkel, welchen die Donau 
mit der March bildet. Die Schenkung wurde aber nicht nur dem Grafen Arnold, 
fondern ausdrücklich auch feiner Gemahlin Keginlind und ihren Söhnen zugewandt. 
Breßlau findet diefe Hervorhebung der Gemahlin auffallend. Es muffen wohl be- 
fondere Beziehungen zwifchen Keginlind und Konrad IL obgewaltet haben. Von 
Keginlind oder Kegilla fagt die Lebensbefchreibung ihres Sohnes, des Bifchofs 
Adalbero v. Würzburg Mon. Germ. S. S. 12, 129, fie fei nobilis ex Francia orientali 
oriunda gewefen. Die vita metrica Adalber. L c. Note 4 lagt ausdrücklich: 

Mater Kegilla potenti 
Francigenum fuit Weinsberg de gente creata. 

Eine Beftätigung gibt nach Breßlau die Notiz des Wflram von Naumburg 
de unitate ecclefiae: latuit enim Adalbero in altillima quadam mnnitione, quae dicitur 
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latine Mons Vini, cfr. Stalin 2, 29 Note 2: Cum ad pacis conditionem flecti non 
potuiffet, in dilectam sibi Montem Vini feceflit. Stalin erklärt allerdings diefen Mona 
Vini für Weinberg im jetzigen Mühlkreis bei Lambacb an der Traun. Allein felbft 
dies als richtig vorausgefetzt, dürfte die Notiz doch indirekt für die Verbindung 
der Grafen von Lambach mit den Herren von Weinsberg fprechen. Es wird nicht 
zufällig fein, daß ein Schloß der Grafen von Lambach Mons Vini heißt, wie die 
Heimat der Eeginlind von Weinsberg. Weiterhin fagt die Vita Adalberonis, daß 
Graf Arnold Güter in Franken an Würzburg fchenkte, als er feinen Sohn Adalbero 
nach Würzburg fandte, um ihn dort erziehen zu laffen. Leider kennen wir diefe 
Güter nicht. Nicht unwahrfcheinlich ift es, daß hiezu die Zehntrechte gehörten, 
welche Graf Hermann zu Oehringen von Bifchof Meginhard von Würzburg (f 1034 
12. März) eingetaufcht hatte, indem er dafür halb Böckingen, je 2 Hüben in Sülz- 
bach und Heilbronn und 15 Leibeigene gab. W. U. 1, 263. Wir dürften dann 
annehmen, Graf Arnold von Lambach habe durch feine Gemahlin Keginlind von 
Weinsberg Befitz in Oehringen erhalten. Damit hätten wir ein Licht für die Frage 
gewonnen, warum fich Eaifer Eonrad IL für die Mutter Bifchofs Adalbero und ihre 
Söhne interellirte, wie die oben angeführte Schenkung zeigt. Konrads Mutter, Adel- 
heid, und ihr Sohn zweiter Ehe, Gebhard, der fpätere Bifchof von Kegensburg, 
waren auch in Oehringen und Umgegend begütert. Der beiderfeitige Befitz in 
Oehringen, fowie das nähere Verhältnis Konrads II. zu ßeginlind von Lambach- 
Weinsberg fpricht dafür, daß der zweite Gemahl Adelheids, der Vater Gebhards, 
demfelben Haufe, wie Eeginlind entftammte, dem Haufe der Grafen von Weinsberg. 
Dazu ftimmt die Oehringer Tradition vortrefiflich, daß Adelheid zu Weinsberg refidirt 
habe. Auf den Zufammenhang Oehringens mit Weinsberg weist ja noch der Ver- 
trag Gottfrieds von Hohenlohe mit Engelhard von Weinsberg über das Oehringer 
Hecht von 1253. Hanfelmann 1, 410. 

Der Zeit nach könnte der noch unbekannte Vater Bifchof Gebhards der 
Bruder unferer Eeginlind fein. Den Namen desfelben hat uns die Gefchichte nicht 
aufbewahrt. Wir muffen verfuchen, auf Umwegen demfelben näher zu kommen. 
Es möchte fcheinen, als könnte uns der Name Gebhards felbft ein Fingerzeig fein. 
Ueberdies hatte er einen gleichnamigen Vetter, den Sohn eines Hartwig und einer 
Biliza, dem er zum Bisthum Eichftädt verhalf. Es ift ficher nicht zufällig, daß 
beide Vetter den Namen Gebhard führen. Leider kennen wir die Familienverhält- 
niffe Bifchof Gebhards v, Eichftädt nicht, obwohl er 1055 unter dem Nam^n Viktor IL 
den päpftlichen Stuhl beftieg. Nach dem Anonymus Haferenfis ift er ein Schwabe, 
weshalb ihn Brufchius für einen Grafen von Calw erklärt, in deren Stammreihe 
aber der Name Hartwig und Gebhard nicht paßt. Eiezler (in feiner Gefchichte 
Bayerns) hält Hartwig für einen Grafen von Hirfchberg-Tollnftein , wogegen fchon 
Stalin die Bezeichnung Gebhards als eines Schwaben geltend gemacht hat. Stalin 1, 
568 Note 11. Doch wird die Verwandtfchaft der beiden Gebharde nicht vom Vater 
herzuleiten fein, fondem von der Mutter. Biliza wird in näherer Beziehung zu 
Adelheid ftehen. H. Bauer hat fie zu einer Tochter Adelheids gemacht, da Adel- 
heid auch in Spalt ein Stift gründete W. F. 8, 243. Leider find die Nachrichten 
über diefes Stift in der Bavaria 3, 1282 überaus dürftig und unkritifch. Adelheid 
erfcheint dort noch als eine Gräfin von Hohenlohe. Aber Bauers Annahme fcheitert 
jedenfalls an der Bezeichnung Bifchof Gebhards von Eichftädt als eines Vetters 
des Eegensburgers Gebhard. Hätte Bauer Eecht, dann müßten ihn die Quellen als 
Neffen Gebhards von Eegensburg kennen. Viel wahrfcheinlicher iß, das Biliza eine 
Schwefter Adelheids war. Dann wird der Name beider Vetter Gebhard aus dem 
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Haufe der Grafen von Egisheim ftammen. Für die Frage nach dem Vater Bifcbof 
Gebhards, dem Sohne Adelheids, ift alfo auf diefer Seite nichts zu gewinnen. 

Wir muffen auf andern Wegen diefer Frage näher zu kommen fuchen^ Es 
ift in hohem Grade auffallend, daß keine einzige gleichzeitige Quelle den zweiten 
Gemahl Adelheids, den Stiefvater Konrads, mit Namen nennt. Das Eigenthfimlichfte 
bleibt immer, und das wird feftzuhallen fein, man mag den Vater Gebhards fuchen, 
wo man will, daß ihn nicht einmal die Urkunde der Stiftung Oehringens von 1037 
W. U. I, 263 f. nennt, obgleich dort die Verwandten Hermann, Siegfried, Eberhai-d 
aufgeführt werden.. Aber noch räthfelhafter ift, daß nur ein einziger Chronift den Vater 
Eonrads und den Gebhards als zwei verfchiedene Gatten Adelheids kennt. Es ift 
dies Hermann von Keichenau Mon. Germ. S. S. 5, 122. Er fagt deutlich: Gebehardus 
Counradi imperatoris ex matre Adalheide frater. Woher diefe eigenthümliche Er- 
fcheinung? Sie wird einigermaßen begreiflich, 1. wenn beide denfelben Namen Heinrich 
führten, der ja für den Wormsgaugrafen Heinrich, den Vater Konrads, feftfteht, 
fodann 2. wenn beide aus Häufern ftammten, deren Heimat und Befitz nicht ferne 
von einander in Franken lagen. Das trifft zu bei Heinrich von Laufen, d^m Bruder 
Poppos, der 1023 als Graf im Lobdengau und 1027 als begütert in der Nähe des 
an Würzburg gefchenkten Wildbanns im Kocher- und Mnrrgau erfcheint Cod. 
Laur. I, 213. W. U. I, 259. Daß in der Urkunde Konrads II. von 1027 das 
Verwandtfchaftsverhältnis Heinrichs von Laufen za Konrad nicht hervorgehoben 
wird, hängt mit dem Charakter der Urkunde zufammen, welche trocken die Namen 
der benachbarten Grundbefitzer an einander reiht; hier in diefer Reihe wäre die 
Erwähnung der perfonlichen Verhältniffe ftörend gewefen. 

Aber find denn die Herren von Weinsberg, zu deren Haufe Reginlind von 
Lambach gehörte, als ein Zweig der Grafen von Laufen denkbar? Ift es möglich, 
daß Heinrich von Laufen 1023, 1027 der Bruder Eeginlinds fein könnte? Bis zum 
höchften Grad der Wahrfcheinlichkeit wird diefes Verhältnis durch folgenden Um- 
ftand erwiefen. Der Gatte der als Weinsbergerin unbedingt fiebern Reginlind ift 
Arnold von Larabach. Nan taucht um 1050 mit einem mal ein Arnold von Laufen 
auf, der Vater des fpäteren Erzbifchofs Bruno von Trier W. F. 7, 468. Bruno wurde 
1102 Erzbifchof. Nehmen wir an, er fei damals mindeftens 30 Jahre alt gewefen 
(t 1124), wahrfcheinlich war er aber älter, fo dürfen wir als Zeit feiner Geburt 
die Zeit um 1070 annehmen. Dann ergibt fich, daß fein Vater Arnold um 1040 
bis 1050 geboren war, vielleicht noch früher. Der Name Arnold erfcheint fonft nie 
im Gefchlecht der Grafen von Laufen, wie auch nicht bei den benachbarten Familien 
höheren Standes. Es liegt alfo nahe genug anzunehmen, daß Arnold von Laufen 
feinen Namen von dem Oheim an der Traun, dem Schwager feines Vaters, erhielt. 

Werfen wir nan einen Blick auf die Karte. Urkundlich ficher find die 
Befitzungen der Grafen von Laufen auf dem rechten Neckarufer: a) füdlich von 
Weinsberg: Poppenweiler, Kaltenweften, Laufen; b) nördlich von Weinsberg ziem- 
lich ficher die von Konrad von Dürne, dem Schwiegerfohn Poppos von Laufen, 
1 1212, ererbten Güter Cleverfulzbach, Helmbund bei Neuenftadt a. d. Linde, Kochei^ 
fteinsfeld, Lampoldshaufen, Möckmühl, Koigheim, Neidenau, Widdern, Stalin 2, 418, 
OA.Befchr. Neckarfulm S. 189 und die Abhandlung Bauers über die Grafen von 
Laufen W. F. 7, 483. In der Mitte zwifchen diefen beiden Befitzkomplexen liegt 
Weinsberg, das fo recht den Mittelpunkt des Herrfchaftsgebietes bildete. Wir nehmen 
an, daß Weinsberg mit Ilsfeld als Morgengabe Heinrichs von Laufen- Weinsberg an 
Adelheid, die Mutter Konrads und Gebhards, kam. Ihr Erbe theilten Gebhard und 
Konrads Sohn, Heinrich III., der 1043 das Domftift zu Speier mit einem fervitium 
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in Ilsfeld begaben konnte. Jahrb. Heinricbs III. 1; 174, 4. Sehen wir zunächft 
von der weitern Frage ab, wer der nächfte Befitznachfolger Adelheids in Weins- 
berg felbft wurde, und weifen noch kurz darauf hin, daß auch die Grafen von 
Wirtemberg-Beutelsbach zu den älteften Verwandten der Grafen von Weinsberg- 
Laufen gehören därften. 

Graf Poppe im Remsthal 1080, zu deiTen Graffchaft Waiblingen und Winter- 
bach gehörten, vne fchon Stalin 2, 417, Nr. 1 vermuthet hat, ift ein Graf von 
Laufen. Eonrad von Wirtemberg erhielt Befitzungen in Erlenbach bei Weinsberg 
von Hirfau zur Entfchädignng Cod. Hirfaug. fol. 67 a. Das hat nur einen Sinn, 
wenn er auch fonft Befitz in jener Gegend hatte. Bauer wollte diefes Erlenbach 
freilich bei Oetisheim OA. Maulbronn fuchen W. F. 7, 391, was nur wenig wahr- 
fcheinlich fcheint (f. u.). 

Ueberfchant man die Stammtafel der Wirtemberger, fo treffen wir in der- 
felben Zeit um 1100 die Namen Konrad und Bruno in beiden Häufern. Gemeinfam 
find ihnen auch die verwandtfchaftlichen Beziehungen zu den Nellenburgern. Erz- 
bifchof Bruno von Trier ift coufangnineus des Grafen Eberhard von Neuenbürg 
Stalin 2, 418 Note 1. lieber das Verhältnis des Haufes Wirtemberg zu den Grafen 
von Neuenbürg- Veringen f. Stalin 2, 478. — In diefem Zufammenhang dürfte auch 
die von Dr. Baumann Gaugraffcli. S. 106 ausgefprochene Vermuthung, daß Werner 
von Groningen 1106 feinen Sitz in Neckargröningen OA. Ludwigsburg (zwifchen 
Poppenweiler und Waiblingen) hatte, weitere Beachtung und Erwägung verdienen. 
Die Unterfuchung fiber diefen Werner fcheint mir auch nach der verdienftlichen 
Arbeit Schenks von ^chweinsberg, Correfpondenzblatt der deutfchen Gefchichts- und 
Alterthumsvereine XXIII, 49—52, 85, nicht abgefchloffen zu fein. 

2. In der Zeit Konrads III. u. f. w. 

Hundert Jahre lang tritt kein einziger Herr auf, der fich nach der Burg 
Weinsberg nannte. Erft um die 40er Jahre des 12. Jahrhunderts erfcheinen 2 Männer, 
die wieder ihren Sitz in Weinsberg haben, aber es hat mit diefem Dioskurenpaar 
eine eigene Bewandtnis. Ihre Namen Wolfram und Dietrich wollen fich nirgends 
gefchickt in eine Stammreihe einfugen lauen, während ein Paar Wolfram und 
Dietrich in einer andern Gegend Frankens vneder kehrt. Es ift Wolfram und 
Dietrich von Bebenburg. 

Geben wir zunächft das Quellenmaterial fiber die Weinsberger Wolfram 
und Dietrich. 

a) Wolfram von Weinsberg. 

Um das Jahr 1131 d. h. gegen das Ende feines Lebens gab Graf Gottfried 
von Calw ein von feiner Schwefter Uta dem Klofter Hirfau gefchenktes praedium 
bei Heilbronn in die Hände Wolframs von Weinsberg, damit er es dem Klofter zu- 
flielle und fchirme Cod. Hirf. fol. 47 b. Diefe Wahl Gottfrieds,, der ficher keinen 
ihm völlig fremden Mann zum Vogt über Hirfauer Güter machte, führt von felbft auf 
einen Zufammenhang Wolframs mit Gottfried von Calw. Wolfram aber war nicht 
im Stande, dem Klofter Hirfau diefen Befitz gegenüber den Erbanfprüchen Herzog 
Welfs, des Schwiegerfohns Gottfrieds, zu erhalten 1. c. Diefe Notiz läßt uns fchlieflen, 
daß Wolfram 1140 beim Kampf um Weinsberg keineswegs zu Weif hielt, fondern 
mit Adalbert von Calw bei dem König auf Seiten der Belagerer war. 

Wolfram felbft fchenkte dem Klofter Hirfau 2 Morgen Weinberge, 3 Morgen 
Aecker, eine Wiefe und einen Hof zu Erlenbach OA. Neckarfulm fol. 62 b, eine 
Schenkung, die wahrfcheinlich fchon vor den Tod Gottfrieds von Calw fallt, da 



Digitized by 



Google 



300 Boffert 

diefe Güter wohl mit dazu dienen mußten, um Konrad von Wirtemberg mit 1 Va Hüben 
in Erlenbacb abzufinden, als er an anderweitigen Beütz des Klofters Anfprüche 
machte. Die Abfindung vermittelte Gottfried von Calw, Markgraf Hermann von 
Baden (1130) und Bertold von Huggenberg (wo?). Stalin 2, 380 faßt die Stelle 
als eine Schenkung an Hirfau, wogegen der Wortlaut fpricht. Die OA.Befchr. 
Neckarfulm S. 354 berührt diefe Frage nicht, da fie wahrfcheinlich Erlenbach im 
OA. Maulbronn fucht, aber auch die OA.Befchr. Maulbronn geht nicht darauf ein. 

Unfer Wolfram erfcheint wieder als Zeuge in einer Urkunde Bifchof Günthers 
von Speier 1147, als diefer dem Klofter Maul brenn die Kirche zu Löchgau erkaufte. 
Beachten wir die Zeugenreihe: Graf Egeno von Vaihingen, Kugger und Beirein 
von Kräheneck bei Weiflenftein Amt Pforzheim, Wolfram von Weinsberg, Zeifolf 
von Magenheim, Albert von Ingersheim. W. U. II, 40. Das Jahr darauf, als 
Bifchof Günther das Klofter von Eckenweiher nach Maulbronn verlegte und ihm auf 
13Va manfi den Zehnten verfchaflPte, von dem Vs bisher der Pfarrei Knittlingen, 
Va theilweife Werner von Roß wag, theil weife Konrad von Lomersheim und Bertha 
von Groningen (Mark-) gehörte, erfcheint Wolfram unter den liberi cohaeredes, welche 
Anfprüche auf jene Zehnten machen konnten neben Adelbert von Ingersheim und 
Beirein von Creinegge (Kräheneck) und Anderen. W. U. II, 45. 

Noch einmal finden wir einen Wolfram von Weinsberg als den erften unter 
den Zeugen neben lauter Angehörigen des Calwer Haufcs (Roßwag) und Gefolges, 
als es fich um Freckftat handelte, eine ehmalige Befitzung Eginos von Vaihingen, 
der auch Würzburgifche Lehen in Adolvesheim bei Schweinfurt 1161 befaß, Stalin II, 
383, W. U. II, 133. Nebenbei bemerkt dürfte diefer Egino von Vaihingen der 
Vorfahre Eginos von Eichelberg fein, welcher 1211 mitten unter fränkifchen Herren 
bei einer Schenkung Heinrichs von Bocksberg zeugt. Mon. boic. 37, 182. 

b) Dietrich von Weinsberg. 

Dietrich von Weiusberg fchenkt dem Klofter Hirfau ein praedium für feinen 
etwa ins Klofter getretenen (? oder geftorbenen) Sohn in Hirslanden. Cod. Hirf. 
fol. 53 b. Es gibt 2 Hirfchlanden : OA. Leonberg und bad. bei Bocksberg. Hier 
kann es fich nur um Hirfchlanden OA. Leonberg handeln, wie eine Vergleichung der 
Stelle Cod. Hirf. fol. 66 b zeigt, wonach Klofter Hirfau ein praedium in Hirslanden 
an Klofter Reichenbach abtrat, mit dem Reichenbacher Schenkungsbuch W. U. II, 
405, wo Hirfchlanden neben Ditzingen OA. Leonberg genannt ift. Dann ift aber 
auch jener Dietrich, der Klofter Hirfau in Altheim bei Randingen d. h. Renningen 
begabt, kein anderer als Dietrich von Weinsberg Cod. Hirf. fol. 47 b. Steht fchon 
diefe Schenkung hart neben der Stiftung Adalberts, Pfarrers in Plieningen, und 
feines Bruders Wolfram, welche für ihres Vaters Wolframs (von Bernhaufen fol. 46 a) 
Seelenheil dem Klofter Hirfau eine Hube in Neuhaufeu geben, fo erinnern wir weiter 
daran, daß 1. Wolfram von Bemhaufen dem Klofter Hirfau Güter in Ditzingen 
fchenkt, fol. 45 b; 2. Hugo von Plieningen Befitz juxta Wiuisperg hatte, 1. c. fol. 45 b, 
Es ift das wohl der 1142 genannte W. U. II, 18, der neben Wolfram von Bem- 
haufen erfcheint: 3. die Brüder von Plieningen Werner, Pfarrer in Eltingen, Marquard, 
Berthold und Swigger find begütert bei Döflfingen, Kornweftheim, 1. c. fol. 52 b; 
4. Woppelin von Plieningen in Schafhaufen, L c. fol. 68 a; 5. Richwin von Plieningen 
ertaufcht eine Hube in Stamraheim OA. Ludwigsburg für eine in Dalvingen, Thail- 
fingen OA. Herrenberg. Es ift derfelbe Riwin, der dem Klofter Zwiefalten 2 manfus 
in üpflamör OA. Riedlingen fchenkt. Bertold, Mon. Germ. Bd. X, 117, 20. Wir 
geben diefe Zufammenftellung nur, um weitere Forfchung anzuregen. Daß diefe 
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Herren von Plieuingen- Bernhaufen Calwifche Minifterialen gewefen, von denen die 
Sindelfinger Chronik berichtet: Wilcha (Gattin Adalberts von Calw, f 1093) ultimo 
vendidit Hainrico imperatori minifteriales in Bernehufen, fcheiut mir im höchften 
Grade unwahrfcheinlicb. Für den freien Stand diefer Herren zeugt ihre Stellung 
unter den Zeugen fol. 67 b beim Vertrag Werndruts von Beutelsbach mit Klofter 
Hirfau. Ja es fcbeint, daß Liutfried von Plieningen, deffen Sohn Birthilo eine Hube 
zu Horwa, abg. bei Ruith, an Hirfau gab, identifch ift mit Liutfried, dem Bruder 
Bifchof Ottos von Bamberg, der das Klofter Hirfau in Schaf häufen OA. Böblingen 
fol. 40a [und in Kornweftheim fol. 28b?] begabte. Und in Schafhaufen begabt 
Woppelin von Plieningen dasfelbe Klofter mit einem Viertel der Kirche und einer 
Mahle. Dagegen läßt fich nicht einwenden, daß Liutfried, Ottos Bruder, im Nekrolog 
des St. Michaelsklofters zu Bamberg als frater eingetragen ift. Wahrfcheinlich ift 
er erft fpäter ins Klofter gegangen und möglicherweife jener frater Liutfriedus de 
St. Paulo in Worms, W. U. II, 407, der um die Zeit des Abts Volmar von Hirfau 
(1120 flr.) Klofter Reichenbach befchenkte. 

0) Wienand von Weinsberg 1156. 

Auf einen weiteren Sprößling unferer Familie der Herrn von Weinsberg 
führt uns die bisher reichlich benützte Quelle, der Codex Hir£ fol. 49b, wo ein 
Herr Wienand als Zeuge erfcheint, deffen Mutter eine Tante Zeifolfs (von Magen- 
heim) war. Wer ift nun diefer Wienand? Fol. 30b berichtet unfer Codex von einer 
großen Schenkung an das Klofter Hirfau. Wolfram von Glattbach OA. Vaihingen 
gibt für fich, feinen Bruder Wienand und ihren Vater Anfelm 9 Hüben in Hirslanden 
in Oftfranken, welche an das Klofter Schönrein abgetreten wurden. Hirslanden ift 
ficher auf dem Odenwald bei Bocksberg zu fuchen. Die Schenkung muß in die 
Zeit nach Gründung des Klofters Schönrein, alfo nach dem Tode Abt Wilhelms von 
Hirfchau 1091 fallen. Wie kommen aber die Herren von Glattbach zu Befitzungen 
in jener Gegend? Die Antwort gibt fol. 34a, wo Wolfram von Glattbach 1103 am ' 
18. Jan. als Zeuge unter lauter Freien mit Rugger von Hirslanden erfcheint. Wahr- 
fcheinlich war Wolframs Mutter eine Schwefter Ruggers von Hirslanden, feine Gattin 
war die Tochter Sigebotos von Ruxingen (Unter-Riexingen OA. Vaihingen) fol. 31a. 
Sein Bruder Wignand ift wohl jener zu Mainz wohnhafte Wignand, der das Klofter 
Komburg bald nach feiner Stiftung mit feinem Erbe und anderen dazu erkauften 
Gütern begabte. Dazu ftimmen vortrefflich die gefchenkten Güter in Volkshaufen, 
Wittftadt bei Krautheim, Widdern etc., die ganz wie ein Stück des Befitzes der 
Herren von Hirfchlanden ausfehen. W. U. 1, 391, 392 '). Wignand aber von Weins- 
berg hat feinen Namen ficher aus der Glattbacher Familie. Er dürfte ein Bruder Wolf- 
rams von Weinsberg fein; dazu ftimmt trefflich, daß fein Vetter (filius materterae), 
Zeifolf von Magenheim, 1147 neben Wolfram von Weinsberg als Zeuge erfcheint 
W. U. II, 40. Wir möchten nun zunächft Wolfram, Dietrich und Wignand als 
Nachkommen Wolframs von Glattbach anfehen. 

(Siehe den Stammbaum S. 302.) 

Unfere Kombination wäre felbftverftändlich hinfällig, wenn die Herren von 
Glattbach, wie die OA.Befchr. Vaihingen will, Dienftmänner der Grafen von Vaihingen 
wären, S. 144. Dagegen fpricht aber vollftändig einerfeits die Verbindung mit den 



') Schon Baner hat den Mainzer Wignand in diefen ZuTammenhang zu ziehen, aber ihn 
mit Wignand von Weinsberg zu identificiren gefucht W. F. 1853, 24. Note. Dafür aber ift 
letzterer entfchieden um 60 Jahre zu jung. 
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AnfeliD 
hk. y. Hirslanden. 



Wolfram. 1103. Wignand. N, 

ux. V. RuxiDgen, civis mogont 

Tochter Sigebotos und Petri/Ta 
von Rnxingen. 



Wolfram. Dietrich. Wignand. ZelTolf v. Magenheim. 

1130-60. 1156. 1140. 

Herren vod Hirfchlanden, andererfeits die mit den Herren von Ruxingen. Sigeboto 
von Ruxingen aber gehörte (icher zu den Freien. 

Die Frage, wie wohl diefe Familie von Glattbach in den Bedtz von Weing- 
berg gekommen fein möchte, laffen wir einftweilen noch unerörtert und wenden uns, 
nachdem wir darauf hingewiefen, wie für einen von Glattbach ftammenden Wolfram 
von Weinsberg Beziehungen zu Klofter Maulbronn und Erbfchaftsrechte am Zehnten 
der Pfarrei Knittlingen (f. oben) fehr gut paffen, zu den 

Herren von Bebenburg, 
a) Wolfram von Bebenburg. 

Im Februar 1140 erfcheint vor König Konrad in Sachen des Klofters Hirfau 
neben Adalbert von Calw, Walter, Engelhard und Konrad von Lobenhaufen Wolfram 
von Beben bürg. Codex hirf. fol. 46 a. Um 1157 ftiftete er das Klofter Schönthal, 
deflen Gründung ganz analog mit der von- Maulbronn verläuft, und das mit Mönchen 
von Maulbronn bevölkert wird. FiS iß auffallend, dajß ein Herr von Bebenburg 
nicht in der Nähe von feiner Heimatburg im OA. Gerabronn, fondern auf einem 
an das alte Weinsberger Gebiet und an Calwifchen Befitz angrenzenden Boden an 
der untern Jagft das Klofter gründet. Stöüt doch der Urfitz des Klofters Nuwefeze 
(Neufaß) hart an die Markung des Calwifchen Sindringen Codex Hir£ 67. Zu den 
früheren BeHtzungen des Klofters Schönthal gehören 1176 Kocherdürn, Binswangen, 
Erlenbach OA. Neckarfulm W. U. II, 178. und 1077 Dahenfeld W. U.'h, 185, 
während Schönthal in der Gegend von Bebenburg bis ins 13. Jahrhundert gar 
nichts und überhaupt im OA. Gerabronn nur ganz unbedeutenden Befitz hatte. 
Das find lauter Orte, welche noch in fpäterer Zeit im Herrfchaftsgebiet von Weins- 
berg lagen. Erlenbach haben wir oben unter den Befitzungen Wolframs von Weins- 
berg gefunden^). Liegt es am nächften anzunehmen, da£ das Klofter feine erften 
Bauhöfe in den genannten Orten vom Stifter erhielt, fo ift der höchfte Grad der 
Wahrfcheinlichkeit vorhanden, daß Wolfram von Bebenburg kein anderer ift als 
Wolfram von Weinsberg. 

Nehmen wir noch die Frage dazu, warum Wolfram von Bebenburg gerade 
Maulbronn zum Mufter- und Mutterklofter für Schönthal wählte. Er kannte ja auch 
das 1126 neugegründete Klofter Ebrach^), welches demfelben Orden wie Maulbronn 
angehörte, und für welches er 1149 in Würzburg Zeuge war Mon. boic. 37, 67. 
Die Identität Wolframs von Bebenburg mit Wolfram von Weinsberg, den wir in 
vielfacher Beziehung zu Maulbronn fanden, gibt eine völlig befriedigende Antwort 

Als Söhne des älteren Wolfram von Bebenburg find ohne Zweifel Wolfram 
und Dietrich von Bebenburg anzufehen, welche 1171 neben Konrad v. Calw und 
Boppo von Laufen und anderen als Zeugen für Schönthal auftreten. W. U. II, 161. 



^) Vergleiche auch den Befitz des Klofters Ebrach in Erlenbach, wo Wolfram von 
Weinsberg begütert war. OA.Befchr. Neckarf. 352. 
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Den jüngeren Wolfram treflfen wir 1172 bei K. Friedrich Mon. boic. 29, 410. 
und ebenfo neben Rupert von Dürne 1178 Juni 14. in Turin, Juli 30. 31. in Arles 
Stumpf Reichskanzler 3, 219, 530, 732 (in beiden letztern Urkunden auch der 
Schenke Konrad [von Schupf] und der Kämmerer Rudolf [von Siebeneich]). 

b) Dietrich von Afcliliaufen. 
Neben Wolfram von Weinsberg trafen wir oben einen Dietrich von Weinsberg. 
Nun taucht ziemlich gleichzeitig mit dem Gründer von Schönthal in der Jagftgegend 
bei Schönthal ein (Theodoricus) Dietrich auf, der feinen Sitz zu Askehufen-Afchhaufen 
hatte. Derfelbe ift Zeuge 1163 in der Schönthaler Urkunde, worin B. Heinrich 
von Würzburg die Gründung des Klofters beftätigt W. U. II, 146. Beide Dietrich 
dürften eine und diefelbe Perfon fein. H. Bauer hatte, ohne an einen Zufammenhang 
mit den Weinsbergern zu denken, diefen freien Herrn von Afchhaufen in naher 
Verwandtfchaft zu Wolfram von Bebenburg gedacht und angenommen, daß eine 
Verfchwägerung mit den Herrn von Afchhaufen die Bebenburger in die Jagftgegend 
gebracht habe W. Jahrbücher 1848, I, S. 119. Unfere Annahme dürfte ficher noch 
mehr fich empfehlen. Stammt unfer Dietrich von Afchhaufen von Weinsberg-Glatt- 
bach, dann wird es begreiflich, wie fein Sohn oder Enkel Cuno dem Elofter Amor- 
bach eine Schenkung in Stedebach d. h. Steppach bad. (bei Schwaigern OA. Bracken- 
heim) machen konnte. Wir erinnern nur daran, daß Petrifla, die Gattin Sigebotos 
von Ruxingen, alfo die Schwiegermutter Wolframs von Glattbach, dem Klofter Hirfau 
ein Gut in Waldgartach (ficher in der Nähe von Groß- oder Kleingartach abg.) fchenkt 
Codex Hirf. fol. 42 b. Cudo ift wahrfcheinlich identifch mit Konrad v. Afchhaufen, 
der 1194 dem Klofter Schönthal einen Hof in Gommersdorf gab. W. U. II, 300. 

c) Dietrich von Bebenburg. 
In der Urkunde Bifchof Herolds über die Bieringer Kirche 1171 erfcheint 
neben Wolfram von Bebenbnrg unter den barones als Wolframs Bruder Dietrich 
von Bebenburg, "W. U. II, 161, während er bereits 1170 dem Würzburger Klerus, 
allerdings ohne Amt, alfo wahrfcheinlich noch als Domfchüler angehörte. Mon. boic. 
37, 98. In der Urkunde von 1171 wird das verwandtfchaftliche Verhältnis des 
noch nicht geweihten Dietrich die Veranlaffung gegeben haben, ihn neben feinen 
Bruder zu ftellen. Vgl. über ihn die Urk. 1172 Mon. boic. 37, 103 (Theodoricus). 
1181 Dietricus de Bebenburc ib. 37, 117. 1182 ö. AprU D. praepofitus ib. S. 121. 
1184. ib. 124. 125, 126, 127 ff. Theodoricus praepofitus de Onoltespach S. 129 ff. 
Als Propft des Gumbertusftiftes in Ansbach findet er fich von 1182—1194 W^ U. 
II, 300 (Urkunde Konrads von Afchhaufen). Da fein Bruder Wolfram bald nach 
der Rückkehr aus Italien (nach 1178) kinderlos geftorben fein dürfte, Dietrich 
aber dem geiftlichen Stand angehörte, fo gieng das Allod des Haufes auf ihre 
Schwefter über: 

d) Sophie von Bebenburg. 

H. Bauer hat in den Württemb. Jahrb. 1848 1, 119, W. F. 1860, 114 mit 
bekanntem genealogifchem Gefchick nachgewiefen, daiJ diefe Frau die Gattin Friedrichs 
von Bielriet, die Mutter der Agnes von Bielriet, der Gattin Beringers von Ravenftein, 
W. U. III, 10 und Großmutter der Sophia, Gattin Heinrichs von Langenberg, war 
W. U. III, 135, 169, in deren Händen der alte Hausbefitz bei Bieringen und Gommers- 
dorf fich befand. Wir berühren hier die Ehe Sophiens mit Friedrich von Bielriet 
nur, weil fie uns einen neuen Beweis für die Identität der Weinsberger und Beben- 
burger geben dürfte. Diefer Friedrich war eine hochangefehene, oft in den Urkunden 
genannte Perfonlichkeit. Bis 1155 war er Vogt des Klöfterleins Lochgarten. W.U. 
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II, 94, 1166 vicarius advocatiae fiir Kaifer Friedrieb felbft in Lorch W. ü. II, 151. 
Nun erfcheint 1157 als Vogt des Stifts Oeliringen ein nicht näher bezeichneter 
Friedrich. W. ü. II, 105. H. Bauer hat vollftändig Recht mit der Annahme, daiä 
dies Friedrich von Bielriet ift W. F. 1850, 36. Diefe Thatfache erklärt fich fehr 
einfach, fobald Friedrich der Schwiegerfohn des Wolfram von Weinsberg- Beben- 
burg war, der bald nach der Gründung Schönthals, vielleicht noch 1157, geftorben 
war. Der Regensburger Befitz und die Vogtei in Oehringen ftand von jeher und, 
wie wir oben gefehen haben, noch 1253 in Verbindung mit der Herrfchaft Weinsberg 
Hanfelm. 1, 410 und kam eben theilweife durch die Hände der Bebenburg, Bielriet, 
Ravenftein, Langenberg an das Haus Hohenlohe. Auch der Theil, welchen Engelhard 
und Konrad von Weinsberg 1253 hatten, dürfte von den Bebenburgern, aber nicht 
durch Friedrich von Bielriet, fondem durch die Herrn von Lobenhaufen vererbt fein. 

Faffen wir die E r g e b n i f f e noch einmal zufammen. Die Weinsberger Wolfram 
und Dietrich flammen von Glattbach (Klein- j und find um 1140 nach Bebenburg- 
Afchhaufen übergefiedelt. Warum? Wir find hier bei dem Mangel an Urkunden 
auf Kombinjjtionen angewiefen. Wahrfcheinlich hatteHerzog Weif Wolfram von Weins- 
berg aus feinem Theil an der Burg Weinsberg und dem ihm von Gottfried von 
Calw über die Hirfauer Güter übertragenen Schirm verdrängt. Nicht nur wegen 
Hirfauer Angelegenheiten war Wolfram im Febr. 1140 zu Worms bei K. Konrad; 
wahrfcheinlich trat ihm Konrad die Burg Bebenburg ohne größeren Befitz dabei, 
weshalb Schönthal auch dort nichts bekommen konnte, gegen fein Recht auf die 
Burg (nicht die Güter um) Weinsberg ab. Bebenburg wird zur Herrfchaft Rothen- 
burg gehört haben. Daü Wolfram (und Dietrich) bald als Herr von Weinsberg 
bald von Bebenburg erfcheint, kann in ein^r Zeit, da man nach den Hauptfitzen 
fich nannte, nicht auffallen. In Hirfan und Speier hieß er vorzugsweife nach der 
nähergelegenen Burg Weinsberg, in Würzburg nach der Bebenburg als dem Haupt- 
fitz feit 1140. 

Die fchwierigfte Frage, zu deren Löfung von keinem Vorgänger Raths fich 
erholen laut, ift: Wie kommen diefe Herren von Glattbach nach Weinsberg an die 
Stelle der Grafen von Laufen? 

Beachten wir, daß 1. wir Wolfram v. Weinsberg-Bebenburg in fteter Beziehung 
zu den Calwer Grafen fanden, fowie daß die Grafen von Calw Befitz in Weinsbergs 
Umgebung bis nach Sindringen hatten, fo dürfte anzunehmen fein, daß die Herrn 
von Glattbach mit keinem geringeren Recht dem Calwer Haufe einzureihen 
find, als die nächftangefeßenen Edelherren von Roßwag, wozu H. Bauer fich ge- 
nöthigt fah. W. F. 8, 229. Weiterhin dürfte es nicht unwahrfcheinlich fein, daß 
2. Adelheid, Gebhards Mutter, Weinsberg unter Confens Heinrichs HL und 
ihres Sohnes Gebhard an den Gatten ihrer Nichte oder Großnichte gab, 
wenn Weinsberg ihre Morgengabe war. Diefer Gatte aber ift Adalbert von Calw, 
der eine Gräfin von Egisheim zur Frau hatte Stalin 1, 567. Als Adalberts Sohn 
ift 3. Graf Anfelm von Forchheim von Bauer nachgewiefen worden W. F. 8, 228. 
Der Name Anfelm ift dem Calwer Haufe alfo nicht fremd. Es nöthigt auch nicht 
das Mindefte zu der Annahme, daß Graf Anfelm nur einen Sohn, Graf Hermann 
von Forchheim 1102, hatte und nicht auch einen Sohn Anfelm haben konnte, der 
feinen Sitz in Glattbach hatte, und deffen Sohn oder Enkel Wolfram nach Weins- 
berg tiberfiedelte. 

Ich verhehle mir die manchfachen Schwierigkeiten, welche den obigen Kom- 
binationen entgegenftehen, nicht und gehe daher mit: Salvo meliori! über zu 
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3. Die Minifterialen von Weinsberg. 

Bald nachdem Weinsberg theils darch Taufch von Wolfram theils auf dem 
Wege der Eroberung von Weif 1140 an die Staufer gekommen war, treffen wir 
dort ftaulifehe Minifterialen, erft Tibert Kämmerer von Weinsberg, 1150 bei Eonrad IIL 
in Speier, ohne Zweifel identifch mit dem Kämmerer Tibert, der von 1138 — 1151 
in Konrads III. Umgebung erfcheint, dann 1166 Engelhard, Schenke von Weins* 
berg. W. U, II, 152. Wir beziehen uns hier auf die Unterfuchungen Bauers in W. F. 
1853, 24. 5, 446 und Cafparts Arbeit aber die Reichsminifterialen von Lindach- 
Weinsberg, Siebeneich. W. Vierteljahrsh. II, 156. 

Es ift ganz unzweifelhaft, daß Engelhard von Weinsberg der Stammvater 
der fpäteren Herrn von Weinsberg war. Ebenfo unzweifelhaft hat Bauer Recht, 
wenn er annimmt, daß Engelhard ans der Gegend des oberen Kochers und der 
Rems rtammte. Die drei Grunde, welche er dafür anführt, find durchfchlagend. 
1. Im Gefolge Konrads von Weinsberg treten 1230 auf: Burkhard von Wagenhofen, 
Heinrich von Fachfenfeld, Lutwin und Burkhard von Marhbach. W. U. III, 267. 
Nehmen wir noch Rudeger de Herlekoven d. h. Herlikofen OA. Gmünd 1225 dazu. 
W. U. III, 170. 2. Die Herren von Weinsberg führen dasfelbe Wappen wie die 
Herrn von Ahelfingen, aber auch wie die Herrn von Rappoltftein bei Rappoltsweiler 
im Elfaü. 3. Der Befitz der Herrn von Weinsberg an Kocher, Rems und Lein. 
Stellen wir diefen Befitz zufammen, indem wir von Oft nach Weft gehen. Nach 
Dillenius Chronik von Weinsberg hatten fie Befitz in Abtsgmünd OA. Aalen 
W. F. 5, 449. 1298 Jan. 8. erhält 5- Adolf zu Oppenheim von Konrad von Weins- 
berg alle feine Rechte und Einkünfte fammt dem Kirchenpatronat zu Afrenrot 
d. h. Täferroth OA. Gmünd, wo St. Afra die Schutzheilige der Kirche war, und 
den Laienzehnten in Villa Denewangen d. h. Dewangen OA. Aalen und gibt ihm 
dafür Rechte und Einkünfte in Riehen (bad.) und Biberach OA. Heilbronu Acta 
Sei. ed. Böhmer-Ficker Nr. 524. Im OA. Gmünd hatten die Herrn von Weinsberg 
Laienzehnten zu Mögglingen, Herlikofen, Huffenhofen,. Mutlangen, Güter- 
Aücke zu Gotteszell, Güter zu Linthal, 2 Bauern zu Hinterfteinenberg als 
Lehen zu vergeben. OA.Befchr. Gmünd S. 135 Oehr. Arch. 1403 belehnt Engelhard 
von Weinsberg Hans von Rinderbach mit einem Lehengütlein in Huprechtsbronn 
d. h. Haubersbronn OA. Schorndorf. Oehr. Arch. Es fcheint nicht unwahrfcheinlich, 
daü auch in dem dazwifchen liegenden OA. Welzheim fich noch Lehensbefitz der 
Weins berger nachweifen läßt, obgleich die OA.Befchr, Welzheim nichts davon weiß. 
Nehmen wir die ganze Linie von Abtsgmünd bis Haubersbronn zufammen, fo möchte 
man faft an einen Zufamm'enhang der Weinsberger mit den älteften ftaufifchen 
Minifterialen, den Herrn von Waldhaufen, die theils als Kämmerer theiis als Schenken 
des ftaufifchen Haufes auftreten, OA.Befchr. Welzheim 263, glauben. Das Wappen diefer 
Herrn von Waldhaufen wäre von großem Werth für diefe Frage. Aber noch viel 
näher liegt es, unbefangen auf den erften Kämmerer von Weinsberg Tibert zurück 
zu gehen. Bauer nimmt zwar als feftftehend an, daß zwifchen Tibert und Engelhard 
kein Zufammenhang beftehe, und Gafpart ift ihm in diefer Annahme gefolgt. Es 
hat dies darin feinen Grund, daß zwar beide mit Recht Tibert von Weinsberg mit 
dem gleichzeitigen Tibert von Lindach identifiziren , aber diefes Lindach in der 
Nähe von Weinsberg fuchen, während Gafpart nahe daran war, den richtigen Ort 
für diefes Lindach zu finden, wenn er daran erinnert, daß im Ritterkanton Kocher 
ein lindach liege. Das ift Lindach OA. Gmünd. Ein Blick auf die Karte zeigt, 
wie hier ein trefflicher Mittelpunkt für eine Herrfchaft ift, zu der Täferroth, Mut- 
langen, Herlikofen, Huffenhofen gehörten. Der alte „Thurm" von Lindach dürfte 
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der alte Stammfitz der Herrn von Weinsberg fein. Allerdings war Lindaeb bereits 
1331 im ß(?fitz der Herren von Reebberg, allein diefelben können es von den Weins- 
bergern durch Heirat oder Kauf erworben haben. Es fei nur daran erinnert, daß 
die Gattin Heinrichs von Rechberg auf Leinroden (1333—63) Mechtild, die Tochter 
'Konrads von Weinsberg und Agnes von Brauneck war, wie Urkunden des Archivs 
in Oehringen von 1349 und 1359 klar zeigen. Aehnlich wie die Herren von 
"Weinsberg aus dem OA. Gmünd an die Sulm, fo kamen, wie Cafpart in der Neckar- 
zeitung f. Z. nachgewiefen hat, die ficher ftammverwandten Hacken von Wellftein 
nach Heinriet. 

Werfen wir noch einen Blick auf die älteften Minifterialen von Weinsberg, 
fo dürfte Cafpart mit Recht den Kanoniker Tibert von Oehringen zu diefer Familie 
gerechnet haben. Nur wird derfelbe als gleichnamiger Sohn des Kämmerers Tibert 
anzufehen fein. Da diefer wohl ältefte Sohn in den geiftlichen Stand trat, fo gieng 
das Minifterialeriamt auf den zweiten, wahrfcheinlich bei des Vaters Tod noch un- 
mündigen Sohn Engelhard über. Das Kämmercramt, das fchon ein reiferes Alter voraus- 
fetzte, kam an die benachbarten Herrn von Siebeneich. Engelhard felbft fagt uns 1212, 
daß er zwifchen 1157—1162 mit Herzog Friedrich von Rothenburg unter Kaifer 
Friedrich I. in der Lombardei kämpfte W. U. II, 386. Seineu Namen hatte! unfer 
Engelhard wahrfcheinlich von feinem avunculus Engelhard, der fchon zu Abt Sibotos 
von Schönthal (f 1186) Zeit ein betagter Mann war und eine Hube in Sindringen 
befaß. Beachten wir, daß Ende des 13. Jahrhunderts eine ritterliche Familie 
von Lobenhaufen in der Gegend von Schönthal auftritt, welche von einem Engel- 
hard herftämmte W. F. 8, 75, dagegen 1150 der Edelherr Engelhard von L. aus 
den Urkunden verfch windet, fo fcheint es nicht unwahrfcheinlich, daß Engelhard 
von Lobenhaufen wohl in Folge einer nicht ftandesgemäßen Ehe in den Stand der 
Minifterialen herabfank. Ift Engelhard von Weinsberg der Neffe Engelhards von 
Lobenhaufen, der Sohn einer Edel freien, fo wird es ganz abgefehen von feiner 
Stellung am ftaufifchen Hof (1182 9. Febr. bei Friedrich L in Wimpfen Stalin 2, 
595 2. N. Böhmer Reg. 2643, 1186 7. Aug. in Gubbio. Acta fei. 168. 1193 20. Juli 
zu Gmünd W. U. II, 295) nicht überrafchen, wenn er 1200 unter den liberi erfcheint 
Mon. boic. 30, 495. OA Befchr. Weinsberg S. 107. 

Daß auch die Herrn von Rappoltftein zu unferer Familie gehörten, ift leicht 
möglieb, da ja die Hohenftaufen Hausbefitz in Schlettftadt und Umgegend hatten 
und leicht einen ihrer fchwäbifch-fränkifchen Minifterialen dort hinfetzen konnten, 
wie ja auch jener Vogt Rüdiger von Hagenau, auf den Cafpart hingewiefen, ohne 
Zweifel Rüdiger von Lewenberg (Geislingen) ift. cfr. Stumpf Reichskanzler Bd. 3 
Begifter. G. Boffert. 



Bericlit über die beiden Yerwaltungsjalire 1880/82 0« 

Daß auch in dielen beiden Jahren das Intereüe an dem Verein zugenommen hat, zeigt 
das Steigen der Mitgliederzalil von 461 auf 486. Außerdem haben wir 21 Ehrenmitglieder, wo- 
von im Jahr 1881 ernannt wurden die durchlauchtigen Fürften Hugo zu Hohenlohe-Oehringen, 
Hermann zu Uohenlohe-Langenburg, Chlodwig zu Hohenlohe-Schillingsfürfr, Albert zu Hohenlohe- 
Jagftberg, Johannes zu Hohenlohe-Bartenftein, fowie die Erbprinzen Chriftian Kraft zu Hohenlohe- 
Ochringen und Nikolaus zu Hohenlohe- Waiden bürg, endlich die Herren Pfarrer Cafpart in Kufter- 



^) Der Bericht über das Verwaltungsjahr 1880—81 blieb im Jahrgang 1881 weg: »^ 
Folge eines MißverrtiindnilTcs zwifchen dem Redacteur und dem Unterzeichneten. 
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dingen, Profeflbr Dr. Jnlius Hartmann in Stuttgart und Gymnafialdirektor Haug in Mannheim (früher 
in Konftanz). Leider haben wir auch drei unferer feitherigen Ehrenmitglieder durch den Tod 
verloren: es find dies Profeflbr Dr. Contzen in Würzburg, Freiherr v. Egloffftein und Dr. Graf 
Stillfried von Alcantara und Hattonitz. 

Im Perfonal der Gefchäftsführer haben fich die Aenderungen ergeben, daß Prof. Ehe- 
mann neben der Vorftandfchaft im Jahr 1881 auch die Führung der KalTe übernommen, diefelbe 
aber 1882 an Schullehrer Fahr übergeben hat, der auch die Yerfendung der Hefte und den 
Einzug der Beiträge beforgt, Oberpräzeptor Haßler außer der Schriftführung auch die Bibliothek, 
Münz- und Wappenfammlung verwaltet, endlich die naturgefchichtliche Sammlung unter Dekan 
Schmid fteht; an der Stelle von Poftmeifer Holch ift als Anwalt für Crailsheim eingetreten Rechts- 
anwalt Krauß dafelbft und für den nach Eßlingen beförderten Prof. Ehinger in Künzelsau Stadt- 
pfarrer Fauft in Ingelfingen; endlich ift für den gegen Ende 1881 geftorbenen Stadtfchultheiß 
Hager, der zu den Gründern des Vereins gehört hatte, als Anwalt für Hall eingetreten Gemeinde- 
rath Schnitzer. 

Seitdem der Katalog der Bibliothek gedruckt ift, wird diefelbe häufig benützt; die 
Sammlungen wurden in beiden Sommern an den Sonntagen ftark befucht, die Aufficht hiebe! 
führten 1881 hauptfachlich die Herren Bernhard, Ehemann, Fahr, Haßler, Schmid und Schnitzer, 
1882 außer den Genannten auch die Herren Schauflfele, Weiffenbach, Wetzer und Deeg. In den 
von dem Haller Lokal verein im Winter abgehaltenen und immer ftark befuchten Monats ver- 
fammlungen fprachen im Winter 1880—81 die Herren Pfarrer BolTert über den Chroniften Herold, 
Präzeptor Geßler über die Alemannen und die Züge der Römer gegen diefelben bis auf Valentinian, 
Oberpräzeptor Häßler las den Vortrag Schliemanns über feine Ausgrabungen in Troja vor, 
Prof. Dr. John fprach über die Hauptgötter der alten Deutfchen, Land wir thfchaftslehrer Rindt 
über die Uriachen, Ausbreitung und Bekämpfung der KartofTelkrankheit, Dekan Schmid über 
eine Verfteinerung vom Schuppenbaum, Schnitzer über eine neue Erklärung der Erdbeben und 
über die Feftung Hohenurach; im Winter 1881-82 Prof. Ehemann über die Bürgers Leonore 
zu Grund liegende Sage, fowie über die frommen Landsknechte nach ihren Liedern, Haßler über 
eine Deutfche Haushaltung aus dem Anfang des 17. Jahrhunderts, Dr. Haueifen über die Heil- 
kunde im Mittelalter und über eine Haller Medizinal Verordnung von 1714, Reallehrer Maier über 
London, Schauffeie über den Halier Maler Hans Schreier, Schmid über die Saalburg bei Homburg, 
Schnitzer über die hydrognoftifchen Verhältniffe Halls, Dr. Sixt in Stuttgart über römifche Grab- 
denkmäler in Italien, Reallehrer Weiffenbach über eine Liederfammlung des Pfarrer Weidner 
in Hall. 

Von der Verfammlung in Crailsheim ift fchon Jahrg. IV pag. 239 f. berichtet; Über 
die weiteren Verfammlungen in Weinsberg, Gaildorf und Waidenburg fiehe unten. Bei den Ver- 
fammlungen des Gefammtvereius der deutfchen Gefchichts- und Alterthums vereine in Frankfurt 
1881 und in Kaffel 1882 wurde unfer Verein vertreten durch den Ehrenpräfidenten Dr. Fürft 
von Hohenlohe-Waldenbdrg. 

An der Zufammenkunft des Redaktionsausfcliuffes der Württ. Vierteljahrshefte, die am 
19. Juni 1881 in Hall ftattfand, nahmen die 3 Mitglieder unferes Vereins famt den Erfatzmännem 
Theil. Ueber die dabei gefaßten Befchlüffe hat das k. Itatiftifch-topographifche Bureau fchon 
in Jahrg. IV pag. 398 berichtet. Der weitere Ausschuß, der am 24. Auguft 1881 in Hall zu- 
fammenkam, befchloß über den Preis der älteren Jahrgänge der Zeitfchrift des Vereins, von 
welchen außer den 6 erften Jahrgängen und dem 2. Heft des X. Bandes noch ein großer Vorrath 
da ift, daß 1 Jahrgang \ JL,2 Jahrgänge je 60 Pf., 3 Jahrgänge je 50 Pf., über 3 Jahrgänge 
je 40 Pf. koften follen. HauptlÜchlich zur Erhaltung des Tauf ch Verkehrs befchloß derfelbe 
weitere Ausfehuß auch, alle 3 Jahre, zum erftenmal im Frühjahr 1882, ein befonderes Heft 
herauszugeben unter dem Titel : „ Württembergifch Franken. Neue Folge I. Beilage vom hiftorifchen 
Verein für das Württemberg! fche Franken zu den Württembergifchen Vierteljahrsheften fQr 
Landesgefchichte"*. Diefes Heft ift in grünem Umfchlag, aber in gleichem Format mit den Viertel- 
jahrsheften den Mitgliedern bereits zugekommen. 

Die Revifion der Kaffe bis 81. März 1881 und 1882 nahm Haßler vor und fand diefelbe 
in Ordnung.' 

An Schenkungen kamen dem Verein zu die Beiträge unferes hohen Protektors, Seiner 
Majeftät des Königs, der fürftlichen, gräflichen und freiherrlichen Gönnerund der Amtskorporationen 
von Crailsheim, Gerabronn, Hall, Künzelsau, Mergentheim, Neckarfulro, Oehringen und Weinsberg; 
ferner die im Taufchverkehr uns zugefchickten Schriften, zu welchen neu hinzugekommen find 
die Veröffentlichungen des Gewerbevereins in Heilbronn, des oberheffifchen Vereins für Lokal- 
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geifchichte in Gießen (Jahresbericht II), des hiftorifchcn Vereins des Kantons St. Gallen, des 
Vereins für Gefchichte der Stadt Meißen, des Inftitut Luxembourgeois (Publication XII), des 
Vereins für Gefchichte der Stadt Nürnberg, des hiftorifchen Kreis Vereins für Schwaben und Neuburg 
in Augsburg und des Freiburger Alterthumsvereins. Als weitere Gefchenkc erhielt der Verein 
yovL Freiherrn A. v. Crailsheim auf Homberg die Matrikel der freiherrl. v. CrailsheimTchen 
Gefammtlinie von Zwanziger, von Freiherrn L. F. v. Eberftein delTen urkundliche Nachtrage zu 
den gefchichtlichen Nachrichten von dem reichsritterlichen Gefehl echt Eberftein, von Sr. Durch- 
laucht Dr. Fürft F. E. von Hohenlohe -Waidenburg Erbfteins Sammlung hohenlohifcher Münzen 
und Medaillen des fürftl. Hanfes Hohenlohe -Waidenburg, Zeichnungen des Feftzugs zur Feier 
.der filbemen Hochzeit des öftreichifchen Kaiferpaars nach Makarts Entwürfen, zwei Auffatze 
des Fürften F. K. über das Wappen der Grafen von Abenberg und zwei hohenlohifche Siegel, 
feinen Auffatz über das hohenlohifche Stammwappen als Separatabdruck aus den Vierteljahrs- 
heften von 1881, feine kulturhiftorifchen Bilder aus der Züricher Wappenrolle, das Verzeichnis 
feiner im Druck erfchienenen Schriften über Siegel- und Wappenkunde und Kulturgefchichte von 
1857—1860, feine hohenlohifchen Mottos und Devifen, Nr. 2024 des 78. Bds. der Leipziger Illuftrirten 
Zeitung mit des Fürften Bild, 4 Brofchüren über Bifchof Alexander von Hohenlohe von Brunner, Pacht- 
ler, Sailer und Werfer, weiter Bernds Schriftenkunde der WappenwilTenfchaft, die bei derVerfammlung 
des Gefammtvereins in Frankfurt vertheilten Schriften, eine Erinnerungsmünze an die Feier der 
Vollendung des Kölner Doms, endlich Freydal, des Kaifers Maximilian I. Turniere und Mumme- 
reien von A. V. Leitner. Von H. Pfarrer Stocker in Münzesheim feine Chronik der Familie 
Gemmingen-Hornberg und Gemmingen-Hagenfchieß Bd. II und III und feine Chronik von Angel- 
thurn, Schillingftadt etc., durch H. Prof. Ehemann von H. Gymnafialdirektor Hang deflen 
Bericht über römifche Epigraphik, von H. Partikulier L. Lotter in Stuttgart feinen Stammbaum 
der Familie Lotter in Schwaben, von H. Kaufmann K. Chur in Augsburg einen Siegelabdruck 
der Stadt Hall, von H. Rechtsanwalt Krauß in Crailsheim einen Militäi-ziegcl von der Saalburg 
bei Homburg, Xowie Bruchftücke eines Schwerts, eine Schnalle und Perlen aus den Reibengrftbem 
bei Crailsheim, von H. Pfarrer BolTert 5 Numern des Fränkifchen Grenzboten in Crailsheim 
mit feinem Vortrag über den Kern der Haaraifenfage, fowio feine ^Kleinen Beiträge zur Lebens- 
gefchichte von Schriftftellem aus Württembergifch Franken^ und „aus dem Weinsberger Archiv 
in Oehringen ftir die Zeit von 1415—1448'*, von H. Präzeptor Fifcher in Oehringen feines Vaters 
(A. Fifcher) Gefchichte des Hanfes Hohenlohe und einen Schilling von 1741, von H. Oberförfter 
Riegel in Gründelhardt Flemmings „Vollkommenen deutfchen Jäger'*, von H. Pfarrer Cafpait 
in Kufterdingen 8 Jahrgänge, von H. Geißler in Langenburg 5 Jahrgänge unferer Zeitfchrift, 
von H. Prof. Dr. A. v. Keller in Tübingen feinen Bericht über Entftehung und Fortgang des 
literarifchen Vereins in Stuttgart, von H. Oberbibliothekar Dr. Kerler in Würzburg feine Brofchüre 
„zur Verfaffungsgefchichte der Stadt Weißenburg im Nordgan'*, von H. Uhrenmacher Majer in 
Kirchberg 11 römifche Kupfermünzen und 2 franzöfifche Silbermünzen, von H. Kaufmann Korn- 
mann in Crailsheim eine Befchreibung des Haller Brandes von 1728, von H. Stadtbaumeifter 
Bartenbach in Oehringen und H. Stud. Schufter in Crailsheim Petrefakten. 

Für alle diefe Gefchenke, fowie für die aus Hall und Umgebung, für welche im Haller 
Tagblatt fchon befouders gedankt worden ift, drücken wir hiemit unferen Dank aus. 

Durch die Güte des Herrn Schultheiß Ruck in Althaufen, OA. Mergentheim, wurde 
unfere Sammlung gegen Erfatz der Auslagen ftir Grabarbeit6n bereichert mit intereflanten Funden 
aus den fränkifch-alemannifchen Gräbern von Althaufen, beftchend aus einem Halsring, 9 fchweren 
Armringen, Fibeln aus Bronze, einem Hufeifen, einer Lanzenfpitze und 2 Ringen aus Eifen. HiefÜr, 
wie für einige Nürnberger und Ulmer Heller, die er dem Verein zukommen ließ, fagen wir auch 
auf diefem Weg unfern Dank. Durch Kauf haben wir neu erworben Refte von Spangen und 
Fibeln aus einem bei Miftlau in der Nähe von Kirchberg a. d. J. aufgedeckten Grab, eine 
römifche Kupfermünze, 2 Augsburger Dreibätzner von 1628, eine vergoldete Silbermünze Jofephs IL 
von 1787 mit Maria Patrona Hungariae, eine auf das Hungerjahr J 816— 17 gefchlagene Münze, 
einen Salzburger Thal er von 1624, einen franzöfifchen Li vre von Henri IV. und eine Dukate von 
Friedrich III.; ferner einen Kachelofen von Schauffeie und Sieber nach alten Formen gefertigt, 
ein altes Faßlager mit Schnitzwerk, ein hölzernes gefchnitztes Kruzifix von Gerabronn und 
ein fllbernes Gefangbuchbefchläg mit dem hl. Michael; an Büchern Potthafts bibliotheca medii 
aevi, Sauters diplomatifches Abc, Schmeller- Frommanns bayerifches Wörterbuch, Weinland 
über die in den Meteoriten entdeckten Thierreftc, den III. Band des württemb. Urkundenbucbs 
und die Befchrcibnng einiger Oberämter, die bisher fehlten; an Karten die geologifchen Karten 
von Ell Wangen, Hall und Löwenftein und die geologifche Karte von Württemberg; endlich die 
Briefe des Rektor Gräter von Hall refp. Ulm an feine Frau von 1815-25. 

t 
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Endlich ift noch über 3 allgemeine Yerfammlungen zu berichten, welche in Weins-^ 
berg, Gaildorf und Waldenbnrg abgehalten wnrden. 

Die Verfammlnng in Weinsberg am 3. Oktober 1881, wegen der anf den gleichen 
Tag beftellten Disputation der Geiftlichen des Bezirks nur von 40—50 Mitgliedern, darunter 
befonders von unrerem Ehrenpräfidenten Dr. Ftirft F. K. v. Hohenlohe -Waidenburg, befucht, 
wurde begrüßt von Stadtfchultheiß Seufferheld als Anwalt für den Bezirk und von Dr. Betz von 
Heilbronn als Vorftand des Oekolaropadius- Vereins. Aus dem Bericht des Vorftande« Prof. Ehe- 
mann ift befonders zu erwähnen der Befchluß des weiteren AusfchulTes, daß nach Abhaltung der 
nächften Verfammlnng in Gaildorf am Ofterdienstag 1882 künftig ftatt der halbjährlichen wieder 
jährliche Verfammlungen in folgendem Cyklus abgehalten werden follen: Kirchberg, Künzelsaii, 
Mergentheim (Weikersheim) , Hall, Neuenftadt (Neckarfulm) , Crailsheim, Oehringen, Blaufelden 
(Langenburg), Weinsberg, Gaildorf. Pfarrer BolTert bringt zur Kenntnis der Verfammlnng den 
Wnnfch des AusfchulTes, es follen die Schriften des Taufch Verkehrs dadnrch fruchtbarer gemacht 
werden, daß einzelne Mitglieder eine Anzahl diefer Schriften durchgehen und das für den Verein 
Wichtige oder allgemein InterelTante ausziehen und auf halben Oktavblättern ihm mittheilen; 
auch folle ein Verzeichnis Himmtlicher in Franken erfchienener oder über Franken handelnder 
Werke angelegt und die Vereinsbibliothek in diefer Richtung ergänzt werden. 

Bei den Vorträgen berichtet zuerft BolTert für den verhinderten Schullehrer Günthner 
aus Neuenheim über delTen neue Ableitung des Namens Weinsberg von winne = erfreulich 
frifches Gras, alfo Weinsberg = der in friffehem Graswuchs fich freuende Berg. Prot Dr. Merk 
plaidirt für Winesberg = Frauenberg, Weiberberg, Profeflbr Ehemann für Winesberg = 
Freundesberg. 

Präzeptor Fehleifen von Weinsberg gibt fodann einen Beitrag zu den blutigen Tagen 
von Weinsberg 1525, worin er, geltützt auf zwei übereinftimmende Urkunden, die Blutthat nicht 
der ganzen Baucrnfchaft , fondern nur dem Jäcklin Rohrbach und wenigen GenoITen desfelben 
zufchreibt. 

Dekan Gößler von Neuenftadt fchilderte in feinem Vortrag über die Vergangenheit 
Neuenftadts a. K. an der Hand von Urkunden auf dem dortigen Rathhaus das Wohl und Wehe 
diefer Stadt von der Reformationszeit an bis auf die Zeit der napoleonifchen Kriege. 

Pfarrer BolTert endlich wies in feinem Vortrag über Künftler in Franken, der in Nr. 18 
und 24 des Schwäbifchen Merkurs von 1882 zum Abdruck gekommen ift, auf die 3 Hauptherde 
fränkifcher Kunftthätigkeit, Crailsheim mit E. Embhardt, H. Neu, M. Mair, L. und H. Trumpp, 
Forchtenberg mit H. Weißinger und der Familie Kern, und Hall mit Sem Schlör, M. Kern und 
Fr. Grau, hin. 

Mit der Befichtfgung der interelTanten romanifchen Kirche, der Weibertreu und des 
Kernerhaufes fchloß die Verfammlnng. 

Die Verfammlnng in Gaildorf am 11. April d. J., von mehr als 60 Mitgliedern, 
darunter von Sr. Durchlaucht Fürft Albert von Hohenlohc-Jagftberg befucht, mußte des plötzlich 
eingetretenen Schneefalls wegen den projektirten Ausflug auf den Rötherthurm aufgeben. In 
dem prächtig gefchmücktcn Saal des alten SchloiTes begrüßte Forftmeifter Majer Namens der 
gräflichen Familien und der Vereinsmitglieder von Gaildorf die Verfammlnng, der Neftor des 
Vereins, Oberrentamtmann Mauch, zeigte und erklärte die aufgeftellten Alterthümer, befonders den 
dem Grafen Chriftoph von Limpurg 1562 gefchenkten Schenkenbecher, einen Stammbaum der 
gräflichen Familie Limpurg und feine faft vollftändige Sammlung der limpurgifchen Siegel. Anf 
befonderen Wnnfch des an der Theilnahme verhinderten EhrenpräHdenten befchloß die Verfammlnng, 
die nächfte Herbftverfammlung in Waidenburg abzuhalten. ^ 

Der erfte Redner Prof. Dr. Jnl. Hartmann von Stuttgart gab Anregnngen über die 
ältefte Gefchichte des Bezirks Gaildorf, wies auf die Refte aus vorrömifcher und römifcher Zeit 
hin, auf die Grenze zwifchen Schwaben und Franken, auf die Hiftoriker aus dem Bezirk Prefcher, 
Pahl und Mauch und ftellte, um Anregung zur Weiter forfchung zu geben, die Fragen anf: 1. Sind 
in dem an Feuer fteinen reichen Bezirk Spuren der alten Urbewohner nachzu weifen? 2. Sind' die 
Verfchanzungen zwifchen Fifchach und Kocher, Kocher und Roth von gleicher Befchaffenheit, 
römifchen oder vorrömifchen Urfprungs? 3. Sind die von Paulus für römifch erklärten Wege 
neuerdings näher unterfucht und fallen fie mit der Bisthumsgrenze zufammen? 4. Wie ift die 
Brücke zu fchlagen aus der archäologifchen in die hiftorifche Zeit, aus der Zeit der Gräberfunde 
in die der Urkunden? (Näheres im Kocherboten 1882, Nr. 46 ff.) 

Pfarrer Halm von Großaltdorf gab interelTante Beiträge zur Kenntnis der Sprach- 
eigen thümlichkeiten in der Mundart des fränkifchen Volkeii, wobei die Lautlehre und Grammatik 
durchgenommen und aus Fanulienleben, Garten- und Feldbau, Naturerfcheinungen, Euphemismen etc. 
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anziehende Beifpiele gegeben wurden. Leider konnte der felTelnde Vortrag, den kein fchriftlicfaer 
Bericht erfetzen kann, wegen Mangels an Zeit nicht ganz zu Ende gebracht werden; denn auch 
Pfarrer BoITert hatte noch zu fprechen über ein Kapitel aus dem fränkifchen Gemeinderecht: 
aus fränkifchen Gemeindeordnungen des 16. und 17. Jahrhunderts berichtete er in anziehender 
Weife. Mit erklärenden Bemerkungen Prof. Ehemanns über das Reichsfchenkenamt überhaupt^ 
das mit Böhmen verbunden war, und fpezicll über das Schenkenamt derer von Limpurg fchlofien 
die Verhandlungen. 

Die Verfammlung in Waidenburg endlich am 11. Sept. d. J. war von mehr als 100 
Mitgliedern befucht und begann mit der BeHchtigung der durch Grabdenkmäler und Steinmetz- 
zeichen über Erwarten intereiTanten Stadtkirche. Die Verhandlungen eröffnete Prof. Ehemann 
in dem leider zu kleinen Kathhausfaal mit einem Glückwuufch und Dank an den anwefenden 
Ehrenpräfi deuten Dr. Fttrft Friedrich Karl von Hohenlohe- Waidenburg, der in diefem Jahr auf 
feine 25jährige fchriftftellerifche Thätigkeit zurtickfehen könne und von der philofophifchen 
Fakultät in Tübingen die Anerkennung hiefür durch die Ernennung zum Ehrendoktor erhalten 
habe, worauf Schauffeie von Hall ihm ein von Seh. felbft kunftreich ausgefertigtes Ehrendiplom 
des Vereins überreichte. Auch Prof. Dr. J. Hartmann wünfchte demfelben im Namen des Landes- 
amts für die württembergifche Landeskunde Glück. Nach kurzen bewegten Worten des Dankes 
von Seiten Sr. Durchlaucht, welche das Hauptverdienft den gelehrten Mitarbeitern zufchrieb, 
begann Pfarrer Göller von Waidenburg feinen Vortrag „zur Gefchichte Waldenburgs**. Das Schloß, 
urfprünglich Waidenberg genannt, fei etwa im 12. oder 13. Jahrhundert gegründet und im 16. 
und 18. Jahrhundert erneuert worden, der Ort fei immer ftark befeftigt und mit 8 Thoren ver- 
fehen gewefen, befonders erwähnt wurde der Schloßbrand an der Fasnacht 1570, das Verhältnis 
Waldenburgs zum fränkifchen Kreis, die Peft von 1634, mehrere Erdbeben von 1639, 1728, 1733 
und 1755, die Theuerung von 1771—72, die Gründung der Stadtkirche um 1589 durch Georg 
Friedrich den Aelteren, die Reformation und die bedeutenderen Geiftlichen des Städtchens. 

Pfarrer BoiTert fchilderte diesmal, in befonders anziehender, anregender und erheiternder 
Weife, die Freuden und Leiden eines mit zeitlichen Gütern nicht übermäßig gefegneten, auf 
Urkundenfchätze ausgehenden paftor rufticus in feinem Vortrag über 2 Archivreifen, wovon die 
eine ihn nach Nürnberg, Bamberg, Würzburg, Ludwigsburg und Stuttgart, die zweite nach 
München und Bamberg ftlhrte. — Die Frage; „Läßt fich im Bereich unferes Vereinsgebiets aus 
der Mundart und vielleicht auch aus Sitten und Gebräuchen die Grenze zwifchen Franken und 
Schwaben noch feftftellen?'' eingeleitet durch Prof. Ehemann, wurde vqn Pfarrer Halm in Groß- 
altdorf dahin beantwortet, daß die bloße Ausfpracho nicht entfcheidend fei, fondern wefentlich 
auch der Wortfehatz, die Gebräuche und fogar die Speifen in Betracht kommen. Hierauf fußend 
ftellt er die Grenze feft: von Deufftetten im Often beginnend gegen die Ellwanger Berge über 
Stimpfach, Mainkling, Oberfontheim , Geifertshofen, Sulzbach a. K., Gaildorf; dann im Rothtfaal 
über Stiershof, Marbächle nach Mainhardt und in gerader Richtung das Brettachthal entlang bis 
Adolzfurth, fo daß das linke Ufer der Brettach fchwäbifch, das rechte fränkifch fei. Hieran 
fcbloß fich eine Debatte, worin Se. Durchlaucht der Fürft hervorhob, daß feit 3 bis 4 Jahr- 
hunderten ein großes Schwanken über diefe Grenze beftehe, infofern auch einzelne Rittergefchlechter 
bald als fränkifche bald als fchwäbifche gelten; Prof. Hartmann wünfcht auch eine Feftftellung 
der Grenze zwifchen dem Weftfränkifchen und Schwäbifchen und hofft die Gewinnung eines 
fieberen Bodens in diefer Beziehung erft von einer Bearbeitung der fränkifchen Gaue, als deren 
befähigtften Verfaffer er BoiTert bezeichnete. Bei dem heiteren Mittagsmahl ließ der Fürft feine 
ueuefie Schrift über die Hohenloher Devifen und den Vogel Phönix vertheilen. Den Schluß des 
Feftes bildete ein Spaziergang nach dem fchönen Therefienberg. Haßler. 
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Württenibergifcher Alterthumsverein in Stuttgart. 



Kleinere Mittlieiluiigen. 
Zttr Tübinger Bau- und Kunftgefohiohte. 

Herr Oberftadienrath Dr. v. Heyd hatte die Güte, mich auf ein Manufkript 
der K. öflFentl Bibliothek aufmerkfam zu machen — Cod. hift. Fol. Nr. 372 — 
welches an erfter Stelle eine hiftorifch-topographifche ßefchreibung von Tübingen 
und den zugehörigen Orten enthält. Diefelbe * foheint um 1630 verfaßt zu fein. 
Leider fehlt mit dem Anfange von Theil 1 auch das Titelblatt, welche^ vielleicht 
über den Verfafler Auskunft gegeben hätte. Daß das vorliegende Exemplar nicht 
das Original, fondern eine Abfchrift ift, läßt fich aus den vielen Stellen erweifen, 
welche ftatt einer Zahl oder eines Namens nur ein paar Punkte enthält, Zeichen, 
daß der Abfchreiber feine Vorlage nicht lefen konnte. Der zweite Theil: „von er- 
bawung der Statt und derfelben gebäwen fampt den benachbarten orten ^ liefert 
einige Beiträge zur Bau- und Kunftgefchichte von Tübingen. 

Wir entnehmen demfelben für diesmal drei Ergänzungen zu A. Klemms 
Württembergifchen Baumeiftern und Bildhauern. 

1. Ao ... ward der New marck Brunnen mit dem Neptuno darauf durch 
Müller bildhawren zu Stutgart fampt dem Maurer, Weinfperger genant gemacht 
und durch Gerg Bawren, B. M. und Conrad Weiber gemahlt worden. 

Bei der vorletzten Notiz gibt der Schreiber noch die Jahrzahl 1598, die 
nachfolgenden 3 leitet er nur durch Ao .... ein, dann kommt 16 . . *, es läßt 
fich fomit immerhin auf den Anfang des 17. Jahrhunderts als Entftehungszeit des 
Werkes fchließen. Hiezu ftimuit auch der Stil der noch vorhandenen Figuren (vgl. 
Befchreibung des OA. Tübingen S. 239). Für diefe Zeit kennen wir unter den 
ftuttgarter Bildhauern nur einen Müller, den Görg Miler (vgl. Klemm S. 175—176, 
Nr. 432), welcher fich durch das fteinerne Tabernakel in der Stadtkirche zu Weil 
der Stadt (1611) im Renaiflance-Stil als einen trefflichen Meifter ausgewiefen hat. 
Ihm ift diefer fchöne Brunnen nach Erfindung und Ausführung unbedenklich zu- 
zutrauen. 

Von dem auch unten in Nr. 3 genannten Maurermeifter Weinfperger und 
den beiden Malern Georg Baur und Eonrad Weiber habe ich fonft keine Kunde. 

2. Ao . . . . ward das New Vorwerck am Wal und äußern Thor deß 
Schloßes gemacht von Antoni kellern. Auch Ao .... das Pordtall daran durch 
Chriftoph . . . bildhawer zu Tübingen. Auch Ao . . . . ward der nider thurn in der 
Neckerhalten gemacht von A. K. 

Die fehlende Jahreszahl für die Verfertigung des Portals läßt fich annähernd 
ergänzen durch den Umftand, daß das an dem Portal (vgl. Leins Feltfchrift 1877 
S. 5) angebrachte württembergifche Wappen mit dem Hofenband-Orden geziert ift, 
welchen Herzog Friedrich I. (f 1608) im Jahre 1603 erhielt, aber freilich fchon 
von 1593 an auf Medaillen und Gemälden (vgl. Sattler, Theil 5 S. 256) anbringen 
•ließ. Nach diefer Zeitbeftimmung , zufammen mit dem Stile und dem Werthe des 
Werkes — ich erinnere nur an die flotten Landsknechtgeftalten, welche rechts und 
links über den äußeren Säulen ftehen — dürfen wir Chriftoph . . . kecklich durch 
Jelin (vgl. Klemm S. 150—151 Nr. 271) ergänzen, den einzigen bedeutenden Meifter 
jener Zeit in Tübingen, der diefen Vornamen trägt. Somit hätten wir auch von 
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ihm wenlgftens einmal zwei (icher beftimmte Werl^e, das Alabafter-Grabmal von 
Herzog Ladwig in der Stiftskirche za Täbingen (1593) and diefes Schloßthor. 
Sollte es nicht möglich fein; auch für das dritte Werk, welches ich ihm der Arbeit 
nach ganz nnbedenklich zuweifen zn dürfen glaubte (vgl. Feftfchrift der k. offentL 
Bibliothek etc. 1877 S, 52), das Denkmal des Burkhardt von Ehingen (t 1596) 
in der Dorfkirche zu Eilchberg OA. Tübingen, aus dem dortigen Schloß-Archiv 
einen urkundlichen Beleg beizubringen? 

3. Ao . . . . Ift der Jergen Brunn wider New durch den Maurer Weinfperger 
gemacht, ward aber der alt Jerg darauf gelaßen, den zuvor der alt Bildhawer Bom- 
hawer gemacht bat, und durch Leonhard Haagen gemahlt worden. 

Leonhard Baumhauer (vgl. Klemm S. 149—150 Nr. 267) ift uns fchon 
mehrfach als Verfertiger von Brunnenfiguren bekannt Der Tübinger Jörgenbrunnen 
wurde, wie unfer Manufkript an anderer Stelle fagt und auch fonft bekannt ift (vgl. 
Befchreibung des OA. Tübingen S. 239), im Jahr 1523 gemacht Der heil. Georg 
darauf von Baumhauer, deflen früheftes Werk ins Jahr 1563 fallt, diente vielleicht 
fchon zum Erfatz eines älteren. Der jetzige Georgenbrunnen aus Gußeifen trat im 
Jahr 1842 an die Stelle des alten. Ob der „alt Jerg", der diesmal nicht darauf 
gelalTen wurde, vielleicht fonft in Tübingen eine Aufftellung oder wenigftens einen 
Unterfchlupf gefunden hat, mögen unfere tnbinger Freunde unterfuchen. Mir ift, 
als hätte ich ihn in meinen Studentenjahren noch irgendwo ftehen oder liegen gefehen. 

Von dem Maler Leonhard Haag habe ich hier die erfte Spur gefunden. 

A. Wintterlin. 

Drei pia DeUderla fDr die wOrttembergKohe Gerohlohtsforfohung. 

Der Verfaffer des unter obigem Titel von der Henningerfchen Verlags- 
buchhandlung in Heilbronn ausgegebenen Flugblatts, deflen Anonymität fich für 
den geneigten Lefer bei den mit Vorliebe dem Boden des wfirtt. Franken entnommenen 
Beifpielen allmählich auflöfen und fchließlich bei der witzigen Erinnerung an den 
ideenreichen Kaufmann der Mufenftadt am Neckar völliger Gewißheit weichen wird, 
hat fleh durch mehr als zehnjährige überaus eifrige und erfolgreiche Thätigkeit für 
unfere Landes- und Ortsgefchichte ein Kecht erworben, mit Vorfehlägen, die er für 
immer beflere Bebauung diefes fchönen Feldes macht, gehört zu werden. Wir geben 
hier, um das kleine, fehr gut, geradezu unterhaltend gefchriebene Heftchen, das wir, 
trotz mancher im Eifer für die Sache über das Ziel hinaus fchießenden Behauptungen 
und Vorfchläge, zum Lefen und Beherzigen empfehlen, nicht auszufchreiben, nur die 
Auflchriften der 3 Abfchnitte: 1. Fontes reram Wirtembergicarum oder Bibliothek 
für württ. Gefchichte. 2. Die Fortfetzung des württ. Urkundenbuchs. 3. Die Aus- 
beutung der Kirchenbücher bis zum Jahr 1650 für die Landes- und Ortsgefchichte. 
Der Verfafifer nennt diefen feinen jüngften Beitrag zur Landeskunde, die ihm fo 
viel verdankt, ein Teftament und fchmerzt uns durch die Keßgnation, womit er 
erklärt, daß feine Gefundheit ihm keine Hoffnung gebe, die defideria noch zu feinen 
Lebzeiten erfüllt zu fehen. Möge er, mit feinen Kräften haushaltend, noch lange 
forfchen, fammeln, mittheilen dürfen, dem fchwäbifch-fränkifchen Heimatlande zur 
Ehre und zum Gewinn! 
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Die Gmndaufgaben der Kalenderreehnung auf neue und yereinfachte Weife 

gelost. 

L Bezeichnung. 

J fei die Jahrbundertezahl, k der übrige Theil der Jahreszahl^ e der Reft 
welcher bleibt^ wenn J mit 4 dividirt wird, m die Zahl des Monats, q der Monatstag. 

Bruch- oder Diviflonsansdrücke wie -j- etc. follen hier nicht gebrochene Zahlen 

bedeuten, sondern diejenige ganze Zahl; welche man bei Ausführung der angezeigten 
Divifion als Quotienten erhält 

IL Wochentagsbeftimmung. 
Aufg. 1. Aus dem Datum dqffen Wochentag zu finden. 
Regel: Man bilde die Summe 

a. für den neuen Kalender: q + (m +^l) 26 ^ ^^ ^ k. _ 2e (od. + 5e) 

b. für den alten Kalender: q + i5?_±^)Jl + a + ^ — J (od. + 6 J) 

wo A = k + 4 
dividire mit 1, der Reft gibt die gefachte Wochentagszahl. 

Januar nnd Februar flnd als 13. und 14. Monat des vorhergehenden Jahres 
anzufehen und in Rechnung zu nehmen. 

Es ift nichts erforderlich; als daü man zum Datum q vier leicht behältliche 
Poften addire nnd mit 7 dividire, was ohne fchriftliche Rechnung gefchehen kann, 
zumal wenn man fchon bei Addition der Summen Mehrfache von 7 wegläüt oder 
nur die Siebenerrefte addirt 

Der erfte Poften ändert fich mit jedem Tage, der zweite mit jedem Monat, 
der dritte mit jedem Jahr, der vierte mit jedem Schaltjahr, der fünfte mit jedem 
Jahrhundert. 

Setzt man etwa anftatt\der drei letztern den Siebenerreft von k + -r — 2 e, 

welcher = + 1 fei, fo ift q + (m + 1) X 2, 6 + t die Wochentagsformel für das 
ganze Kalenderjahr k; man muß zum Datum q die Zahl t -^ (m + 1) X 2,6 ohne 
Bruch, addiren, um die Zahl zu finden, deren Siebenerreft den Wochentag angibt. 

Beifp. 1. 1882, 11. Sept. J = 18 = 4.4 + 2 k = 82 m =i 9 

e=2 ~=20q = ll 

11 + ^^ "*"^Q^ ^^ + 82 + 20 — 2.2 = 135 = 7.19 + 2 
alfo der 11. Sept 1882 am zweiten Wochentag oder Montag. 

Beifp. 2. 1492, 12. Okt Entdeckung der neuen Welt A = 92 + 4 == 96 

12 + (JO +^1) ^6 + 96 + 24 — 14 = 146 = 7.20 + 6 

= 28 
alfo der 12. Oktober 1492 am fechsten Wochentag oder Freitag. 

Beifp. 3. 1712, 24. Jan. Geburtstag Friedrichs IL k = 11 m = 13 e = 1 
24 + (^g +^^) ^ 4-11-^2 — 2.1 = 24 + 36,4+ 11+2.2 = 71 = 7.10+1 
alfo war Friedrich ü. geboren am 1. Wochentag oder Sonntag. 



Digitized by 



Google 



314 Zeller, Neue Kalenderrechnung. 

III. Ofterrechnung. 
Aufg. 2. Das Ofterdatum zu finden 

a. im alten Kalender. 

1) k + 5 J dividire mit 19, Reft a; 

2) 19 a + 15 dividire mit 30, Reft b; 

b ift Oftervollmondszahl und gibt an, wie viele Tage nach dem 21. März 
der OftervoUmond ift, 

3) zu b addire k + -j- — J, dividire mit 7, Reft d; 

dann ift Oftern b + 7 — d Tage nach dem 21. März, oder 7 — d Tage 
nach dem OftervoUmond. 

b. im neaen Kalender. 

1) k + 5 J dividire mit 19, Reft a; 

2) zu 19 a + 15 addire die Zahl h = J — ^ — ^^— , welche Zahl 

oft mehrere Jahrhunderte gleichbleibt u. 7 8 9 beträgt 

für die Jahre zwifchen 1583 und 1700, 1700—1900, 1900—2200; 
dividire mit 30, Reft b, die Oftervollmondszahl; 

3) zu b addire k + ^ + 2 — 2e, dividire mit 7, Reft d; 

dann ift Oftern b -f 7 — d Tage nach dem 21. März, oder 7 — d Tage 
nach dem OftervoUmond. 
Wenn bei 3) die Divifion mit 7 aufgeht, fo ift d = o zu fetzen, ausge- 
nommen in dem Fall, wenn 1) zugleich b = 29 oder 2) b = 28 und a größer 
als 10 geworden ift, dann ift d = 7 zu nehmen. Oder was daffelbe ift, wenn die 
Rechnung für b =^ 29 und d = o als Ofterdatum den 26. April ergibt, fo ift dafür 
der 19. zu fetzen und der 18. April, wenn man für a größer als 10, b = 28 und 
d = o als Ofterdatum den 25. April erhielte. Diefer Fall wird 1954 erftmals ein- 
treten. — 

Beifp. 1. Oftern 1355. Krönung Karls IV. in Rom. 



55+5.13 =r 120= 19.6 + 6 a = 6 



19.6 + 15= 129 ==4.30 + 9 b=9 



9 + 55 + -4^ - 13 = 64 = 7.9 + 1 d = 1 
Oftern 9 + 7 — 1 = 15 Tage nach dem 21. März = 36. März = 5. April. 
Beifp. 2. Oftern 1886. J = 18 == 4.4 + 2 e = 2 

86 + 5.18 = 176 == 19.9 + 5 19.5 + 15 + 8 = 118 = 30.3 + 28 b = 28 

28 + 86 + ^ + 2 — 2.2 =^ 133 = 7.19 + d = (weil a zu- 
gleich kleiner als 10) 
Oftern 28 + 7 — = 35 Tage nach 21. März = 56. März = 25. April. 

Markgröningen. Rektor Zeller. 
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Enkersberg, Herren von 292. 
Enzlin 234. 
Erbach 226. 
Erbe 238. 
Erhardt, Fr. 228. 



Erlenbach 299. 302. 
Emsbach 226. 
EÜIingen 233. 263. 
Efpach 288. 
Euler 225. 

Faber, Joh. 228. 
Fachfenfeld, von 305. 
Fagonium 286. 
Falkenftein 226. 
Fant^ifie 225. 
Favorium = Fagonium. 
Feuchter, Lienh. 276. 
Feuchtwangen 275 f. 
Feyerabend 228. 
Ficker 225. 270 f. 306. 
Filder 226. 
Fifcher, E. G. 229. 

„ H. 228 f. 

r, J. G. 228. 
Fittbogen 227. 
Flexel, Lienh. 241 f. 
Flilgelau, Grafen von 289. 
Föhr 225. 230. 
Folchholtesbara 287. 
Forchheim, Grafen von 304, 
Franken 225. 287 ff. 292 ff. 
Frankenftein, von 288 
FranzöHfche Gefangene in Hall 

279 ff. 
Frauenthal 292. 
Frecht, Jörg 252 ff. 

Martin 251 ff. 
Freckftat 300. 

Freifchießen, ein, in Ulm 241 ff. 
Fricker 228. 
Friedlich I., Kaifer 306. 

IL „ 271. 290 ff. 
Frifch 241. 

^ Chr. 228. 

Gackftatt 275. 
Geiger, L. 230. 
Gemmingen, von 228. 
Georgii v. Georgenau 264. 
Gerhart von Frachet 293. 
Gerok 229. 
Geroldshagen 288. 
Geroldshalde 288. 
Gefchichtsliteratur, württ 22Dff. 
Gewerbe in Württ. 225. 
Giengen 274. 
Giefe 225. 
Giefebrecht 286. 
Gillert 230. 
Glattbach 304. 

„ Herren von 304. 
Glatz, K. J. 228. 
Gmelin, Moriz 228. 



Gmünd 226. 
Gnadenthal 292. 295. 
Gochfen 288. 
Gödeke 293. 
Goltbach 288. 
Goltftein 288. 
Gommersdorf 303. 
Göppingen 226. 
Gös, Fr. 228. 
„ G. 228. 
Gothein, E. 229. 
Gotteszeil 305. 
Göz, L. 225 f. 
Gozheim 288. 
Grafeneck 286. 
Granvella 251 ff. 
Gräter 282. 
Griefinger 227. 
Groningen 278. 

von 299. 
Großbottwar 288. 
Grunach 288. 
Gruonach f. d. v. 
Gundelfingen 226. 

von 268. 287. 
Gutfcher, J. F. 238. 

Haag, Leonh. 312. 
Haakh, A. 228. 
Haas, H. 262. 

„ K. 228. 
Hachtel 285. 
Hackner 253. 258. 
Hafenbrack 227. 
Hagenau 306. 
Hahn 228. 

Haifterkirch, von 266. 
Hall 226. 273 f. 276 f. 279 ff. 

290 ff. 
Haller Sekte, die 290 ff. 
Hall, von (Familie) 293. 
Hamel 230. 
Hanfelmann 270. 297. 
Hartmann, J. 225 ff. 312. 
Hafpel 282. 
Haubersbronn 305. 
Hauff 229. 

^ Wilh. 228. 
Hang, G. 228. 
Haupt 296. 
Haußer 226. 
Hfiutle 227. 
Hegler, A. 228. 
Heidelberg 263. 
Heilbronn 226. 277. 282. 297. . 
Heimberg 288. 
Heimsbach 288. 
Heinrich HI., Kaifer 298. 
, VIL, , 292. 
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Heinneth 306. 
Helfenftein 226. 
Hellmat 288. 
Helmbund 298. 
Herder, Barth. 228. 
Hering, Ed. 228. 
Herlikhofen 305. 

„ von 305. 

Hermann von Reichenan 298. 
Heroldhaufen 288. 
Heroldshalden 288. 
Herolt 294 
Herrenalb 226. 
Herrgotsfeld 230. 
Hertenftein, von 263. 
Herwartftein 226. 
Herzog 225. 
HelTenan 276. 
Heyd, von 272. 311. 
Hilgarthaufen 288. 
Hinterfteinberg 306. 
Hirfau 289 f. 299 ff. 303 f. 
Hirfchberg-Tollenftein , Grafen 

von 297. 
Hirfchlanden 300 f. 

Herren v. 301 f. 
Hitzler 264 f. 
Hoffmann, Chr. 228. 

Chr. G. 237. 
J. F. 237. 
Hofmann- Wellenhof, von 230. 
Hohebach 292. 
Hohenberg 226. 
Hohenlohe, Fürft 270 f. 

Herren v. 270. 273. 
292 ff. 297. 804. 
Hohenlohe, Gottfr. von 293 ff. 
Hohenftaufen von f. Staofer. 
Hohenftein, Graf von 293. 
Hohentwiel 236. 
Hölderlin, Fr. 228. 
Holland 229. 

Holtzmann, K. H. A. 228. 
Holtzwarth, Fr. J. 22a 
Honold, J. 228. 
Hornberg, Brnno von 228. 
Homborg 276. 
HomXtein, Herren von 268. 

Hans Ghrill. v. 228. 
Hornnng, Joach. 228. 
Horrheim, Ber. von 228. 
Horwa 301. 
Hofch, W. L. 228. 
Hofpinius, Mich. 228. 
Höumat 28a 
Hoven, Fr. W. 228. 
Huber, Fridol 228. " 

„ Joh. Ferd. 228. 

. Joh. Ludw. 228. 



Huberinus, Kafp. 228. 
Hufnagel, K. F. 228. 
W. F. 228. 
Huggenberg 300. 
Hugo von Tübingen 228. 
Hummelberger, Gabr. 228. 
Mich. 228. 
Hunderfingen 280. 
Hunnius, Aegid. 228. 
Huprechtsbronn f. Haubersbr. 
Hurnheim von 277 f. 
Hufen 288. 
Huffenhofen 305. 
Hütten, J. G. 228. 
Hutter, Leonh. 228. 

Jacobs 293. 
Jäger, Friedr. 22a 

„ Geo. Fr. 228. 

„ Joh. Wolfg. 228. 

„ Karl 228. 

„ Karl Friedr. 228. 
Jäger von Jägersberg 228. 
Jan von 228. 
Jaumann 229. 
Jeep 229. 
Jeitter 229. 
Jelin, Chriftof 311 ff. 
Hsfeld 29a 

Ilshofen 274. 277. 289. 
Innocenz IV., P. 291 f. 
Innsbruck 241. 

Joachim von Floris 290 f. 293. 
Johann von Gmunden 229. 
Jonas 229. 

„ Jak. 229. 
Ifenmann 229. 
Judith, Kaiferin 229. 
Jungbolzhaufen 284. 
Juftingen 226. 

„ Anfelm von 229. 

Kaiser, B. 226 f. 
Kalenderrechnung 313. 
Kaltenweften 296. 
Kapff, K. 229. 

„ S. K. 229. 
Kappler 229. 

Karl y., Kaifer 242. 273 ff. 
Keim 229. 252 f. 263 f. 
Kerner 238. 
Keßler 265. 
Kilchberg 312. 
Kirchberg. 273 ff. 
Kirchheim a. N. 230. 

u. T. 251 ff. 
Kirn, W. 227. 
Klaiber, J. 228. 



Kleinafpergle 225. 230. 
Klemm 311 f. 
Kling, Chr. Fr. 229. 
Klingenfels, Herren von 292. 
Klüpfel 226. 230. 
Knapp, A. 229. 

. P. 225. 
Knittlingen 800. 302. 
Kocher 279 f. 305. 
Kocherdürn 302. 
Kochergau 298. 
Kocherfteinsfeld 298. 
Komburg 279. 281* 301. 
Konkordat, württ. 225. 
Konrad II., K. 296 ff. 

. III., , 299 ff. 

„ IV., , 290 ff. 
Kornthal 226. 
Kornweftheim 800. 
Költlin, H. A. 229. 

„ K. 22a ^ 
Köftlin-Lang, Jofefine 229. 
Kräheneck 286. 

von 286. 300. 
Kraichgau 286 f. 
Kransberg 286. 
Krapf, L. 229. 
Krautiieim, Herren von 292 f. 

295. 
Kreckelberg 285 f. 
Kremer 294. 
Krensheim 285 f. 

n von 286. 
Krettenbach 289 f. 
Künzelsau 296. 
Kurrer 282. 234. 
Kurz, Herm. 229. 

Lambach 297. 

^ Grafen von 296 ff. 
Lampoldshausen 298. 
Landenberger 227. 
Landerer, Alb. 229. 
Langenberg, Herren v. 803 f. 
Langenburg, Herren v. 292. 
Lare, Herren v. 288. 292 f. 
Laufen, Grafen v. 298 f. 308. 
Lauffen 280. 298. 
Laurin, Jac. 303. 
Lein 305. 
Leins 311v 
Lemcke, P. 226. 
Lendlin 264. 
Leonberg 28a 
Leüing 225. 
Leube, W. 229. 
Lewenberg von 306. 
Lichtenftern 292. 295. 
Lier, Joh. von 255. 
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Liezenmayer, A. 229. 
Limpurg, Herren von 292 f. 295. 
Lindach 305 f. 

y, von 305. 
Lindenfchmit 230. 
Lindt, K. 225. 
Linthal 305. 
Lift 229. 
Lobdengau 298. 
Lobenhaufen 278. 

„ Herren von 292. 

302. 304. 806. 
Locher 227. 
Lochgarten 803. 
Löchgau 300. 
Lochinger 276. 
Löffelholz-Colberg, von 265. 
LöflTelfterz 288. 
Löffler, E. 227, 
Löhrl, A. 270 f. 
Lorch 227. 304. 
Löwenthal 227. 
Lupfen 227. 

Magenheim, von 300 f. 
Maier, J. Fr. 229. 
Majer 282. 
Mainz 295. 

Marhbach, Herren von 305. 
Marchtaller 245. 
Marienkappel 288. 
Martens, von 284. 
Maulbronn 227. 300. 302. 
Mayer, Rob. 229. 
Melanchthon 264. 
Mergenbrunn 288. 
Mergentheim 227. 293. 
Merkh 227. 
Merkle, J. 225. 
Mesbeck 288. 
Mefolaras 227. 
Meyer 251 ff. 
Meyer von Knonaa 226 f. 
Miler, Görg 811. 
MUIer, Dr. 280. 

„ Joh. Mart. 229. 
Milo, Abt 296. 
Minor, J. 229. 
Mochenwangen 230. 
Möckmühl 272. 298. 
Mögglingen 230. 805. 
Mohl, Rob. 229. 
Mönchsroth 289. 
Mone 290. 293. 295. 
Monopoli 270 f. 
Montfort, Graf von 266. 
Mörike 229. 
Mofer, Joh. Jak. 236. 240. 

„ Rob. 229. 



Mulfingen, Herren v. 288. 
Müller, Bildh. f. Miler. 
„ K. 229. 
M. 229. 
Münchhof 288. 
Munde rkingen 227. 
Murrgau 298. 
Mutlangen 305. 

5agold 230. 
Näher, J. 225. 
Nardelli, A. 270 f. 
NalTau, Hans von 255. 
Nanclerus 229. 
Naves 277. 
Neckargröningen 299. 
Neckarfulm 227. 
Neideck, Herren von 266, 
Neidenau 298. 
Neidlingen 255. 
Neifen, Gottfr. von 229. 
Neuenbürg, Grafen von 299. 
Neilingen, Michael v. 253. 259. 
Neuenburg, von 283. 
Neuenftein 284. 
Neuneck, Herren von 227. 
Neuravensburg 227. 
Neufaß 802. 
Nieder- Winden 275. 
Niethammer, G. 225. 
Nördlingen 274. 292. 
Nürnberg 261 ff. 276. 292. 

Ober winden 275. 

Oehringen 274. 282. 297 f. 304. 

306. 
Ofterbach 288. 
Oettingen, Grafen von 266, 

Palm, A. 2^7. 
Paffau 241. 
Paulus 225. 227. 
Pecht 229. 
Petzholdt 229. 
Pfifter 241. 

„ A. 225. 

„ Major 279. 
Pfifterer, 226. 
Pfitzhof 288. 
Pfützich 288. 

Philipp IL (von Spanien) 258. 
Picklein, Jac. 276. 
Plieningen 226. 300. 

r, Herren von 300 f. 
Poppenweiler 298. 
„Prediger« (in Hall) 294. 
Pregizer 225. 



Bakundshnfen 288. 
Ramftein 227. 

Rappoltftein, Herren v. 305 f. 
Rauber, Mart. 252. 259. 
Ravensburg 227. 266. 
Ravenftein, Herren von 803 f. 
Rechberg, , „ 306. 

Regensburg, Bifchof Gebh. v. 

297. 
Rehfues 229. 
Reichart 256. 
Reichenbach 300 f. 
Reiniger 227. 
Reifchach von 268. 
Rems 292. 305. 
Renz, Th. 227. 
Reuchlin, J. 229. 
Reute 227. 
Reutlingen 226 f. 
Richter 226. 
Rieder 227. 
Riedlingen 267 f. 
Riegelbach 288. 
Riehen 305. 

Riepp, Hans Reinh. 235. 
Riezler 297. 
Rimbach 288. 
Ritter (Familie) 260. 
Rockinger 292. 
Roggelshaufen 288. 
Roigheim 298. 
Römer, Max 229. 
Rommel, Eugen 229. 
Roßwag, Herren von 304. 
Roth am See 275 f. 
Rothenburg 273 f. 276. 

„ Herz. Friedr. von 

306. 
Rottenacker 227. 
Rottenburg 225. 227. 230. 
Rottengatter 264. 
Rottweil 241. 
Ruckebaz 288. . 
Ruith 230. 
Rümelin 225. 229. 
Ruppas 288. 
Ruxingen, Herren von 301 ff. 

Sagen, württ. 226. 

Sagittarius 294. 

Schafbaufen 300 f. 

Schaffhaufen 233. 

Schäffler 287. 

Schärtlin von Burtenbach 273. 

Schauffeie, K. 279. 

Schenk von Schweinsberg 299. 

Scherr, J. 229. 

Schiller 229.. 

Schilling, A. 226. 
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Schirings 265 f. 
Schleicher, Matth. 259. 
Schlettftadt 306. 
Schletz 276. 
Schloßbcrger, von 231. 
Schmelier 258. 
Schmid 225. 

Schmidelfeld, Herren v. 292. 
Schmidlin, Jul. 229. 
Schmidt, E. 229. 

Fr. 229. 

H. 226. 
Schiiaith 2i7. 
Schnell 227. 
Schnitzer 226. 
Schönbuch 225. 
Schönrein 301, 
Schönthal 295. 802 f. 306. 
Schopfloch, Herr von 288. 
Schott, Th. 227. 
Schöttle 227. 
Schabart 229. 

Schullehrer-Seminare in W. 227. 
Schultes 227. 
Schulze 229. 
Schupf, von 303. 
Schwab 230. 
Seckendorf von 288. 
Seid 261 f. 

Separatiften in W. 227. 
Setz 267 f. 
Sick, Heinr. 230. 
Siebeneich, Herren von 303. 306. 
Silcher, Fr. 230. 
Simmendingen, von 268. 
Simmetshaufen 288. 
Simon 272. 
Sindelfingen 230. 
Sindringen 302. 304. 306. 
Slrgcnstein, von 266. 
Spalt 297. 

Spangenberg, Wolfh. 230. 
Spechtshart, Hugo 226. 230. 
Speier 298. 300. 304. 
SpiUlhufen 288. 
Stadler 241. 

Stalin, d. ä. 263. 272. 220. 292 ff. 
297 ff. 304. 306., d. j. 225 f. 
Stammheim 300. 
Staufenberg, Schenk von 268. 
Staufer 225. 290 f. 305 f. 
Staupitz 296. 
Stedebach f. Steppach. 
Steiff, K. 227. 
Steinach 288. 
Steinmeyer 226. 
Steppach 303. 
Stetten 227. 

,. Herren von 288. 



Steudel, A. 225. 

Stieber 293. 

Stochdorph 226. 

Stocker 228. 

Stockmayer, Fr. Am. 238. 

Straßburg 233. 235. 253 f. 265. 

288. 
Strauß 230. 
Strebel 227. 
Stumpf 303. 
Sturm, Joh. Heinr. 236. 
Stuttgart 225. 227. 232 f. 235. 

2ä37. 241. 248. 
Sulger 290. 
Sulm 305. 
Sulz 292. 
SiUzbach 297. 

Tafel, J. Fr. Imm. 230. 
Täferroth 305. 
Tetingen 288. 
Teyttingen 288. 
Thailfingen 300. 
Thierbach 288 f. 

Herren v. 283 289. 
Thurheim, Grf. 228. 
Todtenbücher, fchwäb. 226. 
Trachfel, C. F. 226. 
Trauchburg 227. 

„ von 296. 

Trier, Erzb. Bruno von 299. 
Tfcherning 225 f. 
Tuber von f. Tuvers, 
Tübingen 226 f. 233. 311 f. 
Tungersheim, von 293. 
l\inzlingen, Herren von 290. 
Tuvers, Grafen von 289. 

Uebrigshaufen 284. 
Uhland 230. 242. 

Emilie 230. 
Ullrich, H. 229. 
Ulm 227. 233. 241 ff. 251 ff. 

255 ff. 261 ff. 292. 
Ulshoven 289. 
Ummendorf 230. 
Unterheimbach 288. 
Unterleofels 276. 
Unterzeil 230. 
Upflamör 300. 
Urach 227. 
Urlau 289. 
Urlungen 289. 
Uetftetten 289. 

Yaihingen, Grafen von 800 fi 
Veefenmeyer 241 ff. 
Vigilins v. Zwichem 274. 276 f. 
Villiers 225 f. 



Vimhaber 273. 278. 
Vifcher 229. 
Voigt, G. 291. 
Volkshaufen 301. 
Vollmer 229. 
Völtcr 290 ff. 
Vorfte 289. 

Wächter, K. G. v. 230. 

0. V. 230. 
Wagenhofen von 305. 
Wagenmann 227. 
Waiblingen 299. 
Waldburg 227. 
Waldenfer in W. 226. 
Waldgartaoh 303. 
Waldhaufen, Herren von 305. 
Waldmüller 228. 
Waldfee 227. 
Walram 296. 
Wangen 227. 

Wappen zu Monopoli 270 f. 
Warperg, Herren von 292 f. 
Weech von 228. 
Weibert 229. 
Weigelin 225. 
Weikmann, Mart. 260. 
Weil der Stadt 311. 
Weinsberg 298 ff. 

Herren V. 292. 296 ff. 

„ Minifterialen v. 305f. 

Weinfperger 311 f. 
WeiÄ, K. 229. 
Weißer, Ch. F. 238. 
Weiber 311. 

Weifen 226. 229. 299. 304 f. 
Wellftein 806. 
Welzheim 305. 
Werdenberg von 267. 
Werner, Guft. 230. 

K. Fr. 230. 
Werftein 227. 
Weyermann 253. 260. 264. 
Wibel 273. 
Wiehert 229. 
Widdern 301. 
Widmann (Familie) 230* 
Wieland 230. 

„ Ulr. 253. 
Wildbad 227, 
Wille 226. 

Winkelmann 290. 295. 
Winterfeld 299. 
Winterftetten 227. 
Wintterlin 311 f. 
Winwer 289. 
Wittftadt 301. 
Worms 241. 
Wurmlingen 227. 



Digitized by 



Google 



320 



Berichtigungen und Nachtrfige. 



WOrttemberg, Herzoge von, 
Chriftof 282 flf. 237. 241. 248. 
Eberhard U. 232. 

III. 234 f. 
Friedrich 231. 234. 311. 
Johann Friedrich 22). 284. 
Karl Alexander 236. 
Kar] Eugen 225. 236 f. 
Ludwig 312. 

Ulrich 226. 282. 235. 272. 
Könige von, 
Friedrich 238. 
Wilhelm 226. 



Württemberg, Königin von, 
Katharina 225. 
Prinzen von, 
Magnus 225. 
Max Emanuel 225, 
Württemberg-Beutelsbach, 

Grafen von 299. 
Württemberg- Weiltingen, 
Herzog von 
Julius Friedrich 225. 
Würaburg 287. 304. 

BiTchöfe von 287 ff. 
296 f. 303. 



Tfenburg-Büdingen, von 272. 

Zeller 314. 
Ziegler, H. 229. 
Zimmerie, K. 227. 
Zimmern 226. 
Zipperer W. 229. 
Zolling, Th. 230. 
Zflndel 228. 
Zußdorf 230. 
Zwiefalten 290. 296. 800. 
„ Berthold von 290. 



BeriehtignDgen und Nachtrage. 



Seite 23 Z. 4 V. u. lies vor 1402. 

„ 88 Z. 31 V. o. lies 1067. 

y, 44 Z. 7 V. u. kamenik == lapicida. 

r, 72 Z. 27 u. 25 v. u. lies Fig. 27. 

, 83 Z. 24 u. 23 v. u. lies Jörg Aberiin 1489-98. 

„ 87 Zu 1 V. u., S. 90 Z. 1 u. 2 v. n. Und zu ftreichen. 

„ 89 Z. 18 V. u. lies zweien. 

^ 114 Z. 18 V. u. und S. 158 Z. 18 v. o. ift ftatt Friolzheim Je Wimsheim zu lefen, letzteres 
auch S. 46 einzutragen. 

„ 156 rtreiche Z. 12—14 v. u. Siehe Nachtrag 6 S. 200. 

„ 168 Z. 15 V. 0. lies Crailsheim ftatt Ellrichshaufen u. Z. 16 zu Elbrichshaufen ftatt dafelbft. 

„ 187 Nr. 510 lies Kolb (vgl. Manch W. F. V, 284 ff.). 

„ 201 Nr. 19 ilreiche die zwei erAen und die zwei letzten Sätze. 

, 218.. Friolzheim ftreiche 114. 158. 

y, 214. Köngen fetze 98. 

„ 215. Möhringen vor 196 fetze in Baden. 

„ 216 xeihe ein: Wimsheim 114. 158. 

„ 220 vertaufche die Nummern 154 und 156. 

fl 271. Was die Stellung der Schwänze der beiden Leoparden betrifft, fo ftimmen diefelben — 
nach einer neueren, genaueren Zeichnung, welche ich auch der Güte des Herrn Löhrl 
verdanke, — infofem mehr als auf dem Holzfchnitte, Fig. 2, mit den älteften Abbildungen 
des Hohenlohifchen Wappens überein, als diefelben mit ihren Zöpfen faft bis zur Hälfte 
der linken Hinterbeine herabreichen. Dr. Fft. Hohenlohe. 

„ 272 Z. 2 V. ü. lies Friedrich. 

^ 298 Z. 3 V. u. lies kaiferlichen Sache ftatt Kaiferwahl. 

„ 294 Z. 4 V. u. lies B. v. Hochdorf mit dem Beinamen Prediger. 

„ 804 Z. 14 lies Glattbach (Groß-)- 

Jahrgang 1881 S. 98 ift der Schluß des erften Abfatzes irrig. Der Wilhelmiterorden wurde 
von dem h. Wilhelm, f 1157, um die Mitte des 12. Jahrhunderts zu Malavalle gegründet, 
erhielt die Regel des h. Benedikt vom Pabfte verliehen und ift keine verbefferte Gifter- 
cienfereinrichtung des Hirfchauer Wilhelm. 
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